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    Anfang


    Zehn Jahre zuvor


    


    Hallo Schwesterchen!


    Antonio Sanderas, der dunkelhaarige Sohn des argentinischen Geschftspartners von Delias Vater, begrte seine Spielkameradin aus vergangenen Tagen mit einer freudigen Umarmung.


    Oh, mein imaginrer Lieblingsbruder, lachte sie gut gelaunt, lass das aber nicht Brenda hren, sie wird sonst eiferschtig, oder du adoptierst sie auch als Schwester.


    Kein Problem, wenn man als einziger Sohn seines Vater aufwchst, grinste er, beugte sich zu Leona, Delias vierjhriger Tochter, herunter und hob die Kleine hoch, dann kommen mir Schwestern und so ein kleines, hbsches Mdchen sehr gelegen. Drei Schwestern ... nicht schlecht, dann wurde er wieder ernst, aber wie geht es dir, und vor allem, wie geht es Brenda?


    


    Delias Stiefschwester Brenda war Mitglied einer Sondereinheit des BKA. Bei einem ihrer gefhrlichen Einstze war sie schwer verletzt worden und erholte sich nun. Auch ihr Ehemann Adrian von Hohenfeld arbeitete fr das BKA. Obwohl er als Adliger mit einem nicht zu verachtenden Vermgen ausgestattet war, zog er es vor, die Verwaltung seiner Gter anderen zu berlassen, um einer Ttigkeit beim BKA nachzugehen. Er hatte Jura studiert, was fr den Einstieg bei der Sondereinheit von Vorteil war.


    So konnte er als Jurist seiner Schwgerin Delia helfen, die nach dem Tode ihres leiblichen Vaters das Unternehmen bernommen hatte. Ihre Mutter, die mittlerweile mit Brendas Vater verheiratet war, lebte in Florida. Delias Ehemann Marcel, den Adrian fr einen unfhigen, geldgierigen Parasiten hielt, gab das Vermgen seiner Frau mit vollen Hnden aus, eine seiner Lieblingsttigkeiten, wie Adrian unschwer erkennen musste. Er enthielt sich eines Kommentars gegenber seiner Schwgerin und uerte seinen Verdacht nur gegenber Brenda, seiner Frau.


    Die schaute ihn ironisch an und meinte: Dann haben wir beide den gleichen Eindruck von diesem Kerl. Aber tu mir bitte den Gefallen, erwhne es nicht Delia gegenber. Sie wirkt in letzter Zeit so niedergeschlagen. Ich kmmere mich darum und versuche mit ihr alleine zu reden. Ich habe den Eindruck, etwas stimmt da nicht. Ob es um die Firma geht oder um ihre Ehe mit Marcel ... Sie zuckte mit den Achseln.


    Leider kam es nicht mehr zu einem vertraulichen Gesprch zwischen den Schwestern. Wenige Tage spter wurde Brenda bei einem Einsatz schwer verletzt und lag wochenlang im Krankenhaus.


    


    Woran denkst du, mi Cara?


    Delia wirkte abwesend.


    Antonio, ich wei, deine Zeit ist begrenzt, aber ich msste dringend mit dir reden.


    Antonio musterte sie nachdenklich und stellte Leona wieder auf den Boden. Die vierjhrige dunkelhaarige Tochter Delias schaute zu ihm hoch.


    Knnen wir bitte ein Eis essen?


    Natrlich, meine kleine Prinzessin, wir drei gehen in die Stadt. Ich brauche deine Untersttzung, Delia. Und unterwegs erzhlst du mir, was dich bedrckt.


    Delia nickte, nahm ihre Handtasche und gab ihrer Sekretrin Ulla Bescheid, dass sie fr ungefhr zwei Stunden nicht im Bro sein wrde.


    Kein Problem, sagte diese, es liegen keine Termine an, und falls dein Mann irgendwann hier wieder erscheint, werde ich es ihm ausrichten. Leise fgte sie hinzu: Aber wie ich ihn kenne, kommt er heute nicht mehr ins Bro.


    Sie standen vor Antonios Mietwagen, als er sofort fragte: Was bedrckt dich?


    Spter, Antonio, ich habe morgen noch einen auswrtigen Termin, wenn du bermorgen Zeit hast, dann knnten wir gemeinsam zu Abend essen. Dann wei ich mehr, dann ...


    Gut, meinte er, ich bin da, und wenn ntig bleibe ich lnger. Geht es um die Firma? Brauchst du einen Anwalt oder andere Hilfe?


    Auch, aber ich brauche keinen Anwalt, du weit, ich habe Adrian, hielt sie sich vage, aber nun zu deinem Problem. Wobei soll ich dir helfen?


    Maria ist schwanger, platzte er freudestrahlend mit der Neuigkeit heraus, endlich!


    Herzlichen Glckwunsch! Delia umarmte ihren alten Spielkameraden. Das freut mich ... aber wobei soll ich dir nun helfen?


    Maria war Antonios Ehefrau. Die beiden waren schon fnf Jahre verheiratet, aber erst jetzt schien es mit dem Nachwuchs geklappt zu haben.


    Ich brauche ein Geschenk fr Maria und wollte dich bitten, mit mir zum Juwelier zu fahren, um etwas auszusuchen.


    Das mache ich. Wir knnen zu Fu in die City laufen, Delias betrbte Laune schien sich gebessert zu haben, wenn du Wert auf die Meinung zweier Mdels legst, dann machen wir das doch gerne, nicht wahr, Leona? Leona hpfte zwischen Antonio und Delia vergngt hin und her. Dann schaute sie Antonio an und nickte ernst.


    Ich wrde eine Kette mit einem Lwen kaufen, meinte sie in ihrem kindlichen Eifer, denn die Lwen sind stark und knnen einen beschtzen.


    Das ist eine sehr gute Idee, Antonio hob Leona hoch und drckte sie fest an sich, ich hoffe, dass mein erstes Kind genauso nett, gutaussehend und intelligent sein wird, wie du es bist. Eine gewisse hnlichkeit zwischen uns lsst sich nicht leugnen, er lachte laut auf, wurde dann aber wieder ernst, kommst du uns besuchen, sobald das Baby da ist?


    Leona nickte eifrig.


    Wir mssen dann in einem Flugzeug viele Stunden lang fliegen, erklrte sie Antonio, aber das ist kein Problem, sagt Mama. Man kann zwischendurch schlafen.


    Oh, ich stelle fest, ihr habt schon darber gesprochen, uns zu besuchen. Ich werde nachher Maria anrufen und es ihr sagen.


    Dann setzte er Leona wieder ab, die die wenigen Meter zum Goldschmied vorrannte.


    Antonio blieb stehen und hielt Delia zurck, die wieder einen niedergeschlagenen Eindruck machte.


    Willst du mir nicht doch jetzt schon sagen, was dich bedrckt?


    Delia holte tief Luft und schttelte den Kopf.


    Ich muss erst einige Dinge klren. Sobald ich zurck bin, reden wir. Ganz bestimmt. Dann bitte ich auch Adrian dazu, immerhin ist er Anwalt.


    So ernst? Geht es um Young-Matrix?


    Delia nickte. Das Thema war im Augenblick fr sie erledigt, merkte Antonio an ihrer undurchdringlichen Miene.


    Nach wenigen Schritten standen sie vor dem Laden, Antonio hielt ihnen die Tr auf, und Leona rannte sofort zur Verkaufstheke.


    Wir brauchen einen Lwen an einer Kette, rief sie laut. Die Verkuferin musste sich ein Lachen verkneifen, holte aber das Gewnschte hervor und zeigte den Anhnger mit der passenden Kette Leona. Die nickte zufrieden. Erst dann mischte sich Antonio in das Gesprch ein.


    Sie haben gehrt, was die junge Dame gesagt hat, ihr gefllt der Anhnger mit Kette, dann nehmen wir beides. Aber ich brauche noch eine zweite Kette, er schaute zu Delia, die immer noch grbelnd dabeistand und erst jetzt merkte, dass sie gemeint war, was hltst du von dieser Perlenkette? Er zeigte auf eins der Schmuckstcke in der Auslage.


    Delia versuchte sich zu konzentrieren, deutete dann auf eine andere Kette mit kleineren Perlen, die nicht so wuchtig wirkte. Diese wrde mir gefallen.


    Weder Antonio noch Delia bemerkten, dass sie beobachtet wurden.


    Ein Mann folgte ihnen, seit sie Delias Bro verlassen hatten. Frank Meller, seit einigen Monaten Prokurist von Young-Matrix, Delias Konzern, war der Argentinier aufgefallen, der von seiner Chefin im Bro wie ein guter Bekannter empfangen wurde. Etwas irritierte ihn, und er meinte diesen Mann schon einmal irgendwo gesehen zu haben. Als er Ulla, Delias Sekretrin, fragte, wurde ihm nur gesagt, dass es sich um einen alten Freund handelte. Er versuchte per Handy Informationen ber diesen Mann bei Marcel, Delias Ehemann, in Erfahrung zu bringen. Der aber tat seine Frage mit einem Achselzucken ab.


    Ach der. Sein und Delias leiblicher Vater waren enge Geschftskollegen. Der alte Sanderas ist schon ein paar Jahre tot. Hin und wieder besucht er Deutschland.


    Marcel war nicht im Bro, das rgerte Frank. Jeder in der Firma wusste, dass er sich sicherlich wieder bei seiner Geliebten herumtrieb. Nur Delia schien diese Tatsache zu ignorieren.


    Nun beobachtete er die drei, die auf Auenstehende wie eine Familie wirkten. Dennoch blieb ein merkwrdiges Gefhl, dass etwas nicht stimmte.


    Seine Chefin machte in den letzten Tagen einen bekmmerten, fast schwermtigen Eindruck. Wie er im Bro mithren konnte, wollte Delia spter mit diesem Antonio sprechen.


    Was wollte sie ihm nach ihrem morgigen Termin anvertrauen? Hatte sie etwas gemerkt?


    Verdammt, das durfte nicht passieren. Er musste verhindern, dass sich dieser Argentinier in die Geschftsfhrung von Young-Matrix einmischte, dass er in den Unterlagen schnffelte und dann entdeckte, dass ....


    Marcel musste sie unbedingt zu diesem Termin begleiten, vielleicht fand er heraus, was sie entdeckt hatte  und gegebenenfalls msste er, Frank Meller, dann schnell handeln.

  


  
    Kapitel 1


    Einen Tag spter


    


    Delia schaute auf die Armbanduhr, wenn sie sich beeilte, knnte sie in einer Stunde im Hotel sein. Marcel wrde schon ungeduldig warten. Ob es ihm besser ging?


    Sie hasste diese trbe Jahreszeit und hasste spte Termine an fremden Orten, die sie nicht kannte, und sie verabscheute es, alleine ins Hotel zurckfinden zu mssen. Das Navi konnte sie nicht gebrauchen, seit sie diese dmliche Umleitung passiert hatte. Keinerlei Angaben, wo sie sich befand. Nur die Ansage, dass sie umdrehen sollte. Laut Navi fuhr sie durch Niemandsland. Mist, es war so dunkel, hier in den Bergen, dass selbst die Scheinwerfer kaum eine Lichtschneise auf die Strae werfen konnten.


    Die Serpentinstrae schraubte sich unaufhaltsam in die Hhe.


    Und dann noch diese andere Sache, die ihr keine Ruhe lie. Ihre Gedanken schweiften ab. Hatte sie es vor wenigen Tagen richtig bemerkt? Und dann auch noch Ulla, ihre Assistentin und rechte Hand. Sie entdeckte die Unstimmigkeiten in den Buchfhrungsunterlagen. Zahlungen an eine Firma, die es scheinbar nicht gab. Oder?


    Steckte Frank Meller dahinter, ihr neuer Prokurist? Sie hatte ihn krzlich gesehen ... mit diesem Dr. Klein, der in der Nhe eine Privatklinik betrieb. Marcel war auch dabei ... Sie unterhielten sich angeregt, vertraut, fast so, als wrden sie sich alle drei schon lnger kennen.


    Zweifel!


    Sie war sich nicht sicher. Vielleicht ...


    Sollte sie vorher mit Marcel sprechen? Ihr Ehemann interessierte sich nicht fr die Firma, dennoch  als Bekannter ihres Prokuristen konnte er ihr vielleicht etwas ber diesen zwielichtigen Mann erzhlen, der ihr eigentlich zuwider war und den sie doch auf sein Anraten hin einstellte. Was hatten sie beide mit Klein zu besprechen?


    Konzentriere dich auf die Strae, ermahnte sie sich zum wiederholten Male, hier kennst du dich nicht aus, es ist dunkel, stockfinster, einsam. Es fing an zu regnen. Wieder schweiften Delias Gedanken ab.


    Er lie sie nicht in Ruhe, dieser bohrende Zweifel, sie musste unbedingt mit jemandem darber reden, mit jemandem, dem sie vertrauen konnte. Antonio kam ihr in den Sinn, aber er wrde bald wieder nach Argentinien abreisen. Blieb nur noch Adrian, ihr Schwager.


    Es war nur dieses winzige Detail, das sie hellhrig werden lie, als Meller erwhnte, diesen Arzt, Dr. Klein, nicht zu kennen. Sie stutzte kurz, hoffte, dass ihr Gegenber es nicht whrend der Besprechung bemerkt hatte, und schttelte dann sofort wieder das aufkeimende Unbehagen ab.


    Der Bordcomputer zeigte an, dass es die falsche Richtung war. Sie vermisste ein weiteres Umleitungsschild. Hatte sie ein Schild bersehen? Eine Abzweigung, eine Straenkreuzung? Hier war es so einsam, dass sie auf die Tankuhr schaute und hoffte, nicht gerade hier in der Wildnis wegen Benzinmangels anhalten zu mssen. Nein, der Tank war noch fast voll. Sie schaute zu ihrer Handtasche, die auf dem Beifahrersitz lag, in der sich ihr Handy befand. Konnte sie wagen, es herauszuholen? Lieber nicht, besser das Lenkrad festhalten. Kein anderes Fahrzeug vor oder hinter ihr, absolute Dunkelheit, Stille und Einsamkeit.


    Ein mulmiges Gefhl machte sich in ihrem Innern breit. Die Strae wurde immer schmaler, rechts neben ihr, hohe Felsen, unter ihr die gnadenlose Tiefe und kein Platz zum Wenden.


    Die Konferenz hatte lnger gedauert, als sie gedacht hatte. Marcel blieb im Hotel, da es ihm nicht gutging. Kurz bevor sie losfuhr, bat sie an der Rezeption, man solle einen Arzt rufen. Whrend einer kurzen Pause versuchte sie Marcel zu erreichen, wollte sich erkundigen, wie es ihm ging, und was der Arzt gesagt hatte. Ohne Erfolg. Bevor sie zurckfuhr, versuchte sie es erneut, Marcel meldete sich nicht. Sie beeilte sich, wollte schnell zurck ... und dann diese Umleitung, inmitten der Berge.


    Zuerst bemerkte sie ihn nicht, den Wagen, der unaufhaltsam aufschloss. Die Scheinwerfer nherten sich, ein waghalsiges berholmanver des kleinen Sportflitzers, und die Strae hinter ihr hllte sich wieder in nchtliche Schwrze. Fr den Bruchteil einer Sekunde glaubte sie den Fahrer des anderen Wagens erkannt zu haben, aber nein, es konnte nicht sein. Frank Meller fuhr ein anderes Auto, einen BMW Z3. Der stand gerade noch vor dem Hotel, in dem Meller auch ein Zimmer bewohnte. Es war ein Alfa Spider, den sie gerade gesehen hatte. Was sollte Meller auch hier, in den einsamen Serpentinenkurven der Alpen? Der Wagen entfernte sich schnell aus ihrem Blickfeld, und wenige Augenblicke spter tauchte sie wieder in die vllige Dunkelheit. Ihre Scheinwerfer bohrten sich in die Nacht. Nach weiteren fnf Minuten bemerkte sie erneut Lichter, diesmal vor sich. Gut, dann gab es doch noch Hoffnung, irgendwo eine Abzweigung zu finden, von der aus sie zu ihrem Hotel gelangen knnte. Laut ihrem Navi befand sie sich in einem freien Feld, keine Strae weit und breit, die Stimme schwieg, sagte ihr noch nicht einmal mehr, dass sie umdrehen sollte. Die Lampen nherten sich langsam, fuhren vorbei, und erneut war sie alleine. Fnf Minuten noch, dann werde ich anhalten, und wenn es mitten auf der Strae ist, dachte sie. Ich muss versuchen, Marcel zu erreichen. Ich wei einfach nicht mehr, wo ich bin. Ein Blitz hinter ihr ... Sie warf einen Blick in den Rckspiegel, konnte aber nichts Ungewhnliches sehen.


    Nein, kein Blitz, ein Auto. Scheinwerfer. Sie nherten sich. Der Wagen fuhr dicht auf. Verdammt, warum konnte er nicht Abstand halten? Das Auto klebte an ihrer Stostange, fuhr mit aufgeblendetem Licht so dicht auf, dass sie nichts mehr sah und fast blind fuhr. Die Strecke war zu kurvenreich, als dass sie es wagen konnte, das Handy aus der Tasche zu fischen. Mit einem Mal wurde ihr glasklar bewusst, dass sie verfolgt wurde. Fest umklammerte sie das Lenkrad ihres roten Jaguars.


    Rei dich am Riemen, ermahnte sie sich, schau auf die Strae, konzentriere dich.


    Sie musste an ihren Vater denken, der ihr einmal sagte: Gerate nicht in Panik, wenn irgendetwas nicht klappt, Furcht und Angst, gepaart mit Unsicherheit, fhren unweigerlich in den Untergang.


    Wenn ich in Panik gerate, fhrt es unweigerlich in den Abgrund, dachte sie, als das Auto hinter ihr nochmals Gas gab und sie heftig anstie.


    Schockiert hielt sie das Steuer noch fester in der Hand, versuchte zu beschleunigen, konnte aber die Strae kaum erkennen. Der Regen wurde strker. Wieder stie der andere Wagen ungestm gegen ihre Stostange und lie sich dann zurckfallen. Noch konnte sie sich mhsam auf der Strae halten, geriet kurz ins Schliddern, hatte ihren Wagen aber sofort wieder unter Kontrolle. Nun gab der andere wieder Gas, quetschte sich zwischen den Jaguar und die Felswand, machte einen Schlenker nach links und stie nun seitlich gegen ihr Auto. Der Abgrund kam nher, sie versuchte gegenzusteuern, als der andere Wagen erneut so heftig zustie, dass sie die Kontrolle verlor. Sie konnte das Lenkrad nicht mehr halten und scherte nach links aus, der Abgrund kam nher, sie trat auf die Bremse, der fremde Wagen schoss an ihr vorbei, der Jaguar geriet ins Schleudern, drehte sich um die eigene Achse und strzte den Abhang hinunter.


    Der Gedankenblitz, der ihr Gehirn Sekunden spter erreichte, lie sie in aller Klarheit erkennen, dass ihre Ahnungen der letzten Wochen nicht aus der Luft gegriffen waren. Also doch! Man wollte sie umbringen! Sie schrie auf.


    Wie in Zeitlupe fiel der Jaguar in die Schlucht, berschlug sich, landete schrg auf dem Dach, wurde gegen den Abhang geschleuderte, drehte sich erneut und rutschte dann langsamer, dennoch ohne irgendwo Halt zu finden, tiefer in den Abgrund.


    Delia verlor die Besinnung, noch bevor der Wagen zum Stillstand kam.


    


    Wie lange sie hier schon lag, wusste sie nicht, als sie versuchte, langsam die Augen zu ffnen. Jeder Atemzug schmerzte brutal. Die Dunkelheit um sie herum verhinderte, dass sie etwas erkennen konnte. Sie tastete mit dem linken Arm die nhere Umgebung ab. Die rechte Hand konnte sie nicht bewegen. Seltsamerweise versprte sie keinen Schmerz in den Beinen.


    Vorsichtig hob sie einige Zentimeter den Kopf an, lie ihn aber sofort wieder sinken, als sie meinte, ein glhendes Schwert wrde durch ihren Krper gestoen. Delia schrie laut auf, whrend sie erneut versuchte, den Kopf zu drehen.


    Sie fror. Sie lag auf einem nassen Teppich aus Blttern, Tannennadeln und Moos, so viel sprte sie, als sie die Umgebung abtastete. Verzweifelt rief sie um Hilfe.


    Langsam setzte die Erinnerung ein. Es war kein Unfall, nein, es war ein Mordversuch, wie sie nun definitiv feststellte. Frank, ihr Prokurist, hatte den vorherigen Anschlag als Unfall abgewiegelt. Fast war sie geneigt ihm zu glauben. Es gab Ungereimtheiten in ihrer Firma. Noch bevor sie Meller damit konfrontieren konnte, merkte sie, dass Geld fehlte. Eine Buchung, die sie angeblich veranlasst hatte, und an die sie sich nicht erinnern konnte, lieen sie aufschrecken.


    Sollte sie Blackouts haben? Frank Meller tat es mit einem Lcheln und Schulterzucken ab: Kann doch jedem mal passieren, meinte er. Sie und Ulla wurden misstrauisch. Ulla notierte sich klammheimlich die Kontobewegungen. Delia kontrollierte ihre Notizen stndig, ebenso den Kontostand.


    Letztendlich merkte sie, dass nicht nur Geld fehlte, sondern auch Unterlagen. Die Besttigung fr einen greren Auftrag verschwand, ebenso Unterlagen, die sie unterschrieben und Ulla auf den Schreibtisch gelegt hatte, als sie abends noch im Bro sa und arbeitete. Als sie am nchsten Tag spter im Bro erschien, dachte sie, Ulla habe die Unterlagen weggeschickt. Ulla, normalerweise die Zuverlssigkeit in Person, gab einige Tage spter an, nichts auf ihrem Schreibtisch vorgefunden zu haben. Der Auftrag, der nun nicht von ihr unterschrieben beim Auftraggeber landete, ging ihnen verloren. Leider war die Produktion angelaufen, und sie mussten fr die medizinischen Gerte einen neuen Abnehmer finden. Der Verlust hielt sich zwar in Grenzen, dennoch ...


    Bist du sicher, dass du ihn unterschrieben auf Ullas Schreibtisch gelegt hast? Sie erzhlte Marcel einige Tage spter von den merkwrdigen Vorkommnissen im Bro. Warum zweifelte er?


    Erleichtert atmete sie auf, als Meller sich bereit erklrte, nach einem neuen Abnehmer dieser Gerte zu suchen. Den neuen Kunden hatte er berraschend schnell gefunden.


    Ich bin doch nicht senil, erbost sprang sie Tage spter vom Besprechungstisch auf, ich fahre selbst nach Mnchen und hoffe, wenigstens diesen Auftrag zu ergattern. Dann hlt sich der Verlust in Grenzen. Eigentlich wollte sie mit Marcel sprechen, er war aber nicht in seinem Bro.


    Dafr meldete Ulla einen Besucher an: Antonio Sanderas, ihren alten Freund. Er kam selten nach Europa, besuchte sie aber jedes Mal, wenn er in Deutschland war. Der Gedanke, ihn in ihre berlegungen einzuweihen, kam spontan.


    Aber bevor sie ihn um Rat fragen wrde, wollte sie zunchst den Termin in Mnchen abwarten.


    Als sie kurze Zeit spter zu Hause ihre Sachen packte, kam Marcel ihr entgegen.


    Du bist hier? Erstaunt starrte sie ihren Ehemann an.


    Ich knnte dich begleiten, rief er zurck, wann willst du losfahren?


    Das wre toll, kannst du denn weg? Er nickte.


    Dass Frank Meller ebenfalls in Mnchen auftauchte, war nicht abgesprochen, dennoch war sie froh, dass er dabei war, denn die Verhandlungen waren zh, und dank Franks Verhandlungsgeschick konnte er einen greren finanziellen Verlust fr die Firma abwenden.


    War ihr Argwohn doch falsch gewesen? Sie hatte niemandem etwas von ihrem Verdacht erzhlt, auch Antonio nicht. Mit ihm wrde sie spter reden und auch Adrian hinzu bitten, der sicherlich bei ihrer Schwester in der Klinik zu finden war.


    


    Und nun lag sie hier, in der Einsamkeit der Berge, inmitten der Wildnis. Keine Menschenseele weit und breit. Und sie fror erbrmlich. Verwundert stellte sie fest, dass die Wucht des Aufpralls sie aus dem Wagen geschleudert haben musste. Das Letzte, woran sie sich erinnerte, war ihr Schrei und der Sturz in den Abgrund, nachdem der andere Wagen sie von der Strae gedrngt hatte.


    Wie lange war das her?


    Mit der ausgestreckten Hand tastete sie die Umgebung ab, vielleicht, so hoffte sie, lag ihre Tasche in der Nhe, mit dem Handy, vielleicht war es mglich, Hilfe zu holen. In der Dunkelheit, auf dem nassen Boden liegend, in der Einsamkeit der Berge, ohne sich bewegen zu knnen, begriff sie langsam, dass man sie niemals finden wrde. Sie dachte an ihre Tochter. Trnen liefen ihr ber die Wangen. Als sie erneut all ihre Kraft zusammennahm, die Zhne zusammenbiss, um sich wenige Millimeter vorwrts zu bewegen, durchfuhr ein weiterer grauenvoller Schmerz ihren geschundenen Krper. Leona, Brenda, rief sie nach ihrer Tochter und Schwester, kurz bevor sie erneut das Bewusstsein verlor.

  


  
    Kapitel 2


    Gegenwart, zehn Jahre spter


    


    Corinna Sanders war mit Leib und Seele Lehrerin. Nur manchmal nervten die Kinder sie gewaltig. Heute war wieder so ein Tag. Die aufgeregte Meute packte ihre Sachen zusammen. Gleich sollte es losgehen: ein Klassenausflug. Gleich wrden sie losmarschieren, in den Wald. Die Schar der Mdels und Jungen, alle um die zwlf Jahre jung, lief aufgeregt hin und her, sie schrien, sie jubelten, sie freuten sich halt, wie es bei Kindern so blich war. Die ungebremste Freude darber, einen lernfreien Schultag vor sich zu haben, beeinflusste den Tatendrang ins Uferlose. Es war mittlerweile Frhjahr. Die Klte des Winters verzog sich langsam, aber bestndig. Die Sonnenstrahlen erwrmten die Luft, all das trug dazu bei, die frhliche Stimmung noch etwas anzuheben.


    Corinna wartete auf ihre Kollegin Dagmar Gro. Gemeinsam wollten sie in der nchsten halben Stunde aufbrechen.


    Ruhe, bitte, rief sie laut zur aufgescheuchten Meute, hrt bitte alle mal her! Das wirre Krabbeln, das aufgescheuchte Laufen auf dem Vorplatz der Schule hrte auf, langsam zwar, aber es wurde ruhiger.


    Klasse! Wenn ihr nun einen Augenblick Zeit erbrigen knntet, damit ich euch den Tagesablauf kurz mitteilen knnte, das wre fein, immer noch energisch, aber nun etwas leiser, versuchte sie es weiter, also, hrt mal her. Packt eure Ruckscke, sobald Frau Gro kommt, wollen wir los. Sollten wir das nicht in der nchsten halben Stunde schaffen, schlage ich vor, wir bleiben hier und machen, sie schaute auf ihre Armbanduhr, mit der zweiten Stunde weiter: Deutsch. Wir knnten ein Diktat schreiben. Nun war es aus. Das Schreien wurde noch lauter, aber auch das hektische Treiben und Packen. Innerhalb von fnf Minuten standen die Kinder, zehn Mdchen und zwlf Jungen, ordentlich aufgestellt und absolut leise in einer Reihe und schauten ihre Lehrerin aufmerksam an.


    Sie lachte innerlich, das hatte mal wieder geklappt. Die Drohung mit einem Diktat wirkte stets. Sie sah auf ihre Uhr und wollte gerade zu ihrem Handy greifen, um Dagmar anzurufen, als sie auch schon angerannt kam.


    Ihren Rucksack schwang sie in der Hand mit sich. Ihr keuchender Atem lie erkennen, dass sie vom Parkplatz aus gerannt sein musste.


    Da bin ich, japste sie, wir knnen los, aber bitte nicht so rennen, erst einmal muss ich zu Atem kommen.


    Was war denn los? Gespannte Blicke ruhten auf Dagmar, die Kinder waren neugierig, sie aber winkte ab.


    Mein Auto sprang nicht an. Ich musste erst meinen Nachbarn fragen, ob er mir helfen knnte, den Wagen anzuschieben.


    Die Batterie?


    Wahrscheinlich, hoffentlich nicht der Anlasser. Das wre teuer. Sie setzten sich langsam in Bewegung.


    Ich wollte der Bande gerade erklren, welchen Weg wir nehmen, wo wir eine Rast einlegen, und auf was sie noch alles achten sollen, dann etwas lauter zu den Kindern gewandt, also, alles mal herhren ...


    


    Sie marschierten los, nach einer Stunde war die Stimmung nicht mehr ausgelassen und frhlich. Nein, Mdigkeit machte sich bei den Kindern unaufhaltsam bemerkbar.


    Wie lange noch?, flsterte Dagmar Corinna zu.


    Noch etwa eine Viertelstunde, dann sind wir an dem kleinen Rastplatz, den ich fr die erste Pause vorgesehen habe, antwortete sie.


    Kennst du dich hier noch aus? Dagmar schaute sie suchend um. In dieser Gegend war ich noch nie. Wo sind wir?


    Ich habe das Navigationsgert dabei, lchelte Corinna, keine Angst, ich kenne mich hier aus. Als Kind bin ich oft mit meinem Vater hier herumgewandert. Allerdings in den letzten Jahren nicht mehr, du weit schon: Schule, Studium, erste Stelle, da blieb nicht viel Zeit fr die Natur. Dort drben msste gleich eine Lichtung kommen.


    Und da willst du Rast einlegen?


    Richtig, dort frhstcken wir, die Kinder knnen sich ausruhen, und dann geht es in etwa zwei Stunden weiter.


    Es sieht einsam aus, Corinna lief ein kalter Schauer ber den Rcken, sie schaute sich um, hier kommen nicht viele Spaziergnger hin, glaube ich.


    Hier kommt eigentlich niemand hin, wie ich das sehe, grummelte Dagmar.

  


  
    Kapitel 3


    Ungefhr fnfzig Kilometer entfernt


    


    Brenda fluchte verhalten. Kaum hatte sie es geschafft und ihre fast vierzehnjhrige Adoptivtochter Leona war endlich hier, bei ihr angekommen, verga sie das Wichtigste, und das schon am zweiten Schultag.


    Die Dreiundvierzigjhrige sprang auf. Sie sthnte verhalten und schaute an sich herunter. Bekleidet mit Jeans, Shirt und flachen Schuhen konnte sie es wagen.


    Brenda starrte auf das Pausenbrot, dann schweifte ihr Blick auf die Uhr neben dem Khlschrank. Entschlossen griff sie den Wagenschlssel, zog die Verbindungstr zur Garage mit einem lauten Getse auf und hechtete zum Auto.


    Gut, dass das Garagentor aufstand, so verlor sie keine wertvollen Sekunden, sie lie den Wagen an, knallte den Gang rein und fuhr auch schon los. Wenige Meter vor der Schule blieb sie am Straenrand stehen, griff die Box mit den Broten und wollte gerade die Wagentr ffnen, als sie es auch schon sah.


    Sie erstarrte, als sie die Jugendlichen erkannte, die sich um Leona, die Neue, scharrten. Das verngstigte, nervse Zurckweichen des Mdchens sprach Bnde. Die gestylten Kinder, allesamt gehrten sie der einflussreichen Gesellschaftsschicht des Ortes an, in dem sie nie heimisch werden wrde und auch nicht ansssig werden wollte. Die verlogenen Menschen, die sie in den letzten Jahren kennengelernt hatte, behagten ihr nicht, im Gegenteil, sie waren ihr verhasst.


    Nur weil sie viel Geld besa, wurde sie akzeptiert, nur weil sie Arbeitspltze geschaffen hatte, grte man sie.


    Sie zuckte zusammen, sie sprte den Schlag, der die Wange des verngstigten Mdchens traf, das ab sofort ihren Familiennamen trug. Leona von Hohenfeld-Young war seit einigen Tagen ihre Tochter.


    Leona wehrte sich nicht, sie wich zurck, damit gab sie den anderen allerdings Auftrieb, weiterzumachen mit den Schikanen und Qulereien.


    Brenda duckte sich. Oh nein, dachte sie, es wre vllig verkehrt, sich einzumischen, da musste die Kleine alleine durch. Zwar unangenehm, aber da wrde sie nicht eingreifen.


    Es lutete. Nachdem zwei weitere junge Damen, in Edelklamotten gekleidet, allesamt Markenartikel natrlich, ihre neue Mitschlerin nochmals herbe schubsten und kniffen, war es vorbei. Dicke Trnen liefen ber Leonas Wangen. Fr ihr Alter war sie zu zart besaitet, dachte Brenda. Nun schlich ihre neue Tochter in angemessenem Abstand hinter der anderen Meute her, und erst als sie aus ihrem Blickfeld verschwand, richtete sich Brenda auf, startete den Wagen und fuhr langsam zurck.


    Auf dem Weg nach Hause passierte sie die vornehme Privatklinik eines gewissen Dr. Klein, der sich auf Schnheitsoperationen spezialisiert hatte. Damit schien er eine Menge Geld zu verdienen. Das einstmals alte, heruntergekommene, riesige Gebude erstrahlte seit ber zehn Jahren in neuem Glanz. Stndig wurde es erweitert und an jeder Seite neue Flgel angebaut. Sie wunderte sich, wie es diesem Klein gelungen war, die entsprechenden Baugenehmigungen zu erlangen. Wie so oft strubten sich ihr auch jetzt wieder die Nackenhaare, als sie das Eingangstor passierte, das den Weg zum Haupteingang von der Strae abschottete. Normalerweise vermied sie es, hier entlang zufahren. Diese minimale Beklommenheit schttelte sie ab und beschleunigte den Wagen.


    Klein und der Brgermeister baten sie vor einigen Wochen um ein Gesprch.


    Dr. Engelhard Klein wollte seine Privatklinik vergrern. Der Andrang an Schnheitsoperationen war scheinbar so gro, dass sein jetziges Krankenhaus aus allen Nhten platzte.


    Er machte Brenda ein Angebot fr den alten leer stehenden Familiensitz der von Hohenfelds, eine Burg, fast schon ein Schloss. Brenda sagte sofort nein. Etwas kam ihr bei dem Angebot nicht ganz geheuer vor.


    Nachdenklich fuhr sie nach Hause, lie das Auto vor dem Eingang stehen, schnappte sich die Brotbox, lief geistesabwesend die wenigen Stufen zum Eingang hoch und verschwand in ihrem Arbeitszimmer.


    Erst in einer Stunde wrde Maja, ihre Freundin und Sekretrin, zurckkommen, also blieb ihr Zeit genug, einige Dinge zu organisieren, Telefonate zu fhren und ihre Gedanken in eine Richtung zu drngen, die ihr eigentlich nicht behagte.


    Aber  war nicht jetzt der Zeitpunkt gekommen? Der Augenblick, nicht lnger zu zgern, der Moment, es nicht wieder zu verschieben?


    Alles war perfekt eingefdelt, fast minutis organisiert, smtliche Hinderungsgrnde umgangen  was wollte sie mehr?


    Letztlich htte sie mit der Reaktion an der Schule rechnen mssen.


    Oh nein, meine Kleine, es wird Zeit kosten, und es wird der Moment kommen, da werde ich zweifeln. Aber zum Schluss, sie nickte energisch, ja, zum Schluss werden wir siegen.


    Es darf nichts schiefgehen, es ist gefhrlich, was ich vorhabe, dachte sie zum wiederholten Male, du musst die Ruhe bewahren, ermahnte sie sich selbst. Nur nichts bereilen.


    Eigentlich wollte sie den nchsten Schritt erst spter angehen, aber nachdem sie die Situation auf dem Schulhof beobachtet hatte, war ihr klar, dass sie sofort beginnen musste.


    Der Vorteil ihres derzeitigen Berufes lag darin, von zu Hause aus arbeiten zu knnen. Sie verlie Haus und Grundstck nur selten. Nach dem Tod ihres Mannes Adrian vor knapp acht Jahren lebte sie hier zurckgezogen. Adrian kannte ihre Einstellung zu dem Ort, er wusste, dass ihre Abneigung nicht dem Haus galt, sondern dem Dorf und den Menschen.


    Mittlerweile war sie dreiundvierzig, Witwe und lebte immer noch in dieser kleinen Gemeinde. Aber das hatte einen vllig anderen Grund, das Motiv kannte niemand, und das musste vorerst auch so bleiben. Sie hatte kein Vertrauen in die Menschen, die hier lebten, die ihr nur mit Neid und Missgunst begegneten.


    Daher kam ihre Sekretrin und mittlerweile gute Freundin aus der rund zehn Kilometer entfernt liegenden Stadt. Dort gab es nicht dieses hinterhltige Gemauschel, diesen niedertrchtigen und gemeinen Zusammenhalt der Ureinwohner, die niemanden in ihre Mitte lieen, auch wenn sie seit Jahren schon in diesem Kaff wohnten. Eigentlich galt diese Abneigung ihr, nicht ihrem verstorbenen Mann, der ja einer dieser Einheimischen war. Wre er nicht tot, dachte sie, wre ihr Leben anders verlaufen. Er war weltoffen, keiner dieser absonderlichen Menschen, die unter sich bleiben wollten, in ihrem Dorf. Wie viele Leichen versteckten sie in ihren Kellern?


    Ihr Wissen konnte einigen Dorfbewohnern gefhrlich werden, allerdings ahnten sie nichts, und das sollte auch im Augenblick so bleiben. Ihre Stunde, die Stunde der Abrechnung, wrde noch kommen. Sie nherte sich diesem Zeitpunkt unaufhrlich, der erste Riesenschritt war getan. Nun kamen die vielen kleinen Angriffe, ihre Erkenntnisse, die manch einen Mitbewohner in den Abgrund ziehen knnte.


    Sie seufzte und fuhr sich mit der Hand durch ihr dunkelblondes, halblanges Haar. Wenn Adrian noch leben wrde, dachte sie, er wre mir eine groe Hilfe, er wsste genau, ob der Weg, den ich einschlug, richtig war. Er htte sicherlich eine Mglichkeit gefunden, die verzwickte Lage anders zu lsen, oder er wrde sich ihr vielleicht sogar in den Weg stellen, wer wei.


    Vorrangig ging es ihr im Augenblick um etwas vllig anderes. Sie wollte Rache, Gerechtigkeit, und sie wrde ihren Weg unerbittlich weiter verfolgen, ohne Rcksicht.


    Leona, das zierliche, zarte Mdchen, das in ihrem Leben schon so viel mitgemacht hatte, war mittlerweile vierzehn. Seit zehn Jahren wechselte sie von einer Pflegefamilie zur anderen und kannte fnf dieser Kinderheime in der unmittelbaren Umgebung ihres Heimatortes.


    Noch wusste das Mdchen nicht, was auf sie zukommen knnte. Noch ahnte sie nicht, dass sie zum Spielball einer mchtigen, starken Gruppe werden knnte und das auch wrde, sollte man von ihrer Existenz erfahren.


    Dass die Kleine berhaupt noch lebte, grenzte an ein Wunder.


    Oder lag es daran, dass ihr Vater es nicht bers Herz brachte, sie auszuschalten? Meinte er, es reichte, sie lediglich abzuschieben? Dachte er, sie knnte sich nicht mehr an die Zeit erinnern, die sie bei ihrer Familie und bei ihren Eltern verbracht hatte? Sie war vier, als das Unglck passierte, als ihre Mutter spurlos verschwand.


    Zehn Jahre waren mittlerweile vergangen. Zehn Jahre, in denen Brenda alles unternommen hatte, um Leonas Mutter, ihre Schwester, zu suchen. Anfangs untersttzte Adrian sie noch, aber als sein Gesundheitszustand sich rapide verschlechterte, war es ihm nicht mehr mglich.


    Noch ahnte Leona nicht, wer Brenda war. Vorerst sollte sie es auch noch nicht erfahren. Aber nach dem heutigen Vorfall in der Schule wurde es ntig, zu handeln.


    Obwohl sie vor einer Woche noch meinte, das Mdchen solle sich erst einmal an die neue Umgebung gewhnen, einleben und endlich zur Ruhe kommen, nderte sie ihre Meinung nun abrupt.


    Oh nein, sagte sie sich, so nicht, nicht mit mir. Wenn Leona genauso stark ist wie wir beide, Delia, dann werden wir es schaffen. Sie sprach in den letzten Jahren oft mit ihrer Schwester, von der sie annahm, dass sie nicht mehr lebte. Ja, sie sprte es, sie fhlte eine Leere, leider auch eine unbeschreibliche Gewissheit. Es half ihr, mit ihrer Schwester zu reden. Allein einer imaginren Person ihre Gefhle erzhlen zu knnen, ihre Mutmaungen, ihre Gedanken  all das half.


    Nun galt es, Leona zu ihrem Recht zu verhelfen. Sie meinte, das wohlwollende Lcheln ihrer Schwester zu sehen.


    Ach, Delia, wenn du mir doch nur sagen knntest, wo du jetzt bist, grbelte sie laut, wenn man dich endlich finden wrde. Dass sie damit die Leiche ihrer Schwester meinte, war ihr bewusst.


    


    Tief in Gedanken versunken weilte sie in der Vergangenheit, wie so hufig in der letzten Zeit.


    Sie merkte erst, dass sie nicht mehr alleine im Haus war, als Maja, ihre Sekretrin und Freundin, die Treppe hoch rief. Maja Garder mit ihrem stets frhlichen Lachen war schon jenseits der fnfzig. Nach dem pltzlichen Tod ihres Mannes vor sechs Jahren war Maja froh, diese gutbezahlte Stelle bekommen zu haben. Natrlich wusste sie von dem Klatsch ber ihre Chefin, die, ebenso verwitwet wie sie selbst, kaum das Haus verlie und kilometerweit zum Einkaufen fuhr, nur um den Dorfbewohnern nicht begegnen zu mssen.


    Zuerst hielt sie sich zurck, wagte nicht, mit der reichen Frau ber belanglose Themen zu sprechen, bis sie merkte, wen sie vor sich hatte: eine einsame Person, die stets freundlich zu ihr war, mit der sie vor Arbeitsbeginn erst einmal eine Tasse Kaffee in der riesigen, modernen Kche trank, bevor sie zum eigentlichen Tagesgeschehen bergingen.


    Manchmal fragte sich Maja, warum sie berhaupt hier war, denn eigentlich knnte Brenda die Arbeit auch alleine schaffen. Dann aber fiel es ihr wie Schuppen von den Augen. Ihre Arbeitgeberin war einsam  genau wie sie.


    Hallo, rief Maja, ist der Kaffee schon fertig? Ich habe eingekauft, dann musst du nicht auch noch los. brigens, interessiert dich der neueste Klatsch? Sie warf ihre Jacke und ihre Handtasche ber den Kchenstuhl, wuchtete die Einkaufstasche auf die Kchenablage und rumte sie aus.


    


    Zwei Jahre nachdem Maja ihre Stelle angetreten hatte, bestand Brenda darauf, dass man sich duzen sollte. Zunchst behagte es Maja nicht, dann aber ahnte sie, dass die wohlhabende Frau, die im Nebenzimmer arbeitete, eine gute Freundin brauchte, der sie vertrauen konnte, denn nach zwei Jahren in diesem elenden, voller Missgunst und Neid geprgten Dorf hatte sie bemerkt, dass Brenda keine Freunde hatte. Was sie nicht begriff  warum zog ihre Chefin nicht weg? Geld genug hatte sie, das Haus war wunderschn, sicher, aber tolle Anwesen gab es auch anderswo.


    Sie schttelte den Kopf. Huser besa Brenda genug, Immobilien in fast ganz Europa gehrten ihr. Nach dem Tod ihres Mannes legte sie seine Lebensversicherung in wertbestndige Huser, Wohnungen und Grundstcken an. Den Grundstock fr ihren groen Besitz hatte sie von ihren Eltern. Brenda fhrte nur den Besitz, den sie nach Adrians Tod erbte, mit dem ihren zusammen.


    Brendas Eltern wohnten lange Zeit im Ausland. Brendas Vater, so erzhlte sie Maja, arbeitete fr eine amerikanische Firma, die auf der ganzen Welt Niederlassungen besa. Genauer lie sie sich nie ber seine Ttigkeit aus, und Maja ahnte, dass sie nicht weiter ins Detail gehen wrde.


    Im Rentenalter erfllten die Eltern sich einen Traum. Sie entflohen dem kalten deutschen Wetter und kauften sich ein Haus in Florida. Ihre Tochter besuchten sie anfangs einmal jhrlich und versuchten sie nach Adrians Tod zu berreden, mit ihnen nach Sunibel Island zu ziehen.


    Brenda lehnte kategorisch ab.


    Seit fnf Jahren allerdings flog sie mehrmals jhrlich zu ihren Eltern, seit diese die weite Reise nach Deutschland nicht mehr unternehmen wollten.


    Maja hatte sie kurz kennengelernt.


    Warum legst du dein Geld in Immobilien an?, fragte Maja sie vor Jahren. Warum nicht Aktien?


    Mit Husern kenne ich mich aus. Von Aktien habe ich keine Ahnung. Auf fremden Terrain fhle ich mich unsicher. Das ergab fr Maja Sinn.


    Die Wohnungs- und Hausverwaltung, die die beiden Frauen alleine bewltigten, erledigten sie vom Obergeschoss dieser Villa aus.


    Es lag also nicht daran, dass kein passendes Gebude in einer anderen Stadt zur Verfgung stand, nein, daran lag es wahrlich nicht.


    Vor einigen Jahren, als Maja einmal darauf zu sprechen kam, winkte Brenda nur ab. Nein, lachte sie laut auf, nein, Maja, noch ziehe ich hier nicht weg. Spter vielleicht. Erst muss ich hier noch etwas erledigen.


    Vor drei Jahren zog Maja dann zu Brenda in die Einliegerwohnung.


    


    Nun hrte Maja nur ein: Kaffee ist fertig, ich komme sofort.


    Eine Minute spter saen die Frauen in der Kche.


    Was ist mit der Kleinen? Wie kommt sie in der Schule zurecht? Maja ahnte, dass es nicht leicht fr das Mdchen werden wrde, in dieser verbohrten Gemeinschaft Fu fassen zu knnen.


    Schlecht, antwortete Brenda, heute Morgen bin ich ihr nachgefahren, weil sie ihr Frhstcksbrot vergessen hatte. Da sah ich sie, diese anderen Kinder, die sie herum schubsten, anstieen und kniffen. Sie wehrte sich nicht. Sie schttelte den Kopf.


    Und du bist nicht eigeschritten?


    Nein, das wre vllig falsch. Sie muss es alleine schaffen. Heute Nachmittag gibt es die erste Lektion, denn nur so lernt sie, sich zu verteidigen und zu wehren.


    Du willst dich zurckhalten? Meinst du, das ist im Augenblick richtig?


    Sie nickte. Ich hoffe es. Die beraus freundlich hinterhltige Tochter des allseits beliebten Brgermeisters war auch dabei. Wie immer in der vordersten Front.


    Maja lchelte. Das erstaunt uns doch nicht wirklich, nicht wahr? Brgermeister Lembergs Tchterlein ist eine hinterhltige Schlange, das wissen wir doch. Immerhin haben wir sie lange genug beobachtet, meinte sie verbittert, war der Sohn dieses Immobilienheinis auch dabei? Ach, gab sie sich gleich die Antwort, sicherlich, was frage ich nur.


    Rolf Lembergs, der Brgermeister des Dorfes, und sein guter Freund Norbert Keller, der ein groes Immobilienbro besa, waren vor langer Zeit zu viel Geld gekommen. Angeblich hatten sie im Lotto gewonnen. Als Maja daran dachte, musste sie laut aufschnaufen. Sie glaubte es nicht. Die beiden hatte ein paar unsaubere Geschfte laufen, da war sie sicher. Nur leider konnte sie es nicht beweisen.


    Willst du mir nicht endlich alles erzhlen? Maja stand auf, stellte die Tasse erneut unter die Saeco und drckte auf den Knopf. Oder vertraust du mir nach all den Jahren, die wir nun hier zusammenarbeiten und leben, immer noch nicht?


    Ach Maja, seufzte Brenda auf, wenn ich dir nicht vertrauen wrde, htte ich dich schon vor Jahren mit einem Futritt an die frische Luft befrdert, sie grinste, ich habe dich sofort, nachdem du hier angefangen hast, berprfen lassen, aber das sind definitiv keine Neuigkeiten fr dich. Ja, du hast recht, ich muss dich einweihen, sonst geht noch etwas schief.


    Brenda von Hohenfeld-Young, eine der wohlhabendsten Frauen Deutschlands, schaute ihrer Sekretrin tief in die Augen und begann: Es ist besser, du bist nicht ber alle Einzelheiten informiert. Nicht dass ich dir nicht vertraue, nein, absolut nicht. Du bist die Einzige von uns beiden, die hier im Dorf einkaufen geht, und du unterhltst dich manchmal mit den Nachbarn. Wenn du dich verplapperst, ist es aus.


    Majas Gesichtszge verrieten, dass sie beleidigt war. Brenda beruhigte sie.


    Ich erzhle dir nicht meinen Plan, damit du, sollte man dich fragen, wirklich einen unwissenden Eindruck erweckst. Aber du solltest einige Details erfahren. Ich habe niemanden, mit dem ich darber sprechen kann. Adrian ist tot. Mit ihm htte ich darber reden knnen, er htte auch schon lngst etwas unternommen. Aber nun schweife ich ab, mache den zweiten Schritt vor dem ersten. Das ist nicht gut, das ist verwirrend.


    Maja erinnerte sich an damals, als sie die Stelle bei Brenda antrat. Adrian von Hohenfeld war seit einigen Monaten tot, und seine Frau stand alleine da. Adrian hatte innerhalb von wenigen Jahren ein Geschft gegrndet, es zu einem riesigen Unternehmen hochgepowert, das so erfolgreich war, dass sich innerhalb krzester Zeit ein Abnehmer dafr fand, der auch noch bereit war, einen guten Preis zu zahlen. Aber das war nicht seine einzige Ttigkeit, auch das war Maja bekannt.


    Es geht um die Kleine, begann Brenda, es geht eigentlich um Leona und ihre Mutter.


    Maja starrte sie an. Wie meinst du das? Habe ich es richtig verstanden? Du meinst, du ziehst nicht weg wegen Leona, die du gerade erst adoptiert hast? Wie hngt das denn zusammen?


    Maja war nicht bld. Dennoch verstand sie den Zusammenhang nicht.


    Es ist eine lange Geschichte, begann Brenda erneut, es wird Zeit, dass ich dir etwas erzhle, etwas, das schon vor ber zehn Jahren begann.


    Gut, meinte Maja ruhig, obwohl sie innerlich aufgewhlt war, wir haben keinen Termindruck im Nacken, die Mieten sind verbucht, die Steuererklrung seit gestern beim Finanzamt, sie lchelte, es hlt uns kein langweiliger Papierkram auf, also fang an, ich hre.


    Eine halbe Stunde spter lchelte sie nicht mehr ...


    


    Leona ist die leibliche Tochter meiner Schwester, begann Brenda langsam, Stiefschwester, verbesserte sie sich, es grenzt an ein Wunder, dass ich sie gefunden habe in dem Heim ... Wieder legte sie eine nachdenkliche Pause ein.


    Sie ist also deine Nichte, aber ich verstehe nicht, warum sie in einem Heim war, wo sie doch eine Tante und Groeltern hat. Was ist mit deiner Schwester passiert, hat das Mdel denn keinen Vater? Wie aus ihren Unterlagen hervorgeht, lebte sie zehn Jahre in unterschiedlichen Pflegefamilien und Waisenhusern ...


    Richtig, denn ihr eigener Vater hat kein Interesse an seiner Tochter. Meine Schwester ist vor zehn Jahren spurlos verschwunden.


    Gut, meinte Maja, aber warum ist Leona nicht bei ihrem Vater geblieben? Warum hat dich niemand gefragt, ob du sie aufnehmen willst?


    Das ist auch so ein Punkt, brigens einer von vielen, ber den ich noch nachdenken muss. Sicher ist nur, das geht aus den Unterlagen hervor, dass mein Schwager damals angegeben hatte, dass Leona bei ihrer Mutter war, als sie verschwand, und dass Leona nicht seine Tochter wre. Ich persnlich fand es merkwrdig, dass die Behrden nicht nachgeforscht haben.


    Das lsst sich doch leicht feststellen, in der heutigen Zeit, ein einfacher DNA-Abgleich, und die Sache ist ein fr allemal geklrt, Maja dachte stets praktisch, aber  ich glaube, da steckt noch mehr dahinter. Nicht wahr? Das ist doch noch nicht alles?


    Nein. Ich will wissen, was mit meiner Schwester passiert ist. Wo steckt sie? Warum ist sie verschwunden? Warum lie sie ihre Tochter, die sie brigens ber alles liebte, einfach so zurck? Warum war das Kind in Heimen untergebracht? Wie kam es da hin? Warum ist das Kind nicht finanziell versorgt worden?


    Das sind eine Menge Fragen, grbelte Maja, und jede Frage wirft eine neue auf, wie mir scheint! Hatte deine Schwester Geld? War sie vermgend? Wer hat geerbt?


    Richtig. Eine Menge Fragen und keine Antworten. Da meine Schwester vor zehn Jahren verschwunden ist, wurde sie jetzt erst fr tot erklrt. In den letzten zehn Jahren berwachte mein Schwager ihr Vermgen. Nun erbte er alles. Das Testament sah vor, dass er die Verwaltung bernehmen sollte, falls meine Schwester ausfllt, sei es durch Krankheit oder Tod. Das hat er nach ihrem mysterisen Verschwinden gemacht. Mit diversen Vollmachten konnte er tun und lassen, was er wollte. Es wre eigentlich egal gewesen, ob meine Schwester fr tot erklrt wrde oder nicht. Aber in dem Testament ist nicht von ihrer Tochter die Rede, sie wird gar nicht erwhnt, als ob sie nicht existiert.


    Hast du das Testament eingesehen?


    Nein. Ich hatte nur die Mglichkeit, bei Gericht nachzuhaken, dort gab man mir die Informationen. Als ich nach Leona fragte, stutzte man. Davon schien dem Gericht nichts bekannt zu sein.


    Ein Kind kann nicht einfach verloren gehen, brummte Maja aufgebracht, da stinkt etwas ganz gewaltig gen Himmel.


    Das war auch meine erste Reaktion, gab Brenda zu, vor einigen Jahren habe ich Himmel und Hlle in Bewegung gesetzt, um etwas ber den Verbleib Leonas in Erfahrung zu bringen. Ein Kollege meines Mannes, Max van Marsch, half mir dabei. Alleine htte ich es nie geschafft.


    Aber nun wei ich immer noch nicht, warum du in diesem Kaff wohnen bleibst.


    Weil hier, in diesem Dorf, alles begann. Es ist die Heimat meines Schwagers, hier wohnen seine Freunde immer noch. Irgendwie hngt alles zusammen.


    Jetzt mal langsam, Maja begriff immer noch nicht, fangen wir noch mal an. Deine Schwester, von der du noch nie etwas erzhlt hast, besa Geld. Ihr Mann nicht. Woher hatte sie es?


    Geerbt, antwortete Brenda, wir waren immer eine Patchworkfamilie. Mein Vater, mein richtiger Vater, hat die Mutter meiner Schwester geheiratet, da war ich fnf und sie zwei Jahre alt. Meine Mutter, die du auch kennengelernt hast, war die einzige Mutter, die ich je kannte. Meine eigene verstarb kurz nach meiner Geburt. Sie hat nie einen Unterschied gemacht zwischen ihrer Tochter und mir. Allerdings besa der Grovater meiner Stiefschwester ein gutgehendes Industrieunternehmen hier in Deutschland. Das erbte sie.


    Aha, Maja nickte, nun verstehe ich es. Und wie ist der Name des Unternehmens? Lohnt es sich, dafr einen Mord zu begehen? Denn wenn sie seit zehn Jahren verschwunden ist, kann man davon ausgehen, dass sie nicht mehr lebt.


    Sie htte ihre Tochter nie alleine gelassen. Wir standen uns sehr nahe. Schuld daran, dass ich Leona, nachdem ich sie gefunden hatte, adoptieren konnte, war ein Brief, den meine Schwester kurz vor ihrem Verschwinden unseren Eltern geschickt hatte. Sie bat uns darin, solle ihr etwas zustoen, fr Leona zu sorgen.


    Merkwrdig, runzelte Maja die Stirn, ahnte sie etwas? Ich meine, man trifft nicht so eine Verfgung, wenn man einen Ehemann hat, auer man misstraut ihm. Oder er ist tatschlich nicht der Vater.


    Das kann ich mir nicht vorstellen, grbelte Brenda, wir verstanden uns gut, ich war fr sie immer die groe Schwester, sie vertraute mir. Warum hat sie mir nicht gesagt, dass mein Schwager nicht der Vater ihrer Tochter ist?


    Wieder schwiegen sie, bis Maja fragte: Und der Name?


    Delia Pretorius, antwortete Brenda, ihr gehrte Young-Matrix.


    Maja sog tief Luft ein und lie sich zurck gegen die Lehne ihres Stuhls fallen.


    Das war deine Schwester? Die Sache stand damals fast ein Jahr lang in der Presse, die Nachrichten berichteten darber, aber ... stimmt, eine Tochter wurde nie erwhnt.


    Verstehst du nun? Es dauerte fast zehn Jahre, bis ich Leona gefunden hatte. Es existieren kaum Unterlagen ber sie, angeblich sind sie verschwunden, als sie von einem Heim ins andere abgeschoben wurde. Als Vierjhrige konnte sie vielleicht keine Aussage machen, woher sie kam, wie sie hie.


    Das wird ja immer merkwrdiger, Maja schttelte den Kopf, ich kann mich vage erinnern ... hat man nicht den Wagen gefunden?


    Brenda nickte.


    Ja, ihr Auto fand man, aber nicht meine Schwester. Daher vermutete die Polizei auch zunchst, sie sei untergetaucht. Ihre Handtasche, ihr Handy, all diese Sachen verschwanden mit ihr. Htte sie einen Unfall gehabt und wre orientierungslos durch die Gegend gelaufen, wre sie aufgegriffen worden. Immerhin wurde sie wochenlang gesucht. Ihr Auto wurde von der Strae gedrngt, so viel haben die Unfallermittler herausgefunden. Wie sie in diese entlegene Gegend gekommen ist, wei man allerdings nicht. Sie befand sich auf dem Heimweg von einer Besprechung zu ihrem Hotel. Sie hatte ein Navigationsgert im Auto, das sie auch bedienen konnte.


    Wurde die letzte Eingabe berprft?


    Ja, das war der Rckweg zum Hotel. Warum der Wagen fast dreiig Kilometer von der Hauptstrae entfernt in einer menschenleeren Gegend im Wald gefunden wurde, bleibt ein Rtsel.


    Brenda schaute auf ihre Armbanduhr.


    Leona wird bald nach Hause kommen. Wir schieben einige Pizzen in den Backofen, schlug sie vor, sobald sie hier ist, sollten wir ihr erzhlen, wer sie wirklich ist, und wer ich bin. Hoffentlich schockiert es sie nicht allzu sehr.


    Es wird zunchst ein Schock fr sie sein, sagte Maja, ich glaube allerdings, es wird ihre Stimmung heben. Sie wirkt niedergeschlagen, verngstigt. Sie hat Angst, dass du sie wieder ins Heim gibst, so wie es die anderen Pflegefamilien getan haben. Wenn ihr bewusst wird, wo sie hingehrt, dass sie ein Recht hat, hier zu sein, wenn sie begreift, dass sie nicht mehr abgeschoben wird, wird sie selbstsicherer auftreten.

  


  
    Kapitel 4


    Die Kinder ruhten sich nur kurz aus. Nach einer knappen halben Stunde tobten sie mit neuer Energie durch den Wald.


    Was einige Getrnke und Brote ausmachen, meinte Dagmar zu Corinna, die geballte Dynamik ist wieder da.


    Entfernt euch nicht zu weit von unserem Lagerplatz, rief Corinna laut zu der Gruppe, das Gelnde ist hier unwegsam, wir mssen zusammenbleiben. Nicht dass ihr euch verlauft!


    Die beiden Frauen sahen nicht, dass sich zwei der Jungen vom Lagerplatz entfernten, sie beobachteten auch nicht, in welche Richtung sie liefen. Erst eine knappe Viertelstunde spter, als sie die Horde Kinder zusammentrommelten, stellten sie fest, dass zwei Jungen fehlten.


    Dagmar hastete verzweifelt hin und her, ihre Augen sahen nervs in die nhere Umgebung, sie suchte den Waldrand ab, rief immer wieder die Namen der beiden Jungen: Thorsten! Sven!


    Corinna erfasste die Situation nicht sofort und blickte verwirrt zu ihrer Kollegin.


    Fehlen sie? Corinna schaute in alle Richtungen und rief immer wieder: Thorsten! Sven! Als sie keine Antwort erhielt, stampfte sie energisch mit dem Fu auf. Auf dem Waldboden brachte es nichts. Deshalb schrie sie: Alle mal herhren! Ruhe! Verdammt noch mal! Das laute Rufen, das frhliche Toben wurde abrupt unterbrochen. Wie erstarrt standen die Kinder still und starrten Corinna an.


    Wer hat gesehen, wohin Thorsten und Sven verschwunden sind? Die unterschwellige Drohung in ihrer Stimme, das instndige Fragen, lie die Kinder zusammenzucken. Eines der Mdchen, Lisa, trat vor.


    Sie waren vorhin noch hier, bei uns, und dann, sie deutete in Richtung Wald, glaube ich, sind sie dorthin gelaufen. Ich dachte, na ja, ich dachte, sie mssten mal.


    Nachdenklich konzentrierte Corinna sich auf die Umgebung, lief ein Stck in den Wald hinein, vergewisserte sich, dass der Blickkontakt zur Lichtung bestehen blieb, kehrte hektisch um, lief in die entgegengesetzte Richtung und suchte laut rufend auch dort.


    Keine Antwort.


    Dagmar hatte inzwischen die Kinder um sich herum versammelt und erneut nachdrcklich befragt, ob sie Genaueres wssten. Kopfschtteln.


    Dagmar stand der Schwei auf der Stirn, ihr Herz pochte, nervs schaute sie jedem Kind in die Augen. Marcus, der etwas abseits stand, trat von einem Bein auf das andere. Sie fixierte ihn mit ihrem eindringlichen Blick.


    Marcus zappelte, dann fasste er sich ein Herz: Sie hatten keine Lust, hier herumzusitzen, sie wollten den Wald erkunden, sie sind in die Richtung. Er deutete auf das dichte Unterholz.


    Wann? Wann sind sie losgerannt?


    Marcus zuckte mit den Schultern. Keine Ahnung, so vor ungefhr einer Viertelstunde, vielleicht ist es auch schon eine halbe her. Ich hab doch keine Uhr um. Aber ich wei noch genau, wir waren gerade mit dem Frhstck fertig.


    Oh Gott, Corinna wankte zurck, das ist fast eine Dreiviertelstunde her. Sie hielt sich an einem Baumstamm fest. Ihr wurde schwarz vor Augen. Was machen wir nun? Wir knnen sie doch nicht alle suchen. Einer muss bei den Kindern bleiben, am besten du. Und ich laufe dann los.


    Das kannst du vergessen, Dagmar schttelte den Kopf, wir haben nur eins dieser Wander-Navigationsgerte dabei, alleine finde ich den Weg nicht zurck, berlegte sie, wir mssen Hilfe holen. Sie griff in ihre Tasche, zog das Handy hervor, und nach wenigen Sekunden wurde ihr Anruf entgegengenommen.


    Geben Sie mir die Koordinaten des Navis durch, der Mann am anderen Ende der Leitung blieb gelassen, diese Daten finden Sie auf Ihrem Gert, schauen Sie nach. So tief im Wald knnen Sie nicht sein, da Ihr Handy noch funktioniert. Haben Sie die Zahlen gefunden?


    Dagmar nannte sie ihm.


    Gut. Das haben Sie perfekt gemacht. Ich schicke Ihnen zunchst den Hubschrauber, dann sehen wir weiter.


    Es ist eine Lichtung. Sie knnen uns nicht verfehlen.


    Bleiben Sie dort, bleiben Sie alle zusammen, und suchen Sie die Jungen nicht alleine. Vielleicht haben sie den Weg zurck schon gefunden, noch bevor der Helikopter da ist. Ich heie brigens Franz, und wir beiden sollten solange es geht miteinander sprechen. Die ermutigenden Worte von Franz bewirkten, dass beide Frauen ruhiger wurden.


    Die Kinder hatten schweigend zugehrt. Die Atmosphre wirkte spannungsgeladen. Immer wieder zhlte Corinna die Kinder durch, nicht dass noch jemand verschwand.


    Sollte jemand von euch austreten mssen, so geht ihr nur zu zweit, und meldet euch vorher ab, ist das klar?


    Die Klasse blieb zusammen. Die Gruppe Jungen und Mdchen waren sich der prekren Situation bewusst. Erleichtert atmete Dagmar auf, als sie das surrende Gerusch der Rotorbltter in der Ferne ausmachte. Eine Viertelstunde nach ihrem Anruf nherte sich ein Helikopter der Schneise. Dagmar und Corinna sprangen auf, liefen zur Mitte der Lichtung und wedelten mit Armen, Hnden und ihren Jacken.


    Der Heli stand mit Franz und dieser mit Dagmar in Verbindung. Als die Besatzung der Einsatzstelle meldete, dass sie die Schulklasse gefunden hatten, verabschiedete sich Franz. Ab sofort wrde die Hubschrauberbesatzung sich um sie kmmern.


    Der Pilot fand eine Mglichkeit, in unmittelbarer Nhe zu landen. Zwei Helfer stiegen aus und rannten zu der wartenden Gruppe.


    Erleichtert atmeten Dagmar und Corinna auf, als die Hilfe eingetroffen war und die Mnner ihnen nun erklrten, was sie machen wrden.


    Wie Ihnen Franz sicherlich schon erklrt hat, begann der ltere, der sich ihnen als Xaver vorstellte, ungefhr Mitte fnfzig war und einen uerlich gelassenen, aber dennoch kompetenten Eindruck machte, wird mein guter Freund und stndiger Begleiter Ben, er deutete auf den jngeren Mann, der frisch aus dem Fitnessstudio zu entstammen schien, Sie mit den Kindern nach Hause begleiten, er schaute Corinna an, whrend Sie mit mir in den Wald verschwinden, er grinste zu Dagmar, wir beide suchen die Jungen. Keine Sorge, es passiert hufiger, als Sie denken, dass Kinder oder Jugendliche meinen, sie knnten mal eben kurz fortgehen, und den Weg schon allein zurckfinden.


    Corinna nickte. Im Augenblick war ihr alles recht, Hauptsache, sie hatte Untersttzung.


    Wahrscheinlich haben Sie es den Burschen einige Male gesagt, dass sie nicht zu weit vom Lager weglaufen sollen, er nickte, dann machen sie es extra.


    Das schaffen wir schon, Ben wirkte genauso zuversichtlich wie sein Begleiter, der Pilot wird die Gegend von oben absuchen. Allzu weit knnen sie nicht sein, er deutete nach oben, der Heli hatte wieder abgehoben und umkreiste die nhere Umgebung, wir sollten langsam aufbrechen, nickte er Corinna zu, treiben Sie die Meute zusammen, dann marschieren wir los.

  


  
    Kapitel 5


    Einige Kilometer entfernt


    


    Maja und Brenda waren so im Gesprch vertieft, dass sie erst aufschreckten, als das Garagentor quietschte. Leona war nach Hause gekommen.


    Niedergeschlagen, die Augen auf den Boden gerichtet, schlich Leona durch den Abstellraum, der Kche und Garage verband, und stand nachdenklich vor sich hinstarrend in der Kchentr.


    Sie machte keinen glcklichen Eindruck. Ihre Miene wirkte verschlossen, unnahbar. Sie schottete sich vor der Welt und ihren Gefhlen ab.


    So nicht. Brenda sprang wtend auf.


    Wir mssen reden, sagte sie energisch, so kann das nicht weitergehen. Ich muss dir ... Sie kam nicht weiter, Leona konterte grimmig zurck.


    Ich wei, ich muss zurck, sie wirkte nicht niedergeschlagen, eher deprimiert, sie schien diese Situation zu kennen, da sie in den letzten zehn Jahren in mehreren Pflegefamilien untergekommen, aber nach kurzer Zeit wieder ins Heim zurckgebracht worden war.


    Oh nein! Brenda konnte es genauso energisch wie zuvor Leona. Du gehst nicht zurck, nicht nachdem ich dich endlich gefunden habe! So schnell lassen wir Youngs uns nicht unterkriegen, und du gehrst definitiv dazu.


    Leona schwieg verwirrt, schaute erst zu Maja, dann wieder zu Brenda. Sie verstand nichts. Ihr Blick blieb auf Maja hngen, die ihr aufmunternd zunickte. Als Brenda keine Anstalten zu weiteren Erklrungen machte, bernahm sie es: Was Brenda damit sagen will, nun holte sie sich Brendas Einverstndnis, indem sie ihr in die Augen schaute, bis sie minimal nickte, also, sie will sagen, dass sie nicht nur deine neue Adoptivmutter, sondern auch deine Tante ist, die Schwester deiner Mutter!


    Leona wurde augenblicklich blass, wankte, sie hielt sich an der Tischplatte fest und sackte dann auf den danebenstehenden Stuhl zusammen.


    Tante? Mutter? Aber, stotterte sie, niemand kennt meine Mutter oder meine Eltern ...


    Bevor Brenda zu weiteren Erklrungen ausholen konnte, rief Maja dazwischen: Wir haben in der ganzen Aufregung vergessen das Mittagessen vorzubereiten.


    Schon lief sie zum Backofen, schaltete ihn ein, zog das Blech heraus, nahm drei Pizzen aus dem Tiefkhlfach und legte die erste aufs Blech. Dann setzte sie sich an den Esszimmertisch zu Brenda und Leona, die ihr schweigend zugeschaut hatten. Sie behielt das Thermostat im Auge, whrend sie Brenda zunickte.


    Diese sammelte sich, holte tief Luft und begann mit der abenteuerlichsten Geschichte, die Maja je gehrt hatte.


    Zunchst einmal die Kurzfassung. Brenda stand auf und goss sich ein Glas Wasser ein, bevor sie begann.


    Meine Schwester, sie schaute zu Leona, deine Mutter ... sie lebte einige Jahre in diesem kleinen Dorf. Sie kam vor ungefhr fnfzehn Jahren nach Florida, wo unsere Eltern sich bereits zur Ruhe gesetzt hatten. Sie war schwanger. Wollte aber nicht den Namen des Vaters nennen. Unsere Mutter, besser gesagt ihre Mutter, also meine Stiefmutter sagte nicht viel, nahm ihre Tochter in die Arme und meinte nur: Klasse, wozu braucht man einen Mann, wenn man schon schwanger ist? Wir schaukeln das Kind schon. Sie freute sich riesig, genau wie mein Vater, der sofort begann, das Kinderzimmer einzurichten. Beide gingen davon aus, dass sie in Florida bleiben wrde. Niemand fragte nach dem Namen des Vaters, und da sie ihn nicht erwhnte, gingen unsere Eltern davon aus, er wre verheiratet. Am nchsten Tag rief mein Vater mich an. Ich lebte zu diesem Zeitpunkt hier in Deutschland und hatte meinen Mann gerade kennengelernt. Ich flog sofort zurck.


    Maja schob die erste Pizza in den Backofen. Die kurze Pause, die Brenda einlegte, nutzte Leona, um sich ein Glas Wasser zu holen. Sie hatte bislang nicht einen Ton von sich gegeben.


    Sie trank einen Schluck und setzte sich dann wieder.


    Wir unterhielten uns lange, fuhr Brenda fort, aber sie erwhnte nie den Namen des Vaters. Sie schien glcklich zu sein, wollte aber wieder nach Deutschland. Obwohl unsere Eltern sie drngten, in Florida zu bleiben, sie schttelte nachdenklich den Kopf, flog sie eine Woche spter mit mir zurck. Als sie dann ein knappes halbes Jahr darauf Marcel heiratete, dachten wir alle, es wre der Vater ihres Kindes, aber anscheinend hatten wir uns getuscht.


    Die erste Pizza war fertig, Maja holte sie aus dem Backofen, teilte sie in drei gleich groe Stcke und schob die zweite in den Ofen.


    Endlich hatte Leona die Fassung wiedererlangt.


    Ich begreife es nicht ... Bin ich dieses Kind? Was ist mit meiner Mutter passiert? Bist du sicher, dass ich deine Nichte bin?


    Brenda nickte.


    Wir sind uns sehr sicher, aber um den letzten Beweis, den DNA-Abgleich machen zu knnen, brauchen wir noch eine Probe von dir und deiner Mutter.


    Wo ist meine Mutter? Kann ich sie sehen? Ist sie krank? Verwirrt schaute Leona von Maja zu Brenda.


    Deine Mutter verschwand vor zehn Jahren. Das war eine sehr merkwrdige Sache, aber dazu komme ich gleich. Zunchst einmal der DNA-Abgleich. Ich werde meine Eltern anrufen und ihnen mitteilen, dass ich dich gefunden habe. Sie werden mir sicherlich etwas schicken knnen, das einmal deiner Mutter gehrt hat, eine Haarbrste oder Zahnbrste. Unsere Mutter sammelt Erinnerungsstcke, sie wird sicherlich etwas von Delia haben, aus dem man DNA gewinnen kann.


    Delia? Heit meine Mutter Delia? Leona hatte aufgehrt zu essen und starrte auf das Stck Pizza in ihrer Hand.


    Iss, Maja holte die zweite Pizza aus dem Backofen und teilte auch diese in drei gleiche Teile, du musst etwas essen, nun drohte sie Leona, oder soll Brenda so lange schweigen, bis du die Pizza aufgegessen hast? Das Mdchen schttelte den Kopf und biss ein Stck ab.


    Nachdem wir die Sache mit der DNA abgeklrt haben, kannst du nun weitererzhlen. Was hatte es mit dem Verschwinden auf sich?


    Man fand Delias Wagen in den Bergen, in der Nhe von Mnchen, drei Tage, nachdem ihr Mann sie als vermisst gemeldet hatte. Sie war von einem Termin nicht ins Hotel zurckgekehrt. Man fand das Auto, es war von der Strae gedrngt und einen Abhang hinunter gestoen worden. Man fand Blut, aber nicht Delia.


    Aber ..., fragte Maja, ist man denn nicht den mglichen Rckweg abgefahren? Hat man nicht ihr Handy geortet?


    Das ist eins der mysterisen Dinge, die mir keine Ruhe lassen. Das Auto fand man tief in einer Schlucht, allerdings ziemlich weit von der Strae, die sie htte nehmen mssen, entfernt. Im Navi war das korrekte Ziel eingegeben, daher war es fr alle ein Rtsel, wie sie so weit vom Weg abkommen konnte. Das Navigationsgert war intakt, das wurde berprft. Die zweite Ungereimtheit war, htte sie tatschlich in dem Wagen gesessen, htte sie den Sturz nicht ohne schwere Verletzungen berstehen knnen. Man fand Blut, aber weder ihre Handtasche noch das Handy.


    Hat man versucht es zu orten?


    Hat man. Der letzte Ort, wo es eingebucht war, war der Standpunkt, an dem man das Autowrack gefunden hatte.


    Mist! Maja fluchte nicht oft, aber diesmal nahm sie keine Rcksicht, sie schaute zu Brenda. Das ist doch nicht alles? Ich sehe es deinem Gesicht an.


    Nach Aussage von meinem sauberen Herrn Schwager hat angeblich ihre Tochter mit im Wagen gesessen. Einige winzige Kleinigkeit verschwieg Brenda bei ihrer Erzhlung. Etwas, das im Augenblick nicht so wichtig schien  oder eher ... unglaubwrdig?

  


  
    Kapitel 6


    Dank des Helikopters wussten sie genau, wo sie sich befanden. Corinna hatte vllig die Orientierung verloren, aber ihr Begleiter strahlte eine enorme Sicherheit aus, dass sie ihm blindlings vertraute.


    Er kannte sich hier aus. Gott sei Dank. Die Situation spitzte sich zu, je lnger die Kinder verschwunden waren, je unruhiger wurde sie. Je lnger sie suchten, je grer der Radius wurde, den sie um ihren Rastplatz zogen, je hektischer wurde sie. Nach einer halben Stunde intensiver Suche war ihre Stimme heiser und die ihres Helfers nicht minder.


    Wie lange sind sie nun schon berfllig? Wirkte Bens Miene auch schon nachdenklich? Sie wusste es nicht, meinte aber eine leichte Besorgnis herauszuhren.


    Wir sind gegen halb elf hier angekommen, nun ist es zwei, meinte sie nach einem Blick auf ihre Armbanduhr, fast dreieinhalb Stunden, sie atmete tief ein, sollten wir nicht besser die Polizei verstndigen?


    Sie haben uns informiert, Ben schttelte den Kopf, das ist fast das Gleiche. Es liegt kein Verbrechen vor, die Kinder werden sich nur verlaufen haben. Nochmals rief er laut und eindringlich die Namen der beiden Jungen, als es in seinem Funkgert knisterte. Der Pilot meldete sich.


    Etwa einhundert Meter in nrdlicher Richtung habe ich eine Bewegung ausgemacht. Schau dich da mal um, es sah nicht nach einem Hirsch aus, eher wie ein Kind.


    Ben nickte Corinna lchelnd zu.


    Na also, ich glaube, wir haben sie gefunden. Garantiert ist einer der beiden Jungs hingefallen und hat sich den Fu verstaucht oder gebrochen, und der andere traut sich nicht, wegzulaufen und Hilfe zu holen.


    Zgig marschierten sie in die angegebene Richtung, der Heli kreiste ber der besagten Stelle, um ihnen den genauen Ort zu zeigen.


    Sie passierten unwegsames Gebsch, schoben Strucher auseinander und schlugen sich durchs Unterholz, bis sie zu einer winzigen Lichtung kamen. Kurz blieb Ben in der Mitte stehen, schaute sich um, und sein Blick fiel auf das niedergetretene Gras. Er nickte.


    Hier war vor noch nicht allzu langer Zeit jemand gewesen. Corinna wollte gerade laut rufen, als Ben die Hand hob. Ein Gerusch lie ihn nach rechts blicken. Ein Wimmern, ein Schluchzen.


    Dann ein entsetztes Aufschreien.


    Ben hastete in die Richtung, aus der der verhaltene Schrei kam, schob Farn beiseite und blieb abrupt stehen. Corinna, die hinter Ben hereilen wollte, wurde von ihm ausgebremst, als sie auf ihn prallte.


    Erleichtert atmete sie auf, Thorsten stand dort, starrte bewegungslos nach vorne, nur die rechte Hand zitterte. Ein jammervoller, nicht zu definierender Laut kam ber seine Lippen. Als Corinna ihn vorsichtig ansprach, reagierte er nicht. Es schien, als ob er unter Schock stand. Vorsichtig bewegte Ben sich auf den Jungen zu, Schritt fr Schritt nherte er sich Thorsten, um dann in die Richtung sehen zu knnen, in die der Junge starrte.


    Oh mein Gott, kam es entsetzt ber Bens Lippen.


    Inzwischen nherte sich auch Corinna. Ben hielt sie zurck.


    Sven, flsterte sie, wo ist Sven? Ist er dort? Sie trat einen Schritt nher, stand nun neben Ben und Thorsten, blickte dann ebenfalls in die Richtung, und dann sah sie es, dann wusste sie, was den Jungen in einen Schockzustand versetzt und Ben die Sprache verschlagen hatte.

  


  
    Kapitel 7


    Zehn Jahre zuvor


    


    Als Delia das nchste Mal aus der betubenden Bewusstlosigkeit erwachte und unter groer Kraftanstrengung die Augen ffnete, frbte das Licht der aufgehenden Sonne den Himmel rosa. Sofort schoss ein wahnsinniger Schmerz durch ihren Krper. Fast sehnte sie die Betubung wieder zurck. Sie schrie auf. Sie musste seit Stunden hier liegen.


    Blut! Ihre Jacke schien blutverschmiert zu sein. Sie versuchte den Blick auf ihren Arm zu richten und sackte sofort wieder zurck, da diese entsetzlichen Qualen wie ein heiglhendes Schwert durch ihren Arm zuckten.


    Erneut versuchte sie sich trotz der Schmerzen zu bewegen. Irgendwie musste es doch mglich sein, an ihre Tasche zu gelangen, die nicht weit entfernt von ihr lag. Siedend hei fiel ihr ein, dass das Handy auf dem Beifahrersitz gelegen hatte, als der andere Wagen sie rammte.


    Trnen liefen ihr ber die Wangen. Nicht aufgeben, sagte sie sich erneut, griff an ihren Hals und erfasste die Kette und das Medaillon. Ich muss es schaffen, ich muss hier irgendwie raus, fr dich, Kleine, erneut schluchzte sie auf. Sie hielt immer noch den Anhnger fest in der Faust, als sie ein Gerusch hrte.


    Hilfe! Es schien sich jemand vorsichtig in ihre Richtung zu bewegen.


    Hilfe!, rief sie. Ich bin hier, helfen Sie mir, ich kann mich nicht bewegen!


    Schritte. Jemand kam nher, glitt den Hang entlang, stapfte ber das Gerll. Die Bltter der Laubbume lieen diese Person rutschen und stolpern. Wieder versuchte sie etwas zu erkennen, hob den Kopf erneut und schob die Schmerzen zur Seite. Ihr Lebensmut kehrte zurck.


    Endlich! Hilfe nahte. Sie atmete erleichtert auf und hielt das Medaillon so fest umklammert, dass die Kette riss. Es strte sie nicht, sie machte sich auch nicht die Mhe, die Kette zu suchen, die ihr sicherlich heruntergerutscht war, nein, ihr Glcksbringer, der kleine Anhnger, nur er war wichtig. Sie hielt ihn fest, er hatte ihr Glck gebracht.


    Sie meinte schon das Atmen ihres Retters zu hren, erleichtert schloss sie die Augen. Sofort war der Schmerz wieder da, sie ignorierte es.


    Hier, hier bin ich, flsterte sie.


    Als die Schritte direkt vor ihr stoppten und sekundenlang reglos vor ihr verharrten, atmet sie erleichtert auf. Sie sprte den Blick, noch bevor sie die Augen erneut ffnete.


    Du ...? Erstaunt. Sie runzelte verdutzt die Stirn. Wo kommst du denn her? Wie hast du mich gefunden? Sie atmete schwer, die gestammelten Worte waren kaum hrbar.


    Die Klte in der Stimme des Mannes, der vor ihr stand, lie einen Schauer ihren Rcken hinunterlaufen.


    Fassungslos starrte sie ihn an. Ein beklemmendes Gefhl, vermischt mit Angst, kroch ihr ber den Rcken.


    Wie ich dich gefunden habe? Er triumphierte hhnisch auf, sein hintergrndiger, paranoider Blick streifte sie. Ich brauchte dich nicht zu suchen, ich habe nur gewartet, bis es hell wird.


    Mein Gott! Du! Du warst das, der mich von der Strae gedrngt hat!


    Er lchelte erbarmungslos.


    Warum das alles?


    Voller Entsetzen begriff sie. Sie begriff auch, dass Schreien und um Hilfe rufen hier in der Einsamkeit sinnlos wren. Trotzdem ... einen Versuch war es Wert.


    Ihre Stimme, mittlerweile geschwcht wie sie selbst, war dnn, und der Hilferuf kam nur als ein mhsames Krchzen ber ihre Lippen.


    Halt deine verdammte Schnauze, fuhr er sie grob an und schlug ihr mit der bloen Hand ins Gesicht. Sie hrte das Knacken ihres Kiefers. Der brutale Schlag hatte den Knochen zertrmmert.


    Du hast uns drei gesehen, und du hast dich mit diesem Argentinier getroffen, herrschte er sie an, du hast es gemerkt, nicht wahr? Ich betreibe hier nur Schadensbegrenzung, mehr nicht. Er lachte hhnisch auf.


    Sie hatte das Gefhl, sie stnde in Flammen, als er sie erbarmungslos hochzerrte und ber seine Schulter warf. Ein barbarisch stechender Schmerz fuhr durch ihren Krper, durchdringend, brutal, der sie hinab riss in die Tiefen einer gndigen Ohnmacht.


    Sie hatte keine Kraft mehr, um sich zu wehren.


    


    Sie kmpfte sich durch dichten Nebel wieder an die Oberflche ihres bewussten Denkens. Wie viel Zeit vergangen war, seit sie das letzte Mal aus der tiefen Bewusstlosigkeit aufgewacht war, konnte sie nur ahnen.


    Die Ereignisse, der Unfall, all das kam ihr sofort wieder in den Sinn, als sie die Augen zu ffnen versuchte. Nein, kein Unfall, Mord, man wollte sie tten.


    Die Schmerzen! Sie waren weg, stellte sie erstaunt fest. Ihr war kalt, sie zitterte, Dunkelheit um sie herum. Hatte sie nur getrumt? Irritiert schaute sie sich um, es gelang ihr, den Kopf einige Zentimeter anzuheben. Nein, sie hatte nicht getrumt, das Medaillon hielt sie immer noch fest in ihrer Faust.


    Sie lag nicht mehr in der Nhe ihres Autos, die Umgebung war ihr unbekannt.


    Es fiel ihr wie Schuppen von den Augen. Er hatte sie verschleppt. Wohin? Wie weit war sie von der Unfallstelle entfernt? Sie hatten es geplant, deshalb hat man sie begleitet.


    Sollte man das Auto finden, wre sie nicht dort. Man wrde einen bestimmten Radius um das verunglckte Fahrzeug absuchen, vielleicht hundert Meter, vielleicht zweihundert Meter. Man wrde auch noch berlegungen anstellen, ob sie es geschafft htte, wieder bis zur Strae zu gelangen, aber finden, das wusste sie mit absoluter Bestimmtheit, wrde man sie, hier in dieser Einsamkeit, nie.


    Krampfhaft hielt sie immer noch das Medaillon in der Hand. Sie dachte an ihre kleine Tochter. Sie dachte an ihre Schwester, und das mit einer solchen Intensitt, dass sie meinte, sie neben sich zu spren.


    Mein Gott. dachte sie. Wieso das alles?


    Warum dieser Mordversuch? Nein, halt, kein Versuch. Es war Mord, denn sie wusste, dass sie nicht berleben wrde, wenn nicht ein Wunder geschah. Und an Wunder konnte sie in diesem Augenblick nicht glauben.


    Sie lie ihren Kopf mutlos und verzweifelt zurckfallen.


    Ihre Krfte wurden schwcher, immer wieder rief sie um Hilfe, obwohl sie sicher war, in einer einsamen Gegend abgelegt worden zu sein. Ihre Brche, die Wunden, all die Blessuren, sie schmerzten nicht mehr. Ihr Krper fhlte sich taub an.


    Sie tastete mit der Linken zu ihrer Jackentasche, die rechte Hand umklammerte immer noch das Medaillon, und fhlte den Brief, den sie ihrer Schwester noch hatte schicken wollen.


    Oh Gott, dachte sie, htte ich es doch blo nicht verschoben. Das Papier raschelte, der Brief enthielt brisante Hinweise auf die Beweise, die ihn des Betruges berfhren wrden.


    Er hatte es persnlich gemacht, das wusste sie nun mit absoluter Sicherheit. Er hatte sie von der Strae gedrngt, er hatte niemanden eingeweiht, keinen Killer beauftragt, das war ihm zu unsicher, erkannte sie, und da er keine Mitwisser hatte, konnte sie keinerlei Hilfe erwarten.


    Wie lange wrde ihr Sterben dauern? Sie schaffte es, einen Blick auf ihre Armbanduhr zu werfen.


    Zwei Tage.


    Ob man sie schon suchte? Sie dachte an Antonio und bereute, nicht mit ihm gesprochen zu haben.


    Sie dachte wieder an ihre Schwester. Eindringlich versuchte sie ihr eine Nachricht zu bermitteln. Herr im Himmel, dachte sie, Brenda. Wenn es einen Weg geben sollte, dann hoffe ich, meine Gedanken erreichen dich.


    Wann wird sie mich vermissen, berlegte sie und driftete wieder in eine gndige Besinnungslosigkeit.


    Die wachen Momente verkrzten sich, und in diesen kurzen Augenblicken versuchte sie sich zu bewegen, probierte erneut den Kopf zu heben ... es gelang nicht.


    Die Trnen, die ihr ber die Wangen liefen, sprte sie nicht. Das Schluchzen, das Weinen, sie ignorierte es. Ihre Erinnerungen weilten bei ihrer Kleinen, bei ihren Eltern, bei ihrer Schwester und bei ihm ...


    Ihre letzten Gedanken galten ihrer Tochter, bevor sie einschlief, bevor sie endgltig hinberglitt in eine andere, bessere Welt.

  


  
    Kapitel 8


    Gegenwart


    


    Das Krchzen, das Corinna hervorbrachte, schien nicht mehr menschlich.


    Mein Gott, augenblicklich drehte sie sich um, lief ein paar Schritte zurck und bergab sich im Gebsch. Erst als sie meinte nur noch Galle zu spucken, wagte sie sich umzudrehen.


    Ben hatte mittlerweile Thorsten zurckgezogen, der immer noch die Stelle anstarrte, wo Sven lag. Sven, lag mit geffneten Augen, starr gegen den Himmel blickend, reglos neben ... einer halb verwesten Leiche.


    Ben wusste, dass er einen mglichen Tatort zertreten wrde, aber er musste irgendwie den Jungen von der Leiche wegziehen.


    Hinter sich hrte er Thorsten stammeln.


    Wir haben nichts getan, er stotterte, nervs bewegten sich seine Augen immer wieder zu Sven, gestolpert, er schaffte es nicht, in ganzen Stzen zu sprechen, er schrie, konnte nichts machen, er schluchzte, hab mich nicht hingetraut, nun wurde es ein hilfloses Jammern, hab nichts getan. Nach den letzten Worten schien er aus der Erstarrung aufzuwachen, er schluckte, drehte sich um und bergab sich.


    Corinna zog ihn weg, so dass er nicht mehr die Knochen anschauen musste.


    Es ist alles gut, du hast nichts falsch gemacht, trstete sie Thorsten.


    Ben hatte mittlerweile Sven aus der Umklammerung der Leiche gezogen und trug ihn zu Corinna. Anschlieend nahm er sein Handy und rief den Piloten an, der Kreise um die Fundstelle zog.


    Wir brauchen hier Hilfe, ruf die Polizei.


    Ist etwas mit den Jungen passiert? Brauchst du rztliche Hilfe?


    Nein, die Jungen sind wohlauf, aber sie stehen unter Schock. Einer der Jungs ist ber eine Leiche gestolpert, kein schner Anblick. Liegt wohl schon lnger hier.


    Okay, ich schicke euch Hilfe. Hier in der Nhe ist ein Platz, auf dem ich landen kann.


    Der Heli drehte ab.


    Corinna hatte mitgehrt und nickte.


    Sven und Thorsten hatte sie in einiger Entfernung auf den Boden gesetzt. Weit genug von der Fundstelle entfernt, damit sie nichts sehen konnten. Sven schrie auf, als Ben ihn absetzte. Sofort schlug er um sich und wollte aufspringen. Corinna beruhigte ihn.


    Hier ist niemand, du kannst dich setzen, schau, sie deutete auf den Boden, nur Farn und Laub, sonst nichts.


    Sven zitterte, der Schock sa tief. Die Jungs wrden ihn so schnell nicht berwinden.


    Corinna selbst versuchte ihre Gedanken in eine andere Richtung zu lenken.


    Die Erleichterung, die Kinder wohlbehalten wiedergefunden zu haben, lie sie merklich aufatmen.


    Hierher, Ben hatte erneut Kontakt zum Helikopter, der in der Nhe gelandet war, kommen Sie, Sie knnen mit den Kindern zurckfliegen. Ich bleibe hier und warte auf die Polizei.


    Bis die Jungen das Erlebnis verdrngt haben ..., Ben wusste, was Corinna meinte.


    In eine Leiche zu fallen, diesen Schreck, dieses makabre Erlebnis zu berwinden, daran wrden sie noch lange arbeiten mssen.


    Er sah Corinna nach, als sie in den Heli stieg.

  


  
    Kapitel 9


    Ja, aber, Maja stotterte, wenn die Tochter doch mit im Wagen sa ... dann kann Leona doch nicht ...


    Brenda starrte Leona an, die entsetzt zurckwich, und schttelte den Kopf.


    Nein, das habe ich nachprfen lassen. Sie war alleine angereist, im Hotel hat man nur Delia gesehen, kein Kind. Bei der Besprechung war sie auch alleine. Sie ist alleine weggefahren, also, wo sollte sie das Kind solange versteckt haben? Im Auto? Sie lachte auf.


    Nein, definitiv, das Kind, also Leona, war nicht dabei, nur ihr Ehemann.


    Moment mal, Maja sprang auf, wenn sie ihre Tochter zu Hause gelassen hatte, dann doch nicht allein!


    Sehr richtig, Leona war erst vier damals. Sie hatte ein Kindermdchen fr ihre Tochter engagiert.


    Und?


    Brenda schttelte den Kopf.


    Ich konnte nicht herausfinden, wie das Kindermdchen hie, und wo sie abgeblieben ist. Von dem Verschwinden meiner Schwester erfuhr ich erst einige Wochen spter. Zunchst glaubte ich meinem Schwager, Delia habe Leona mitgenommen. Dann aber wurde ich misstrauisch. Delia hatte mir zwei Tage, bevor sie diesen Termin hatte, einen Brief geschrieben.


    Und was stand darin?


    Leona lauschte sprachlos der Unterhaltung zwischen Maja und Brenda.


    Nicht viel, nur dass sie einigen Betrgereien in ihrer Firma auf der Spur sei. Es wurde Geld unterschlagen, sie htte eine Vermutung, msste diese aber erst berprfen, bevor sie jemanden beschuldigt. Sie war verunsichert und traute im Augenblick niemandem. Und da wre noch etwas, es betrfe ihren Mann. Sie schrieb auerdem, dass sie mir hiermit die Vormundschaft fr Leona bertrage, falls ihr etwas zustoen sollte. In einem weiteren Brief wrde ich nhere Informationen erhalten  und ihr Testament, in dem alles genau festgelegt wre.


    Warum hat sie dir nicht eine Mail geschickt, es war der erste Kommentar von Leona, vor zehn Jahren gab es doch schon Computer, oder etwa nicht? Hatte sie Angst, dieser Marcel knnte die Mail lesen? Oder wollte sie dir das Testament schicken?


    Vermutlich beides, meinte Brenda, wenn es tatschlich ihr Testament war, das sie mir zuschicken wollte, wre es nur im Original gltig. Ich erinnere mich, dass sie im Bro einen Server hatten, damals war es noch nicht allgemein blich, so ein Ding zur Datensicherung zu benutzen. Jeder htte auf ihre Mails zugreifen knnen. Ich hatte nach diesem Brief den Eindruck, sie misstraute den Menschen, die um sie herum arbeiteten, auch ihrem Mann, daher ein Brief.


    Leona starrte immer noch Brenda an.


    Sie war tatschlich meine Mutter? Ist das auch kein Irrtum? Aber ... wie hast du mich denn gefunden?


    Nicht ich, Kleines, ich habe einen guten Freund darauf angesetzt. Morgen werdet ihr ihn kennenlernen. Er ist schon auf dem Weg zu uns.


    Kleines ...? Nachdenklich grbelte Leona, dann nickte sie. Ich kann mich da an etwas entsinnen, sie sprang aufgeregt hoch, jetzt, nachdem du es gesagt hast, hab ich da so einen Geistesblitz ...


    Deine Mutter hat dich immer so genannt, Brenda sah sie erstaunt an, kannst du dich vielleicht an weitere Einzelheiten entsinnen? Kommen Erinnerungen ans Licht? Sie starrte aufgeregt Leona an, die traurig den Kopf schttelte.


    Fr einige Minuten saen die drei schweigend in der Kche. Die Stille fhlte sich bedrckend an.


    Da ist doch noch etwas. Die Erkenntnis traf Maja wie ein Peitschenhieb, sie sah es am Blick Brendas. Ihre Lippen waren zu einem dnnen Strich zusammengepresst. Ihr Blick wechselte von warmherzig freundlich zu eiskalt, wtend, zornig.


    Sie nickte zgerlich.


    Ja, Brenda atmete tief durch, da ist noch etwas, aber das erzhle ich euch, wenn mein Bekannter hier ist. Er hat ein paar Nachforschungen angestellt.


    Dein Bekannter?


    Mein ehemaliger Arbeitskollege, Maja, sagte Brenda geistesabwesend. Mit ihren Gedanken weilte sie bei ihrer Schwester, Leona, kannst du dich vielleicht an den Namen deines Kindermdchens erinnern? Es wre wichtig. Denn aus den Polizeiunterlagen ging nur hervor, dass sie unauffindbar war und mein Schwager angeblich nicht den Namen kannte.


    Maja prustete laut los.


    Kann sich nicht an den Namen erinnern? Dass ich nicht lache. Man sollte ihn unter Druck setzen, dann wird er sich erinnern, dafr garantiere ich, sie schttelte den Kopf, aber nun erzhl uns doch etwas ber deinen Bekannten. Ist er jung? Gut gebaut? Ledig?


    Nun musste auch Leona lachen. Das Mdchen blhte auf. Nachdem Brenda ihr von ihrer Mutter erzhlt hatte und den Groeltern, wirkte sie nicht mehr niedergeschlagen und mutlos.


    Eins nach dem anderen, Brenda kicherte, wurde aber sofort wieder ernst, was ich euch heute erzhlt habe, sie schaute Leona und auch Maja ernst an, muss vorlufig unter uns bleiben. Wenn Max hier ist, Max van Marsch, dann werden wir uns weitere Schritte berlegen.


    Max van Marsch, soso. Maja nickte, dann wurde sie nachdenklich, ihre Gesichtszge wurden starr, sie schaute zu Brenda, sie blickte Leona an. Verstehe! Langsam aber sicher begreife ich da etwas, was mir Angst macht, dann wandte sie sich abrupt Brenda zu. Geld! Es geht ums Geld, natrlich, Leona ist nicht arm! Wenn Leona wieder auftaucht, hat dein lieber Herr Schwager nicht mehr ausgesorgt, Maja, sonst stets frhlich und gut gelaunt, erbleichte, wre es nicht besser zu verschwinden, an einen sicheren Ort, dort, wo Leonas ... ja, wie sollen wir ihn nennen, Stiefvater, uns nicht findet.


    Wir verstecken uns doch hier in der Hhle des Lwen.


    Er ist hier? Mein Vater lebt auch hier? Der Schock sa. Leona starrte Brenda entgeistert an.


    Nenn das Schwein nicht Vater, fauchte Brenda, Leona zuckte zurck.


    Ja, stimmt, er ist es ja nicht, nachdenklich fuhr sie fort, und morgen, wenn dieser Max hier ist, dann erfahre ich den Rest?


    Ehe ich etwas Falsches erzhle, warten wir auf Max. Er ist im Besitz von Informationen, wie er mir am Telefon sagte. Morgen wissen wir mehr.


    Da bin ich gespannt, Maja hielt die Augen geschlossen, wie immer, wenn sie nachdachte, langsam fuhr sie fort: Sicherlich ist es eine gute Idee, sich in der Hhle des Lwen zu verstecken, aber wird es nicht zu gefhrlich fr Leona? Was ist mit ihrem leiblicher Vater? Wenn er hier lebt, Brenda, wird er dann die hnlichkeit Leonas mit deiner Schwester nicht erkennen? Es ist auf Dauer nicht sinnvoll, hier weiter wohnen zu bleiben, in diesem Dorf, mit Menschen, die dich nur dulden.


    Wir bleiben auch nicht hier, ich habe schon ein anderes Haus fr uns gefunden. Es steht zum Verkauf, und wir werden es uns gelegentlich gemeinsam anschauen. Max trifft morgen frh hier ein, wir mssen noch einiges besprechen.


    Muss ich morgen frh wieder zur Schule?, fragte Leona leise und fast widerwillig. Sie schaute traurig zu Brenda.


    Ja. Aber du wirst bald die Schule wechseln. Es ist nur noch eine Frage der Zeit. Zunchst mssen Maja und ich dir noch beibringen, energischer aufzutreten. Lass dir von deinen arroganten Mitschlern nicht alles gefallen, notfalls schlag zurck. Und das meine ich wrtlich. Das gab mir mein Vater, dein Grovater, auch immer mit auf den Weg. Er lie mich schon als Kind einen Selbstverteidigungskurs besuchen. Ich werde dir gleich die ersten Lektionen beibringen.


    Maja riss die Augen auf, die sie bislang geschlossen hielt, Maja schluckte, Maja war bestrzt.


    berrascht starrte sie Brenda an.


    Das htte ich nie von dir gedacht. Ihre Miene wandelte sich in spitzbbisches Grinsen.


    Leona starrte sprachlos Brenda an, die ohne mit der Wimper zu zucken aufstand, zum Abstellraum neben der Kellertreppe ging, die Tr aufzog und nach einem Gegenstand griff.


    Sekunden spter hielt sie einen Baseballschlger in der Hand.


    Der eignet sich perfekt, um ungebetene Gste zu vertreiben, aber es gibt auch noch andere Mglichkeiten ... kommt beide mit.


    


    Er fluchte. Jahrelang hatte er sie beobachtet. Zwei Wochen war er weg, und schon kannte sein Entsetzen keine Grenzen. Wie hatte sie es geschafft?


    Wie war es mglich, dass sie Leona gefunden hatte?


    Mist. Er verwnschte Delias Schwester. Er hatte sie unterschtzt.


    Alles, was er von langer Hand eingefdelt hatte, konnte wie eine Seifenblase zerplatzen.


    Allerdings, wenn er richtig berlegte ... sie wusste zu wenig, denn sonst htte man schon an seiner Tr geklingelt.


    Unruhe berfiel ihn erneut. Brenda! Wie konnte er sie nur vergessen? Dieses unscheinbare Muschen, nie und nimmer hatte er damit gerechnet, dass gerade sie das Kind finden wrde.


    Sie muss Hilfe gehabt haben. Dann fiel ihm ein, dass sie frher mal beim BKA gearbeitet hatte.


    Noch einen Fehler durfte er nicht machen. Krampfhaft berlegte er, ob er damals etwas bersehen hatte. Auf Anhieb fiel ihm nichts ein.


    Dennoch, das ungute Gefhl blieb.


    


    Nach einer unruhigen Nacht saen sie auf der Terrasse. Der angenehm milde Herbsttag gestattete es einigen Sonnenstrahlen hervorzutreten.


    Ich fahre doch gleich in die Schule, sagte Leona kauend, es wre doch gelacht, wenn ich es nicht schaffen wrde, nun grinste sie, nach deinen Tipps gestern Abend, meine liebe Tante, upps, ich werde dich ab sofort Mama nennen und dich Tante Maja, wandte sie sich an Maja, die vor lauter Rhrung schon Trnen in den Augen hatte.


    Die Wandlung, die seit gestern Leona erfasst hatte, war unglaublich.


    Ja, es wre schn, wenn du mich Mama nennen wrdest, nickte Brenda, da ich dich adoptiert habe, hat es seine Richtigkeit. Allerdings, sie zgerte, ich wollte dich nie deiner Mutter wegnehmen. Delia wird es immer bleiben, trotzdem, ich freue mich natrlich.


    Leona nickte.


    Die letzten Jahre bin ich von einem Heim ins andere abgeschoben worden, die Pflegefamilien behandelten Neuankmmlinge immer misstrauisch, reserviert und unfreundlich, ich fhlte mich nie wohl dort, sie schttelte sich, es war teilweise grauenvoll. Ich dachte zunchst, hier wrde es auch nicht anders sein, das mit der Adoption hielt ich fr einen Falschinformation, aber dann, als du mir gestern Abend alles erzhlt hast ...


    Trnen kullerten ihr ber die Wange. Brenda sprang auf und umarmte ihre neue Tochter.


    Wir kmpfen. Den Rest berstehen wir auch noch.


    Maja und Brenda brachten Leona zur Schule, hielten aber eine Querstrae vorher an und lieen sie aussteigen.


    Wir holen dich auch wieder ab, rief ihr Brenda nach.


    Maja und sie wollten noch schnell einkaufen. Da sie nun einen greren Haushalt zu versorgen hatten, bentigten sie Vorrte, zumal heute im Laufe des Tages auch noch Max eintreffen wrde.


    Zwei Stunden nachdem sie losgefahren waren, parkte Brenda das Auto wieder in der Garage.


    Es ist schon praktisch, dieser Trffner per Fernbedienung, chzte Maja, nachdem sie vollbeladen aussteigen wollte, nun fehlt nur noch der Butler, der alles ins Haus schleppt.


    Brenda lie das Tor hinter sich zugleiten, stieg dann aus, eilte zum Kofferraum, um Maja zu helfen. Als sie, noch bevor das Tor sich schloss, meinte, das Gerusch wegrennender Schritte neben der Einfahrt zu hren, drehte sie sich suchend um, konnte aber niemanden sehen. Whrend Maja die Einkufe aus dem Kofferraum hob, nahm Brenda ihre Tasche, ging zur Tr, die die Garage mit der Kche verband, wollte gerade den Zahlencode eingeben, als sie feststellte, dass sie anscheinend beim Wegfahren vergessen hatten, die Tr zu verriegeln.


    Leona, kam ihr in den Sinn. Sie musste das Mdchen genauer instruieren, auf diese Kleinigkeiten zu achten.


    Sie betrat die Kche, legte Jacken und Tasche auf die Anrichte und stockte.


    Sie sprte es, die Bedrohung. Sie schnrte ihr die Kehle zu.


    Sie verharrte einige Sekunden reglos an der Tr und holte tief Luft, ohne sich umzudrehen. Der Baseballschlger lag immer noch auf der Arbeitsplatte. Sie packte ihn. Mit absoluter Sicherheit wusste sie, dass sie nicht alleine war.


    Eine Gnsehaut strich ihr ber den Nacken.


    Die Schritte gerade, drauen, in der Einfahrt!


    Aber halt, dann wrde sie nicht hier die Gefahr spren.


    Langsam drehte sie sich zur Tr um. Der Blick, den sie Maja zuwarf, lie diese erschrocken zurckweichen, als diese gerade die Kche betreten wollte.


    Die beiden Frauen lebten schon zu lange hier unter einem Dach, als dass Maja nicht mitbekommen htte, dass Brenda stndig auf der Hut war.


    Brenda hatte Angst, das sprte Maja in diesem Augenblick. Gewaltige Angst, denn sie hielt den Atem an. Krampfhaft umklammerte sie den Baseballschlger.


    Die Angst wich der Entschlossenheit.


    Ihr Verstand arbeitete auf Hochtouren, whrend ihre Augen blitzten. Courage, Mut, Unerschrockenheit, all das funkelte aus ihren Augen.


    Sie atmete aus und machte beherzt einen Schritt vorwrts.


    Ja, man muss schon verdammt selbstsicher sein, um das durchzuziehen, dachte Maja, die immer noch still an der Garagentr verharrte, bemht, kein Gerusch von sich zu geben.


    Konzentriert lauschte Brenda, machte erneut einige Schritte Richtung Treppenhaus, verharrte nochmals und schttelte dann den Kopf. Ihre Stimme war leise: Hier ist niemand, dennoch ...


    Dann mit einem Mal hrte sie ein Gerusch. Glas klirrte. Brenda fuhr herum ... Im Wohnzimmer, dachte sie, irgendjemand ist im Wohnzimmer ... sie verkrampfte sich, umklammerte den Schlger erneut fest und bewegte sich in Richtung des Gerusches, als eine dunkle Stimme sie zusammenfahren lie: Meinst du wirklich, du kannst mich mit einem Baseballschlger vertreiben? Ein Adrenalinsto schoss in ihren Kreislauf.


    Max, schrie Brenda wtend, verdammt noch mal, warum musst du mich so erschrecken?


    Der Schrei veranlasste Maja, nher zu schleichen.


    Er war einen Meter neunzig gro, fit und gut gebaut. Seinem gebieterischen Auftreten nach zu urteilen, war er es gewohnt, Befehle zu erteilen. Er trug eine Jeans, ein weies Button-down-Hemd nebst einem dunkelblauen Blazer.


    Die fast schwarzen Haare waren militrisch kurz gehalten. Seine grauen Augen suchten zielorientiert die Umgebung ab.


    Er war eindeutig attraktiv, gefhrlich und faszinierend, wie ein aufziehendes Gewitter.


    Maja stie einen weniger damenhaften Pfiff aus.


    Mensch, wo hast du ihn aufgetrieben, sagte sie, gibt es den im Doppelpack?


    Ladies? Auch einen Drink? Er verneigte sich elegant vor Maja.


    Maja nickte, whrend Brenda mit dem Kopf schttelte.


    Sie legte den Schlger auf das Sofa und setzte sich daneben.


    Ich dachte, es befindet sich ein Eindringling im Haus, dabei warst es nur du, sie schttelte den Kopf, du hast die Alarmanlage ausgeschaltet.


    Max schttelte den Kopf.


    Nein! War ich nicht, er nahm einen Schluck. Als ich ankam, war die Tr offen, die Anlage ausgeschaltet, und jemand durchsuchte dein Bro, er deutete hoch, da oben.


    Brenda erbleichte.


    Wie ...? Oben? Im Bro? Hat er etwas mitgenommen? Sie sprang auf und wollte hocheilen, als Max sie zurckhielt.


    Jetzt kannst du nichts mehr ndern, es ist zu spt. Ich glaube, er wurde gestrt, als ich kam.


    Ich schaue nach, ob etwas fehlt, bot sich Maja an, nicht ohne Max einen bewundernden Blick zuzuwerfen.


    Du bist frher eingetroffen, als geplant. Gibt es dafr einen Grund? Brendas Sorgenfalten nahmen zu. Mein Vater? Max nickte.


    Er macht sich Sorgen. Hast du ihm noch nicht erzhlt, dass wir Leona gefunden haben? Brenda schttelte den Kopf.


    Dann rufe ihn schleunigst an. Er muss es wissen. Dann kann er deine Mutter darauf vorbereiten. Es wird sie schlichtweg umhauen.


    Die Dinge laufen hier nicht so wie geplant. Ich hatte noch keine Zeit, meine Eltern zu informieren. Im Augenblick kme es ungelegen, wenn sie hierher reisen wrden. Und sie wrden notfalls eine Maschine chartern, um mglichst schnell Leona zu sehen. Vielleicht war es ein ganz normaler Einbruch, sie nahm es gelassen, vielleicht hat der Feind uns aufgesprt.


    Was knnten sie gesucht haben?


    Ich kann es dir nicht sagen.


    Hast du von Delia noch Sachen hier? Kleidungsstcke, Papiere? Max wirkte nicht so optimistisch wie Brenda. Immerhin hat Marcel dir damals Delias Sachen alle gegeben. Er ahnte nicht, dass es fr ihn gefhrlich werden knnte.


    Ich bin mir gar nicht mehr so sicher, grbelte Brenda gedankenverloren, dass er tatschlich etwas mit Delias Verschwinden zu tun hatte, sie lehnte sich zurck und starrte an die Decke, kann man wirklich so bld sein? Von langer Hand so etwas vorbereiten, um dann einfach das Privateigentum wegzugeben? Auch wenn ich es noch so sorgfltig durchsuche, auseinanderpflcke, ein Quntchen Unsicherheit wrde doch bleiben, oder? Ich an seiner Stelle htte diese Dinge nicht weggegeben, oder, besser noch, vernichtet.


    Kommt mal ins Bro, tnte Majas Stimme aus der oberen Etage, ich habe etwas entdeckt.


    Sie strmten beide die Treppe hoch.


    Was hast du gefunden?


    Brenda und Max standen in der Tr. Vor ihnen erstreckten sich die beiden Brorume, Maja sa in Brendas Arbeitszimmer auf deren Brostuhl und starrte auf den mittleren der fnf Aktenschrnke, die rechts neben dem Fenster standen.


    Alles wirkte wie immer, keine Unordnung, keine herumfliegenden Bltter, die auf einen Einbruch hindeuteten.


    Die unterste Schublade, sie steht einige Millimeter offen.


    Dann habt ihr sie vielleicht nicht richtig zugeschoben, gab Max zu bedenken, aber Maja schttelte den Kopf.


    Sie schliet automatisch, sie bleibt nur offen, wenn etwas das verhindert, ein Blatt zum Beispiel, nun bckte sie sich und zog die Lade auf. Triumphierend hielt sie den Zipfel eines Blattes hoch. Es hatte sich zwischen Schubfach und Aktenordner verklemmt.


    Na also, lchelte Maja und schaute sich Blatt und den dazugehrigen Ordner genauer an, wollen wir doch mal sehen, was fr ein Gebude zu dieser Akte gehrt.


    Brenda erstarrte.


    Dann strzte sie vor, hastete zum Aktenschrank, bckte sich und zog die Lade auf.


    Da hinten sind Sachen von Delia. Einige Ordner, die mir ihr Mann gegeben hatte.


    Sie zog sie hervor, legte sie auf den Schreibtisch und bltterte den ersten durch.


    Sind das wichtige Unterlagen?, fragte Max.


    Brenda schttelte den Kopf. Eigentlich nicht. Die brisantesten Dokumente habe ich im Tresor untergebracht. Der Brief von Delia, das Original, in dem sie mir die Vormundschaft Leonas besttigt, der liegt bei Gericht. Ich besitze nur eine notariell beglaubigte Kopie, und die liegt im Tresor.


    Im Keller? Max deutete nach unten.


    Ja, antwortete Brenda nachdenklich, dann erstarrte sie, hektisch blickte sie zu Max, dann sprintete sie los, nahm mehrere Stufen gleichzeitig und hatte fast das Untergeschoss erreicht, als Maja endlich reagierte.


    Was ist denn los? Sie und Max rannten hinterher. In weiter Ferne hrten sie die vertraute Stimme Brendas.


    Die Kartons, atemlos, hektisch und nervs rief sie, die Kartons mit den Kleidungsstcken Delias, sie stehen hier unten, ich habe sie hier eingelagert, der erste Behlter stand bereits geffnet auf dem Boden, ich habe sie nie durchgesehen, vielleicht sollten wir das mal machen.


    Max schaute sich um. Dieser Raum im Untergeschoss beherbergte deckenhohe Regale, in denen ordentlich gestapelt eine Menge Ksten standen, jeder einzelne korrekt beschriftet.


    Reglos stand Max da, schttelte den Kopf und meinte: Gehen wir es systematisch an. Mit Unordnung finden wir nichts.


    Maja hechtete als Letzte in den Keller und berschaute die Regale schnell.


    Also, zuerst nehmen wir die mit Delia beschrifteten Kartons heraus. Max, das machst du. Brenda sortiert sie aus, und ich rume sie wieder ein.


    Gute Idee, Max lachte, endlich mal eine Frau mit System und nicht so chaotisch wie unser gute Brenda, was ihm einen missbilligenden Blick Brendas einbrachte.


    Nachdem sie zwei der Kisten durchforstet hatten, schaute Brenda entsetzt auf ihre Armbanduhr.


    Oh Gott, schon so spt! Ich muss Leona abholen. Sie wollte gerade loslaufen, als Maja sie zurckhielt.


    Such du hier weiter, ich fahre. Du kennst dich in den Sachen deiner Schwester besser aus und erkennst sofort, wenn etwas Merkwrdiges zutage gefrdert wird. Sie nickte Max und Brenda zu und flitzte los.


    Sie hat recht, stimmte Max ihr zu, schttelte dann aber den Kopf, wenn wir nur wssten, nach was wir Ausschau halten sollen. Nachdenklich meinte er: Brenda, du solltest endlich deine Eltern anrufen.


    Brenda schien ihn gar nicht zu hren, sie suchte konzentriert in der nchsten Box, nahm Kleidungsstcke heraus und whlte in den Taschen.


    Hast du nachgeschaut, ob hier etwas verrckt wurde? War jemand hier unten?


    Scheinbar nicht, aber ich war auch schon lange nicht mehr in diesem Keller.


    Na ja, sollte ein Einbrecher es auf Delias Sachen abgesehen haben, kann er nicht wissen, wo du sie abgestellt hast. Schau dich doch bitte erst mal in den anderen Rumen hier im Untergeschoss um.


    Nachdenklich erhob sich Brenda, geistesabwesend nickte sie.


    Also gut, du hast recht, wie immer.

  


  
    Kapitel 10


    Zwei Stunden nachdem sie die Leiche entdeckt hatten, war die Spurensicherung vor Ort im Wald und hatte weitrumig die Fundstelle abgesperrt.


    Die Jungen nebst ihrer Lehrerin hatte man per Hubschrauber zurckgebracht. Die Kinder standen unter Schock, Corinna, die Lehrerin war vor Schreck noch ganz bleich. Sie musste sich zusammenreien, um nicht laut schreiend davonzulaufen, was, wie sie wusste, auch nicht die Lsung des Problems war.


    Die Leiche war bekleidet gewesen, zumindest vermutete sie das, denn sie meinte Stofffetzen gesehen zu haben.


    Ihr war bel. Es musste eine Frau gewesen sein, denn ...


    


    Knnen Sie mir schon etwas sagen? Samantha Engel, die leitende Kripobeamtin, stand in sicherer Entfernung zur Leiche und wartete auf ein Zeichen der Pathologin, um endlich nher treten zu knnen. Dr. Berger winkte ihr zu.


    Eine Frau, soviel ist sicher, sie scheint schon einige Jahre hier zu liegen. Seltsamerweise ziemlich unversehrt. Ich nehme an, sie ist erst durch die starken Regenflle der letzten Wochen zum Vorschein gekommen. Sie war vergraben, nicht tief, der Regen hat sie freigesplt. Alles Weitere nach ... du weit schon, Sam, wie immer.


    Samantha Engel, von ihren Kollegen Sam, die Unerbittliche, genannt, und Dr. Irene Berger waren ein eingespieltes Team, obwohl sie noch nicht lange zusammenarbeiteten.


    Samantha Engel, fnfundvierzig, war vor gut einem Jahr versetzt worden. Zuvor, in Dsseldorf, war es ihr nicht mglich gewesen, einige seltsame Morde aufzuklren, die in mehreren Stdten passierten und offensichtlich in keinem Zusammenhang standen. Sie lchelte, als sie daran zurckdachte.


    Wenn sie alle nur wssten, wenn sie nur im Geringsten ahnen wrden, was wirklich passiert war, ihr Vorgesetzter, die Presse ... eben alle, alle die mit diesem Fall zu tun hatten, ein Fall, dessen Auslufer bis nach Florida wanderten.


    Sie wertete es nicht als Niederlage, obwohl ihre Kollegen meinten, sie htte sich deshalb versetzen lassen  wenn sie wssten ...


    Sie schmunzelte, wurde dann aber wieder ernst, als sie an den Fund hier im tiefsten Wald dachte.


    Eine unwegsame Stelle. Hier ging man nicht einfach nur mal so spazieren, hierher verirrte man sich noch nicht einmal, es war Zufall, purer Zufall, dass man sie gefunden hatte.


    Diese Frau musste schon lange hier gelegen haben ... Das bedeutete eine lange Sucherei. Noch bevor sie zur Fundstelle fuhr, informierte sie sich nach verschwundenen Personen der letzten dreiig Jahren, fand aber nichts. Zumindest nicht hier, in unmittelbarer Nhe.


    Sie atmete tief durch, das bedeutete langwieriges Stbern in alten Akten in ganz Deutschland, wenn nicht sogar noch weiter ... Sie dachte an den letzten Fall, der sie bis nach Florida fhrte und dann ... in die entgegengesetzte Richtung.


    Sie seufzte und konzentrierte sich wieder auf das Jetzt, auf die Tote, auf die Umgebung, auf die Spurensicherung und Irene. Dr. Berger hatte gerade ihre erste Untersuchung abgeschlossen und hob etwas hoch.


    Nanu, was ist denn das? In der Hand hielt sie einen Gegenstand, klein, verunreinigt, und packte es mit den behandschuhten Fingerspitzen in eine kleine Tte, die ihr jemand von der Spurensicherung reichte.


    Was hast du da gefunden? Sam stand sofort hinter ihr.


    Scheint ein Anhnger oder etwas in der Art zu sein. Vielleicht haben wir einen Anhaltspunkt, vielleicht ..., sie wandte sich an ihren Mitarbeiter, lass es sofort im Labor subern, ich habe das unbestimmte Gefhl, es knnte ein wichtiger Hinweis sein, dann schaute sie zu Sam, sie hielt es fest in der Faust, ich habe es erst gar nicht gesehen. Es musste fr die Frau wichtig gewesen sein.


    Also kein Mdchen, eine Frau. Bist du sicher?


    Irene nickte. Der erste Eindruck, so unter uns, aber bitte nagel mich nicht fest, so Mitte bis Ende dreiig. Ihre Kleidung, zumindest was davon brig geblieben ist, sieht nicht billig aus.


    Nicht billig? Das ist schon mal ein Tipp, eine Frau, wahrscheinlich nicht arm ... jemand muss sie doch vermissen.


    Ich hab was gefunden. Der Ruf, nicht weit von der Toten entfernt, stammte von Sams Mitarbeiter Sebastian Dureck, der die nhere Umgebung akribisch absuchte.


    Was?


    Boss, rief er Samantha zu, kann das eine Handtasche sein?


    So viel Glck auf einmal, meinte sie skeptisch, auch mit Namen und Fhrerschein?


    Sebastian stutzte.


    Meinen Sie, wir haben so viel Glck?


    Samantha seufzte auf, sthnte und musste sich zusammenreien.


    Sebastian, es war sarkastisch gemeint, chzte sie genervt, wre toll, wenn sie auch noch den Namen des Mrders aufgeschrieben htte. Allerdings wrde es frs Erste reichen, ihren Namen zu erfahren. Dann brauchen wir nicht lange suchen!


    Samantha sah, dass der Fundort und auch die weitrumige Umgebung akribisch abgesucht wurden. Sie winkte ihrem Mitarbeiter zu, der sofort herbeieilte.


    Wir knnen hier im Augenblick nichts tun. Kmmer dich um die Aussagen der Lehrerin, des Helfers und der beiden Jungen. Viel wird es nicht sein, aber dennoch ... wir treffen uns dann wieder im Bro.


    


    Zwei Stunden spter sa sie nachdenklich vor ihrem Schreibtisch. Noch konnte sie nichts zielgenau unternehmen, daher durchsuchte sie die Dateien mit den vermissten Personen, schloss die Mnner aus, kam zu einer viel zu langen Liste und druckte diese aus. Wenn es doch tatschlich so einfach wre, wie ihr Mitarbeiter, Sebastian Dureck, es sich immer vorstellte.


    Als in diesem Augenblick Samanthas Telefon klingelte, griff sie erleichtert zum Hrer. Sebastian nervte sie. Entweder stellte er sich nur so dmlich an, oder er war es tatschlich. Allerding glitzerten seine Augen, wenn er mal wieder eine Bemerkung machte, die Sam aufsthnen lie.


    Hallo? Engel?, meldete sie sich.


    Sam, komm sofort zu mir, ich hab da was! Irene unterlie es, sich namentlich zu melden.


    Irene? Sofort? Oder hat es Zeit?


    Sofort. Sonst htte ich dir die Unterlagen per Rauchzeichen gesandt.


    Sam hechtete los. Es stimmte, was Irene sagte. Wenn sie anrief, und das in krzester Zeit, musste es sehr wichtig sein.


    Auer Atem erreichte Samantha die Pathologie.


    Also, was gibt es?


    Es war kein Selbstmord, aber das wusstest du schon, nicht wahr? Kein Selbstmrder begrbt sich selbst, aber das nur nebenbei bemerkt. Also, du wirst es nicht glauben, aber ich habe einen uerst wichtigen Gegenstand entdeckt. Ihre Armbanduhr. Samantha starrte Irene verstndnislos an. Als diese keine Anstalten machte, weitere Erklrungen abzugeben, wurde Samantha ungeduldig.


    Wenn das ein grandioser Fund sein soll, dann luft die Uhr sicherlich noch, und es blinkt das Datum ihres Verschwindens?


    Seit wann bist du genauso bissig wie dein Mitarbeiter?, kicherte Irene, wurde dann aber wieder ernst. Fast sind deine Vermutungen korrekt. Das ist ein teures Model, davon gab und gibt es nicht Unmengen, auerdem sind und waren sie nummeriert. Und die Ziffernfolge dieser Uhr konnte ich entschlsseln.


    Habe ich das richtig verstanden? Samantha zgerte. Ich muss nur zum Werk anrufen und hab den Namen?


    Irene nickte.


    Hier hat jemand geschludert. Oder war sich sehr sicher, dass niemand die Leiche finden wrde. Wenn es in den letzten Tagen und Wochen nicht so geregnet htte ..., sie schttelte den Kopf, aber das ist noch nicht alles! Du erinnerst dich doch an den Gegenstand, den ich in ihrer Hand gefunden habe? Es ist ein Medaillon. Da sie es fest in der Hand hielt, ist der Anhnger kaum beschdigt. Es steckte ein Foto in der Innenseite. Ich habe es schon vorsichtig herausgenommen ... Ich will mich ja nicht selbst loben, dazu bin ich viel zu schchtern, grinste sie jugendhaft, aber ich glaube, das kleine Foto kann rekonstruiert werden, soll ich dir erklren, wie?


    Samantha winkte ab. Sie wusste genau, dass Irene alles andere als schchtern war. Sie hatte Irene schon oft genug bei Gericht erlebt, wenn sie ihre Aussagen machen musste, wenn die Strafverteidiger versuchten, sie unterzubuttern. Zumindest die, die sie nicht kannten.


    Die Rechtsanwlte, die schon mal mit ihr zu tun hatten, schwiegen lieber und hinterfragten nichts. Irene machte ihre Aussage, und so manch einer biss sich die letzten Zhne aus, um sie mit Fangfragen zu einer gegenteiligen Aussage zu bewegen. Vor Gericht erschien die knapp einen Meter siebzig groe Frau stets elegant in einem klassischen grauen Hosenanzug.


    Kannte man sie nicht nher, traute man ihr die gnadenlose Pathologin nicht zu.


    Samantha wusste es mittlerweile besser. Die Intelligenz dieser Frau lie sie fast vor Achtung erstarren. In der Zeit, in der sie hier zusammenarbeiteten, waren sie gute Freundinnen geworden.


    Nur die wichtigsten Details und dann auch nur die Endergebnisse. Was kannst du dazu sagen? Wird eine Frau vermisst, mit dieser seltenen Armbanduhr und einem Medaillon?


    Nun bist du gefragt. Nach meiner groben Einschtzung, und die willst du ja haben, war diese Frau circa Mitte bis Ende dreiig und ist zwischen acht und zwlf Jahren tot. Genauer geht es noch nicht.


    Dann muss ich also nur die letzten zwlf Jahre durchsuchen, seufzte Samantha, gibt es vielleicht noch einen winzigen, etwas genaueren Hinweis? Zahnuntersuchung zum Beispiel?


    Irene klopfte sich gegen die Stirn.


    Wie konnte ich das vergessen! Zhne, da fllt es mir wieder ein! Ob sie aus Deutschland stammt, kann ich nicht mit Bestimmtheit sagen, zumindest sind einige Zahnfllungen nicht hier gemacht worden. Ich tippe auf Amerika. Natrlich kann sie frher mal dort gelebt haben, vielleicht, und wenn das der Fall ist, dann wirst du eine Menge Arbeit haben, vielleicht wird sie drben vermisst.


    Es ist aber noch vage, nicht wahr?


    Irene nickte.


    Such einfach in dem Zeitraum von vor zwlf Jahren, bis jetzt. Ich will dir natrlich keine Vorschriften machen, wie du die Sache angehen sollst, aber versuche es zuerst ber die Uhr.


    Ja, das hatte ich vor. Und du versuchst, das Bild zu rekonstruieren?


    Nicht ich, aber ich habe es weitergeleitet, gab Irene nachdenklich zu. Was ich allerdings nicht kapiere, warum hat der Mrder die Beweise nicht vernichtet?


    Dort, wo sie gefunden wurde, kommt normalerweise kein Mensch hin. Er war sich sehr sicher oder in groer Eile.


    Als Samantha wieder im Bro sa, suchte sie im Internet die Rufnummer der Herstellerfirma der Uhr und griff dann zum Hrer.


    Die hilfsbereite Person am anderen Ende der Leitung versetzte Samantha bei Nennung des Namens in schieres Erstaunen. Sie musste das Gehrte erst einmal verdauen. Sie stand auf, holte sich eine starke Tasse Kaffee aus der kleinen Teekche am Ende des Ganges und stie mit Sebastian zusammen. Sie merkte es nicht einmal, so war sie in ihren Gedanken versunken.


    Das ist unmglich, dachte sie, das konnte nicht sein. Um keine schlafenden Hunde zu wecken, behielt sie die Neuigkeiten erst einmal fr sich. In ihrem Bro angekommen, rief sie eine alte, mittlerweile zu den ungelsten Fllen gehrende Akte auf ihren PC und schaute sich den Inhalt genauestens an. Sie schttelte nachdenklich den Kopf.


    Chef, Sebastian war das Schweigen Samanthas nicht gewohnt, Sam, was ist los?

  


  
    Kapitel 11


    Sagt dir der Name Marcel Pretorius etwas, von Young-Matrix? Es ist fast zehn Jahre her, da erregte das Verschwinden seiner Ehefrau Delia groes Aufsehen!


    Sebastian schrzte die Lippen. Daran konnte er sich noch gut erinnern. Damals besuchte er die Polizeischule. Es war das Stadtgesprch, es stand in den Nachrichten, es wurde fast monatelang darber in Funk und Fernsehen berichtet.


    Bedchtig nickte er.


    Was hat das mit unserem neuesten Fall zu tun? Delia Pretorius verschwand doch, er berlegte, das muss einige hundert Kilometer von hier entfernt gewesen sein. Erstaunt schaute er auf.


    Willst du andeuten ...?


    Samantha nickte nachdenklich.


    Alles spricht dafr. Sebastian wartete. Er hoffte auf weitere Erklrungen, aber Samantha schwieg.


    Und, begann er erneut, haben wir Delia entdeckt?


    Es sieht so aus, seufzte Samantha. Nachdenklich fuhr sie fort: Da sind so viele Ungereimtheiten ... wie kommt sie hierher, wo doch ihr Auto ganz woanders gefunden wurde.


    Gibt es eine Zusammenfassung fr mich? Denn das war vor meiner Zeit, und ich kenne nur die Informationen, die wir damals aus der Presse hatten.


    Ist vielleicht keine schlechte Idee, die Zusammenfassung, meine ich. Wir mssten uns danach sowieso die gesamten alten Ermittlungsunterlagen wieder vorknpfen, sollte sich herausstellen, dass es wirklich Delia ist.


    Gibt es die Mglichkeit zu einem DNA-Abgleich? Gibt es Vergleichsproben?


    Ja, das ist nicht das Problem, das Ergebnis liegt uns in Krze vor.


    Gut, aber warum bist du dann so nachdenklich? Du msstest doch froh sein, Leiche gefunden, Fall gelst! Sebastians Optimismus lie Samantha lcheln.


    Wenn das so einfach wre. Nix Fall gelst! Sie schttelte den Kopf. Im Gegenteil, dieser Fall wird immer komplizierter. Er wird uns noch schlaflose Nchte bereiten, denn wir werden wahrscheinlich auch in den USA ermitteln mssen. Der Fall ist zu komplex, zu verzweigt, er wird mir graue Haare verschaffen, das wei ich jetzt schon.


    Knnen wir von Mord ausgehen?


    Meinst du, Delia strzt mit ihrem Auto aus Versehen den Abhang hinunter, klettert aus dem Auto, wahrscheinlich mit gebrochenen Armen und Beinen, luft dann gut dreihundert Kilometer weit in einen unzugnglichen Winkel des Waldes, buddelt sich ein und ... Samantha hatte sich in Rage geredet und wurde von Sebastian unterbrochen: So meine ich das nicht, es kann doch auch ein Unfall gewesen sein, der Verursacher bekam es mit der Angst und versteckte die Leiche hier im Wald.


    Samantha starrte Sebastian verstndnislos an.


    Also gut, meinte er, erst einmal die Zusammenfassung. Wenn ich mich recht entsinne, hie es damals, diese Delia wre vermgend gewesen. Sie war auf dem Rckweg von einem Kurzurlaub ...


    Nicht ganz, Samantha hatte sich gefasst, seufzte und konzentrierte sich, whlte in ihrem Gedchtnis und kramte die Erinnerungen hervor, Delia kam von einer Sitzung nicht zurck ins Hotel. Sie und ihr Ehemann, Marcel Pretorius, bewohnten eine Suite im noblen Zum Adler. Diese Tagung fand gut vierzig Kilometer entfernt statt, auch in einem Hotel, dort hatte die Firma Young-Matrix, sie gehrte brigens Delia, einen Besprechungsraum angemietet, Samantha sah, dass Sebastian einen Frage einwerfen wollte, und winkte gleich ab, ich wei, was nun kommt. Die gleiche Frage hatten wir uns natrlich auch gestellt, warum vierzig Kilometer entfernt einen Saal anmieten, warum nicht im Adler, Sebastian nickte und Samantha fuhr fort, dafr hatte Marcel Pretorius eine Erklrung. Sie wollten angeblich noch ein paar Tage in dem Hotel bleiben und einige Wanderungen unternehmen. Den anderen Gesprchsteilnehmern war die Fahrt zu weit, also habe man sich entschlossen, sich in der Mitte zu treffen.


    Aha, nickte Sebastian, und? Du hast das doch sicherlich berprft?


    Leider konnten wir Delia nicht befragen, denn sie war ja verschwunden. Die anderen Teilnehmer besttigten, dass Delia ihnen Ort und Zeitpunkt mitgeteilt hatte, mehr nicht. Niemand konnte sich erinnern, warum die Tagung nicht im Hotel stattgefunden hatte. Marcel Pretorius wurde noch einmal befragt, wusste es aber auch nicht. Er hatte nachweislich nichts mit den Ablufen der Firma zu tun. Die Entscheidungen traf seine Frau.


    War er nicht dabei? Ich meinte damals gelesen zu haben, der Ehemann wre bei der Besprechung dabei gewesen?


    Ja und nein, meinte Samantha, Marcel war mit, musste aber krankheitsbedingt im Hotel bleiben. Delia fuhr alleine. Marcel hatte starke Tabletten geschluckt und erwachte erst am folgenden Morgen. Als er bemerkte, dass seine Ehefrau nicht zurckgekommen war, rief er erst die Teilnehmer dieser Konferenz an, und als die ihm mitteilten, dass Delia bei ihnen gewesen war und gegen elf Uhr nachts aufgebrochen sei, verstndigte er die Polizei.


    Was wurde dann unternommen? Wartete man erst, oder fing die Suche gleich an?


    Es war so gegen elf Uhr vormittags, als der erste Streifenwagen losgeschickt wurde, um den Weg abzufahren, den sie htte nehmen mssen. Sie kannte sich nicht in der Gegend aus, hatte aber ein Navi dabei. Da es keine Lsegeldforderung gab, sah man keinen Anlass, in dieser Richtung etwas zu unternehmen. Man ging es gelassen an, fuhr die Strecke ab, fragte bei den Krankenhusern in der nheren Umgebung nach, aber ohne Erfolg. Der Ehemann organisierte seine eigene Suchmannschaft. Auch sie suchten, fanden aber nichts.


    Sie blieb also verschwunden, Sebastian nickte, ich erinnere mich noch an die Nachrichten, es stand in jeder Tageszeitung. Whlten sie nicht auch in Delias Vergangenheit? Ich erinnere mich an eine Schwester und an Eltern ... da war doch noch etwas, richtig, ein Sohn ...


    Tochter, verbesserte ihn Samantha, eine Tochter, ein vierjhriges Mdchen. Angeblich sa sie mit im Auto und verschwand ebenso mysteris wie ihre Mutter.


    Tochter, Sebastian nickte, richtig, ich erinnere mich. Ein kleines Mdchen!


    Auch sie fand man nicht. Daher ging man zunchst davon aus, dass Mutter und Tochter untergetaucht seien. Als wir dann mit Delias Eltern, die in Florida lebten, Kontakt aufnahmen, meinten sie, ihre Tochter wre zu ihnen gekommen und nicht einfach spurlos verschwunden, htte sie Probleme gehabt. Ihre Schwester besttigte das.


    Sebastian nickte, bis zu diesem Punkt begriff er, dann aber kam ihm ein Gedanke.


    Eine Schwester? Knnte sie etwas damit zu tun haben. Ich kann mich natrlich irren, aber gehrte das Vermgen nicht dieser Delia?


    Stimmt. Delia hatte es von ihrem Grovater geerbt. Brenda war ihre Stiefschwester. Delias Mutter war Witwe und heiratete irgendwann Brendas Vater, nun schttelte Samantha den Kopf, Delia wurde nicht bevorzugt, sie war nun mal die einzige Enkelin ihres Grovaters, und dieser verstarb, bevor ihre Mutter nochmals heiratete. Die Familienverhltnisse wurden berprft, nichts Aufflliges. Delias Schwester lebt brigens hier, ganz in der Nhe.


    Wie bitte? Sebastian starrte seine Vorgesetzte fassungslos an. Samantha nickte. Sie hing ihren eigenen Gedanken nach.


    Das kann kein Zufall sein, uerte sie sich nachdenklich, wir gingen schon frher davon aus, dass die Ereignisse damals irgendwie mit ihr zusammenhingen, nur ... Sie zgerte.


    Du hast mit ihr gesprochen, sprachlos schaute er auf, wie das? Sie war doch sicherlich eine Verdchtige!


    Ich war nicht die ermittelnde Beamtin und Brenda keine Verdchtige, schttelte Samantha den Kopf, ich kannte sie vom BKA her, sie und ihr Mann arbeiteten fr eine Sondereinheit. Brenda bat mich um Hilfe. Wir haben aber nichts herausgefunden, obwohl wir beide tief gegraben haben. Sie verdchtigte auch ihren Schwager, Samantha nickte erneut, ich brigens auch. Die vielen Ungereimtheiten in seiner Aussage, das Verschwinden des Kindes, das angebliche Untertauchen des Kindermdchens, deren Namen er noch nicht einmal wusste, all das fanden wir merkwrdig. Brenda glaubte, dass das Kind noch lebte, sie suchte die Kleine berall. Sogar ein Bekannter von ihr, der auch beim BKA arbeitete, half bei den Ermittlungen, aber es war vergebens.


    Vielleicht wollte sie nur sichergehen, dass man die Leichen nicht fand, spottete Sebastian erneut, daher schaltete sie ihren Schnffler ein ...


    Samantha drehte sich um, die Antwort erbrigte sich.


    Ich werde gleich zu Brenda fahren, du kannst mitkommen. Ich werde sie ber den Fund informieren.


    


    Als Samantha und Sebastian die kiesbedeckte Einfahrt zum Haus Brendas hochfuhren, staunte dieser.


    Woher hat sie das Geld, um das alles zu bezahlen? Skeptisch schaute er sich um, sie hat sicherlich doch etwas damit zu tun ...


    Ist es so abwegig, dass man fr sein Geld auch arbeiten kann? Samanthas Ironie preschte ihm entgegen, wenn sie etwas hasste, dann waren es Mutmaungen, die nicht berprft, Hypothesen, die nicht kontrolliert und Unterstellungen, die einfach in die Welt gesetzt wurden.


    Sebastian merkte den aufkeimenden Zorn seiner Chefin nicht, die ohne ein Wort zu sagen vor dem Haus ausstieg, die Autotr hinter sich zuknallte und entschlossenen Schrittes zur Haustr ging.


    Noch bevor sie die Klingel bettigen konnte, wurde die Eingangstr aufgerissen, und eine Frau, Sebastian schtzte sie auf Mitte vierzig, trat einen Schritt aus dem Haus. Beide Frauen waren ungefhr gleich gro, beide Frauen standen sich auf Augenhhe gegenber und schwiegen. Die Fremde, Sebastian vermutete, es sei die Schwester Delias, sprach als Erste.


    Sam! Die Frau wirkte nicht erstaunt. Irgendwann einmal musste der Tag kommen, an dem du mir die unheilvolle Nachricht berbringen wirst! Ist es so weit?


    Brenda! Samantha nickte. Brenda wirkte gefasst.


    Kommt herein. Sie trat zur Seite und lie Samantha mit ihrem Begleiter eintreten.


    Du kennst dich ja hier aus, es hat sich in den letzten Jahren nichts verndert. Kaffee? Sie war schon auf dem Weg zur Kche. Samantha kannte die Richtung und folgte ihr.


    Du solltest dir mal das hier anschauen, sie hielt Brenda ein Plastikttchen hin, wir haben diesen Anhnger bei der Leiche gefunden. Sebastian runzelte die Stirn. Die Frauen sprachen nicht um den heien Brei herum, Samantha kam direkt zur Sache. Whrend der Kaffee in die Tassen lief, griff Brenda nach dem Ttchen und schaute es sich genauestens an, betrachtete den Gegenstand von allen Seiten und nickte.


    Kann ich? Sie ffnete die Tte, nahm den Anhnger heraus und zuckte zurck, als ob sie sich verbrannt hatte, dann griff sie mit gerunzelter Stirn erneut zu, es msste ein Foto ihrer Tochter und eins von uns beiden, als wir noch Kinder waren, im Innern des Medaillons sein. Sie reichte sie Samantha zurck, die aber den Kopf schttelte. Wurde schon berprft, du kannst es behalten.


    Hat man sonst noch etwas bei ihr gefunden? Das Handy? Ihre Handtasche? Diese Gegenstnde wurden nicht in unmittelbarer Nhe der Absturzstelle des Autos gefunden.


    Noch bevor Samantha antworten konnte, rief ein ungeduldiger Sebastian dazwischen: Es scheint Sie gar nicht zu wundern, dass wir eine Leiche gefunden haben, die Ihre Schwester sein knnte?


    Brenda lchelte ihn an.


    Junger Mann, meine Schwester wird seit zehn Jahren vermisst, es wre sehr blauugig, zu glauben, dass sie noch leben wrde. Als Samantha wieder vor meiner Tr auftauchte, wusste ich sofort, was passiert war. Meine Schwester wurde umgebracht, da bin ich mir sicher, man hat sie aus dem Weg gerumt, sie wurde lstig, sie hatte mir kurz vor ihrem Verschwinden eine Nachricht geschickt. Sie war wegen irgendetwas beunruhigt, schrieb mir aber nicht, um was es ging. Zuvor hatte sie mir ein paar merkwrdige Fragen gestellt. Ich sollte meine alten Kontakte wieder auffrischen und Informationen ber bestimmte Personen herausfinden lassen, sie schttelte den Kopf, und  sie htte niemals ihre Tochter allein gelassen.


    Ihre Tochter? Wir haben nur eine Leiche gefunden. Nicht die eines kleinen, vierjhrigen Mdchens. Wissen Sie etwa mehr als wir? Bei der letzten Bemerkung Brendas stutzte Samantha. Brenda schien mehr zu wissen.


    Woher willst du das wissen? Es dauerte zehn Jahre, Delias sterblichen berreste zu finden, es war purer Zufall, und genauso zufllig wre es mglich, auch ihre Tochter zu entdecken, wie hie sie noch gleich?


    Leona, kam es von der Tr her, ich heie Leona!


    Samantha und Sebastian fuhren herum und starrten Leona an.


    Wie ...? Was ...? Mein Gott, Brenda! Warum hast du es mir nicht gesagt? Samantha sprachlos zu erleben hatte Seltenheitswert. Auch Sebastian schwieg.


    Ich habe Leona erst vor einigen Wochen gefunden und konnte sie, dank der schriftlichen Vollmacht Delias, sofort adoptieren, antwortete Brenda lchelnd, gut, dass ich diese Dokumente schon vor ihrem Verschwinden, oder sollte man besser sagen, vor ihrer Ermordung, in meinem Besitz hatte.


    Brenda hatte mittlerweile drei Tassen Kaffee auf den Tisch gestellt und deutete mit einer Handbewegung an, dass sie sich setzen sollten. Leona blieb stehen und schaute abwechselnd beide Frauen an. Samantha kam nicht dazu, die Frage zu stellen, die ihr auf der Zunge brannte, denn ihr Handy klingelte. Als sie das Gesprch beendete, wirkte sie mehr als nachdenklich, groe Besorgnis stand in ihrem Gesicht geschrieben.


    Brenda, dann aber besann sie sich, wir sollten unter vier Augen reden, drauen! Schon eilte sie hinaus, gefolgt von einer irritiert wirkenden Brenda.


    Erst als sie sich vergewisserte, wirklich keine Zuhrer zu haben, begann Samantha: Es wurde in der Nhe der Leiche deiner Schwester eine weitere Leiche gefunden. Es steht noch nicht fest, ob mnnlich oder weiblich. Die Untersuchungen sind gerade erst angelaufen, die Spurensicherung ist noch vor Ort. Aber unsere gute Dr. Berger wird uns sicherlich innerhalb krzester Zeit die wichtigsten Eckdaten nennen. Bist du sicher, nun sah sie Brenda eindringlich an, dass das Mdchen Leona ist?


    Ganz sicher, sie ist es. Allein schon die hnlichkeit mit meiner Schwester ist unverkennbar. Es muss sich um jemand anderen handeln. Warte erst einmal ab, ob der oder die andere Tote genauso lange dort liegt, oder, sie holte tief Luft, es ist ein Serienmrder am Werk, der seine Leichen dort entsorgt, und wir lagen die ganze Zeit falsch. Trotzdem, nun wurde sie wieder energischer, ich glaube immer noch, mein Schwager hat irgendetwas mit Delias Tod zu tun.


    Kannst du dich erinnern, ob noch jemand verschwunden ist? Zur gleichen Zeit?


    Brenda schttelte nachdenklich den Kopf.


    Ich kann mich nicht erinnern, zumal ich damals noch im Krankenhaus war. Ich kam erst Tage spter nach Hause. Unsere ganze Sorge galt meiner Schwester. Wir, Adrian und ich, lieen sie berall suchen. Die Polizei ging eine Zeitlang davon aus, sie wre untergetaucht, bis man ihren Wagen fand. Das war fast zwei Wochen spter.


    Korrekt, Samantha nickte, dein Mann lebte noch. War Adrian damals schon krank?


    Brenda schttelte den Kopf.


    Nein, es fing erst einige Monate spter an, sein Gesundheitszustand verschlechterte sich rapide, er verlor Gewicht, konnte nichts mehr essen ... bis heute wissen wir nicht, was es war. Aber zu dem Zeitpunkt, als meine Schwester verschwand, nein, da ging es ihm noch gut. Er organisierte auch die Suche nach ihr. Wir schalteten Bekannte und Freunde ein, du erinnerst dich vielleicht noch an Max van Marsch ...


    Samantha grbelte.


    Ich muss los, man wartet auf uns an der Fundstelle. Kann ich dich spter nochmal besuchen? Bist du hier?


    Ich habe nicht vor, unterzutauchen, lchelte Brenda, wir sind zu viert im Haus, auer Leona sind noch Maja, meine langjhrige Mitarbeiterin, und Max da. Ich habe ihn erneut um Hilfe gebeten. Er kannte Delia, und er ist ein ehemaliger Kollege von Adrian und mir, ich vertraue ihm ... und, glaube mir, es ist die richtige Leona, sie ist meine Nichte und nun meine Tochter.


    Dann bist du mit Leona wenigstens nicht alleine im Haus, nickte Samantha, sei bitte vorsichtig ... ich habe ein ungutes Gefhl bei der ganzen Sache, sie runzelte die Stirn, es ist, als ob ich etwas bersehe, etwas, das vor meiner Nase herumtanzt. Dieser Eindruck ist da, aber ich kann den Inhalt noch nicht deuten. Du verstehst, was ich meine?


    Brenda wirkte nachdenklich, nickte dann aber.

  


  
    Kapitel 12


    Samantha hatte sich Sebastian geschnappt und ihn erst unterwegs zur Fundstelle ber die neue Situation informiert. Sie betete, genug Geduld mit ihm zu haben. Denn seine Argumente, seine Denkbungen und die Auslegung der Beweise nervten gewaltig.


    Also doch das Mdchen, meinte er lakonisch, wen hat diese Brenda denn dann wohl adoptiert?


    Abwarten. Samanthas Antwort beschrnkte sich auf nicht mehr vollstndige Stze.


    Ich finde es merkwrdig, meinte er, Schwester verschwindet, Leiche wird erst jetzt gefunden, Kind verschwindet und taucht zeitgleich bei der lebenden Schwester auf? Zufall? Wer profitiert eigentlich vom Tod Delias? Brenda? Oder gibt es noch jemanden? Die Tochter! Natrlich. Ist sie deshalb nun bei der Tante aufgetaucht?


    Samantha stutzte. Sollte sich Sebastian doch als kluger Mitarbeiter erweisen? Genau diese Gedankengnge hatte sie auch, war aber schon um einiges weiter. Brenda besa selbst Geld. Delias Erbe war ihr Ehemann Marcel. Noch bevor sie antworten konnte, sinnierte Sebastian weiter.


    Wir mssen den Ehemann berprfen! Warum sollte er seine Tochter umbringen? Es sei denn, er grbelte weiter, es sei denn, sie ist nicht seine Tochter.


    Stimmt, gab Samantha zu, zumindest behauptete er das damals. Wir konnten ihm nichts Gegenteiliges nachweisen, da die Tochter verschwunden war, auch smtliche Kleidungsstcke und persnlichen Gegenstnde der Kleinen, daher war eine DNA-berprfung nicht mglich.


    Hat euch das nicht stutzig gemacht? Endlich fing Sebastian an, ber gewisse Dinge nachzudenken.


    Natrlich! Da man keine Leiche fand, gingen Brenda und ich davon aus, dass sie tatschlich untergetaucht war. Nun stehen wir vor einer vllig anderen Situation. Abwarten, was Dr. Berger uns sagen kann. Sie liefen noch ein Stck weiter und standen dann vor der Pathologin.


    Kannst du uns schon etwas berichten?


    Irene Berger nickte.


    Eins kann ich euch schon mal sagen: Es ist keine Kinderleiche. Wir haben es hier nicht mit den sterblichen berresten der Tochter zu tun. Es ist eine Frau, so um die zwanzig, wrde ich schtzen, du weit, Genaueres erst nach der Obduktion. Sie liegt schon ein paar Jahre hier. Wurde auch losgesplt durch die letzten starken Regenflle. Ich glaube, sonst htten wir sie auch nie entdeckt.


    Sebastian schaute zu Samantha.


    Dann ist das also nicht ...


    Nein, es ist nicht Leona. Brenda hatte recht. Die hnlichkeit des Mdchens mit der Mutter ist sehr stark. Ich habe mir das Foto angeschaut. Aber, nun berlegte sie wieder mit Blick in Richtung der Leiche, wer ist denn dann die Frau, die man hier gefunden hat?


    Sie sind zu dicht beieinander abgelegt worden, meinte Sebastian, das kann kein Zufall sein. Wenn wir hier tatschlich Delia gefunden haben, gehrt die zweite Leiche dazu.


    Das wurde auch Zeit, berlegte Samantha, Sebastian schien seinen Denkapparat endlich in Gang gesetzt zu haben.


    Stimmt. Aber zunchst durchforsten wir die Vermisstenanzeigen. Wer ist noch vor zehn Jahren verschwunden? Erst, sie winkte Sebastian zu, ihr zu folgen, wenn einwandfrei feststeht, dass es Delia ist, die wir gefunden haben, erst dann wlzen wir die alten Akten.

  


  
    Kapitel 13


    Jutta, die Sekretrin des Brgermeisters Rolf Lembergs, schielte misstrauisch zum Besucher ihres Chefs hinber. Das hmische Grinsen und das hinterhltige Lcheln, all das jagte unheilvolle Schauer des Unbehagens ber ihren Rcken.


    Sie heckten wieder etwas aus, diese drei Mnner, die sich in unregelmigen Abstnden trafen und ihr jedes Mal Magenschmerzen bereiteten.


    Zum wiederholten Mal nahm sie sich vor, endlich herauszufinden, was diese Mnner, zu denen auch ihr Chef gehrte, ausheckten.


    Man bersah sie, man beachtete sie nicht, man registrierte nur, dass sie, nachdem sie den Kaffee auf den Besprechungstisch gestellt hatte, geruschlos verschwand. Seit Jahren arbeitete sie fr den Brgermeister, der immer wieder neu in sein Amt gewhlt wurde.


    Sie berlegte. Es mussten schon zwlf Jahre sein, rechnete sie nach. Damals fingen diese geheimnisvollen Zusammenknfte an.


    Irgendetwas stimmte nicht, diese Treffen waren alles andere als politische berlegungen, nein, sie hatten nichts mit den Problemen der Stadt zu tun.


    Lehmbergs wollte die Tr zu seinem Bro schlieen, als ihm einfiel, bei Jutta noch Kaffee zu ordern.


    Diese kannte die Prozedur und stand bereits vor der Kaffeemaschine. Automatisch nahm sie drei Tassen aus dem Schrank, denn der nchste Mitstreiter in dieser Runde wrde sicherlich auch gleich eintreffen.


    Norbert Keller, der Immobilienmakler, traf mit fnfmintiger Versptung ein, wartete nicht, bis Jutta ihn anmeldete, sondern strmte grimmig dreinblickend direkt an ihr vorbei in das Amtszimmer des Brgermeisters.


    Habt ihr schon gehrt ...? Mehr bekam Jutta nicht mit, da die Tr hinter ihm zuknallte. Sie runzelte die Stirn. Es musste etwas enorm Wichtiges sein, was anscheinend nervse Zuckungen bei diesem Dreiergespann hervorrief.


    Whrend sie den Kaffee kochte, berlegte sie, was sie Auergewhnliches in den letzten zwei Tagen gehrt haben knnte. Ihr fiel nichts ein. Nachdem sie das Tablett mit Tassen und die Thermoskanne ins Bro gebracht und in die Gesichter der drei Mnner geschaut hatte, setzte sie sich an ihren Computer und recherchierte.


    Irgendetwas stank gewaltig gen Himmel.


    Lehmbergs, fr seine hinterhltigen Machenschaften bekannt, wirkte im Augenblick nicht so, als ob er Herr der Lage sei. Die wenigen wtenden Worte, die sie hrte, als sie das Tablett hineintrug, ergaben fr sie keinen Sinn.


    ... gefunden? Wie konnte das sein? Er schwieg sofort, als Jutta den Raum betrat.


    Was hatte man gefunden? Und wo? Es muss hier in der Nhe gewesen sein.


    Tageszeitung! Die hatte er heute Morgen ausfhrlich gelesen und dann aufgeregt einige laute Telefonate gefhrt.


    Da man sie in den nchsten zwei Stunden nicht brauchte, nahm sie ihre Handtasche und verlie ihr Bro. Zwei Straen weiter kaufte sie an einem Kiosk die letzte Tageszeitung.


    Die wrde sie zu Hause und dann in aller Ruhe lesen, aber nicht hier, nicht auf der Strae und auch nicht im Bro.

  


  
    Kapitel 14


    Brenda hielt Leona fest in ihren Armen. Dem Mdchen fehlte seit Jahren Zuneigung. Dank Brendas Hilfe wehrte sie sich nun gegen ihre Mitschler. Seitdem sie wusste, wer ihre Mutter war, verfiel sie nicht mehr in niedergeschlagenes Grbeln, in ngstliches Zittern, nein, sie wirkte selbstbewusster.


    Brenda versuchte ihr das Gefhl zu vermitteln, in ihrer neuen, dennoch alten Familie willkommen zu sein. Brenda sprte ein lautloses Schluchzen und wollte ihr gerade sanft ber die Haare streicheln, als das Telefon klingelte. Wiederwillig lie sie Leona los und hob den Hrer ab.


    Brenda, schluchzte am anderen Ende der Leitung ihre Stiefmutter in den Hrer, Brenda ist es wahr? Hast du Leona gefunden?


    Erleichtert atmete Brenda durch. Gott sei Dank waren die neusten Ereignisse, der wahrscheinliche Fund von Delias Leiche, noch nicht bis nach Florida durchgedrungen.


    Mama, sie versuchte ihre Mutter zu beruhigen, ich wollte dich sptestens morgen anrufen. Leona ist hier bei mir, es geht ihr gut. Es mssen noch ein paar Tests gemacht werden ... dennoch bin ich zuversichtlich, Leona gefunden zu haben. Die hnlichkeit ist verblffend, lachte sie auf, wenn du sie siehst, wirst du mir sofort zustimmen.


    Brenda, ich danke dir, dass du das alles gemacht hast, Martha Young, Brendas Stief- und Delias Mutter, seufzte erleichtert auf, das war sicherlich nicht einfach ... Bevor sie weiterreden konnte, unterbrach Brenda sie.


    Nein, Mama, es war nicht einfach, aber du musst dich bei mir nicht bedanken. Immerhin ist sie meine Nichte, sie gehrt zur Familie, und die muss zusammenhalten, sie zgerte, ist Vater in der Nhe? Kannst du ihn mir mal geben?


    Ja, erwiderte Martha, er steht direkt neben mir und zappelt, er will dich unbedingt sprechen. brigens, wir packen schon. Unser Flieger startet morgen frh, wir wollen sie unbedingt sehen.


    Brenda holte tief Luft, versuchte ruhig zu bleiben. Das hatte ihr gerade noch gefehlt. Einen ungnstigeren Zeitpunkt htte es gar nicht geben knnen. Aber sie verstand Martha. Immerhin war Leona ihr einziges Enkelkind, das zehn Jahren verschwunden war und als tot galt. Leider wrde es fr beide ein Schock sein, wenn sie vom Auffinden der Leiche im Wald hrten.


    Es gab keinen Zweifel, dass es sich um Delia handelte. Die letzten Untersuchungsergebnisse mussten bald vorliegen.


    Simon Young, Brendas Vater, schien von seiner Frau den Hrer bernommen zu haben.


    Brenda, wir werden morgen Abend bei euch sein. Du httest nicht so lange mit dem Anruf warten sollen, die vorwurfsvolle Stimme Simons drhnte Brenda ans Ohr, schnell unterbrach sie ihren Vater.


    Papa, da ist noch etwas ... Langsam berichtete sie ihrem Vater von den jngsten Ereignissen, und als sie endete, meinte er nur niedergeschlagen: Der Flug ist gebucht, Martha will Leona sehen ..., er berlegte, wie hast du es so schnell geschafft, Leona zu adoptieren?


    Der Brief Delias war ausschlaggebend, und du kennst mich, ein kleiner Trick und die Angelegenheit wurde unverzglich geregelt.


    Welcher Trick?


    Das erzhle ich dir spter.


    Vielleicht ist es besser so ... Er seufzte und legte dann auf.


    Brenda wusste, was er meinte. Oft genug hatten sie darber gesprochen. Die Ungewissheit ber den Verbleib Delias machte Martha und Simon schwer zu schaffen. Klarheit zu haben wre fr die Familie besser.

  


  
    Kapitel 15


    Samantha Engel stutzte. Sie schaute sich um. Wo war nur der Ordner geblieben? Sie wusste genau, sie hatte ihn rechts neben den Computer gelegt. Sie knnte schwren, dass er gerade noch dort gelegen hatte. Aber sie starrte in ghnende Leere.


    Verdammter Mist. Langsam werde ich senil, sagte sie laut, verflucht noch mal, hielt sich dann die Hand vor den Mund. Die Worte, die ihr weniger damenhaft entfleuchten, waren nicht fr fremde Ohren bestimmt.


    Hier spukt es, dachte sie, als sie den Ordner in der untersten Schublade ihres Schreibtisches wiederfand. Erneut runzelte sie die Stirn, schttelte dann aber den Kopf und katapultierte den merkwrdigen Gedanken der Unzulnglichkeit aus ihrem Gehirn.


    Sebastian, rief sie, hast du mir hier die Akten durcheinander gebracht? Sie hasste es, wenn jemand in ihren Unterlagen whlte.


    Welche Akten? Erstaunt stand Sebastian Sekunden spter neben ihrem Schreibtisch.


    Die von unserem neusten Mordfall? Ihre Stimmung sank ins Bodenlose.


    Nein, ich habe nur diese hier auf deinem Schreibtisch gesehen und einen Blick hineingeworfen, er deutete auf einen Stapel Mappen, die ordentlich dort lagen, wo Samantha sie hingelegt hatte.


    Die da? Sie runzelte die Stirn. Warum? Was ist Interessantes an diesen Ordnern? Die haben nichts mit unserem Fall zu tun, erklrte sie verwundert, da wurden wir nur um Amtshilfe gebeten. Das eilt nicht, die schaue ich durch, sobald ich Zeit habe.


    Es geht da um vermisste Personen. Warum sollst du dir das ansehen?


    Eine gute Freundin von der Vermisstenstelle, sie kommen seit Jahren nicht weiter. Sie bat mich, ganz unvoreingenommen, das mal durchzuschauen, sie schttelte den Kopf, aber darum geht es im Augenblick nicht. Die Ordner von unserem letzten Mordfall, sie lagen nicht mehr auf meinem Schreibtisch sondern in der untersten Schublade. Da hab ich sie definitiv nicht hingelegt. Und wenn du es auch nicht warst, dann haben wir hier Heinzelmnnchen. Ihre schlechte Stimmung nahm zu. Samantha glaubte Sebastian nicht, allerdings  wenn sie genau berlegte  warum sollte er den Ordner verstecken? Er hatte jederzeit die Mglichkeit, ihn durchzusehen, warum es heimlich machen?


    Er lag gestern noch auf deinem Schreibtisch, nickte er, ich habe kurz hineingeschaut, dann aber wieder zur Seite gelegt.


    War jemand hier? Ein Fremder? Jemand, den wir nicht kennen?


    Nicht dass ich wsste, nun wurde Sebastian unruhig, ich frage sofort nach. Schon hastete er hinaus.


    Samantha schttelte den Kopf. Sie konnte sich nicht erklren, warum sie nervs wurde. Eine innere Unruhe machte sich breit. Irgendetwas stimmte nicht an diesem alten Fall, und irgendetwas stimmte nicht mit diesen verschwundenen Personen.

  


  
    Kapitel 16


    Brenda stutzte, lehnte sich zurck. Welche Komponente hatte sie noch nicht bercksichtigt? Was bersah sie?


    Die Gedanken, die sich an die Oberflche ihres Bewusstseins schoben, gefielen ihr nicht.


    Auch der Brief Delias, den man bei ihr gefunden hatte, brachte sie nicht wirklich weiter. Vielleicht, wenn es ihr gelingen wrde, die Zwischenstcke zu rekonstruieren, wenn man in einem Labor solche fehlenden, vermoderten Schnipsel zusammensetzen knnte, ja, dann vielleicht.


    Einige Hinweise erwiesen sich als hilfreich, ja, sicherlich, aber auch Delia schien noch im Dunkeln gestochert zu haben.


    Der letzte Beweis schien ihr zu fehlen. Wenn sie doch nur einen Namen genannt htte ... wieder zu viele Htte, Wenns und Abers ...


    Irgendeine Idee wollte sich an die Oberflche ihrer bewussten Gedanken drngeln. Sie versuchte, die Fiktion zu fassen. Die Idee glitt weg in die schwarzen, undurchdringlichen Tiefen ihres Unterbewusstseins.


    Dann der Blitz! Sie sprang auf, griff nach ihrem Handy und whlte Samantha Engels Nummer.


    Kaum hatte diese sich gemeldet, rief sie in das Telefon: Die zweite Leiche, sie war vllig auer Atem, es muss das Kindermdchen sein, hektisch versuchte sie ihre Gedanken Samantha zu erlutern. Leonas Kindermdchen, du erinnerst dich? Sie konnte nie befragt werden, damals, als Delia verschwand. Sie war ab dem Zeitpunkt auch unauffindbar, genau wie Leona.


    Sie versuchte kurz ihre Gedanken zu sammeln, Samantha hrte ihr zu.


    Erzhl weiter, meinte sie, gespannt lauschend, hast du diese Informationen von Leona? Wenn ja, was wei sie noch? An was kann sie sich noch erinnern?


    Leona sagte mir, ihr sei wieder eingefallen, dass sie das Mdchen einige Tage spter, also nachdem ihre Mutter spurlos verschwand und sie schon in einem Heim war, dass sie ihr Kindermdchen noch gesehen htte, und dass sie ihr erzhlte, ihre Mutter sei verschwunden. Leona erinnert sich auch, dass ihre Mutter vor ihrer Abreise nervs wirkte ... und dass sie sich mit Antonio getroffen hatten. Gut, es sind nur ihre Eindrcke, die Empfindungen einer Vierjhrigen. Man muss es filtern. Aber vielleicht kannst du etwas damit anfangen. Ach, einen Namen hab ich nun auch. Sie hie Jutta. Es muss doch eine Mglichkeit geben, herauszufinden, ob seit ungefhr zehn Jahren eine Jutta vermisst wird. Ihr habt doch ein ausgeklgelte System, in das ihr eure Suchmeldungen eingeben knnt, oder?


    Ich habe es mir schon notiert, Brenda, meinte Samantha ruhig, ich werde sofort eine Suchanfrage durchs System laufen lassen. Aber, nun wirkte sie wieder nachdenklich, wei sie noch etwas ber das Kindermdchen? Und wer ist Antonio?


    Antonio Sanderas, ein alter Freund Delias. Sein Vater und mein leiblicher Vater waren frher Geschftspartner. Antonio lebt in Argentinien und war seit Jahren nicht mehr in Deutschland. Wenn du auf den Nachnamen des Kindermdchens hoffst, da muss ich dich leider enttuschen. Ich bin schon froh, dass etappenweise einige Flashbacks ihr Gedchtnis streifen, nachdem sie die Fotos ...


    Drngel sie nicht, das ist kontraproduktiv und bewirkt das Gegenteil. Ich spre noch einen komischen Unterton. Gibt es noch etwas, was du mir sagen willst?


    Samantha meinte eine Schwingung zu spren, schttelte den Gedanken ab. Nun werde ich schon wundersam, lchelte sie, ich glaube nicht an so etwas. Dennoch, sie zgerte kurz, wenn ich damals nicht ... Ihre Gedanken schweiften in die Ferne, zu einer anderen Person, einer Frau, die sie bewunderte, der sie den Rcken freigehalten hatte, fr die sie fast zur Kriminellen geworden wre. Oder? Vielleicht war sie es tatschlich: gesetzwidrig. Fast konnte man es als Unterschlagung ansehen, wenn man es genau betrachtete ...


    Ja, da ist noch etwas, aber darber wrde ich gerne mit dir persnlich und nicht am Telefon reden. Brendas nachdenkliche Worte brachten Samantha zurck in die Gegenwart. Hast du morgen Zeit? Du knntest vorbeikommen, ich bin ab neun Uhr alleine. Es ist, sie zgerte, sprach dann leise weiter, dringend.


    Samantha stimmte neugierig zu.


    Gegen neun bin ich bei dir. Ich habe auch ein paar Fragen an dich.


    Brenda war froh, dass sie sich entschlossen hatte, Samantha in ihre Gedanken und berlegungen einzuweihen. Sie wusste nur nicht, wie sie vorgehen sollte. Was wrde Sam dazu sagen? Wrde sie Brenda fr verrckt erklren? Brenda seufzte. Sie brauchte eine Verbndete, sie bentigte eine Person, mit der sie reden konnte.


    Wie sollte sie es erklren? Wie? Sie verstand es ja selbst nicht.

  


  
    Kapitel 17


    Samantha nahm einen Schluck Kaffee.


    Also, was liegt dir auf der Seele?


    Fang du an, zgerte Brenda, vielleicht sollten wir eine lockere Unterhaltung fhren, was ich dir mitzuteilen habe, ist nicht mit einigen wenigen Worten zu erklren.


    Gut, stimmte Samantha zu, dann beginne ich mal. Die erste Frage, die mir auf der Seele brennt: Bist du vllig sicher, dass Leona Delias Tochter ist? Ich meine, sie zgerte, Delia war deine Stiefschwester, also knnen wir auf einen DNA-Abgleich verzichten.


    Meine Mutter, Stiefmutter, verbesserte sich Brenda sofort, ist im Anmarsch. Delia ist die leibliche Tochter meiner Mutter, somit knnen wir den Test machen.


    Gut, aber weiter. Erzhl mir, wie du sie gefunden hast. Sie galt doch als verschollen oder mit deiner Schwester durchgebrannt, untergetaucht?


    Das war nicht einfach, geholfen hat mir ein anonymer Tipp, ein Hinweis, den ich zuerst nicht ernst genommen habe.


    Wer? Wer gab dir den Tipp, wo du sie suchen musstest?


    Sam ... anonym! Es war keine Adresse, zu der ich hinspazieren konnte und sie dann fand! Es war ein Zettel, eine kleine Notiz, ich fand sie im Briefkasten vor fast einem Jahr.


    Hier? Du wohnst doch erst seit dem Tod deines Mannes hier. Verwundert legte sich Samanthas Stirn in nachdenkliche Falten.


    Brenda nickte. Seltsam, ich wei, daher zgerte ich, dem Hinweis nachzugehen, schaltete dann aber Max ein, der sich auf die Suche machte.


    Sie kann nicht unter ihrem richtigen Namen irgendwo gefunden worden sein, also, erzhl, wie war es? Wo habt ihr sie aufgetrieben.


    Im Nachhinein betrachtet war es wirklich Glck. Der Hinweis, auch diese Situation, warum sie nicht eher gefunden wurde, dann der Name ... ich glaube nicht an Zuflle, eher an Vorsehung. Ach, ich wei es nicht, sie atmete tief durch, Leona hat sehr viel mitgemacht, und ich kann es mir nur so erklren, dass sie damals vor zehn Jahren mit dem Kindermdchen zusammen gewesen sein muss. Diese Jutta, Leona konnte sich auf einmal an den Namen erinnern, war mit ihr zu Hause geblieben und nicht, wie Marcel damals behauptete, mit ihm und Delia zu dieser Besprechung gefahren.


    Und dann? Kann sie sich noch an etwas erinnern? Samantha wurde hellhrig.


    Nein, sie scheint erst wieder in diesem Heim zur Besinnung gekommen zu sein, fast ein Jahr spter, wie Max herausgefunden hatte.


    Nun mal langsam! Was ist in diesem Jahr passiert? Konntet ihr das rekonstruieren?


    Brenda nickte.


    Es war eine Menge Kleinarbeit, aber wir haben einige haarstrubende Dinge herausgefunden. Leona wurde in einer Familie untergebracht, die beim Jugendamt als Pflegefamilie registriert war. Leider, wie es hufig der Fall ist, haben die zustndigen Sachbearbeiter diese Familie nicht berprft. Offiziell hatte man bei diesen Leuten vier Kinder einquartiert. Die Pflegemutter finanzierte ihren Alkoholkonsum mit dem Pflegegeld. Als das Jugendamt endlich einschritt, lagen Meldungen von mehreren Nachbarn vor, die den verwahrlosten Zustand der Kinder zur Anzeige brachten. Auch eine Lehrerin hatte bereits mehrfach beim Sachbearbeiter vorgesprochen. Dieser hatte in seinen Akten vermerkt, dass bei einer berprfung nichts Aufflliges entdeckt wurde, die Kinder in einem ordentlichen Haushalt leben wrden und so weiter. Erst als eins der Pflegekinder mit Misshandlungen und einem gebrochenen Arm morgens zur Schule erschien, ungewaschen, verdreckt, unterernhrt, reichte es der Lehrerin. Sie rief niemanden an, sie packte sich das Kind und fuhr zum Krankenhaus.


    War es Leona?


    Nein, schttelte Brenda den Kopf, Leona musste zu dem Zeitpunkt erst fnf Jahre alt gewesen sein. Nein, es war ein anderes Mdchen, das in diesem heruntergekommeneren Haushalt als Pflegekind lebte. Die rzte halfen. Die zustndige Notfallchirurgin informierte erst die Polizei und dann das Jugendamt. Nun mussten sie endlich handeln. Sie fuhren gemeinsam zu dieser Familie und entdeckten dann den verwahrlosten Haushalt und ein Kind, das gar nicht da hingehrte!


    Aha, nickte Samantha, Leona.


    Korrekt, besttigte Brenda, nur wusste man bis zu diesem Zeitpunkt nicht, wie das Kind berhaupt dort hingekommen war. Es gab weder Aufzeichnungen noch eine Akte ber ein kleines fnfjhriges Mdchen, kurz, es gab nichts, was Rckschlsse auf Namen und Herkunft geben konnte.


    Und die Pflegeeltern?


    Beides Alkoholiker, die angeblich sehr erstaunt waren und nicht wussten, wie das Kind zu ihnen gekommen war.


    Seltsam! Und das Jugendamt?


    Gab dem Kind eine Fallnummer und schob es ins Kinderheim ab.


    Logisch, aber was passierte mit den Sachbearbeitern?


    Kann man gegen Beamte etwas unternehmen? Nein. Sie redeten sich heraus, dass sie alles ordnungsgem bearbeitet hatten, diese Familie kontrolliert htten  und alles stets in Ordnung gewesen sei.


    Und? Glaubst du das?


    Natrlich nicht. Der Beamte wird niemals diese Familie aufgesucht oder kontrolliert haben. Dazu htte er sein Bro verlassen mssen, sie schttelte den Kopf, ich meine, er war froh, die Kinder abgeschoben zu haben, was weniger Arbeit fr ihn bedeutete, damit er die Fe wieder hochlegen konnte, Brendas Laune war nicht die beste, aber es kommt noch besser. Das kleine Mdchen erhielt keinen Namen, nur eine Fallnummer, und kam in ein katholisches Heim, gefhrt von Nonnen.


    Samantha sthnte. Brenda fuhr fort.


    Schwester Franziska und ihre Stellvertreterin Schwester Gertrude fhrten ein strenges katholisches Regiment. Das Kind erhielt einen Namen: Maria. Wie sollte es auch anders sein. Katholisch eben. Als Nachnahme whlte man Meier. Also, Maria Meier, mit der Fallnummer 03/27 erhielt ab sofort eine energische Erziehung: zu lautes Reden, das gab eine Ohrfeige, nicht andchtiges Beten, eine weitere Ohrfeige, wer bei Tisch nicht gebhrend den Teller anstarrte und es wagte, nach rechts oder links zu schauen, der erhielt eine Tracht Prgel mit dem Rohrstock. Sehr beliebt war es auch, die Kinder ohne Essen ins Bett zu schicken, wenn sie nur mit anderen Kindern flsterten.


    Mein Gott, existiert dieses Heim noch? Man sollte es sofort schlieen!


    Sam, beruhige dich, das haben Max und ich schon in die Wege geleitet. In diesem Heim blieb Maria Meier drei Jahre lang. Niemand unternahm etwas, um ihre wahre Identitt herauszufinden, niemand suchte in den alten Vermisstenanzeigen, keiner interessierte sich fr diese Kinder in dem katholischen Heim. Die Nonnen erhielten Geld vom Staat, sie erhielten Geld von der Kirche, sie konnten mit den Kindern machen, was sie wollten. Keiner schaute ihnen auf die Finger. Die Kinder waren Freiwild. Ab und zu kam eines dieser Kinder in eine Pflegefamilie, meist waren sie seelisch so gestrt, dass man sie schnell wieder zurckbrachte.


    Und dann kam ein Hinweis zu dir?


    Erst einige Jahre spter. Mit acht Jahren kam besagte Maria Meier das erste Mal in eine Pflegefamilie. Sie gaben sich redliche Mhe, dem Kind ein Zuhause zu geben. Aber es klappte nicht. Ein knappes Jahr spter landete Maria Meier wieder bei den Nonnen, ein weiterer Versuch, sie zu einer Familie zu geben, misslang nach einiger Zeit erneut. Ihre Unterlagen sind unvollstndig, die Nonnen beteten lieber, als sich mit Buchfhrung aufzuhalten. Aus Leonas Erzhlungen hrte ich heraus, dass sie bei mindestens vier Familien gewesen war. Ihre Erinnerungen werden abgeblockt und erreichen nur ab und zu die Oberflche.


    So wie bei den Fotos, die du ihr gezeigt hast? Dann konnte sie sich wieder erinnern?


    Ja, aber nur an Fragmente, wie an den Namen ihres Kindermdchens.


    Immerhin etwas. Wenn wir schon mal den Vornamen haben, erleichtert es uns das Suchen. Aber da ist doch noch etwas. Das kann doch noch nicht alles sein, was du mir erzhlen wolltest.


    Stimmt. Eigentlich habe ich nur deine Fragen beantwortet, sagte Brenda nachdenklich, da gibt es etwas, was ich dir eigentlich nur als Freundin anvertrauen mchte, da ich es selbst nicht begreifen kann.


    So schlimm? Mich kann eigentlich nichts erschttern. Samantha lchelte und dachte an ihre Erlebnisse vor einem Jahr. Ereignisse, die sie sicherlich niemandem erzhlen wrde, auch nicht das andere, das ... sie schttelte den Kopf, nein, das ging nicht.


    Ich, Brenda stotterte, die Selbstsicherheit schwand, das Selbstbewusstsein schrumpfte, ich ... ach, was solls, wir sind unter uns, und wenn du mich auslachst, streite ich ab, jemals mit dir geredet zu haben, drohte sie lchelnd, langsam und ernst fuhr sie fort, es ist ein merkwrdiges Gefhl, eine unbestimmte Ahnung, die mir Dinge suggeriert, die ich nicht beschreiben kann. Sie sind unwirklich, nicht real, ich ... also ich meine, Delia gibt mir Hinweise, es ist manchmal ein Gefhl, als ob sie versucht, mit mir zu sprechen! Erleichtert, diese Worte endlich ausgesprochen zu haben, seufzte sie auf, whrend sie nachdenklich aus dem Fenster starrte.


    Sie wartete auf eine Reaktion. Langsam drehte sie sich zu Samantha um. In ihrem Gesicht sah sie kein hhnisches Lachen, kein spttisches Grinsen, nein, das Gegenteil war der Fall. Sam wirkte nachdenklich und nickte.


    Du lachst nicht? Du hltst mich nicht fr bergeschnappt?


    Nein, Brenda, aber es ist besser, du sagst niemandem etwas davon. Es sollte unter uns bleiben, sie hob beschwichtigend die Hand, als Brenda etwas erwidern wollte, sag nichts, hr erst mir zu. Mir ist vor noch nicht so langer Zeit etwas Merkwrdiges passiert. Bis zu dem Zeitpunkt htte ich es nicht fr mglich gehalten, das es so etwas gibt. Ich werde keine Einzelheiten berichten, denn dann wrde ich mich selbst in Schwierigkeiten bringen, aber ich kenne eine Frau, der ist hnliches passiert.


    Wie darf ich das verstehen? Hatte sie auch Kontakt zu Toten?


    Samantha nickte. So knnte man es nennen. Aber darber sollten wir uns heute nicht ausfhrlich unterhalten, das verschieben wir. Erzhl mir lieber, was genau passiert ist. Was hat Delia versucht dir zu sagen? Denn so einfach sind die Gesprche zwischen Lebenden und Toten nicht. Sie erscheinen immer, wenn man sie nicht gebrauchen kann, und sie geben nur Hinweise, nichts Genaues, wie mir die andere Frau erklrte.


    Sprachlos starrte Brenda Samantha an.


    Gibt es noch jemand, der diese Erfahrungen gemacht hat? Es wre sinnvoll, sich mit dieser Frau zu unterhalten, meinte Brenda nachdenklich, vielleicht kann sie mir helfen, vielleicht erkennt sie den Sinn dieser Worte und Gedanken, die mir Delia zu senden versucht?


    Ich werde sehen, was sich machen lsst, grbelte Samantha, schttelte die Gedanken kurz ab und meinte: Ich rufe sie nachher an. Aber eine andere Frage htte ich da noch. Wie ging es weiter? Mit Leona, meine ich. Wenn du nur den Namen Maria Meier hattest, wie konntest du sie dann finden?


    Nun kommt der anonyme Hinweis hinzu. Ich fand das Mdchen, entdeckte die hnlichkeit mir Delia und war mir sicher, dass es Leona sein musste. Natrlich glaubten die betenden Nonnen mir nicht, selbstverstndlich wollten sie Maria Meier nicht zu mir lassen. Max half. Wir organisierten geflschte Papiere, nicht weiter tragisch, nicht weiter schwer, mit diesen Unterlagen ging ich zu dieser Schwester Franziska. Es bedurfte nur sehr wenig berredungskunst, Bestechungsgelder und einiger kleiner Drohungen, und schon unterschrieb sie die Papiere, Brenda packte einen Ordner, der neben ihr lag, und reichte einige Bltter Samantha, wenigstens ist diese Unterschrift echt.


    Das will ich gar nicht wissen, behalte diese Papiere fr dich. Aber wenn es stimmt, was du sagst, gibt es eine Person, die vor dir herausgefunden hat, was mit Leona passiert war. Und wenn diese Person das wei, muss ihr auch bekannt sein, was damals tatschlich geschehen ist!


    Nachdenklich nickte Brenda. Beide Frauen blieben einige Momente still sitzen, schwiegen und hingen den eigenen Gedanken nach.


    Wer kennt noch diese Unterlagen? Maja?


    Brenda zuckte mit den Schultern. Da wir seit einigen Jahren zusammenwohnen, sie meine rechte Hand ist, nehme ich an, dass sie etwas mitbekommen hat. Erzhlt habe ich ihr erst krzlich von unseren Bemhungen, Leona zu finden.


    Du und Max? Oder gibt es noch andere Helfer?


    Nur er und ich. Sogar meine Eltern wussten nichts von unserer Suche. Ich wollte sie nicht unntig beunruhigen, da zu dem Zeitpunkt Delias Leiche noch nicht gefunden worden war. Es wre nur unntige Hoffnung gewesen.


    Stimmt. Man htte daraus schlussfolgern knnen, Delia wre mit dem Kind durchgebrannt, htte unter falschem Namen irgendwo gelebt, wre zum Beispiel bei einem Autounfall ums Leben gekommen, und das Kind wre einfach in ein Heim eingewiesen worden.


    Nachdem man ihre Leiche gefunden hat, und dann noch die des Kindermdchens, denn wie ich stark vermute, ist sie es, gibt das alles keinen Sinn.


    Aber uns bleibt noch der anonyme Tipp. Hast du den Zettel noch?


    Sicher, ich habe ihn aufgehoben, warte, ich gebe ihn dir sofort.


    Brenda bltterte den Ordner durch, bis sie das Blatt gefunden hatte, und reichte es Samantha.


    


    Willst Du wissen, was mit Deiner Nichte passiert ist? Dann fahre zu dieser Adresse und frage nach einem Mdchen mit Namen Maria Meier. Es ist Leona.


    


    Darunter war nur noch die Adresse des Heims vermerkt. Die Unterschrift fehlte natrlich.


    Nachdenklich starrte Samantha den Brief an.


    Und Leona sagt, diese Jutta, also ihr Kindermdchen, war nach Delias Verschwinden noch bei ihr? Dann hat sie etwas mitbekommen. Diese Jutta muss Leona in Sicherheit gebracht haben, wollte Delia helfen und wurde ebenfalls umgebracht.


    Wenn das zutrifft, fhrte Brenda weiter aus, gibt es eine Verbindung zwischen dieser Jutta und der Pflegemutter. Sie muss sie gekannt haben, musste wissen, dass niemand vom Jugendamt dort nach dem Rechten schaut, und sie musste auch gewusst haben, dass es dieser Frau in ihrem Suff nicht auffallen wrde, wenn pltzlich ein weiteres Kind da wre.


    Wir brauchen den Nachnamen dieser Jutta. Mein Kollege durchforstet schon die alten Vermisstenflle. Hoffentlich war Jutta ihr richtiger Name. Wir sollten nochmals versuchen, mit Leona zu sprechen. Vielleicht fllt ihr noch etwas ein.


    Sie kommt erst heute Nachmittag aus der Schule. Ich mchte aber nicht, dass sie meint, es wre ein Verhr.


    Ich knnte heute Nachmittag wiederkommen, stimmte Samantha zu, bis dahin versuche ich die Frau zu erreichen, die auch diese mystischen Erfahrungen gemacht hat. Es ist schwierig. Aber das ist eine andere Sache, erzhl mir bitte, wie es zu diesen bersinnlichen Kontaktaufnahmen gekommen ist.


    Das kann ich nicht genau erklren. Ein sehr starkes Gefhl, eine Sinnesempfindung hatte ich, als ich das Medaillon in der Hand hielt. Du erinnerst dich? Ich hielt ihn fest, und mit einem Mal hatte ich den Eindruck, Delia stnde neben mir und wollte mir etwas mitteilen  bld, nicht wahr? Brenda schttelte den Kopf.


    Nein, berhaupt nicht, meinte Samantha ernst, aber es ist besser, du erwhnst es nicht bei meinem netten Mitarbeiter, er knnte etwas falsch verstehen. Sie stand auf. Wann soll ich wiederkommen? Gegen drei?


    Brenda nickte.


    Als Samantha in ihren Wagen stieg, stand Brenda am Fenster und schaute ihr nach, in der Hand hielt sie das Medaillon Delias und starrte es geistesabwesend an. Erneut meinte sie ein Kribbeln zu spren, ein Brennen, das in eisige Klte umschlug, Hitze, Glut, dann ein Knistern. Wellen von Emotionen flossen ber ihren Geist. Vor Schrecken fiel ihr der Anhnger aus der Hand.


    Leichenblass starrte sie auf den kleinen, dennoch so gewhnlichen Gegenstand, der vor ihr lag. Das Medaillon war aufgesprungen, das Bild Leonas, als Sugling, lag auf ihrem Fu.


    Brenda, ein leise gesprochenes Wort, eher ein Flstern, gedmpft, fast lautlos. Brenda fuhr herum, aber es stand niemand hinter ihr. Sie meinte erneut ein Zischen zu hren, einen Windhauch zu spren. Blitzschnell drehte sie sich nochmals herum. Nichts.


    Sie atmete tief durch. Du trumst, du bildest dir Dinge ein, die es gar nicht geben kann, dachte sie.


    Die Vorhnge bauschten sich, eine Windbe katapultierte das Bild Leonas von ihrem Fu bis vor die Tr des Abstellraumes. So pltzlich wie der Wind aufkam, legte er sich. Es herrschte Stille. Sie sprte Energie wie ein weiches, helles Licht.


    Nachdenklich hatte Brenda das Schauspiel beobachtet und sich keinen Millimeter von der Stelle gerhrt.


    Abstellraum!


    Ein Fingerzeig?


    Eine Botschaft?


    Sie ffnete die Tr und blieb auf der Schwelle stehen, betrachtete das Chaos, die Kartons, die seit Jahren dort gestapelt standen, seit dem Zeitpunkt, als sie das Haus nach dem Tod ihres Mannes bezogen hatte. Diesen Raum hatte sie schon lange nicht mehr betreten. Sollte es ein Wink sein? Sie dachte nach. Wenn sie doch nur wsste, was das bedeutete. Ein Tipp aus dem Jenseits?


    Als sie die Tr verschlieen wollte, wehte ein kaum sprbarer Hauch das Bild bis vor die gestapelten Kisten.


    Also gut, rief sie laut, Delia! Was willst du mir sagen? Verdammt, dann mache es deutlicher. Sie tobte innerlich, war wtend, sie fluchte, weil sie sich ihrer Unzulnglichkeit nur zu bewusst war.


    Der Groll stand ihr noch im Gesicht geschrieben, als Maja eine Stunde spter zurckkam, die Taschen gefllt mit Lebensmitteln.


    Ist etwas passiert? Sie stellte die Einkufe auf die Kchenablageplatte und fand es angebracht, fr Brenda erst einmal einen Kaffee zu kochen, damit sie sich wieder beruhigte. Normalerweise half es, nur schien die Stimmung diesmal eine andere zu sein.


    Brenda winkte ab. ber dieses Thema konnte sie nicht mit Maja sprechen, sie wrde den Notarzt rufen oder Schlimmeres. Maja war realistisch, bersinnliches wrde sie abschmettern.


    Sam kommt nachher vorbei, meinte sie nachdenklich, wir haben noch Verschiedenes zu besprechen, sie wirkte zerstreut, es wre nett, wenn du mit Leona einkaufen gehen wrdest. Sie, wieder zgerte sie, sie braucht noch andere Kleidung, einige Jeans, Shirts, eben solche Dinge, die Mdels nun mal bevorzugen. Knntest du das bernehmen? Dann htte ich die Mglichkeit, in Ruhe mit Sam zu sprechen.


    Sicher, meinte Maja, das bernehme ich doch gerne. Ich wnschte mir, ich htte noch, sie stockte, schien verblfft ber ihre eigene uerung und wurde wieder ernst, ich meine ... also, ich mache es gerne, wiegelte sie ab.


    Gibt es Neuigkeiten? Ich meine, hat man inzwischen herausgefunden, wer diese zweite Tote ist, die man gefunden hat?


    Nein, aber Leonas Erinnerungen scheinen bruchstckhaft wieder an die Oberflche zu gelangen. Sie erinnert sich an Begebenheiten, an Personen und auch Namen.


    Den Namen ihres Kindermdchens? Hat sie sich daran erinnert?


    Jutta, Leona erinnert sich an eine Jutta.


    Brenda war in Gedanken, daher merkte sie die Blsse in Majas Gesicht nicht, dass ihre Hnde nervs zuckten  sie registrierte auch nicht die Eile, mit der Maja ihren Kaffee austrank, um dann in Hektik ihre Tasche zu packen, den Autoschlssel zu greifen und eilig das Haus zu verlassen.


    Ich habe noch etwas vergessen, Majas Stimme war angespannt. Brenda reagierte nicht. Sie dachte an das Gesprch mit Samantha. Sollte Sam tatschlich jemanden kennen, der wie sie die Toten sprte? Die Vorstellung war bizarr. Angst durchflutete sie, sie unterdrckte den Impuls, Sam erneut anzurufen, um ihr zu sagen, dass sie alles nur getrumt hatte.


    


    Einige Tausend Kilometer entfernt  Abu Dhabi


    


    Julia de Winter wischte sich den Schwei von der Stirn. Sie sehnte sich nach khleren Regionen. Jetzt, mitten im Sommer, war es unbndig hei hier in Abu Dhabi, ihrem Zufluchtsort.


    Sie sa vor ihrem Computer und las die letzte Mail, die sie vor einer Stunde erreichte.


    Ausnahmsweise war es einmal ruhig in ihrem turbulenten Patchworkhaushalt. Das riesige Haus stand auf dem Anwesen des Knigspalastes. Dank der guten Beziehungen ihres Adoptivvaters, Wilhelm de Winter, stellte ihnen der Bruder des Knigs dieses Haus zur Verfgung. Natrlich verlangte er keine Gegenleistung, natrlich wussten sie alle, dass sie ihre Dankbarkeit in Form einer Geflligkeit zeigen wrden. Orientalische Mentalitt eben, die sie fast perfekt beherrschten. Julia und ihre Freundin Doro, gut ausgebildete Einzelkmpferinnen, bernahmen den Schutz der vier Ehefrauen des Bruders und halfen dem Knig selbst, wenn es darum ging, Bedrohungen aus dem Weg zu rumen.


    Gelernt war eben gelernt, und sie alle waren sehr gut in ihrem Geschft.


    Die Clique! Sie lchelte, als sie an den Spitznamen dachte, den sie sich selbst vor einigen Jahren gegeben hatten. Die Clique hielt fest zusammen. Sie alle waren die einzigen Menschen, die sich untereinander bedingungslos vertrauten.


    Julia, Doro, ihre Ehemnner Patrick und Nick gehrten in Deutschland dieser Eliteeinheit an. Zu ihnen gehrten auch noch vier weitere Mitglieder, die ebenfalls in Abu Dhabi Unterschlupf gefunden hatten.


    Besagte Eliteeinheit unterstand damals einem Staatsanwalt. Zunchst glaubten sie, Gutes zu tun und Verbrecher mit nicht ganz lauteren Mittel in die Falle zu locken, so dass die Beweise vor Gericht zu einer schnellen Verurteilung fhrten.


    Erst als ein Auftrag schiefging, die Person, die Julia eigentlich retten sollte, ermordet wurde und Julia selbst nur dank ihres antrainierten Instinktes und ihres blitzschnellen Handels berlebte, dmmerte ihr langsam, dass sie alle aus der Clique nur ein Spielball gewesen waren, ausgenutzt wurden, um die Machenschaften des Staatsanwalts Enders und zweier Richter unwissend zu untersttzen. Aber sie hatten es geschafft, zu entkommen und ihre Gegner auer Gefecht zu setzen. Wieder mit gesetzwidrigen Manahmen, wieder mit illegalen Mitteln.


    Sie hatten einfach den Spie umgedreht. Gelernt war nun mal gelernt.


    Jahrelanges Training, es zahlte sich aus.


    Der Schock war gro, als ihnen doch noch jemand auf die Schliche gekommen war: Samantha Engel. Eine Kriminalbeamtin. Sie hatte das Spiel durchschaut, ihre Aktivitten verfolgt und ihre eigenen Schlsse gezogen, aber  sie hatte die Clique nicht verraten.


    Julia runzelte die Stirn, als sie an die merkwrdige Unterhaltung dachte. Sam, wie man sie nannte, tauchte pltzlich hier in Abu Dhabi auf, um ein Gesprch unter vier Augen mit Julia zu fhren.


    Hier in Abu Dhabi konnte Julia nichts passieren, die deutschen Behrden hatten hier keine Befugnis, auerdem befand sie sich inmitten ihrer Freunde, der Clique, alles hochqualifizierte Kmpfer, die niemals zulassen wrden, dass ihr ein Haar gekrmmt wrde.


    Aber das war nicht ntig. Sam, ehrgeizig, suchte nur fr sich die Besttigung, auf der richtigen Spur gewesen zu sein. Unmissverstndlich erklrte sie Julia, dass der Fall abgeschlossen sei, die Ermittlungsakten bereits im Keller lagen, sie jederzeit nach Deutschland zurckkehren knnte und man sie niemals mit den Morden an Tondheimer, dem Mrder ihrer ersten Familie und einigen anderen Personen in Verbindung bringen knnte und wrde.


    Sie schttelte erneut den Kopf und musste lcheln.


    Doro, die damals schwer verletzt berlebte, war nun schwanger und hielt ihren gesamten Haushalt auf Trab.


    Vielleicht lag es an der vorherrschenden Hitze drauen, vielleicht war es Langweile, die ihre Mitbewohner im Augenblick davon abhielt, Hektik zu verbreiten. Eine himmlische Ruhe, die, so hoffte sie, noch einige Zeit andauern wrde. Lennard, ihr kleiner Sohn, war mit Patrick, ihrem damaligen Partner und heutigen Ehemann, am Strand. Linda, ihre Tochter, die sie einige Jahre fr tot gehalten hatte und aus den Klauen Tondheimers befreien konnte, war bei ihrer Freundin Yasmine, der ersten Frau des Bruders des Knigs, im Palast. Nicht nur sie lebten in einem chaotischen Familienverbund, der nur etwas kleiner war. Auch im Palast selbst ging es fr europische Verhltnisse merkwrdig zu.


    Die letzten Monate nach ihrer Flucht aus Deutschland versuchten sie sich hier zu erholen, vermieden es, nach Deutschland zurckzukehren und hielten nur mit ihren niederlndischen Vertrauten Kontakt, die sich von Amsterdam aus um die Belange ihres Unternehmens kmmerten.


    Gut, dass Wilhelm, ihr Adoptivvater, hin und her pendeln konnte, oder Jan Hombach, Claudias Ehemann. Claudia galt in Deutschland als tot, also konnte sie nur unter falschem Namen reisen. Vorlufig zog sie es vor, in Abu Dhabi zu bleiben.


    Verena, ein weiteres Mitglied der Clique, konnte ebenfalls nicht ungehindert reisen. Die offizielle Version hie, dass sie umgebracht worden war, diesen Mord hngten sie mit unwiderlegbaren Beweisen einem anderen Verbrecher an. Ein schlechtes Gewissen hatten sie nicht, wussten sie doch, dass er seine Frau umbringen lie, was man ihm leider nicht offiziell nachweisen konnte.


    Julia seufzte laut auf.


    Alles verworren, alles undurchschaubar.


    Und nun diese Mail.


    Samantha Engel bat um Hilfe. In einem anderen Fall.


    Konnte sie ihr trauen? Oder sollte sie, Julia, in eine Falle gelockt werden? Klickten die Handschellen, sobald sie deutschen Boden betrat?


    Aber sie wre nicht Julia, eine durchtrainierte, kampferprobte Frau, die ihre Gegner eiskalt ausschaltete, mit mystischen Verbindungen ins Jenseits und Computerspezialistin, wenn sie sich nicht augenblicklich in den PC des BKA einhacken konnte, um die Angaben Samanthas zu berprfen.

  


  
    Kapitel 18


    Maja atmete tief durch, als sie sich hinter das Steuer ihres Autos setzte. Ihre Hnde zitterten. Ihr Verstand arbeitete auf Hochtouren, als sie den Wagen startete. Erst als sie sich in den laufenden Verkehr einfdelte, wurde sie ruhiger. Zwei Straen weiter blieb sie in einer Parkbucht stehen und griff zu ihrem Handy.


    Ich bin es. Man hat sie wahrscheinlich gefunden. Ihre Stimme war leise, dann lauschte sie. Nein beide. Was sollen wir nun machen?


    Als Maja einige Minuten den Wagen wieder startete, hatte sie aufgehrt zu zittern, und ihre Miene hatte sich gendert. Aus ihren Augen blitzte eiskalter Zorn.


    Sie kmpfte ihre instinktive Wut nieder, den Groll und die Bitterkeit, die sich in ihrer Seele aufgestaut hatte, aber beides musste sie gleich ablegen, dann hie es wieder, sich in die liebe Maja zu verwandeln.


    


    Unterdessen tigerte Brenda im Haus unruhig hin und her, erriet nichts von Majas widersprchlichen Empfindungen und ahnte nichts von den Gedanken ihrer Freundin.


    Gegen zwei Uhr fuhr Leona mit ihrem neuen Fahrrad in die Garage, pfeifend strmte sie durch die Verbindungstr in die Kche, wo Maja schon das Essen vorbereitet hatte.


    Die bedrckende Stimmung hatte sich normalisiert. Brenda, die in ihrem Bro gearbeitet hatte, erschien, als Leona sie rief. Auch Majas Gesichtszge verrieten keine hektischen, bellaunigen Gedanken mehr.


    Du pfeifst? Maja grinste Leona schelmisch an. Wenn ich frher so aus der Schule heimkehrte, dann wusste meine Mutter, dass ich etwas ausgefressen hatte. Also? Wer ist von dir niedergemacht worden? Wem hast du die Nase demoliert? Wer bentigt die Adresse eines Schnheitschirurgen?


    Leona lachte hell auf und schttelte den Kopf.


    So schlimm war es nicht, meinte sie schmunzelnd, nur so eine Zicke, die meinte, mir eine herunterhauen zu mssen. Du weit schon, ich hob den Arm, und schon brach einer ihrer gestylten Fingerngel ab. Nun kann sie heute nicht mit ihrer Mutter shoppen, sie muss erst ins Nagelstudio. Leona prustete, frohlockte, triumphierte. Maja hatte Mhe, sich das Lachen zu verbeien.


    Und nun? Wer muss morgen zum Direktor? Kann ich das erledigen, oder ist Brendas Erscheinen gefragt?


    Es gab noch keine Beschwerde, meinte Leona, aber das kann noch passieren.


    Das bernehme ich, meinte Maja leichthin, frher musste mein Vater oft zum Direktor, wenn ich mal wieder ber die Strnge geschlagen habe. Egal, Leona, wir beide fahren gleich shoppen, das hast du ja deiner Mitschlerin versaut ... Majas ausgelassene Stimmung stand im Widerspruch zu ihrer Laune vor noch nicht einmal zwei Stunden.


    


    Samantha fuhr, nachdem sie Brenda verlassen hatte, nicht ins Bro zurck sondern nach Hause. Bei dem Telefonat, das sie nun fhren wollte, konnten Zuhrer hinderlich sein. Sie schaute auf ihre Armbanduhr, berflog die Zeitverschiebung, es passte, und whlte eine auslndische Nummer.


    De Winter Corporation, was kann ich fr Sie tun?


    Samantha Engel hier, ich msste dringend Ihre Chefin sprechen, Frau de Winter, es ist wichtig.


    Erwartet sie Ihren Anruf?


    Nein, Doro, sag ihr, Sam ist an der Strippe.


    Die Frau stutzte.


    Einen Augenblick, ich werde nachfragen, ob sie im Haus ist.


    Samantha lchelte. Als wenn Doro nicht genau wsste, wo sich Julia befand. Wahrscheinlich sa sie daneben oder stand hinter ihr. Es dauerte nur Sekunden.


    De Winter?


    Hallo Erika, oder kann ich Julia sagen? Sam hier. Ich rufe aus Deutschland an. Hast du meine Mail bekommen? Es ist wichtig.


    Die andere Person zgerte, schwieg, Sam hrte ein Atmen.


    Julia, ich bin versetzt worden, da ich einen Mordfall nicht lsen konnte. Er wurde zu den Akten gelegt, aber ich will dich nicht mit Nebenschlichkeiten belstigen. Ich arbeite nun fast sechshundert Kilometer entfernt. Die alten Flle interessieren mich nicht mehr. Es geht um eine andere Sache, es ist heikel, daher rufe ich auch von zu Hause aus an.


    Samantha wartete einen Augenblick. Schon glaubte sie, Julia de Winter htte die Verbindung unterbrochen, dann aber sagte diese: Gut, rede, um was geht es, und wie kann ich helfen?


    Samantha atmete erleichtert auf, die erste Hrde wre geschafft.


    Julia, bevor du auflegst, lass mich bitte aussprechen, sie zgerte, ich brauche dich hier, hier in Deutschland. Samantha rechnete damit, dass Julia die Verbindung unterbrechen wrde, aber das war nicht der Fall.


    Verstehe, um was geht es?


    Bevor ich es langatmig erklre, hier eine Kurzfassung ... Nachdem Samantha Julia eine Zusammenfassung gegeben hatte, wartete sie gespannt auf eine Antwort. Die lie einige Sekunden auf sich warten.


    Gut, Julias kurzer Kommentar lie Samantha aufatmen, ich nehme die nchste Maschine, gib mir deine Adresse, aber, die geschftsmig wirkende Stimme Julias nahm unvermittelt einen besorgten Ton an, was ist mit der anderen Sache?


    Da gibt es nichts zu erklren oder zu berichten. Der damalige Fall wurde zu den Akten gelegt. Die Tter arbeiteten genial, hinterlieen keinerlei Spuren, weder DNA noch verwertbare Beweise. Die Zeugenaussagen besagten, dass die Tter bullig wirkende Mnner gewesen seien, osteuropischer Akzent, sie trugen Masken, Handschuhe, und die Waffen wurden nie gefunden.


    Es gab Zeugenaussagen?


    Ja, natrlich. Die Ehefrau des Mordopfers. Auf ihre Aussage hin suchten wir nach den Ttern, den drei Mnnern, die ihren Mann und seine Tante erschossen hatten. Die Beschreibung war vage, sie stand unter Schock, als Polizei und Notarzt eintrafen, war sie nicht ansprechbar. Ihre Erinnerungen weisen gravierende Lcken auf.


    Aha. Und was ist mit dieser Brenda? Wie meint sie mit ihrer Schwester in Verbindung zu stehen?


    Das soll sie dir lieber selbst erklren. Ich bin dafr die falsche Person. Deine Anwesenheit wre hier fr uns von Nutzen. Kann ich ihr sagen, dass du auf dem Weg bist?


    Das kannst du. Aber du bist dir darber im Klaren, dass wir stets gemeinsam angreifen? Meine Rckendeckung wird dabei sein, auch wenn man sie nicht sieht. Ich melde mich, sobald ich da bin. Damit war fr Julia das Gesprch beendet.


    Ja, Julia, dachte Samantha, du wirst nicht alleine in Deutschland erscheinen, da bin ich mir sicher. Und sehen wird man dich auch erst, wenn du es fr richtig hltst, und keine Sekunde vorher.


    


    Punkt drei Uhr klingelte Samantha bei Brenda.


    Sind wir alleine? Oder ist Leona da? Wir sollten das Gesprch mit ihr verschieben. Brenda nickte und deutete die Treppe hoch. In ihrem Arbeitszimmer konnten sie ungestrt reden.


    Maja und Leona sind shoppen, hoffentlich beschftigt sie das etwas lnger ... Aber erzhl, was ist mit der Frau, die du anrufen wolltest? Kommt sie?


    Ja, ich konnte sie erreichen, die Sache ist etwas heikel, aber sie wird uns helfen.


    Ist sie unterwegs zu uns? Knnen wir gleich noch mit ihr reden?


    Samantha lachte.


    Nein, spter, sie reist aus Abu Dhabi an!


    Brenda verschlug es die Sprache.


    So eine weite Anreise? Und dann nur fr mich? Oder gibt es da einen anderen Hintergrund?


    Den gibt es. Julia de Winter lebte vor einige Jahren in Deutschland, Samantha vermied eine zu genaue Erklrung, das konnte Julia selbst bernehmen, da wrde sie sich nicht einmischen, ihre Familie wurde ermordet. Niemand wusste, warum. Mit ihren bersinnlichen Fhigkeiten kam sie den Mrdern auf die Spur. Aber das ist eine andere Geschichte. Nun lebt sie mit ihrer neuen Familie, mit ihrem Vater und Freunden in Abu Dhabi. Sie und die anderen Mitglieder dieser Grofamilie, wie sich diese Wohngemeinschaft gerne nennt, betreiben ein Sicherheitsbro und bernehmen Auftrge verschiedenster Art. Sie arbeiten als Bodyguards, sie verhindern Werksspionage, eben alles, was mit Computern und so weiter zu tun hat, und sie bernehmen manchmal auch Auftrge, die dicht an der Legalitt vorbeigehen.


    Du als Kommissarin kennst solche Menschen, Brenda lchelte, das htte ich dir gar nicht zugetraut, sie wurde ernst, und sie hat auch solche ... du weit schon ... bersinnlichen Fhigkeiten, ein Gespr fr das bernatrliche?


    Sie nannte es einen kalten Hauch, der ihr den Weg wies. Sehr theatralisch, aber Julia fand, anders knnte sie es nicht beschreiben. Vielleicht setzt ihr euch zusammen und redet. Es lsst sich leichter darber diskutieren, wenn man unter Gleichgesinnten ist, nehme ich mal an.


    Da knnte etwas Wahres dran sein, meinte Brenda, wann wird sie hier sein?


    Den Zeitpunkt wird sie bestimmen, Samantha wirkte nachdenklich, sie erscheint stets, wenn niemand mit ihr rechnet.


    Das hrt sich geheimnisvoll an, Brenda zgerte, aber nun zu der anderen Sache. Habt ihr einen Hinweis ber diese Jutta?


    Noch nicht. Wir suchen. Ich habe vor, mit Marcel zu sprechen.


    Ich kann mir nicht vorstellen, dass er nicht den Namen des Kindermdchens gewusst haben soll, Brenda schttelte energisch den Kopf, das kann nicht sein. Er lgt, er verheimlicht uns etwas, ich spre es. Dann war sie sich ihrer Worte bewusst, lchelte und revidierte sofort ihre uerung: Ich meine natrlich nicht diese bersinnliche Instanz. Nein, es ergibt fr mich kein abgerundetes Bild.


    Ich verstehe, was du meinst, Samantha nickte, wir brauchen Beweise, solange die fehlen, kann ich nichts unternehmen.


    Brenda schaute auf die Uhr. Meine Eltern sind schon gelandet, sie werden in ungefhr zwei Stunden hier eintreffen. Sie seufzte. Ich hatte gehofft, ihnen schon ein Ergebnis prsentieren zu knnen, aber leider ...


    Ich glaube, sie werden erst einmal einen Freudentanz auffhren, dass du Leona aufgesprt hast. Sam erhob sich. Ich werde ins Bro fahren. Vielleicht gibt es schon eine Erfolgsmeldung, was diese Jutta betrifft. Sebastian war mit Eifer bei der Suche, hoffen wir, dass er fndig wurde. Mit Leona rede ich, wenn ich mehr Infos habe.


    


    Nachdem Sam sich verabschiedet hatte, wurde es still im Haus. Brenda setzte sich in einen der Sessel im Wohnzimmer. Die Suche nach Leona, der Kampf mit den Behrden, geflschte Unterlagen  all das zerrte an ihren Nerven, dann die merkwrdigen, stetig intensiver werdenden Gefhle, diese bersinnlichen Empfindungen, die fast dmonisch wirkenden Eindrcke ... es jagte ihr Angst ein.


    Eine Woge der Erschpfung berrollte Brenda. Sie schloss ihre Augen. Das Telefon riss sie unsanft aus dem Schlummer, fr eine Sekunde war sie verwirrt. Der kurze Schlaf im Sessel war nicht gerade hilfreich, ihr Nacken schmerzte. Sthnend richtete sie sich auf und griff benommen zum Telefon.


    Brenda, Liebes, wir sitzen schon in unserem Mietwagen, hrte sie die Stimme ihres Vaters, in etwa einer Stunde sind wir bei dir.


    Dad, sie versuchte ihrer Stimme einen optimistischen Klang zu verleihen, das ist schn, wir freuen uns. Leona ist nervs, immerhin hatte sie bislang weder Eltern oder Groeltern. Wie geht es Mama?


    Martha geht es gut, sie freut sich, warte, sie reit mir gerade das Telefon aus der Hand. Brenda musste lcheln. Martha, stets energisch.


    Brenda, Martha hatte es geschafft, wie geht es ihr ... ich bin so aufgeregt, sie zu sehen ... hat sie tatschlich hnlichkeit mit Delia?


    Sie ist Delia wie aus dem Gesicht geschnitten. Ich hege keinen Zweifel. Absolute Sicherheit haben wir erst, wenn die DNA-Untersuchung abgeschlossen ist, und da kommst du ins Spiel. Wir bentigen deine DNA.


    Eine Stunde, dann sind wir bei dir. Alles andere ist so gut wie erledigt. Bis gleich!


    Martha war immer schon eine Kmpfernatur, sie wrde auch diese Situation mit Bravour berstehen.


    Brenda lehnte sich zurck und starrte an die Decke. Irgendetwas klingelte an ihrem Verstand, es klopfte, wollte eingelassen werden.


    Sie fhlte sich angeschubst, fhlte einen Sto, eine nicht zu identifizierende Kraft, die sie in die richtige Richtung fhren wollte.


    Delia? Der leise gemurmelte Name ihre Schwester, flog wie ein Hauch durch den Raum.


    Wenn du mir etwas sagen willst, dann bitte deutlicher!


    Sie wartete eine Antwort ab, die natrlich nicht kam. Die bergardine vor der Terrassentr wehte, obwohl das Fenster geschlossen war. Brenda seufzte. Nun bildete sie sich schon Dinge ein, die einfach nicht sein konnten.


    Als der Deckenfluter auf einmal im hellen Licht erstrahlte, dann aber, nach Sekunden wieder verlosch, glaubte sie einer Sinnestuschung zum Opfer gefallen zu sein.


    Verdammt, ich glaube, ich bin im Delirium. Ob ich Fiebertrume habe?


    Nun spreche ich schon mit mir selbst, dachte sie, einem Impuls folgend, griff zum Telefon und whlte Max Nummer.


    Hast du etwas herausgefunden?


    Leider nein, noch nicht. Wir durchforsten gerade die Orte in einem weiteren Radius um Delias letzten Wohnsitz. Wir sind nun schon bei zweihundert Kilometer angekommen. Aber auch dort sind keine Vermisstenanzeigen einer jungen Frau aufgegeben worden. Der Name Jutta taucht nicht auf.


    Kann man es nicht einfach ber den Vornamen versuchen und dann landesweit?


    Das werden wir als Nchstes machen. Wenn wir nur absolut sicher sein knnten, dass sie wirklich Jutta hie, seufzte er resigniert auf, aber noch nicht einmal das wissen wir mit Sicherheit.


    Langsam, fast bedchtig legte Brenda auf, lehnte sich in ihrem Sessel zurck und dachte ber ihre Illusion nach, einen Hinweis zu erhalten, wenn sie Max anrief. Illusion? Einbildung? Tuschung? Trugbild?


    Warum?


    Jutta! Der Name! Natrlich, Leona dachte an einen Namen, den sie als kleines Mdchen aufgeschnappt hatte. Aber sprachen kleine Kinder nicht manchmal den Namen falsch aus? Was ist, wenn Jutta im Gedchtnis haften geblieben war und der richtige Name hnlich klang? Brenda sprang auf, fahrig rannte sie hin und her. berlege, suggerierten ihr die kleinen grauen Gehirnzellen, welcher Name hnelte Jutta? Im Geiste ging sie verschiedene Namen durch und blieb bei Uta hngen. Sie zitterte.


    Uta? Konnte es sein? Sie dachte ber die Mglichkeit nach.


    Wieder griff sie zum Hrer, diesmal whlte sie Samanthas Nummer. Nachdem sie ihr die neusten berlegungen mitgeteilt hatte, informierte sie Max.


    Beide hielten ihre Vermutungen fr realistisch. Beide wrden mit dem genderten Vornamen weitersuchen.


    Wenige Minuten spter hrte Brenda Motorengerusch und das ffnen der Garage. Beschwingt lachend stieg Leona aus, gefolgt von Maja, die den Kofferraum ffnete und ein Menge Tten herausholte.


    Wir sind wieder da, ertnte es aus der Garage. Wir haben Hunger, hast du uns etwas vorbereitet?


    Mist, dachte Brenda, das habe ich total vergessen, und gleich, wenn Martha und ihr Vater hier eintreffen wrden, dann ...


    Schnell griff sie erneut zum Telefon und whlte die Nummer vom Pizzaservice.

  


  
    Kapitel 19


    Langsam stieg Martha aus dem Auto. Sie wirkte nervs, atmete dann tief durch und eilte zur Haustr. Brenda ffnete ihren Eltern. Martha rannte nach einem kurzen Schulterklopfen an Brenda vorbei. Wo ist sie? Martha fegte wie ein Tornado durch die Diele und stand Augenblicke spter geschockt vor Leona. Ein heier, lhmender Schmerz durchschnitt ihr Bewusstsein, als sie in das Gesicht des jungen Mdchens starrte. Sie zuckte zusammen, unglubig schttelte sie den Kopf. Mein Gott, sie ist es, sie ist Delia wie aus dem Gesicht geschnitten. Martha wankte einen weiteren Schritt auf ihre Enkelin zu, blieb vor ihr stehen, zgerte, und dann konnte sie ihre Aufregung nicht mehr zurckhalten. Sie machte den letzten Schritt auf die erstarrte Leona zu und drckte das Kind ihrer Tochter fest an sich. Trnen liefen ungehindert ber ihre Wangen, die sorgfltig aufgetragene Wimperntusche, das Make-up, alles zerlief, es verwsserte in einer Flut aus Trnen.


    Die sonst so zurckhaltende, nicht mit Emotionen um sich werfende Martha, die ihre Gemtsbewegungen stets im Griff hatte, Mitgefhl und Anteilnahme auf das Mindeste beschrnkte, auf Haltung achtete, gerade sie schaffte es zu diesem Zeitpunkt nur mit Mhe, Contenance zu wahren.


    Leona, von dieser Begrung berrascht, atmete zgernd aus, und erleichtert schloss auch sie Martha fest in ihre Arme.


    Simon Young, Brendas Vater, Maja und Brenda, schauten sich das Schauspiel, das sich ihnen bot, gerhrt an. Simon versuchte die Situation zu normalisieren und machte einen Schritt auf seine Frau und Enkelin zu.


    Hallo Leona, willkommen in unserer Familie. Wenn deine Gromutter dich am Leben lsst, htte ich vielleicht auch noch Gelegenheit, dich zu umarmen.


    Martha lie Leona wiederwillig los, zwischen Weinen und Lachen schob sie das Mdchen zu Simon.


    Sie ist es, schluchzte sie, es ist Delias Tochter ... da gibt es keinen Zweifel, wir knnen auf den Test verzichten.


    Nein, Mutter, das werden wir nicht. Ich will und brauche die Gewissheit, wenn wir uns nicht nach allen Seiten absichern, knnte es vielleicht noch Schwierigkeiten geben ...


    Welche Probleme? Martha wurde ernst.


    Mit den Behrden, mit einem eventuellen Vater, der sie zurckhaben will, aus welchen Grnden auch immer. Er knnte anzweifeln, dass sie mit uns verwandt ist, er knnte in Frage stellen, dass die Adoption rechtens ist, er hat die Mglichkeit, gegen diese Adoption anzugehen  es gibt viele Mglichkeiten. Solange wir nicht herausgefunden haben, warum Leona abgeschoben wurde, mssen wir alles tun, um auf der rechtlich sicheren Seite zu sein.


    Sie hat recht, besttigte Simon, auch Maja nickte, wir sollten einen guten Anwalt einschalten, oder hast du das bereits?


    Er schaute seine Tochter an, die nickte.


    Natrlich, ohne ihn htte ich es nie geschafft. Die Alternative wre nur noch unterzutauchen oder sie zu euch nach Florida zu schicken.


    Nein, Leonas Tonfall wirkte ngstlich, nein, ich will hier bei Brenda und Maja bleiben.


    Das wirst du auch, Martha strich ihr beruhigend ber die Haare, wir berlegen nur Alternativen, sollten wir, sie zgerte, untertauchen mssen, dann kmen natrlich Brenda und Maja mit. Martha lchelte. Eine Woge der Erleichterung durchfuhr Leona.


    Als sich Maja abwandte, hatte sich ihr Blick gendert. Ihre freundliche Miene wurde ausdruckslos.

  


  
    Kapitel 20


    Samantha erreichte gleichzeitig mit ihrem jungen Kollegen den Parkplatz vor ihrer Dienststelle.


    Sollen wir uns heute den Ehemann vorknpfen, fragte Sebastian, whrend er seinen Wagen per Fernbedienung verriegelte, diese Ungereimtheiten bereiten mir Kopfzerbrechen.


    Welche Widersprche? Samantha griff ihre Handtasche, bevor sie Sebastian nacheilte, ihren Wagen lie sie wie immer unverschlossen.


    Er wei den Namen des Kindermdchens nicht? Dass ich nicht lache! Er erzhlte der Polizei, seine Frau htte das Kind mitgenommen? Bldsinn! Auch wenn man ein berechtigtes Desinteresse an dem Kind hat, sind es Dinge, die man mitbekommt. Wurde es nie berprft?


    Samantha zuckte mit den Schultern.


    Keine Ahnung, es steht nichts davon in den Vernehmungsprotokollen. Deshalb will ich ihm in die Augen schauen, wenn ich ihn befrage. Am Telefon sehe ich nicht seine Mimik, sein Zgern oder Stutzen. Ich kann improvisieren, aber nur Auge in Auge.


    Sebastian hatte schon von Samanthas hervorragenden Verhrmethoden gehrt, Befragungen, die man nicht als solche begriff. Samantha wirkte harmlos.


    Aber Samantha war gefhrlich, es war riskant sich mit ihr anzulegen, wer es endlich einsah, war in ihre Falle getappt.


    Samantha war intelligent, ihr messerscharfer Verstand begriff schnell Zusammenhnge.


    Manchmal  zwar selten, aber dennoch  die dunkle Seite in ihr besa eine eigene Auffassung von Gerechtigkeit.


    Gedanklich weilte Sam whrend der Fahrt zu Pretorius, dem Ehemann Delias, einige Monate zurck.


    


    Samantha lernte Julia in Abu Dhabi unter dem Namen Erika de Winter kennen. Ihre Clique schirmte Julia ab, sie bildeten stets eine Einheit, unberwindbar fr Fremde, in der schtzenden Mitte ihrer besten Freunde  unangreifbar. Die untergetauchte Spezialeinheit, die offiziell nie existierte, war eine hervorragend ausgebildete Gruppe, die sich die Clique nannte. Sie verwischten ihre Spuren hervorragend. Sie verstanden ihr Handwerk.


    Vier Frauen, vier Mnner.


    Allesamt knallhart, ausnahmslos tteten sie, ohne mit der Wimper zu zucken, wenn es die Situation erforderte.


    Beweise, dass Julia an den Morden von einigen Menschen beteiligt war, gab es nicht, genauso wenig schien es keinen Zusammenhang zwischen den getteten Personen zu geben.


    Nur die Kombinationsgabe Samanthas machte es mglich, eine Verknpfung zu erkennen. Die gestaltete sich allerdings als so absurd, dass Samantha es unterlie, ihren Vorgesetzten davon zu unterrichten.


    Samantha nahm Urlaub und setzte sich in den Flieger nach Abu Dhabi. Es gelang ihr, mit Julia zu sprechen. Julia, die sich ihr mit Erika vorstellte, hrte sich ruhig die Argumente Samanthas an, widersprach nicht, stimmte aber auch nicht zu. Hypothetisch erklrte Samantha Julia ihre Mutmaungen, nannte keine Namen, dafr blickte sie unverwandt in Julias kluge, eindrucksvolle Augen. Mit einem Lcheln, das zunchst die Augen nicht erreichte, kalt, lauernd, die sich erst nderten, als sie zu ihren Kindern sah.


    Jeder hat seine Leichen im Keller, meinte Julia gelassen, Geheimnisse, die man besser fr sich behalten sollte.


    Samantha hrte Julia gebannt zu. Es war der kalte Hauch, der Julia den Weg wies, eine bernatrliche Empfindung. Die Geister der Toten, die sich immer dann zeigten, wenn ihnen danach war.


    Man kann auch im T-Shirt morden, genauso gut wie in einem dreiteiligen Armani Anzug. Die subtile Vernderung, die in ihr vorging, als sie Samantha als die Person erkannte, die sie nicht verurteilen, richten oder ablehnen wollte, war greifbar. Ruhig und leise fuhr sie fort: Grnde gibt es hufig. Man entwickelt die Gleichgltigkeit eines Killers, die Abgestumpftheit eines Mrders, die Lethargie eines Verbrechers.


    Die Worte wirkten damals fast hypnotisch auf Samantha. Sie verstand, sie begriff, Samantha hatte den Fall gelst. Nur wrde sie von ihrem Wissen keinen Gebrauch machen. Auch das sicherte sie Julia zu, die nun ihrerseits den Grund des Besuches erkannte.


    Sie hnelten sich mehr, als es zunchst den Anschein hatte. Sie entsprachen beide dem Profil, sie passten zusammen, genauso wie die anderen drei Frauen der Clique eine Einheit mit Julia bildeten. Julias Fhigkeiten, die Dmonen zu verstehen, waren fr Samantha der ausschlaggebende Punkt, sie um Hilfe zu bitten.


    Aber Julia besa nicht nur ein Gespr fr die Mchte der Unterwelt, nein, ihre Fhigkeiten, mit einem Computer umzugehen, sich in die Daten anderer einzuhacken, ihre Begabung, Zusammenhnge zu verstehen, ihr logisches Denken, all das brauchte Samantha, um diesen komplizierten Fall zu lsen. Julia musste sich nicht an den blichen Ablufen orientieren, auf Gesetze und korrekte Verfahrensweisen achten wie Samantha. Julia konnte die Hintertr nehmen, die meist weit offen stand, deren Zutritt Samantha aber untersagt war. Samantha dachte an Doro, die Rckendeckung Julias. Bis heute war es fr sie ein Rtsel, wie Julia es geschafft hatte, ihre schwerverletzte Partnerin auer Landes zu schaffen, ohne ein Spur zu hinterlassen.


    Ja, Julia verstand ihr Geschft, dachte Samantha und wnschte sich mittlerweile zum wiederholten Mal, zu dieser Clique zu gehren. Ihren Job hasste sie zunehmend, die Hnde waren ihr stndig gebunden, um so wie Julia dem Feind entgegenzutreten, um Informationen aus ihm herauszuholen  notfalls mit Gewalt.


    


    Whrend der Fahrt sprachen sie kein Wort. Sebastian grbelte, Samantha dachte nach. Als Sebastian eine halbe Stunde spter vor dem Haus von Marcel Pretorius, Delias Ehemann hielt, hatten sie noch immer kein Wort miteinander gewechselt.


    Ist es das gleiche Haus, in dem auch Delia gewohnt hat? Sebastian reckte den Hals, um einen Blick ber die hohe Mauer auf das Grundstck werfen zu knnen.


    Nein, schttelte Samantha den Kopf, hierher zog er ein Jahr nachdem Delia verschwand. So steht es zumindest in den Akten, fgte sie hinzu.


    Vornehme Kiste, nickte Sebastian, wenn man eine reiche Frau hat, die dann auch noch spurlos verschwindet, dann kann man sich so etwas leisten.


    Schauen wir uns mal an, wie er auf bestimmte Fragen reagiert. Samanthas Augen glitzerten gefhrlich, funkelten kmpferisch. Ihr Jagdfieber war erwacht.


    Sie nahm die Details mit einem einzigen Blick auf: die Gre des Grundstcks, die feudale, moderne Villa, eingefasst von einer hohen Mauer und das Spielzeug auf dem Rasen, seitlich des Hauses.


    Kinder.


    Marcel Pretorius lebte in einem Haus mit Kindern?


    Samanthas Nackenhaare strubten sich. Wer war die Frau an seiner Seite?


    Definitiv lebte hier eine Familie. Die von Marcel Pretorius?


    Samantha straffte ihre Schultern, streckte ihre Hand zur Klingel, die sich eingelassen rechts neben dem Tor befand, das die Aufgabe hatte, Unbefugte fernzuhalten.

  


  
    Kapitel 21


    Am nchsten Morgen vereinbarte Brenda einen Termin im Labor.


    Wir werden dir noch einmal Blut abnehmen mssen, bedauerte sie, Liebes, es geht nicht anders, wir brauchen es fr die Beweislage, falls es rger gibt. Ich glaube nicht, dass unsere nchsten Schritte von der Gegenseite einfach so hingenommen werden.


    Leona schaute ihre Tante verwundert an.


    Warum? Was sollen sie denn dagegen haben?


    Die Hlfte von Delias Vermgen steht dir zu, Leona, sagte Martha, deine Tante ... oder sollen wir lieber deine neue Mutter sagen? Sie nickte. Das sollten wir. Also, was ich sagen will, ist Folgendes: Wenn Marcel nicht dein Vater ist, sondern nur der Ehemann deiner Mutter war, dann steht ihm nur noch die Hlfte ihres Vermgens zu, sie machte eine kurze Pause, wenn von dem Geld noch etwas da ist und den anderen Werten. Brenda geht davon aus, dass er es nicht so ohne Weiteres akzeptieren wird. Also knnen wir nur mit Hilfe der DNA beweisen, wer du tatschlich bist.


    Verstehe, nickte Leona, er wrde annehmen, ihr httet einfach nur ein Kind aus dem Waisenhaus geholt und gebt es als Delias Tochter aus, um wenigstens an die Hlfte ihres Geldes zu kommen.


    Kluges Kind, meine Tochter, strahlte Brenda, es wird gewaltigen rger geben, wenn ich deine Ansprche bei Gericht einreiche, einen gigantischen Streit. Sie wirkte nicht bedrckt, sondern eher frhlich.


    Er hat unsere Familie einmal unterschtzt, das wird er nicht noch einmal wagen. Er wird unsere geballte Kraft kennenlernen. Es ist nur schade, dass Adrian das nicht mehr erleben kann. Nun wirkte sie bedrckt, traurig fuhr sie fort: Leider wird er es nicht mehr erfahren.


    Was ist denn mit ihm genau passiert?, fragte Leona neugierig. Ich habe nur kurz mitbekommen, dass er bei einem Unfall ums Leben kam.


    Das ist eine lngere Geschichte. Brenda wandte sich ab und starrte aus dem Wohnzimmerfenster. Er half mir bei der Suche nach deiner Mutter. Ich konnte ihr Verschwinden nicht so einfach hinnehmen. Ich hatte sofort das Gefhl, da stimmt etwas nicht.


    Und dein Mann auch! Leona nickte. Brenda nickte.


    Ich erzhlte es ihm, aber er hatte es schon mitbekommen, ich meine, dass Delia etwas auf dem Herzen hatte, er las auch die wenigen Nachrichten Delias, die sie mir schickte. Wir unterhielten uns lange darber und wollten schon zu ihr, um uns persnlich mit ihr zu unterhalten. Dann mussten Max und Adrian zu einem Einsatz, der lnger als blich dauerte, und als beide wiederkamen, war Delia verschwunden.


    Einsatz? Nun wurde Leona neugierig. In den wenigen Tagen, die sie bei ihrer Tante und nunmehr neuen Mutter lebte, wusste sie nur, dass Brendas Ehemann Adrian tot war. Woran oder wie er gestorben war, hatte man ihr nicht gesagt.


    Er und Max gehrten zu einer militrischen Sondereinheit, begann Brenda, sie mussten sofort los, daher wollten wir unseren Besuch bei Delia verschieben. Ich hatte sie angerufen, und sie erwhnte eine Besprechung, zu der sie unbedingt wollte. Ich konnte nicht allein zu ihr, da ich noch im Krankenhaus lag. Sobald Adrian wieder zurck war, wollten wir uns treffen.


    Ich dachte, Adrian sei ein reicher Adeliger und wrde nicht arbeiten, sagte Leona nachdenklich, dann hatte er also einen Beruf?


    Brenda lachte.


    Er war wohlhabend, Leona, hatte eine Firma und einen Beruf. Es lag ihm nicht, den adeligen Grafen zu spielen und nur seine Lndereien und Aktienpakete zu verwalten. Diese Ttigkeiten bergab er schon sehr frh einem Verwalter. Als wir uns kennenlernten, dachte ich, er sei irgendein kleiner Beamter. Als er mir dann seinen Namen nannte, dachte ich an verarmten Adel, erst ein halbes Jahr spter rckte er mit der Wahrheit heraus.


    Ich dachte immer, die Adeligen wohnen in einem Schloss, grbelte Leona weiter, so ein richtiges Spukschloss, mit Geheimgngen, gruseligen Kellern, Falltren im Fuboden der Bibliothek, Trmchen und Kerker ... und all diese Dinge.


    Nun musste Maja laut lachen.


    So ein Schloss ist zugig, das Personal unzuverlssig, im Winter ist es kalt, die Gnge zu lang, und die Kche ist einfach nur unbequem und altmodisch. Da geht es uns hier wesentlich besser.


    Leona starrte Maja an. Es gibt das Schloss wirklich?


    Maja nickte.


    Wir knnen es uns ja mal ansehen, Martha fand die Idee hervorragend, das Schloss, diese alte Burg  es ist gruselig dort. Aber erst mssen wir die Tests hinter uns bringen. Vielleicht am Wochenende? Martha schaute Brenda an, die nickte.


    Ich bereite ein Picknick vor, sagte Maja, in der Burg bernachten geht vielleicht auch. Mal schauen, ob die Muse noch etwas von den Teppichen, Polstern und Betten bergelassen haben.


    Leona schttelte sich. Muse?


    Die erschieen wir mit der Schrotflinte. Max hatte es wie immer unbemerkt bis ins Wohnzimmer geschafft.


    Max, Brendas wtender Blick lie ihn laut auflachen, du Mistkerl. Schleich dich nicht immer an! Irgendwann erschie ich dich.


    Keine Tr ist vor mir sicher, das solltest du doch mittlerweile wissen. Deine Alarmanlage habe ich selbst eingebaut und programmiert.


    Und ich habe die Zugangsdaten gendert! Wie hast du es geschafft?


    Max hielt ein kleines Gert in die Hhe.


    Damit. Selbst entwickelt.


    Sofort riss Brenda es ihm aus der Hand.


    Dir auch einen wunderschnen Guten Tag, rgerte er sie weiter, und ja, du kannst es behalten, ich habe sofort zwei davon gebastelt, da ich dich kenne. Und danke, Maja, ich nehme meinen Kaffee wie immer schwarz. Dann ging Max auf Leona zu, hob sie hoch und drckte sie an sich.


    Du hnelst deiner Mutter wirklich sehr, er wandte sich an Brenda, du siehst auch schon wesentlich besser aus als letzte Woche. Martha, Simon, strahlte er Brendas Eltern an, schn, euch endlich mal wiederzusehen. Martha, du wirst immer jnger.


    Martha Augen glnzten. Danke, Max, charmant wie immer.


    Maja stellte ihm die Tasse in Reichweite.


    Nachdem du nun alle aus der Fassung gebracht hast, lass uns darber nachdenken, wie wir weiter vorgehen, erinnerte Brenda ihn an den eigentlichen Grund ihres Treffens. Samantha nimmt sich Marcel vor. Sie ist auch der Meinung, dass an seiner damaligen Aussage etwas nicht stimmt.


    Etwas?, schnaubte Max. An seiner Ausfhrung stimmt gar nichts.


    Wie dem auch sei, Brenda ignorierte ihn, wir bekommen noch von anderer Seite Hilfe. Samantha kann sich noch so sehr bemhen, aber ihr sind die Hnde gebunden. Sie hob das Kstchen in die Hhe, das sie zuvor Max aus der Hand gerissen hatte. So ein Teil kann sie nicht einsetzen.


    Hilfe? Mehrere Augenpaare starrten Brenda an.


    Kennt jemand von euch die de Winter Corporation, es ist eine Security Firma aus dem Ausland.


    De Winter? Du meinst diese hochqualifizierte Corporation aus Abu Dhabi? Erstaunt schaute Max Brenda an.


    Samantha kennt sie? Merkwrdig. Meines Wissens nach ist an diese Leute nur sehr schwer heranzukommen, eigentlich gar nicht. Ich habe gehrt, der Boss wre eine Frau. Aber es ist Hrensagen.


    Sam kennt sogar die Telefonnummer dieser Frau, erinnerte sich Brenda, sie wird hierher kommen, sagte mir Sam, sie konnte mir nur den genauen Termin nicht nennen. Ich hatte den Eindruck ..., Brenda zgerte, also, es war nur ein Gefhl, dennoch ... sie scheint nicht ... ich wei nicht, wie ich es ausdrcken soll, man knnte sagen: Sie reist nicht offiziell nach Deutschland ein.


    Max lachte auf.


    Das passt. Niemand kennt die Hintermnner. Der offizielle Vertreter, er heit Jan Hombach, gibt sich stets etwas unbeholfen und scheint nur der Laufbursche zu sein. Er vermittelt, er organisiert und bildet die Vorhut. Sie haben auch noch einen Rechtsanwalt, einen Niederlnder, schon lter, der ab und zu in Erscheinung tritt.


    Du bist gut informiert, sagte Simon Young, hattest du schon mal mit ihnen zu tun, mit der de Winter Corporation, meine ich?


    Max schttelte den Kopf. Bislang noch nicht. Sie arbeiten weltweit, wie ich hrte. Es sind Topsicherheitskrfte, sie arbeiten anscheinend auch als Bodyguards fr Knigshuser.


    Die gleiche Firma? Ist es eine groe Organisation? Simon wurde unruhig.


    Keine Ahnung, schttelte Max den Kopf, wahrscheinlich nicht. Ihr Talent ist nur breit gefchert, wie mir scheint, er wandte sich an Brenda, und diese Julia wird hierher kommen? Und Samantha kennt sie?


    Brenda nickte. So habe ich es verstanden. Der genaue Termin steht nicht fest, meinte Samantha, nur auf diese Julia sei stets Verlass.


    Wenn man ihr Gesicht kennen wrde, wre das unvorteilhaft, brachte Martha es auf den Punkt, vielleicht sind sie dir alle schon auf den Fu getreten, mein lieber Max, ohne dass du es gemerkt hast! Sie lachte.


    Maja schttelte den Kopf.


    Ich sollte besser einkaufen, vielleicht stehen diese Gespenster gleich schon vor der Tr und mssen abgefttert werden, gab sie zu bedenken, ich fahre schnell los! Sie schnappte sich den Wagenschlssel, ihre Tasche und rannte los.


    Leona fand das lustig. Gespenster? Fttern? Ich dachte, Geister wren tot und essen nicht mehr! Sie lachte, und zum widerholten Male dachte Brenda, dass sie Delia wie aus dem Gesicht geschnitten war  aber da waren noch andere Zge zu erkennen, wahrscheinlich die von Leonas Vater, dem Unbekannten.


    Dann machte Leona eine Bewegung mit der linken Hand und strich ihre Haare aus dem Gesicht.


    Es traf Brenda wie ein Schock. Sie kannte diese Geste, sie hatte sie schon einmal gesehen.


    Die Erinnerung wollte an die Oberflche, aber je lnger sie nachdachte, umso tiefer sank sie in die Finsternis zurck.


    Dann ein Gedanke. Sie sprte eine Bewegung. Hinter sich. Minimal. Fast nur ein Luftzug. Ein Kribbeln. Ein Hauch. Mehr ein Flstern.


    Schnell drehte sie sich um. Leere. Wie zum Teufel redet man mit einem Geist?


    Die anderen schienen nichts bemerkt zu haben. Irritiert meinte sie ein Prickeln im Nacken zu spren. Langsam werde ich verrckt, dachte sie, es wird Zeit, dass ich mit dieser Julia darber reden kann. Wenn sie doch schon hier wre.


    Brenda? Max sah sie seltsam an.


    h, ja, was ist? Was hast du gesagt?


    Wie sieht der Stundenplan fr morgen aus? Was hast du vor?


    Zunchst einmal werden Martha und Leona ins Labor gebracht, der DNA-Test, er ist wichtig. Leona will zur Burg. Wir werden das Wochenende dort verbringen.


    In dem zugigen Gespensterschloss? Oh Leona, ich hoffe, sie sind dir wohlgesonnen, die Leichen im Verlies, die Skelette auf dem Dachboden ... huhhhhh! Max hob beide Arme, spreizte die Finger und kam, einen Geist imitierend, sthnend auf Leona zu. Vampire, Spukgestalten, das Schloss hat einige davon. Deine Mutter frchtete sich immer davor, sie bernachtete nie im Schloss.


    Leona schttelte den Kopf, Brenda hob resigniert die Schultern.


    Du kanntest meine Mutter?


    Max nickte.


    Auch die Toten der Familie sollte sie kennenlernen, finde ich, die, die das Schloss bevlkern, immerhin gehrt Leona zur Familie.


    Wir bernachten dort, sagte Leona zu Max, schlimmer als im Heim kann es dort auch nicht sein. Muse? Dass ich nicht lache. Wer hat denn schon Angst vor diesen kleinen Tierchen.


    Meine Tochter, nickte Brenda, sie kennt keine Furcht, Max, also sieh dich vor!


    Ich habe Angst, mir schlottern die Knie, dann wurde er wieder ernst, ehe ich es vergesse, Brenda, du msstest mir kurz helfen, drauen an meinem Wagen, er sah Brenda tief in die Augen, nickte dann den anderen zu, wir sind sofort zurck, es dauert nicht lange. Er drehte sich um und verlie ber die Terrasse das Wohnzimmer.


    Brenda hastete ihm nach.


    Was ist los? Dass sie ihm nicht helfen musste, war klar. Es ging um etwas Wichtiges, das die anderen nicht hren sollten.


    Max ffnete die Tr zu seinem Gelndewagen und setzte sich. Brenda stieg auf den Beifahrersitz.


    Also?


    Folgendes, begann Max vorsichtig, bist du dir sicher, dass Samantha dir helfen will? Ich meine, sie knnte auch ...


    Brenda schttelte den Kopf. Ich bin mir sicher. Vollkommen. Es gibt da noch etwas, ber das ich noch nicht reden mchte ... aber bald. Wenn diese Julia hier ist, ich mit ihr gesprochen habe ... dann ... dann werde ich dir einiges erklren. Aber nur dir. Die anderen mssen es nicht unbedingt wissen. Lass mir noch etwas Zeit.


    Max nickte. Gut. Aber da ist noch eine andere Sache. Wie gut kennst du Maja?


    Brenda stutzte. Warum? Was ist los? Sie wusste, die Frage kam nicht von ungefhr.


    Ich fand es wichtig, alle zu berprfen, mit denen du im letzten Jahr engeren Kontakt hattest ... reine Routine, wiegelte er sofort ab, Maja ist nun schon einige Jahre bei dir. Richtig? Du hast sie eingestellt, nachdem Adrian gestorben war.


    Was soll die Fragerei? Du weit es doch genau. Ich vertraue ihr. Sie wohnt hier im Haus, wenn ich misstrauisch wre, htte ich sie schon herausgeworfen. Warum diese Fragen?


    Weil es keine Maja Garder gibt. Sie existiert nicht.


    Verdammt, dieser Gedanke behagte Brenda ganz und gar nicht. Die Hrchen in ihrem Nacken richteten sich auf. Ihr Herz klopfte, Panik raste durch ihren Krper.


    Das ergab doch keinen Sinn.


    Vielleicht hat sie ihren Mdchennamen angenommen, nach dem Tod ihres Mannes?


    Wurde berprft. Auch ihre letzte Adresse, an der sie gemeldet war.


    Und? Mach es nicht so spannend!


    Max schttelte den Kopf.


    Brenda fhlte Schockwellen durch ihren Krper laufen und starrte ihn an.


    Maja existiert nicht.


    Brenda sprte die wachsende Anspannung.


    Scheie! Tschuldigung, es ist mir so rausgerutscht. Was machen wir? Ich kann schlecht Samantha bitten ...


    Nein, aber da sie hier im Haus wohnt, werde ich die Mglichkeit nutzen, morgen, wenn ihr zur Burg fahrt, ihre Zimmer zu durchsuchen.


    Brenda sprte ein ungutes Gefhl in der Magengegend.


    Da ist aber noch etwas. Brenda bemerkte sofort das Zgern in Max Stimme. Die dunkle Seite in ihr ahnte unheilvolle Neuigkeiten.


    Adrian.


    Was ist mit ihm? Verdammt, er ist tot! Kann man ihn nicht in Ruhe lassen? Brenda war wtend.


    Sie erinnerte sich noch zu gut an die Anschuldigungen, die seine Dienststelle gegen ihn erhoben hatte. Sein pltzlicher Tod wurde durchleuchtet. Stimmen wurden laut, dass es Selbstmord gewesen sein knnte. Nur, Warum?


    Letztendlich stand im Abschlussbericht: Unfall mit Todesfolge. Adrian hatte die Kontrolle ber seinen Wagen verloren und war gegen einen Brckenpfeiler gerast.


    Ich habe mir die Unterlagen von Adrian nochmals angesehen. Mir sind Ungereimtheiten aufgefallen.


    Du meinst, es war Alkohol im Spiel? Diese Variante hatten wir doch schon, schleuderte sie ihm wtend entgegen. Die Version wurde schnell zu den Akten gelegt, dafr gab es keine Beweise.


    Ich wei. Er rhrte keinen Tropfen Alkohol an. Dennoch ... ich bin mir nicht sicher, ob es bersehen wurde, ob es sich um einen Fehler handelte, aber es befand sich eine sehr hohe Konzentration Arsen in seinem Krper! Er war so geschwcht, dass er die Besinnung verlor und den Unfall baute.


    Mord? Du meinst ...? Das Blut gefror ihr in den Adern.


    Warum?


    Brenda, er hat Fragen gestellt. Fragen nach Delia. Fragen nach ihrem Verschwinden. Ich vermute, bei den falschen Leuten.


    Brenda lehnte sich zurck, kreidebleich, und starrte gegen das Dach des Gelndewagens.


    Meinst du, es steckt mehr dahinter als der Mord an Delia? Denn sie ist umgebracht worden, daran besteht kein Zweifel. Sie hatte aufgehrt zu zittern, doch sie sah furchtbar aus.


    Max starrte sie traurig an.


    Brenda hatte Monate nach dem Tod Adrians in einer Welt aus Schmerz und Schock verbracht.


    Ich frchte, ja. Adrian muss bei seinen Nachforschungen auf etwas gestoen sein. Leona spielt eine wichtige Rolle in diesem Spiel. Daher habe ich Angst, sie knnte in Gefahr sein.


    Verstehe, Brendas Gesichtsfarbe normalisierte sich langsam, deshalb hast du Maja berprft.


    Max schwieg.


    Ich wei, wie das ist, sagte sie leise.


    Wie was ist?, fragte Max.


    Ich wei, wie es ist, fast alles zu verlieren, was man liebt, sie zauderte, bevor sie weitersprach, dachte an Adrian, und ich liebe Leona bereits so, als ob sie meine eigene Tochter wre.


    Sie ist es, wiedersprach Max, du hast sie adoptiert. Sie ist offiziell deine Tochter. Daher werden wir alles tun, um den Mord an Delia aufzudecken und Leona zu beschtzen. Ich helfe dir.


    Durchsuche Majas Zimmer, die wilde Entschlossenheit in Brendas Augen, kehrte zurck, vielleicht ist sie harmlos, vielleicht aber auch nicht. Ich will nichts riskieren, und nun lass uns frhstcken, Leona muss gleich zur Schule.


    Entschlossen stieg sie aus. Max folgte ihr.


    Holt ihr mich heute Mittag ab?, bat Leona Brenda und Max nach dem Frhstck. Maja bringt mich zur Schule und fhrt weiter einkaufen fr den Ausflug zur Burg.


    Machen wir, versprach Max.


    


    Was ist das? Max lachte, als er den Baseballschlger auf dem Beifahrersitz sah.


    Meine ganz private Hausordnung, schmunzelte Brenda, wenn man alleine lebt, ist das eine unauffllige, aber wirkungsvolle Waffe.


    Ich erinnere mich, Adrian sagte das auch immer. Max dachte an die alten Zeiten.


    uerst schlagkrftig, besttigte Brenda, frher haben wir Tennis gespielt, den sthlernen Schlag habe ich heute noch drauf. Also, lass es nicht drauf ankommen, es auszuprobieren. Da vorne ist es. Sie deutete auf das Schulgebude.


    Als sie sich der Schule nherten, bemerkten Brenda einen schwarzen Porsche Gelndewagen. Er stand fast direkt vor dem Eingang. Diesen Weg mussten alle Kinder nehmen, um ins Innere des Gebudes zu gelangen. Ein Mann sa auf dem Fahrersitz, dunkel gekleidet, ein zweiter lehnte am Khlergrill und starrte die Kinder an. Sein Blick blieb auf Leona hngen, die sich mit zgerlichen Schritten dem Ausgang nherte. Brenda strubten sich die Nackenhaare.


    Da stimmte etwas nicht.


    Sie griff zum Schlger, schrie: Komm, los, Leona ..., riss die Tr auf und sprintete los. Nun sah auch Max, was dort passierte. Der Mann hatte sich Leona genhert und zerrte an ihrem Arm, Leona wehrte sich, schrie, der Mann versuchte sie zu umklammern, hatte aber nicht mit Leonas Gegenwehr gerechnet. Er hob sie an, sie trat mit den Fen zu, erwischte sein Schienbein, der Mann zuckte zusammen, fluchte, Leona senkte den Kopf und schlug ihre Zhne in seinen Arm. Obwohl er aufschrie, hatte er es geschafft, sie fast bis zur Wagentr zu zerren.


    Max rannte Brenda nach. Diese hatte das Auto erreicht. Schon reckte sie den Baseballschlger hoch ber ihren Kopf und drosch mit unglaublicher Wucht auf die Windschutzscheibe ein. Das Glas knirschte und bog sich. Ein Netz von Bruchlinien breitete sich aus. Ein erneuter Hieb auf die andere Seite der Scheibe. Dann ging der rechte Scheinwerfer zu Bruch. Danach war der linke dran.


    Raus, Leona, schrie Brenda, riss die Tr auf und zog Leona heraus. Das Mdchen stolperte und landete unsanft auf dem Gehweg. Als Nchstes folgte ein Schlag gegen das Seitenfenster, es splitterte, der Schlger hinterlie nach einem weiteren, enorm ausgeholten Schlag eine ansehnliche Delle auf dem Dach des Gelndewagens.


    Max hatte in der Zwischenzeit die Polizei verstndigt.


    Erst jetzt sah Brenda die Zuschauer, die sich um sie versammelt hatten.


    Sie hatte das 100.000 Euro teure Auto innerhalb weniger Minuten in seine Einzelteile zerlegt.


    Der Fahrer hatte mittlerweile den Wagen gestartet, der Entfhrer sprang auf den Beifahrersitz, und noch bevor sie etwas unternehmen konnten, fuhren sie mit kreischenden Reifen davon.


    Brenda wandte sich keuchend Leona zu, die immer noch auf dem Boden lag und sich langsam von dem Schock erholte.


    Verdammt noch mal, fluchte sie. Eine Entfhrung am helllichten Tag vor der Schule? Das kann doch kein Zufall gewesen sein. Sie wischte sich den Schwei von der Stirn, umklammerte immer noch den Schlger und zog Leona fest an sich.


    Ich habe die Autonummer, nehme aber an, das Kennzeichen wurde gestohlen, sagte Max und schaute sich um. Wir brauchen Zeugen. Hat jemand etwas gesehen?


    Die Menschenmenge hatte sich verflchtigt, nur eine ltere Frau mit ihrem Dackel blieb stehen.


    Warum haben Sie denn das Auto so zertrmmert?, fuhr sie Brenda an. Man sollte Sie verhaften, da gehen Sie einfach auf diese netten Mnner los, die das freche Gr von der Schule abholen wollten, und schlagen so brutal zu.


    Meine Tochter sollte gerade entfhrt werden, schnauzte Brenda die Frau an, und Sie sehen nur nette Mnner? In welcher Welt leben Sie? Leona weinte leise und drckte sich eng an sie.


    Bevor Brenda die Frau weiter zusammenstauchen konnte, zog Max sie weg. In der Ferne hrten sie Polizeisirenen.


    Das bringt nichts, schttelte er den Kopf, die Polizei ist gleich da. Vermutlich werden sie es als eine zufllige Entfhrung abtun und nicht weiter verfolgen, damit solltest du rechnen.


    Etwas sagt mir, dass es kein Zufall war, erklrte Brenda, ich hatte das Gefhl, der Kerl hatte zuvor die Kinder beobachtet und sich exakt Leona herausgesucht. Warum packte er sich nicht eins der Kinder, die nher beim Auto waren?


    Wenn das stimmt, ist Leona in Gefahr. Wir drfen nicht vergessen, dass ihre Mutter ermordet wurde und wir immer noch nicht den Grund wissen.


    


    Als das erste Polizeiauto vorfuhr, entfernte sich ein anderer Wagen aus einer Parklcke gegenber dem Eingang zur Schule. Niemand beachtete das Fahrzeug, niemand sah den Mann hinter dem Steuer, der wtend davonfuhr und zuvor alles beobachtete hatte.

  


  
    Kapitel 22


    Das Tor schwang erst einige Sekunden, nachdem Samantha den Knopf bettigt hatte, auf. Ungeduldig stie sie dagegen, dicht gefolgt von Sebastian, und strmte zur Haustr, die sich einige Zentimeter ffnete.


    Ein Lcheln, wie ins Gesicht implantiert, schaute ihnen entgegen.


    Samantha Engel und dies ist mein Kollege Sebastian Dureck, sie hielten beide der Frau ihren Ausweis entgegen, Frau Pretorius? Wir wrden gerne kurz mit Ihrem Mann sprechen.


    Ein verwirrendes Leuchten in den Augen der Frau sagte Samantha, dass sie nicht wusste, wer sie waren, und um was es ging.


    Ich ... nein, ich bin nicht Frau Pretorius. Ich bin seine Lebensgefhrtin.


    Macht nichts, sagte Sebastian, meine Kollegin hat das Spielzeug auf dem Rasen gesehen und dachte sicherlich, es gehre den Kindern von Herrn Pretorius.


    Ach so, nein, das stimmt schon, die Sachen gehren unseren Kindern. Wir sind nur nicht verheiratet, sie lchelte fast verklrt, aber bald. Wissen Sie, die Ehefrau meines Mannes ... h, Lebensgefhrten, verschwand vor ber zehn Jahren. Wir haben nie wieder etwas von ihr gehrt. Marcel hat einen Antrag gestellt, sie fr tot erklren zu lassen, damit wir endlich heiraten knnen.


    Und Sie sind seitdem mit ihm liiert, Frau ...? Wie war Ihr Name?


    Katharina Wagner. Und ja, wir leben schon einige Jahre zusammen. Die Ehe meines Lebensgefhrten ... nun ja ... sie bestand nur noch auf dem Papier, und als seine Frau dann untertauchte, nebst der gemeinsamen Tochter, war fr Marcel klar, dass sie ihn verlassen hatte. Aber kommen Sie doch herein, Marcel wird gleich wieder zurck sein.


    Katharina Wagner lie Samantha und Sebastian eintreten.


    Das Haus, eine Komposition aus edlen, geschmackvollen Mbeln, wirkte auf Samantha kalt, es fehlte Persnliches, Individuelles, es fehlte Wrme.


    Die groe Eingangsdiele, der dahinter befindliche Wohnraum, alles topmodern wie aus einer Ausgabe von Schner Wohnen.


    Unpersnlich, khl, kein Staubkorn, kein Kinderspielzeug, keine Unordnung.


    Unwillkrlich dachte Samantha an Julia, an den Luxuspalast, in dem sie mit ihren Freunden wohnte. Sicherlich teurer, vornehmer eingerichtet. Trotzdem sprte man dort Wrme, die von den Menschen ausging, Frhlichkeit  ja, sagte sich Samantha, Julia war mit ihrer Familie dort in Abu Dhabi glcklich. Die Rckendeckung ihrer Freunde gewiss, fhrte sie ein Leben in Sicherheit. Samantha wusste natrlich nicht alles ber Julia. Vielleicht wrde sich eine Gelegenheit ergeben, in der Julia ihr etwas ber ihre Vergangenheit erzhlen wrde, aber ...


    Die Worte Sebastians brachten sie in die Realitt zurck.


    Ein sehr schnes Haus, er nickte anerkennend, Herr Pretorius muss Geld haben, er ging einige Schritte weiter und starrte aus dem riesigen Panoramafenster, sein Blick schweifte nach links, und ein Schwimmbad, das nenne ich Luxus pur.


    Katharina Wagner lchelte versonnen.


    Er hat hart dafr gearbeitet, er ist stndig unterwegs. Ein Zwanzig-Stunden-Tag ist manchmal unerlsslich. Ihre Gesichtszge verhrteten sich. Neider stehen an jeder Ecke und verunglimpfen ihn. Man warf ihm sogar vor Jahren vor, seine Frau umgebracht zu haben. Ha! Dass ich nicht lache, dabei hat er doch zwei Jahre nach ihrem Verschwinden eine Karte von ihr erhalten!


    Samanthas Sinne schrften sich.


    Eine Karte? Von Delia? Haben Sie die Karte gesehen?


    Katharina zgerte eine Sekunde zu lang, ehe sie nickte.


    Ja, natrlich, zu dieser Zeit waren wir schon zusammen.


    Sie lgt, dachte Samantha. Katharina Wagner schien zu erfassen, was auf dem Spiel stand, denn ihre Augen irrten durch den mit teuren Designermbeln dekorierten Raum, schweiften in den Garten nach links zum Pool.


    Sie begriff, was man verlieren knnte  nein  was sie verlieren wrde, wenn sie Marcel kein Alibi gab.


    Ist etwas passiert? Warum stellen Sie diese Fragen?, fragte sie nervs. Ist seine Frau wieder aufgetaucht? Samantha sah Sorge in ihren Augen.


    So knnte man es nennen. Es folgte ein betubendes Schweigen. Samantha beobachtete, Samantha registrierte, Samantha kam zu der Erkenntnis, dass Katharina Wagner ein ahnungsloser Mensch war.


    Dann kann Marcel endlich die Scheidung einreichen und muss nicht warten, bis sie fr tot erklrt wurde. Ihre Erleichterung stand sprbar im Raum.


    Konnte ein Mensch so gerissen sein und die Ahnungslose derart perfekt spielen?


    Natrlich!


    Aber war Katharina Wagner dazu in der Lage?


    In diesem Augenblick fuhr ein Auto durch das breitere Tor und hielt vor der Garage.


    Marcel, sagte Katharina Wagner, fragen Sie ihn selbst. Sie schien erleichtert.


    Als Marcel Pretorius das Wohnzimmer betrat, sah Katharina eine Gelegenheit, schnell verschwinden zu knnen. Die Situation behagte ihr nicht.


    Ich muss nach den Kindern sehen, meinte sie nervs zu ihrem Freund, der verwundert inmitten des Zimmers stehen blieb und verblfft den Besuch anstarrte.


    Unsicherheit? Langsames Begreifen, wen er vor sich hatte?


    Schnell fing er sich wieder.


    Darf ich fragen, was Sie wnschen? Sie sind doch von der Polizei, nicht wahr?


    Samantha stellte sich und ihren Begleiter erneut vor.


    Sie sind bereits darber informiert worden, dass man Ihre Frau gefunden hat?


    Marcels Blick schweifte nach drauen zu Katharina, die ihre Kinder zu suchen schien.


    Nicht Frau Wagner, schleuderte Samantha ihm entgegen, ich spreche von Ihrer Frau, Delia Pretorius-Young! Sie erinnern sich? Das ist die Frau, mit der Sie noch immer verheiratet sind, von der Sie annahmen, sie sei untergetaucht!


    Marcel Pretorius schwieg. Seine Gesichtsfarbe hatte sich gendert. Die graue Schattierung seiner Haut wurde noch blasser.


    Aber sie ist tot, versuchte er sich zu rechtfertigen, vor zehn Jahren verschwand sie, ich erhielt einige Zeit spter eine Karte von ihr ...


    Ach? Davon steht nichts in den Akten, Samantha musste sich beherrschen, kann ich diese Karte mal sehen?


    Ich war so wtend auf Delia, dass ich sie weggeworfen habe, Marcel hatte sich wieder gefangen, sie taucht unter, zwei Jahre spter flattert eine dmliche Karte ins Haus, in der sie mir mitteilt, es gehe ihr gut, und sie kommt nicht wieder. Wenn eine Adresse vermerkt gewesen wre, htte ich ihr wenigstens die Scheidungspapiere zusenden knnen.


    Samantha blieb ruhig. Als Sebastian etwas einwerfen wollte, hielt sie ihn zurck.


    Schade, dass Sie die Karte nicht mehr haben, antwortete sie ruhig, wir htten sicherlich herausfinden knnen, wo sie herkam, htten ihren Aufenthaltsort eingrenzen knnen, um dort weitere Nachforschungen betreiben zu knnen. Aber nun, nachdem Sie die Karte nicht mehr haben ... Pech.


    Sie glauben mir nicht, Marcel wirkte bestrzt, ich sehe es Ihnen an. Katharina kann es besttigen.


    Frau Wagner sagte uns, sie habe die Karte nie gesehen, trieb Samantha ihn gegen die Wand, Sie wissen mittlerweile, dass Delia sie nicht geschrieben haben kann, denn sie ist seit zehn Jahren tot. Haben Sie eine Erklrung dafr?


    Pretorius schttelte den Kopf.


    Seit ich erfahren habe, dass man ihre Leiche gefunden hat, berlege ich doch auch, was damals passiert sein knnte.


    Und? Wissen Sie es immer noch nicht?


    Nein, schttelte Pretorius den Kopf, ich habe nicht den leisesten Schimmer!


    Interessiert es Sie denn gar nicht, was mit Ihrer Tochter passiert sein knnte?, fragte Sebastian. Sie haben nicht gefragt, ob wir sie auch gefunden haben. Sie ist doch damals mit Ihrer Frau fortgegangen. Diese Angaben haben Sie doch selbst bei der Polizei gemacht.


    Das Kind war nicht meine Tochter, wtend fuhr Marcel Sebastian an, auch das habe ich damals der Polizei mitgeteilt. Haben Sie die Unterlagen nur oberflchlich durchgelesen, haben Sie Ihre Hausaufgaben nicht gemacht?


    Vielleicht besser, als Sie denken, murmelte Samantha. Laut fuhr sie fort: Dennoch htte ich vermutet, es wrde Sie interessieren, was aus Leona geworden ist.


    Zum ersten Mal zeigte Pretorius eine Reaktion, seine khlen, berechnenden Augen zuckten verwirrt.


    Ist das Kind auch tot?


    Wir wissen es nicht. Sagen Sie es mir, Herr Pretorius! Reden Sie endlich!


    Die Stille war greifbar.


    Warum haben Sie Ihre Frau umgebracht? Des Geldes wegen?


    Sebastians Frage schmetterte mit der Wucht einer Abrissbirne auf ihn nieder.


    War sie Ihnen im Weg? Wegen Frau Wagner? Mit dem Geld Ihrer Frau konnten Sie sich beide ein herrliches Leben gnnen, nicht wahr?


    Nein, Pretorius wich entsetzt zurck, verdammt noch mal, ich habe meine Frau nicht umgebracht. Wie oft soll ich das denn noch sagen ... ich habe doch nur ...


    Was? Samantha wartete, Marcel schwieg. Ich kriege Sie, Pretorius, ihre Stimme klang immer noch sanft, aber die Luft lud sich mit einem Mal mit einer Atmosphre von Gefahr auf, ich habe bislang noch immer jeden Fall gelst, und dieses Rtsel werde ich auch entwirren.

  


  
    Kapitel 23


    Maja stellte ihren groen Korb mit Lebensmittel auf die Ablage, Simon folgte mit zwei weiteren Taschen, die er aus dem Wagen gehievt hatte.


    Ich dachte, Geister geben sich mit Luft zufrieden, sagte Leona, die die Unmengen betrachtete, damit kommen wir ja eine Woche aus, ohne Nachschub ordern zu mssen.


    Falls wir eingeschneit werden, gab Maja lchelnd zum Besten und schaute durchs Fenster in den strahlend blauen Himmel, es sind nur achtundzwanzig Grad, das Wetter knnte umschlagen!


    Leona lachte. Martha betrachtete erneut erstaunt ihre wiedergefundene Enkelin.


    Simon schaute auf seine Armbanduhr: Es wird Zeit, lasst uns fahren, nickte er seiner Frau und Enkelin zu, der Termin im Labor ist um drei. Er griff zur Garderobe, nahm die Handtasche Marthas und meinte: Ich schlage vor, sobald wir zurck sind, machen wir uns auf den Weg zur Burg, er strahlte Maja an, wenn du bis dahin das Picknick vorbereitet hast, natrlich.


    Maja nickte. Das schaffe ich locker.


    Die Ruhe im Haus kam Brenda eigenartig vor. So sehr hatte sie sich schon an Leona gewhnt, ihr Lachen, ihre neugewonnene Frhlichkeit, ihre Heiterkeit.


    Gerade wollte sie Maja helfen, die Krbe zu packen, als es klingelte.


    Sie eilte zur Tr, rechnete mit dem Postboten, stand aber einer Frau gegenber, die mit einer altmodischen, farblosen Handtasche am Arm, der berhmten Blumenkohlkopfdauerwelle und mit einer schwarzen, groen Hornbrille auf der Nase einen resoluten, aber harmlosen Eindruck verbreitete. Ein beiger, hochgeknpfter Mantel berdeckte fast die blmchengemusterte Bluse und eine weite graue Hose.


    Entschuldigen Sie bitte die Strung, aber ich suche die Familie Becker. Leider habe ich vergessen, die Hausnummer aufzuschreiben, aber meine Cousine sagte mir, dass es hier sein msste. Knnten Sie mir vielleicht weiterhelfen? Die nette Dame machte einen hilflosen Eindruck, wirkte zerknirscht und seufzte. Das wird rger geben. Meine Cousine sagt immer, ich soll mir alles notieren, sie fasste in ihre Handtasche und zog einen Brief hervor, den soll ich der Familie Becker geben. Sie streckte den Brief Brenda entgegen, die mit einem Mal in wachsame, dunkle Augen starrte. Brenda schaute auf den Brief, der lediglich den Namen SAM trug.


    Brendas Gedanken rasten, Adrenalin strmte durch ihre Adern, als sie innerhalb von Sekunden begriff. Sie nickte, trat zur Seite, lie die Frau eintreten und verschloss hastig die Tr hinter sich.


    Sind wir allein?


    Brenda schttelte den Kopf.


    Knnen wir reden?


    Brenda nickte, ihr Puls normalisierte sich, als die Frau ihr ins Wohnzimmer folgte.


    Julia? Die leise Frage Brendas lie ein Grinsen auf dem Gesicht der Frau erscheinen.


    Das hat Sam verraten? Julias Blicke schossen im Raum umher und blieben auf Max und Maja hngen.


    Angst scheint ihr fremd zu sein, registrierte Max, der sie eindringlich betrachtete.


    Sind wir vier hier die einzigen Personen im Haus? Sie wandte sich an Max, den sie als Ihresgleichen erkannte. Sie machte eine kreisende Bewegung mit der Hand.


    Max nickte. Kein Ungeziefer, ich habe es kontrolliert.


    Erst jetzt entspannte sie sich, stellte die Handtasche zur Seite, zog den Mantel aus, entledigte sich der Percke, der Schuhe, der Bluse und der weiten Hose und  wurde auf wundersame Weise grer. Eine umwerfende Frau stand augenblicklich vor ihnen. Sie war mindestens einen Meter achtzig gro, ganz in Schwarz gekleidet und trug nun Ballerinas, die sie zuvor aus der Tasche fischte. Die dunklen, fast schwarzen Haare endeten exakt einen Zentimeter ber ihren Schultern, waren akkurat gestylt und wippten bei jeder Bewegung.


    Ihre Augen so dunkelbraun, dass sie fast schwarz wirkten.


    Sie bewegte sich geschmeidig wie ein Panther.


    Ehe Brenda Julia vorstellen konnte, hatte diese ihr, Maja und Max die Hand entgegengestreckt. Khle Finger umschlossen Brendas Hand.


    Ich bin Julia, sagte sie schlicht, freut mich, Sie kennenzulernen, Frau von Hohenfeld.


    Brenda bitte. Die Freude ist ganz auf meiner Seite.


    Julia war nicht im klassischen Sinne schn. Ihr Gesicht hatte viele hervorstechende Merkmale, dass jedes fr sich als charakteristisch fr einen Menschen gengen wrde. Bei Julia wusste man nicht, wohin man schauen sollte, nur wegsehen ging nicht.


    Sie war einfach faszinierend.


    Julia griff in ihre Tasche und holte einige elektronische Gerte hervor, die Max mit Interesse betrachtete.


    Sie sind schneller hier, als ich vermutet habe, Brenda entspannte sich, die Fremde war ihr sympathisch, inwieweit hat Sam Sie informiert?


    Ich bin Julia, das reicht, das Sie lassen wir weg, fing sie gut gelaunt an, wir werden in nchster Zeit eng zusammenarbeiten, da ist es hilfreich, wenn wir uns die langen Anreden sparen, du bist Brenda, und wer bist du?


    Max ... Er kam nicht weiter, Julia unterbrach ihn. Gut, ich wei Bescheid. Der ehemalige Kollege von Adrian, deinem Mann, Brenda. Wo sind das Kind und deine Eltern?


    Sie sind zum Labor, wegen dem DNA-Test, erluterte Brenda, weil ... Auch sie kam nicht weiter, Julia nickte.


    Ich konnte mich in die Unterlagen einlesen, mir einen groben berblick verschaffen, die Feinheiten erlutern wir, sobald Sam hier ist. Sie ist informiert und wird gleich eintreffen.


    Sie wandte sich an Maja.


    Du bist Maja, wir beide mssen uns gleich noch unterhalten, da gibt es eine Kleinigkeit, die wir unter vier Augen besprechen mssen. Julia wartete keine Antwort ab und sah zu Brenda. Wir beide ebenfalls. Du weit, um was es geht? Sie hatte gerade ihr iPhone entriegelt und gab einen Text ein. Ich sehe Picknickkrbe! Ist ein Ausflug geplant?


    Wir wollen Leona die Burg zeigen. Sie ist erst seit kurzer Zeit bei uns und kennt sich in unserer Familie noch nicht aus. Nachdem ich sie adoptiert habe, soll sie auch das herrschaftliche Schloss ihrer Ahnen kennenlernen, Julia musste ein Grinsen verkneifen, als sie in das Gesicht Brendas blickte, die ein Lachen kaum unterdrcken konnte, wir werden zur Burg fahren und dort auch bernachten, falls es die Muse zulassen. Die beiden Frauen verstanden sich fast ohne Worte.


    Sehr gut, nickte Julia, dort sind wir unter uns, es ist Wochenende, und ich hoffe, Samantha wird uns begleiten. Maja, wrdest du mir bitte kurz auf die Terrasse folgen?


    Als sie mit Max alleine im Wohnzimmer stand, durchfuhr Brenda ein merkwrdiges Gefhl der Zufriedenheit. Diesen Instinkt vermochte sie nicht zu kompensieren, und bevor sie tiefer in diese Sinnesempfindung versinken konnte, klingelte es erneut an der Haustr.


    Samantha strmte ins Haus, ohne Brenda zu begren.


    Ist sie da? Ist Julia schon hier?


    Einen wunderschnen Guten Tag auch dir, wurde sie von Max begrt, aber tritt doch bitte ein. Den Sarkasmus berhrte Samantha. Wo ist sie?


    Mit Maja auf der Terrasse, sie fhren ein Vieraugengesprch.


    Dann werde ich sie nicht stren, Samantha blieb stehen, sah die Picknicktaschen, die Koffer, wollt ihr verreisen?


    Ja und nein, grinste Brenda, wir wollen mit Leona zur Burg und wenn mglich dort bernachten. Es ist Wochenende, Julia kommt mit, und ich mchte, dass auch du uns begleitest.


    Zur Hohenfeld Burg? Ist die denn bewohnbar?, fragte Samantha.


    Das werden wir sehen, wenn wir dort sind, meinte Brenda. Leona wollte sie kennenlernen, Martha und Simon sind mit von der Partie, Max kommt nach.


    Samantha drehte sich um, als Maja und Julia wieder durch die Terrassentr eintraten. Majas gerteten Wangen lieen auf eine hitzige Diskussion schlieen. Dennoch wirkte sie ruhiger als noch eine Stunde zuvor. Wortlos ging sie in die Kche und hantierte mit den Vorrten.


    Samantha schaute ihr nach, dann aber blieb ihr Blick an Julia hngen. Das letzte Mal hatten sie sich vor sieben Monaten in Abu Dhabi gesprochen. Sie starrten sich wortlos an, keine zuckte mit der Wimper, keine verzog eine Miene, niemand sprach ein Wort. Die Stille stand ohrenbetubend im Raum.


    Sie wurde von Brenda unterbrochen, die einen innerlichen Ansto versprte, endlich das Schweigen aufzulsen.


    Soll ich euch vorstellen?


    Keine Handschellen, Sam? Julias Ruhe durchschnitt die Anspannung wie eine scharfe Klinge.


    Warum? Samantha zuckte mit den Achseln.


    Brenda verstand nicht.


    Wolltest du mich nicht auch noch unter vier Augen sprechen, Julia? Die Blicke der beiden Frauen lsten sich. Ein Nicken von Julia, nachdenklich, langsam drehte sie sich zu Brenda um.


    Also, Sam, knnen wir fortfahren?


    Ich habe dich nie daran gehindert, Julia.


    Die Spannung lste sich. Die Atmosphre entkrampfte sich, als Maja ein Tablett mit Kaffeetassen ins Wohnzimmer trug und auf den Tisch stellte.


    Sollen wir nicht endlich anfangen? Gibt es Neuigkeiten? Hast du schon etwas herausgefunden? Samantha griff zur Milch, whrend Julia sich eine Tasse schnappte und einen ersten Schluck trank.


    Ja. Es gibt ein paar interessante Neuigkeiten, die sind aber im Augenblick nicht von Belang. Viel wichtiger sind die Akten, die ich unterwegs studiert habe und was dort nicht drin steht, sie nahm einen weiteren Schluck, die Unterlagen sind nicht vollstndig!


    Woher willst du das wissen, fuhr Samantha dazwischen, du kennst sie doch gar nicht.


    Nach einem weiteren Schluck Kaffee zog Julia eine Mappe aus ihrer Tasche hervor und knallte sie auf den Tisch.


    Woher ...? Wie kommst du an diese Unterlagen? Samantha war fassungslos.


    Hast du sie ihr gegeben? Wie konntest du nur?, giftete Max Samantha an, die aber entschlossen den Kopf schttelte.


    Ich habe ihr nichts gegeben.


    Entsetzt griff Max nach den Papieren, schaute dann in das amsierte Gesicht Julias und kapierte.


    Mir muss niemand etwas geben, erklrte sie, was ich brauche, nehme ich mir, und wo ich hineinschauen will, na ja ...


    Da hackt sie sich ein, vollendete Max den Satz. Was hast du gerade gesagt? Unvollstndig? Warum?


    Julia deutete mit dem Kopf auf die Mappe.


    Lies selbst. Ich nahm die Schaufel und grub etwas tiefer. Ein Teil der Darstellungen wurden im offiziellen Bericht weggelassen, wie zum Beispiel einige wichtige Zeugenaussagen.


    Es gab doch gar keine Zeugen, Samantha runzelte die Stirn, niemand hat Delia vom Hotel aus wegfahren sehen.


    Ja! Das stand im allgemein zugnglichen Teil, aber schau dir die Seite fnf an. Die gibt es zweimal. Es gibt sogar eine Seite sechs. Die Nummerierung ist auch raffiniert gewhlt. Hauptgruppen und Unterspalten, die Nummerierung fngt wieder bei eins an. So kann man schnell etwas auslassen, oder  einfgen.


    Max berflog die Seite und stie laut vernehmlich Luft aus. Das gibt es nicht. Wer kann so etwas machen?


    Jemand, der Zugang hat, erluterte Julia, wer lsst Zeugen verschwinden? Derjenige, der etwas zu verbergen hat. Warum sonst wre irgendwer daran interessiert, einen Mord zu vertuschen, wenn nicht der Mrder selbst? Wenn man die Leiche nicht gefunden htte, ginge man immer noch davon aus, Delia wre freiwillig untergetaucht.


    Hier steht, man habe Delias Auto auf der Serpentinenstrae gesichtet. Merkwrdig. Sie hatte ein Navi an Bord. Warum sollte sie einen falschen Weg einschlagen? Das war die entgegengesetzte Richtung!


    Weil es eine Umleitung gab, erklrte Julia weiter.


    Bist du sicher? Davon ist uns nichts bekannt.


    Vllig sicher nicht, meinte sie nachdenklich, aber es wre eine Erklrung, auch fr die Beobachtungen eines Zeugen, der an der Kreuzung, von wo aus Delia den anderen Weg genommen haben musste, einen Pick-up sah, der etwas auf die Ladeflche lud.


    Scheie, fluchte Samantha, dann gibt es nicht nur einen Mrder, dann war es ein Komplott, denn wer htte eine Umleitung auf- und wieder abbauen und gleichzeitig Delias Wagen von der Strae drngen knnen? Es gab also weitere Personen.


    Was ist mit der zweiten Leiche? Hat man schon herausgefunden, wer es ist? Julia schaute zu Samantha, die den Kopf schttelte.


    Ich tippe auf das Kindermdchen, denn sie ist seit Delias Verschwinden nicht mehr gesehen worden, Julia wirkte gelassen, den Namen werden wir auch bald haben, Samantha, lass mich nur machen. So, sie stand auf, Brenda, wo knnen wir uns unterhalten? Alleine.


    In meinem Bro, nickte sie, dort sind wir ungestrt. Samantha, du kannst inzwischen deine bernachtungstasche packen, fr den Ausflug zur Burg. Abendkleid ist nicht ntig, eher warme, bequeme Kleidung.


    Ich bin in einer Stunde wieder zurck, nickte Samantha und verschwand.


    Julia folgte Brenda ins Arbeitszimmer. Sie setzten sich in die kleine, behagliche Sitzecke, die einen Teil des Bros einnahm. Durch die bodentiefen Fenster, dem davor befindlichen Balkon und dem herrlichen, unverbauten Blick in den Wald war dies einer der Lieblingspltze Brendas.


    Willst du darber reden?, fragte Julia, nachdem sie fast eine Minute schweigend auf die Bume gestarrt hatten. Ich wei, es ist schwer, einen Anfang zu finden, so war es bei mir auch. Meine Freundin und Partnerin Doro bemerkte meine bedrckte Stimmung, meine Angstzustnde und meine Panikattacken. Es war eine groe Erleichterung, als ich endlich jemanden hatte, der mich verstand.


    Hattest du auch das Gefhl, es steht jemand hinter dir? Irgendwer gibt dir ein Zeichen?


    Wind, ein khler Luftzug, die Temperatur sinkt, die Nackenhaare struben sich? Julia nickte. Ich kenne es. Ich habe fnf Jahre von meiner toten Tochter getrumt, ich erlebe die Detonation des Autos auch heute noch. Jahrelang konnte ich nicht schlafen. Kaum schloss ich die Augen, hrte ich den Schrei, ich schmecke immer noch den Rauch, ich rieche den Qualm. Ich spre die Toten, wenn sie mit mir reden wollen.


    Brenda sog scharf die Luft ein und starrte Julia an.


    Die Vorhnge bewegen sich, obwohl die Fenster geschlossen sind. Stimmen flstern mir etwas zu, nur ich verstehe sie nicht.


    Sie schwiegen beide und hingen den eigenen Gedanken nach.


    Kann es sein, dass meine Schwester mir eine Nachricht bermitteln will?


    Mglich. Es kann aber auch ein anderer Geist sein.


    Du hast auch deine Familie verloren? Brenda hatte es von Samantha gehrt.


    Mein erster Mann und mein Sohn sind bei einem Anschlag ums Leben gekommen. Die Mrder wurden nie gefunden. Erst fnf Jahre spter stie ich auf eine Spur. Patrick, mein zweiter Mann, half mir, aber auch meine Freunde. Meine Rckendeckung Doro untersttzte mich.


    Wo ist diese Doro? Samantha meinte, dass du nie ohne sie auftauchst. Oder ist sie schon hier?


    Julia lachte laut auf.


    Doro wollte mich nicht alleine verreisen lassen, aber sie ist im siebten Monat schwanger. Wer htte denn hier wem helfen mssen? Sie wirkte nachdenklich, als sie an ihre Freundin dachte. Sie wurde bei unserem letzten Einsatz schwer verletzt. Eigentlich bin ich froh, dass sie auer Gefecht gesetzt wurde durch das Kind. Nun muss sie sich schonen, zur Freude ihres Mannes. Wir arbeiten von Abu Dhabi aus. Das Leben dort gefllt uns. Ab und zu, wenn wir hier gebraucht werden, eilen wir herbei. Sam rief, also bin ich hier.


    Brenda ahnte, dass es nur eine Zusammenfassung der damaligen Ereignisse war. Brenda glaubte auch zu erahnen, dass es besser fr diese Clique wre, nicht zu hufig deutschen Boden zu betreten.


    Samantha musste mehr wissen  die aber hllte sich in Schweigen.


    Ich hatte erst morgen mit dir gerechnet.


    Es gab gerade eine gnstige Mitfluggelegenheit, lchelte Julia, da konnte ich nicht ablehnen.


    Brenda wurde nachdenklich, dann kam ihr ein merkwrdiger Gedanke, er flog einfach auf sie zu.


    Seitdem ich Leona von der Burg erzhlt hatte, wnsche ich instndig, sie wrde den Vorschlag machen, dort hinzufahren, sie zu sehen, vielleicht ... ich hoffte, so ein altes Gemuer beherbergt ein paar Gespenster, die mir helfen, Antworten zu finden, sie schttelte den Kopf, absurd, nicht wahr? Paradox, aber eine unbekannte Macht treibt mich an.


    Sobald Leona mit ihren Groeltern hier ist, sollten wir losfahren. Sam wird auch bald zurck sein, sie schaute auf ihre Armbanduhr, wenn deine Gefhle dich so drngen, zur Burg zu fahren, Julia nickte, dann solltest du es auch tun. Ich wei, wovon ich rede, fgte sie leiser hinzu, diese untrglichen Fiktionen, diese Intensitt deiner Ahnungen, ich habe es selbst erlebt. Folge deinem Gefhl.


    Brenda nickte und wollte Julia noch etwas fragen, hrte aber in diesem Moment, dass sich die Haustr ffnete. Leona war mit ihren Groeltern zurck.


    Wir knnen los, rief Leona, stutzte, als sie am oberen Podest der Treppe Brenda mit Julia entdeckte, ist etwas passiert?


    Nein, Leona, das ist Julia, eine Bekannte von Sam, sie will uns dabei helfen, den Tod deiner Mutter aufzuklren. Sam und sie begleiten uns zur Burg, lchelte Brenda. Sam packt ein paar Sachen fr den Ausflug, und sobald sie zurck ist, gehts los.


    Hallo Leona, ich bin Julia, ich habe auch eine Tochter, sie ist schon neunzehn und hat fast die gleiche Haarfarbe wie du, versuchte Julia einen ersten Kontakt zu dem misstrauischen Mdchen aufzubauen, sie lebte auch fnf Jahre in einer fremden Familie. Man hatte ihr gesagt, ich wre tot. Das war fr sie die Hlle, daher kann ich deine Situation sehr gut verstehen, lchelte Julia, wenn du mchtest, gebe ich dir ihre E-Mail Adresse. Sie ist eine gute Zuhrerin, und wenn du Fragen hast oder Probleme oder einfach nur mit jemandem reden oder schreiben mchtest, dann ist sie dafr die Richtige.


    Wo ist sie jetzt?


    Sie ist zu Hause in Abu Dhabi geblieben. Ich habe noch einen kleinen Sohn, er ist drei. Wenn du beide kennenlernen mchtest, solltest du deine Mutter berreden, uns mal zu besuchen.


    In diesem Augenblick hrten sie Samantha vorfahren.


    Wir reden spter darber, Leona, wenn wir in der Burg sind, bei Kerzenschein und Lagerfeuer, Julia lachte, ich habe gehrt, es wre kein Drei-Sterne-Hotel, eher eine Lagerstatt fr arme Raubritter.


    Leona kicherte, der Bann war gebrochen, das Misstrauen weggefegt.


    Wie heien sie?, wollte sie neugierig wissen.


    Meine Tochter? Sie heit Linda und mein Sohn Lennard.


    Sie hat hnlichkeit mit dir, Leona, Samantha war hinter sie getreten, ich habe sie kennengelernt. Sie haben ein wunderschnes Haus am Strand, sie nickte, ich wrde die Einladung Julias annehmen. Vielleicht, wenn ich genug drnge, fhlt sie sich verpflichtet, mir auch ein Angebot zu machen. Samanthas verschmitztes Lcheln bewirkte eine heitere Aufbruchsstimmung.


    Schnell waren die Autos beladen, das Gepck verstaut, die Vorrte untergebracht, und drei Wagen standen abfahrbereit vor dem Haus.


    Simon und Martha lieen es sich nicht nehmen, ihre Enkelin und Maja in ihrem Auto unterzubringen, whrend Samantha und Brenda den zweiten Gelndewagen bestiegen. Die Nachhut bildeten Max und Julia, die unbedingt noch etwas mit ihm auf der Fahrt besprechen wollte.


    Kaum befanden sie sich auf der Autobahn, als Max das Wort an Julia richtete.


    Also, um was geht es? Warum sollte ich Majas Zimmer nicht durchsuchen?


    Weil Maja die Mutter von Leonas Kindermdchen ist. Ihr Interesse an diesem Fall ist berechtigt. Sie will den Mrder ihrer Tochter finden, genau wie wir.


    Wie hast du das denn entdeckt, staunte Max, ich habe doch auch versucht ber meine Quellen etwas ber sie herauszufinden?


    Julia lchelte.


    Willst du das wirklich wissen?


    Er schttelte resigniert den Kopf.


    Ich habe festgestellt, dass es keinen regulren Flug von Abu Dhabi aus nach Deutschland heute Morgen gab. Wie hast du es geschafft, schon hier zu sein? Warst du bereits in Deutschland?


    Julia schttelte den Kopf.


    Ich betrete Deutschland nur noch selten. Es stimmt, es gab keinen Linienflug ... aber bevor du nun denkst, wir besitzen einen Privatjet, muss ich dich enttuschen. Wir arbeiten fr das Knigshaus in Abu Dhabi, die Prinzessin, die erste Frau vom Bruder des Knigs, nahm die Gelegenheit wahr, um in London zu shoppen, sie zuckte mit den Schultern, ich fragte sie, ob sie Lust hat, nach England zu fliegen, mit Zwischenstopp in Deutschland ... sie fand die Idee gut.


    Max Mund blieb offen stehen. Was?


    So einfach ist das. Meine Freundin Doro hat ihr zweimal das Leben gerettet, wir sind die persnlichen Bodyguards der Frauen des Prinzen. Sie schweben stndig in Gefahr, gekidnappt zu werden. Verena ist im Augenblick bei ihr. Verena gehrt auch zu uns. Unsere Clique besteht aus acht Leuten, und die Prinzessin erfllt uns fast alle Wnsche, im Gegenzug sind wir stndig fr sie da.


    Du bist mit dem Privatjet des Knigshauses hierher geflogen, eine Feststellung, die Max nur schwer verkraften konnte, und wir, im Polizeidienst, schreiben die Berichte noch mit Schreibmaschine!


    Dafr hast du ein nettes Teil entwickelt, Julia deutete auf den winzigen Apparat, den Max gebastelt hatte, um Alarmanlagen ausschalten zu knnen, unsere Gerte sind weniger handlich.


    Aber ihr habt auch welche?


    Ja, natrlich, allerdings observieren wir meist aus der Luft, schmunzelte sie und schttelte den Kopf, als er eine Frage stellen wollte, wir verlassen Abu Dhabi nur, wenn es ntig ist.


    Wie hast du das mit Maja herausgefunden?


    Verena, eine meiner Mitstreiterinnen, suchte an den richtigen Orten im Netz, sie hatte auch die Idee, dass es einen Zusammenhang geben knnte, sie schaute nachdenklich zur Seite, ich glaube, wir nhern uns der Festung, da vorne erkenne ich einige Steinhaufen. Richtig  da ist ein Hinweisschild.


    Kanntest du die Burg noch nicht? Merkwrdig, ich htte vermutet, dass du sogar weit, wie viele Muse gerade ber die Kchenplatte huschen.


    Mit einem Blick in ihre dunklen, vor Elan sprhenden Augen, dem Verziehen der Mundwinkel, ahnte Max, dass er genau richtig lag.


    Sie hielten vor dem Tor der einstmals beeindruckenden Festung. Brenda stieg aus, hielt einen Schlssel in der Hand und ffnete die Pforte.


    Warum hast du dir die Unterlagen Adrians nochmals angesehen? Hattest du eine Ahnung? Ein ungutes Gefhl, dass etwas mit seinem Tod nicht stimmen konnte, oder was hat dich bewogen, genauer hinzuschauen?


    Woher ...? Mist, sthnte er auf, wie hast du das gemacht? Wie hast du dir Zugang zu meinem Laptop verschafft? Er ist gesichert wie ...


    Die gute Julia ist gerne stets vorbereitet, erklrte sie, ihr entgeht nichts, und eine meiner leichtesten bungen ist es, mir die Daten auf dem PC und dem Laptop anderer anzuschauen.


    Ja, es war eine Ahnung. Wenn jemand wie Adrian, kerngesund, vor Kraft strotzend, der keinen Tropfen Alkohol anrhrt, pltzlich schwchelt und urpltzlich vor einen Brckenpfeiler rast, ohne ersichtlichen Grund  ja, dann struben sich bei mir die Nackenhaare. Sie fuhren ein Stck weiter und standen im Innenhof der Burg.


    Wir sind der gleichen Meinung, stimmte sie zu, er hat an der falschen Tr geklopft. Sind Notizen vorhanden? Er hat doch auch Delia gesucht. Ein Gefhl sagt mir, er muss auf etwas gestoen sein, das es erforderlich machte, ihn aus dem Weg zu rumen, sie berlegte, kann man noch herausfinden, wo er an besagtem Tag war, oder ein, zwei Tage zuvor? Wenn er etwas herausgefunden hat, wird er nicht lange gewartet haben, um einer neuen Spur nachzugehen!


    In diesem Augenblick klopfte Leona an das Fenster der Beifahrerseite. Wollt ihr nicht aussteigen? Aufgeregt hpfte sie auf dem mit Unkraut zugewucherten Kies hin und her. Julia lchelte. Leona erinnerte sie an Linda, ihre Tochter.


    Weiche Zge umschlossen Julias Mund, als sie ausstieg. Gefolgt von Max betrat sie die Hauptpforte der alten Burg, die Brenda aufgeschlossen und mhsam quietschend aufgezogen hatte.


    Es war lange niemand mehr hier, sagte sie mit einem Blick auf den staubbedeckten Steinboden, wir htten erst einmal alles putzen sollen, meinte sie zu Maja, die aber abwinkte, lass uns schauen, wie es in der Kche aussieht.


    Zgernd folgte Julia Brenda, Leona und Maja, whrend Simon und Max sich um das Gepck kmmerten und Martha sich im Innenhof umsah.


    Mit jedem Schritt, den Julia sich weiter in das Innere der Burg begab, fhlte sie eine Benommenheit, ein Gefhl, das sie nicht erklren konnte.


    Indessen verlangsamten sich Brendas Schritte. Maja und Leona liefen an ihr vorbei und strmten lachend in die Kche. Die Stimmen der beiden hrte Brenda nur noch wie durch Watte. In ihren Ohren rauschte es. Sie blieb stehen und drehte sich langsam zu Julia um, die ebenso verwirrt schaute. Beide hatten es zeitgleich bemerkt, als sie die Halle betraten, beide empfanden die gleiche Beklemmung, einen mentalen Gedanken, der ihnen zuflog, aber schnell wieder verschwand. Wenn sie alleine gewesen wre, htte sie es als Einbildung abgetan, aber Brenda sah, dass auch Julia die Stirn runzelte und ihr fast unmerklich zunickte.


    Sie hatten es beide gesprt.


    Wenige Sekunden nur, dennoch ...

  


  
    Kapitel 24


    Wo sind sie?


    Zu der verfallenen Burg von Hohenfeld aufgebrochen, Kopfschtteln, mit Sack und Pack sind alle losgefahren. Scheinbar wollen sie dort bernachten.


    Nachdenklich schwieg der Schwarzhaarige.


    Ich werde gleich in der Schule anrufen, sie knnen das Kind nicht lange beurlauben. Dann wissen wir mehr.


    Wir sollten Druck aufbauen, meinte der andere. Die fast ergrauten Haare waren kurz geschnitten, die Randlosbrille nach oben geschoben. Nicht schlank, dennoch wirkte er in dem dunkelgrauen Anzug elegant, auch wenn die DNA beweist, dass sie es ist, sollten wir versuchen, Brenda von Hohenfeld zu diskriminieren.


    Und was ist mit den Groeltern? Der schwarzhaarige, schlanke Mann, salopper gekleidet als sein Gesprchspartner, drehte sich zum Fenster und starrte hinaus.


    Wre doch gelacht, wenn wir das nicht schaffen wrden, auch sie beiseite zu schieben, lachte er kurz und freudlos auf, notfalls mssen wir nachhelfen.


    Warum ist die Engel bei dem Ausflug dabei?


    Schulterzucken.


    Und dieser Max, der Kollege von Adrian von Hohenfeld. Er verzog seine Miene, gehssig fuhr er fort: Wir sollten auch gegen ihn etwas unternehmen. Er knnte gefhrlich werden. Im Augenblick sieht es nach einem Familienausflug aus.


    Diese Maja, die macht mir Sorgen.


    Der Grauhaarige lachte.


    Sie ist nur die Haushaltshilfe. Wegen ihr brauchen wir nicht in Angst und Schrecken fallen.


    Und die andere Frau? Wer ist sie? Urpltzlich war sie da. Niemand wei, wie sie ins Haus gekommen ist.


    Dein verdammtes Team hat gepennt, so einfach ist das, er schttelte den Kopf, was macht dir Sorgen? Sie ist harmlos. Allein die Haare  sie hnelt meiner Gromutter.


    Seine Augen leuchteten spttisch auf.


    Einmal anschubsen und sie wankt, nur den Stock wegnehmen, und sie fllt um. Sie ist ins Auto von Max gestiegen. Vielleicht seine Freundin?


    Der andere prustete laut.


    Freundin? Die Erklrung schien weniger plausibel.


    Ein Handy klingelte, und der Grauhaarige fasste in seine Sakkotasche.


    Was ist? Er bellte unfreundlich in das Handy, hrte einen Augenblick zu und beendete dann wortlos das Telefonat.


    Und?


    Die Bullen waren bei Marcel. Der Idiot macht sich fast in die Hose! Schnauben. Wtendes Auflachen.


    Ich glaube, ich muss mich selbst um alles kmmern, knurrte er, wie immer. Ich bin nur noch von Schwachsinnigen umgeben. Sie pennen bei der berwachung, sie denken nicht, sie trumen, sie sind blind ... sie ..., wutentbrannt stampfte er auf, ich will diese Burg haben ... und das Kind. Ich brauche sie, unternimm was, mir ist egal, wie du das hinkriegst. Er knallte die Tr hinter sich zu, als er aus dem Raum rannte.

  


  
    Kapitel 25


    Brenda atmete erleichtert aus, sog dann aber wieder die Luft ein, als der Geruch von Tannennadeln durch die Eingangshalle strich, er verschwand genauso schnell, wie er auf sie zugeflogen war.


    Ein Beben durchzuckte ihren Krper.


    Langsam nherte sie sich Julia, die auch wie erstarrt inmitten der Halle stand.


    Mittlerweile hatte sie sich ihrer Verkleidung wieder entledigt.


    Wir sollten uns nach dem Abendessen unterhalten, flsterte sie Brenda schnell zu und drehte sich zu Max um, der ihre Koffer hineinzog, gefolgt von Simon. Julia schttelte den Kopf, als sie merkte, dass Brenda etwas sagen wollte, und ging hinaus, um das letzte Gepck hineinzuholen.


    Als sie alles in der Diele gestapelt hatten, rauschte Maja aus der Kche herbei.


    Ich schau mal, was die Zimmer machen, sie sthnte, ob sie bewohnbar sind. Das Feuer im alten Herd in der Kche brennt bereits, verwundert schttelte sie den Kopf, damit hatte ich nicht gerechnet. Wenn alle Stricke reien, bernachten wir um den Ofen, hier unten.


    Wer zeigt mir denn nun das Schloss? Leona stand aufgeregt in der Halle und sah Brenda bittend an. Die Kche kenne ich schon, auch diesen Saal. Geht es da die Treppe hoch?


    Brenda wird uns die Rume zeigen, Leona, beruhigte Julia das Mdchen, ich bin auch neugierig, also los!


    Brenda nickte. Es wre sicherlich gut, wenn sich Julia einen berblick verschaffen knnte, dachte sie und lief los. Vor der Treppe machte sie halt.


    Es ist alles verstaubt und schon lange nicht mehr bewohnt, versuchte sie eine Erklrung, schauen wir erst mal nach, ob wir einige Zimmer ausfindig machen, in denen wir schlafen knnen.


    Ohne Muse, wagte Leona ein schiefes Grinsen Richtung Julia. Sie fand die alten Hallen einfach gespenstisch, gruselig und geisterhaft, dennoch anheimelnd und fhlte sich anscheinend zu Hause.


    Als Max mit Julia alleine war, winkte sie ihm zu, ihr in eine ruhige Ecke zu folgen.


    Ich nehme an, du hast die Schatten bemerkt?


    Er stutzte.


    Wieso?


    Sie standen schon vor Brendas Haus, ungefhr achtzig Meter von der Einfahrt zum Grundstck entfernt, mit Richtmikrofonen.


    Julia konnte ein Lachen nur mhsam verkneifen, als sie seinen entsetzten Gesichtsausdruck sah.


    Werden wir alt?, fragte sie fast liebevoll, dennoch spttisch. Beruhige dich, das Ding hier, sie zog ein kleines Teil aus ihrer Jackentasche, es sah aus wie eine Miniaturfernbedienung, unterbricht jedes Signal.


    Beruhigt atmete er aus.


    So schlimm? Damit habe ich nicht gerechnet. Ist man uns gefolgt?


    Julia nickte.


    Wir mssen Vorkehrungen treffen! Simon, Martha und Leona schweben in Gefahr. Und da wir nicht wissen, aus welcher Richtung der Angriff erfolgen wird, habe ich meine Rckendeckung informiert.


    Rckendeckung?


    Wir sind keine Alleingnger. Mein Mann ist im Anmarsch, sie lchelte, kleine Falten bildeten sich um ihre strahlenden Augen, als sie an Patrick dachte, er wre mir ohnehin gefolgt.


    Dann sind wir zu dritt, folgerte Max.


    Zu viert, hrte sie berrascht Brendas Stimme hinter sich, vergesst mich nicht.


    Julias Mundwinkel verzogen sich zu einem Schmunzeln.


    Julia, was sollen wir machen? Was schlgst du vor?


    Leona, Simon und Martha werden wir sicherheitshalber auer Landes schaffen.


    Nach Florida?, berlegte Brenda. Da wren sie sicher.


    Nein, Julia und Max sprachen es zeitgleich aus. Nicht nach Florida. Dort sind sie ungeschtzt, erklrte Julia, bei uns in Abu Dhabi sind sie sicher.


    Das stimmt, Samantha gesellte sich dazu, die Festung ist uneinnehmbar.


    Und? Wie wollen wir es machen? Ich meine, unsere Gegner bringen doch sofort in Erfahrung, berlegte Max, wenn wir sie in ein Flugzeug setzen und auer Landes fliegen lassen. Denkt nur an die Passkontrollen.


    Diesmal prustete Samantha laut auf, schttelte den Kopf, lachte und sah zu Julia: Ich glaube, ich wei, wie du es machen willst. Beide Frauen starrten sich sekundenlang an, dann nickte Samantha unmerklich.


    Wo ist sie?


    In London, zum Shoppen!


    Wartet sie auf dich?


    Julia nickte.


    Wie willst du die drei unbemerkt in den Flieger schaffen? Sie mssen erst einmal weg von hier, und wir werden beobachtet.


    Da wird mir schon etwas einfallen. Keine Angst, das ist unsere Spezialitt.


    Julia nahm ihr Handy und drckte eine Zahlenkombination.


    Ich bins. Seid ihr noch in London? Sie lachte auf, nachdem sie ihrer Gesprchspartnerin lauschte, dann stellte sie auf Mithren. So arg? Es gibt Schlimmeres. Aber, Verena, Lust auf einen Heimflug?


    Gehe ich recht in der Annahme, dass wir Passagiere mitnehmen sollen?


    Drei. Leona und ihre Groeltern. Es wird hier gefhrlich. Sie werden beobachtet. Man verfolgt uns, und wie mir scheint, sind es keine harmlosen Anfnger. Ich habe ein ungutes Gefhl, solange ich den Gegner nicht kenne. Wir sind bislang keinen Schritt weitergekommen. Samantha durchkmmte die alten Akten, leider fand sie bislang nichts.


    Wann sollen wir kommen?


    Ich gebe dir Bescheid. Diesmal Mnchen. Aber die Aktion von letztem Jahr knnen wir nicht wiederholen. Ich muss erst sehen, wie ich die drei sicher und unbemerkt bis zum Airport bringen kann.


    Nimm den groen Auftritt, das lenkt ab, wie immer.


    Ich melde mich, sobald ich alles organisiert habe, Verena, und noch viel Spa beim Shoppen, Julias Bemerkung rief auf der anderen Seite nur ein Sthnen hervor.


    Wow, Samantha staunte, so ein Fluchtfahrzeug mchte ich auch mal in der Hinterhand haben.


    Was ist mit dem groen Auftritt gemeint? Brenda schaute zwischen Samantha und Julia hin und her.


    Mglichst viel Handlung und Tumult im Vordergrund, das lenkt fr die erforderliche Aktion im Hintergrund ab.


    Was fr einen Tumult meint ihr? Es ist doch ruhig in diesem alten Gemuer, Simon, gefolgt von Martha und Leona, trat in die Halle.


    Um es kurz zu machen, begann Brenda, es wird gefhrlich. Julia und Samantha berlegen gerade, wie sie euch drei aus der Schusslinie bugsieren knnten, sie hob die Hand, als Leona und ihre Groeltern etwas sagen wollten, ich habe es zwar versprochen, meine liebe Leona, aber wir wurden bis hierher verfolgt. Niemand hat es bemerkt, nur Julia, und wie ich eben erfahren habe, standen wir schon zu Hause unter Beobachtung.


    Wer? Kreidebleich stand Leona dicht an Martha gedrngt. Sie zitterte wie Espenlaub.


    Das wissen wir nicht, antwortete Julia nachdenklich, und das ist unser Problem. Brenda, Sam, Max und ich werden gleich ein Acht-Augen-Gesprch fhren. Ich schlage vor, ihr drei helft Maja mit den Vorbereitungen zum Abendessen, sie drehte sich zu Leona um, hast du schon die Muse vertrieben? Ich mchte in meinem Schlafsack keine kleinen Besucher beherbergen, grinste sie, und keine Angst, sie legte verschwrerisch ihre Hand auf Leonas Schulter, wir meistern die Situation schon.


    Nachdenklich folgte Leona Martha und Simon in die Kche, zgerte und drehte sich zu Brenda um: Es geht nicht nur um meine Mutter, ihr meint, ich bin auch in Gefahr? Aber warum? Ich kann mich doch an gar nichts erinnern, ich war noch nicht einmal dabei. Eine Trne verirrte sich aus ihren Augen auf die Wange, eine weitere folgte. Mhsam versuchte sie es zu verbergen. Abrupt drehte sie sich um und rannte Martha hinterher.


    Julia hielt Brenda zurck, die ihr sofort folgen wollte.


    Nein, lass sie. Wir mssen uns in Ruhe unterhalten, und da ist es besser, sie ist nicht dabei.


    Max schaute sich um.


    Gibt es hier einen Raum, wo wir ungestrt sind, Brenda?


    Einen Raum? Hier gibt es mehr Rume, als wir je bentigen werden. Ungestrt sind wir fast berall, wenn wir das Ungeziefer ausklammern. Kommt mit. Resolut lief sie voran, die groe Treppe hoch ins Obergeschoss, hier sah es noch unbewohnter aus als unten. Vor einer eichenen Tr, solide und stabil ausschauend, blieb sie stehen.


    Max, versuch sie aufzuziehen, wahrscheinlich klemmt sie. Vereint schafften sie es und standen in einem groen Zimmer, das ehemals als Bibliothek gedient haben musste.


    Regale, in denen sich teilweise noch alte Bcher befanden, die mittlerweile zugestaubt waren, ein groer alter Schreibtisch, ebenfalls mit einer undefinierbaren Schmutzschicht bedeckt, zwei alte Sessel, zweifelsfrei diente das Innenleben als schmackhafte Nahrung fr Muse, alles erweckte einen verlassen Eindruck.


    Kaum bewohnt, zuckte Brenda mit den Schultern, auch damals, als wir hier noch wohnten, benutzte niemand diesen Raum.


    Wie viele Zimmer gibt es hier?


    Julia machte eine kreisende Bewegung, Brenda zuckte mit den Schultern und schttelte den Kopf. Keine Ahnung.


    Geheime Gnge?


    Jede Menge. Ich habe zwar die Rume nie gezhlt, kenne mich aber sehr gut hier aus. Auch im Untergeschoss und den Gewlben. Es gibt einige Geheimgnge, sie deutete auf eine Wand, neben dem Kamin, dort ist eine Tr, hinter dem Regal, der Gang dahinter fhrt in einen Raum, der ungefhr zwanzig Meter weiter liegt. Wenn hier jemand Verstecken spielen will, der kann es.


    Gibt es einen Plan? Einen Grundriss von dem Schloss, meine ich, woraus die Zimmer und Gnge ersichtlich sind?


    Brenda schttelte den Kopf.


    Leider nein, ich knnte versuchen, zumindest eine Skizze des Erdgeschosses zu zeichnen, meinte sie nachdenklich, mit den Geheimgngen und den Dienstbotentreppen, die auch nicht sofort erkennbar sind, ja, nickte sie, das werde ich demnchst in Angriff nehmen.


    Gut, meinte Julia, und nun zu dem anderen Thema. Brenda, ich meine, auch Max sollte davon erfahren, Sam wei es schon, also werden wir beide versuchen, es ihm schonend beizubringen.


    Was ist los? Was wollt ihr mir beibringen? Ist etwas passiert, wovon ich wissen sollte?


    Beruhige dich, Brenda schttelte den Kopf, nein, so kann man es nicht sagen. Es ist nur ..., sie suchte nach Worten, Julia ist auf Wunsch Samanthas hier, weil sie die gleichen merkwrdigen Erlebnisse hatte wie ich sie gerade durchmache, sie fasste all ihren Mut zusammen, wir sehen Gespenster!


    Nun war es endlich raus, und sie atmete erleichtert auf. Die Frauen starrten Max an, der zunchst nicht wusste, wie er auf diese Enthllung reagieren sollte. Lachen? Es als Scherz abtun? Den angeblichen Streich, denn als solchen empfand er es, mit einem Achselzucken abtun?


    Als er in die ernsten Augen Julias blickte, kam ihm fr einen kurzen Moment der Gedanke, dass etwas an diesem Gestndnis der Wahrheit entsprechen knnte. Er schluckte. Julia und Samantha nickten.


    Ich habe mich Sam anvertraut, und sie meinte, es gbe jemanden, der hnliche Sinneseindrcke gehabt habe und mir vielleicht helfen knnte: Julia. Deshalb ist sie hier.


    Max schwieg.


    Ich meinte damals, die Toten wrden mir den Weg weisen. Genau definieren kann man diese Sinnesreize nicht. Sie sind da, fliegen uns zu, erobern unseren Geist. Man kann es einfach nicht denen erklren, die diese Gefhle noch nie hatten.


    Max entschloss sich, zunchst einmal das Gehrte zu akzeptieren. Er wandte sich Brenda zu.


    Und was meinst du wahrgenommen zu haben?


    Es ist wie ein tiefes Band. Am anderen Ende zerrt Delia, sie will die Verbindung nicht loslassen. Das erste Mal sprte ich es, als Samantha mir das Medaillon in die Hand drckte, den Anhnger, den Delia fest umklammerte, in dem Augenblick als sie starb. Delia will mir etwas sagen, ich spre es. Ich kann sie nicht verstehen, und das ist niederschmetternd.


    Und nun willst du mit Hilfe Julias diese Nachricht deiner Schwester entschlsseln?


    Ja, erwiderte Julia, so ungefhr kann man es sich vorstellen.


    Aha, er wirkte nachdenklich, und deshalb sind wir ins Schloss gefahren?


    Um die Geister zu beschwren?, lachte Julia auf. Nein, das ist nun wirklich nicht der Grund. Es ist tatschlich so, dass Leona die Burg kennenlernen wollte, allerdings, nun wurde sie nachdenklich, kaum hatten Brenda und ich die Eingangshalle betreten, meinten wir beide, etwas zu spren.


    Max starrte die Frauen entgeistert an, zweifelte noch, ob er ihnen glauben sollte, oder ob sie mit ihm scherzten. Aber ihre Mienen blieben ernst.


    Die Toten spren, meinte er nachdenklich, sie geben euch Hinweise ... Wie geht das denn?


    Es ist schwer zu begreifen, sagte Brenda.


    Das ist einer der Grnde, warum ich hier bin, erklrte Julia weiter, aber eben nur einer. Ich forschte, nachdem Samantha mir die Eckdaten durchgab, sofort nach, wie du weit, ist das eins unserer Spezialgebiete  Menschen aufspren, Zusammenhnge zu analysieren ... eben all diese Sachen. Und wir sind da auf einen winzigen Hinweis gestoen.


    Welcher Hinweis und wer ist wir?


    Mein lieber Max, Geduld war nicht gerade Julias Strke, wir erforschen auch die Kanle, die fr andere tabu sind, und ich mache es nicht alleine. Mein Mann und auch ein weiteres Mitglieder unserer Clique sind Spezialisten fr solche Entdeckungstouren per Computer.


    Ihr hackt euch berall ein?


    Natrlich, sonst wren wir nicht so erfolgreich, schttelte Julia den Kopf, problemlos ist es nicht immer, manchmal stoen auch wir an unsere Grenzen, was uns aber anspornt, noch intensiver zu graben.


    Und was fr einen Hinweis meinst du? Was habt ihr entdeckt?


    Ich vermute, ich wei, wer der leibliche Vater von Leona ist!


    Brenda wurde kreidebleich, ber Max Lippen kam ein chzen, Samantha sprang auf.


    Und das sagst du so ganz nebenbei? Wer ist es?


    Aber Julia schttelte den Kopf.


    Ich will keine schlafenden Hunde wecken, Samantha. Vielleicht irren wir uns. Es ist besser, ihr wisst im Augenblick noch nicht, wen wir ins Visier genommen haben. Noch fehlen die unumstlichen Beweise, aber zumindest haben wir eine Spur entdeckt.


    Auer Julia fuhren drei Personen erschrocken herum, als sie eine dunkle Stimme hinter sich hrten.

  


  
    Kapitel 26


    Leona schlich mit ihrer Taschenlampe durch die gruselig wirkenden Gnge, hielt inne und schaute in Rume, die sicherlich schon Ewigkeiten unbewohnt vor sich hin staubten.


    Sie wollte das Schloss erkunden, es kennenlernen, es erforschen. Natrlich war sie sich im Klaren darber, dass Brenda, ihre Tante und neue Mutter, dieses alte Gemuer sicherlich verkaufen wollte.


    Dennoch fhlte sie sich sofort hier heimisch, kaum dass sie es betreten hatte.


    Sie hatten etwas zu besprechen, Brenda, Julia, Samantha und auch Max.


    Ihre neuen Groeltern schienen berglcklich zu sein, dass Brenda sie, Leona, gefunden hatte. Ob es stimmte, dass sie ihrer Mutter so sehr hnelte? Martha wre fast in Ohnmacht gefallen. Simon verschlug es die Sprache, er fasste sich schneller als seine Frau. Maja schaute sie auch stets so merkwrdig an.


    Noch konnte sie diese vielen neuen Personen nicht einordnen. Waren sie ihr wirklich so wohlgesonnen?


    Ihre negativen Erfahrungen in den unterschiedlichen Heimen hatten sie vorsichtig werden lassen.


    Am besten gefiel ihr Julia, die auch Kinder hatte.


    Nachdem Brenda ihr unmittelbar nach der Adoption einen Laptop geschenkt hatte, hatte sie nunmehr Zugang zum Internet. Brenda liebte technische Spielereien, besa ein iPad und iPhone, so dass sie stets, auch auerhalb des Hauses, auf Mails zugreifen konnte. Das iPad nutzte Leona nun, um im Internet nachzuschauen. Sie wollte sich ber Julia informieren, fand aber nichts. Es gab nur die de Winter Corporation, mit Sitz in den Niederlanden.


    Seltsam. Sie wohnten doch in Abu Dhabi. Verstand sie da etwas falsch?


    Sie hatte sehr wohl mitbekommen, dass es um den Tod ihrer leiblichen Mutter ein Geheimnis gab, dass sie ermordet wurde.


    Sie begriff schnell, dass sie sich ebenfalls in Gefahr befand. Aber warum?


    Die Vorstellung, mit ihren neuen Groeltern nach Abu Dhabi zu reisen, auf eine Art, die ungewhnlich schien, wie sie aus den wenigen Stzen von Samantha erfuhr, lie sie neugierig werden. Niemand hatte mitbekommen, dass sie an der Tr gelauscht hatte. Vieles verstand sie nicht, denn die schwere, dicke Holztr lie kaum Gerusche oder Gesprchsfetzen an ihr Ohr durchdringen.


    Nun war sie verblfft, als sie etwas von Spukgestalten und Gespenstern hrte.


    Ein eiskalter Schauer lief ihr ber den Rcken. In welch dmonischem Haus war sie gelandet?


    Bislang hielt sie alle fr normal, und nun diese uerungen hinter verschlossener Tr.


    Aber wenn sie genau nachdachte ... wenn sie exakt berlegte ... dann sprte sie auch manchmal etwas Unwirkliches in ihrer Nhe, obwohl sie sich allein im Raum befand. Ob Brenda das meinte?


    Und nun stand sie hier, in diesem alten, verstaubten Zimmer, das die Gre eines der Schlafsle des Heims hatte, in dem sie zuletzt lebte.


    Leona versuchte den Lichtschalter zu finden. Als sie ihn endlich ertastete, zgerte sie, ihn zu bettigen. Dann fasste sie all ihren Mut zusammen und drehte das alte Monstrum um. Die schwache Birne in einer Lampenfassung direkt neben der Tr flackerte auf und erhellte das Zimmer minimal. Die Mbel warfen unheilvolle Schatten, bedrohlich wanderten sie, als Leona sich einen Schritt weiter in den Raum hinein bewegte, auf sie zu. Der Fuboden knatschte, es roch vermodert nach altem Holz. Langsam gewhnten sich ihre Augen an das Zwielicht. Nun erkannte sie die Mbel. Ein Bett, rechts neben der Tr, ein Kleiderschrank an der gegenberliegenden Seite, ein groer Teppich in der Mitte, ein Tisch vor dem Fenster, drei Sthle daneben  deprimierend, diese Einsamkeit.


    Warum hatte es sie instinktiv in dieses Schlafzimmer gezogen? Einige Sekunden stand sie still inmitten des Zimmers, als sie leise Stimmen hrte. Die Laute kamen aus der hintersten Ecke des Raumes. Langsam bewegte sie sich darauf zu. Nun hrte sie es deutlicher. Sie sah den Kamin. Natrlich, unter ihr musste sich der Raum befinden, in den sich Brenda mit ihren Freunden zurckgezogen hatte. Sie erschrak, als sie eine fremde Stimme ausmachte.

  


  
    Kapitel 27


    Patrick, ich hatte eher mit dir gerechnet, Julia drehte sich lchelnd zu ihrem Mann um, ihre Augen strahlten, sie sah ihn liebevoll an, hoffentlich konntest du noch Informationen fr uns ausgraben. Der gutaussehende, schlanke Mittvierziger gab seiner Frau einen Kuss auf die Wange.


    Natrlich. Aber zunchst muss ich mich vorstellen: Ich bin Julias Mann, Patrick. Die Burg ist nicht gesichert, ich konnte einfach an dem Wachposten im Auto vorbei. Habt ihr bemerkt, dass ihr beobachtet werdet?


    Julia nickte.


    Sie sind schon seit Brendas Haus hinter uns. Auch dort standen sie in unmittelbarer Nhe, fast direkt vor der Haustr.


    Hier ist ein Foto, er reichte Max sein iPhone, sind euch diese Gesichter bekannt?


    Max grbelte, immer noch geschockt davon, wie es mglich war, so einfach berrumpelt zu werden. Er starrte auf das gestochen scharfe Foto. Eine Gnsehaut berkam ihn. Er kannte die beiden Mnner nicht. Er reichte Brenda das iPhone, sie schttelte den Kopf.


    Nein.


    Wir drei, Patrick deutete auf Samantha und Max, sollten nochmals das Anwesen kontrollieren. Ich mchte heute Nacht nicht berrascht werden. Julia und Brenda knnen sich dann ungestrt ber ihre Ahnungen unterhalten, sie sind zwar unheimlich, aber auf Julias Instinkte konnten wir uns immer verlassen.


    Julia nickte.


    Macht das. Anschlieend treffen wir uns in der Kche. Ich habe Hunger, und ich nehme an, Maja wird einen Weg gefunden haben, uns gleich das Essen zu prsentieren. Sie lachte. Julias gute Laune steckte Brenda an.


    Ich finde es merkwrdig, dass du so heiter bist. Wir wissen noch nicht, was auf uns zukommt, aber deine Frhlichkeit lsst alles so wolkenlos erscheinen, meinte Brenda zu Julia, als sie alleine waren, das macht Mut. Findest du wirklich, wir sollten meine Eltern und Leona in Sicherheit bringen?


    Unbedingt, erwiderte Julia, ich arbeite effizienter, wenn keine strenden Faktoren in der Nhe sind. Die Sorge um das Wohl der drei wrde uns ablenken.


    Ablenken? Wovon? Du meinst, sie knnten ...


    Ja, Brenda, genau das. Du hast Leona aus dem Waisenhaus geholt, nicht ganz unspektakulr. Diese Aktion knnte sich als hinderlich erweisen, sie winkte ab, als Brenda etwas sagen wollte, nein, du hast nichts verkehrt gemacht, sie lchelte, ich habe es hnlich angestellt, um meine Tochter aus den Fngen Fremder zu holen. Allerdings machte es mir meine Ausbildung leichter, es unkonventioneller anzustellen.


    Und wie?


    Nun wurde Brenda neugierig. Julia zuckte kurz mit den Schultern.


    Ich hatte eine Waffe und Patrick.


    Und dann?


    Dann gab es die Clique. Alle gut ausgebildet. Freunde, auf die ich mich hundertprozentig verlassen konnte und auch heute noch kann.


    Ich hoffe, seufzte Brenda auf, meine Freunde stehen auch hinter mir. Ich meine Maja. Sie hatte ich falsch eingeschtzt.


    Julia schttelte nachdenklich den Kopf.


    Das glaube ich nicht. Maja ist auch auf der Suche. Auch sie will den Mrder ihrer Tochter finden. Das schweit zusammen. Dass sie zunchst unsicher war, dir zu vertrauen, ist verstndlich. Nun wei sie aber, dass ihr das gleiche Ziel vor Augen habt. Ich gehe immer noch davon aus, dass die Morde zusammenhngen. Alles andere wre Zufall, und an Zuflle glaube ich nicht. Julia stand auf und ging zur Tr.


    Aber warum sagte sie nichts, auch nicht, als ich Leona endlich gefunden hatte?


    Vermutlich traute sie sich nicht. Oder sie fand nicht den richtigen Zeitpunkt, befrchtete, es wre zu spt, nun erst mit der Wahrheit herauszurcken. Aber eins kann ich dir versichern, ihr habt das gleiche Ziel. Mit diesen Worten verschwand sie Richtung Kche.

  


  
    Kapitel 28


    Brenda sa noch eine Weile alleine in der Bibliothek und dachte nach.


    Es roch muffig, alt, nach abgestandener Luft. Das trockene Holz knarrte ab und zu gespenstisch, dann wieder Stille.


    Die absolute Ruhe, die in diesen antiken Steinen herrschte, schien fast ohrenbetubend. Sie schloss die Augen, um sich intensiver zu konzentrieren. Irgendetwas bersah sie.


    Wenn sie nur wsste, wer Leonas leiblicher Vater war. Von ihm Hilfe zu erwarten, tat sie ebenso lapidar ab wie die Vorstellung, dass er Interesse an seiner Tochter zeigen wrde.


    Oder hatte Delia ihm die Schwangerschaft verschwiegen? Auch dafr musste es einen plausiblen Grund geben. Sie knnte sich heute noch ohrfeigen, dass sie sich damals nicht um ihre Schwester gekmmert hatte.


    Irgendwann schien sie eingenickt zu sein. Als sie durch ein Gerusch aufschreckte, hmmerte ihr Herz. Was war das? Stimmen? Laute? Schreie? Nein, keine Schreie, es herrschte absolute Stille um sie herum. Dann erneut: ein Heulen? Sie starrte zum Kamin. Kam es von dort?


    Sie lokalisierte diese abrupte Geruschlosigkeit. Sie schien nur hier, in diesem Zimmer zu sein.


    Und wieder diese mysterisen Laute. Ein Zischen, ein Rauschen, ein Sthnen. Worte? Nein, eher ein Luftzug. Das Gefhl, nicht alleine hier zu sein, berwog. Vorsichtig schaute sie sich um. Sie atmete flach, kalter Schwei strmte aus ihren Poren und bedeckte ihre Haut mit einem khlen Film.


    Die Wnde rckten nher, wollten sie einquetschen, alles drehte sich, die Luft wirbelte um sie herum. Der Einfall, der sich gerade an die Oberflche ihres Gedchtnisses drngen wollte, verschwamm.


    Sie meinte etwas aus den Augenwinkeln zu sehen, undefinierbar Verschwommenes, irgendetwas, nur einige Sekunden lang, einen Schimmer in der Luft, der sich auf sie zubewegte.


    Sie befand sich in einem zeitlosen, unbekannten Raum zwischen zwei Gedanken, als das ohnehin schwache Licht pltzlich erlosch und zeitgleich ein Glas auf dem Boden zersprang.


    Dunkelheit umschloss sie wie Watte, ihre Bewegungen erstarrten.


    Ins schwarze, kalte Nichts starrend, den Luftzug sprend, der urpltzlich durch den Raum wehte, versuchte sie sich aufzuraffen, um den Lichtschalter zu finden.


    Brendas leises Sthnen hallte durch die Bibliothek. Vorsichtig wagte sie einen Schritt zur Tr. Diese grenzenlose Stille machte sie nervs.


    Delia?, flsterte sie. Bist du hier? Sie traute sich einen weiteren Schritt in die Richtung, in der sie Tr und Lichtschalter vermutete, verharrte kurz, wartete auf ein weiteres Zeichen  nichts.


    Als sie sich erneut in Bewegung setzen wollte, hrte sie ihren Namen: Brenda ... hilf mir. Der Nebel verschwand.


    Etwas passierte hier gerade. Ein Anflug von Panik erfasste sie. Sie sprte ihr eigenes gequltes Lcheln, in dem kein Funken Heiterkeit lag. Sie sprte einen eisigen Hauch im Nacken, wie ein Geist, der vorberschwebte. Sie taumelte zurck. Eine Atmosphre von Macht durchzog das Zimmer. Mit bengstigender Nchternheit wusste sie genau, dass sie sich den Spuk nicht einbildete.


    Das konnte keine Sinnestuschung sein. Diesmal strmte sie los. Wenige Schritte nur, Brenda fand den Lichtschalter und ffnete die danebenliegende Tr einen Spalt.


    Sie hielt inne, bettigte dann den Schalter. Der alte Raum erhellte sich minimal. Merkwrdig. Nun erst registrierte sie, dass die Birne nicht defekt war, jemand musste den Schalter bettigt haben.


    Gespenster, die das bewerkstelligen konnten? Gab es so etwas? Ein leises Gerusch hinter ihr lie sie herumfahren. Der gleiende Lichtstrahl einer Taschenlampe traf sie zwischen die Augen und blendete sie.


    Was zum Teufel ... Brendas Wutschrei tnte durch den Flur. Adrenalin schoss durch ihre Adern, als sie geschockt das Gesicht erkannte, das sich hinter dem Lichtstrahl verbarg. Verdammt ...

  


  
    Kapitel 29


    Der Ring, hektisch riss Martha die Tr zur Kche auf und strzte auf Samantha zu, hatte sie den Ring am Finger?


    Welcher Ring? Was ist mit dem Ring? Julia stockte, Samantha horchte auf.


    Ja, der Ring, der mit dem Lebensschlssel! Der wurde ihr irgendwann mal geschenkt, sie trug ihn stndig. Ich glaube, Leonas Vater muss ihn ihr geschenkt haben.


    Niemand bemerkte den nachdenklichen Blick, den Max erst Martha und dann Leona zuwarf.


    Martha lie sich blass auf einen der Sthle sinken und starrte Samantha an.


    Kann man das nachprfen? Sie hielt ja auch das Medaillon in der Hand ... war da kein Ring am Finger?


    Samantha telefonierte bereits. Kurze Zeit spter schttelte sie den Kopf. Nichts. Kein Ring. Aber ich habe schon veranlasst, dass die Umgebung um den Fundort nochmals abgesucht wird.


    Wo ist Brenda? Wo ist Leona? Erst jetzt registrierte Martha, dass ihre Tochter und ihre Enkelin fehlten.


    Brenda ist in der Bibliothek eingenickt, erklrte Julia, sie hat in den letzten Tagen viel durchgemacht, ich hielt es fr besser, sie schlafen zu lassen.


    In diesem Augenblick hrten sie den Schrei.


    Maja, die gerade den Tisch deckte, lie vor Schreck das Besteck fallen. Julia hielt augenblicklich eine Waffe in der Hand, Samantha griff sich ein Eisen des Kaminbestecks und strmte hinter Julia her, die sofort durch die Halle Richtung Bibliothek losgerannt war.


    Abrupt blieb Julia am Abzweig zum Flur stehen, Samantha stoppte, bevor sie auf die bewaffnete Frau prallen konnte. Den beiden bot sich ein verwirrendes Bild. Langsam lie Julia ihre Waffe sinken. Samantha entspannte sich, Julias Schultern bebten, ihre Mundwinkel zuckten, Samantha kicherte.


    Leona lag auf Brenda. Oder war es Brenda, die auf Leona lag? Ein undefinierbares Knuel aus Hnden, Beinen und Armen.


    Wenn einer lacht, giftete Brenda, den bringe ich um. Die Sachlage war geklrt, das Gesicht Julias wurde ernst, das Zucken ihrer Schultern lie nach, stoppte aber nicht vollstndig. Samantha trat einen Schritt zurck und gelangte so auer Sichtweite Brendas.


    Was ist passiert?, fragte Julia.


    Ich dachte, ich htte Stimmen gehrt, begann Brenda, das Licht war aus und ...


    Ich habe es auch gehrt, sagte Leona, ich war oben, in dem Zimmer ber der Bibliothek. Durch den Kamin hrte ich auch etwas ... Es spukt hier, eindeutig!


    Okay, Julia trat einen Schritt auf das Menschengewirr zu und reichte Brenda die Hand, steht erst einmal auf. Martha und Maja haben einen Schrecken bekommen, als der Schrei ertnte ...


    Verngstigt warteten beide an der Kchentr und atmeten erleichtert auf, als sie Brenda und Leona erblickten.


    Simon, Max und Patrick bot sich ein merkwrdiges Bild, als sie kurze Zeit spter zu den Frauen stieen.


    Ich habe eindeutig auch eine Stimme gehrt, deshalb bin ich ganz schnell hinuntergelaufen, um Brenda zu helfen, erzhlte Leona, als sie dann die Tr aufriss, schrie ich vor Schreck auf, ich dachte ...


    Du dachtest, ein Gespenst kme dir entgegen, nickte Brenda, ich verstehe. Da nun alle zugegen sind, kann ich es auch gleich allen erzhlen, seufzte sie, ich meine Delias Stimme gehrt zu haben, und ich denke, sie will mir eine Information aus dem Jenseits bermitteln.


    Sie lehnte sich zurck und wartete auf eine Reaktion.


    Delia? Du meinst ..., Martha beugte sich interessiert vor. Ich habe davon gehrt, so etwas soll es geben!


    Maja stand auf. Es wird eine lange Nacht, ich mache uns was zu essen.


    Stimmen? Ihr habt beide die Stimmen gehrt? Nachdenklich fuhr sich Max durchs Haar.


    Patrick schwieg zunchst, sagte dann aber: Brenda, dein Mann ist doch nun auch schon einige Jahre tot, in der Zwischenzeit stand dieses Schloss leer? Hat sich jemand dafr interessiert? Gibt es Kaufangebote?


    Brenda nickte.


    Ja, aber die gab es schon vorher. Adrian wollte das Schloss verkaufen. Das alte Gemuer hat zu viele Zimmer, wie ihr selbst seht. Er hatte einen Investor gefunden, der wollte es sanieren und als Hotel umbauen. Dann gibt es noch ein Angebot von einem Immobilienmakler aus dem Ort. Als Adrian nachforschte, stellt er fest, dass der Brgermeister und ein Dr. Klein aus diesem Ort dahinter steckten. Aus irgendeinem Grund wollte er nicht an sie verkaufen. Kurze Zeit spter war er tot, vier Wochen danach bin ich hier endgltig ausgezogen.


    Aber du willst auch nicht verkaufen? Patrick schaute Brenda nachdenklich an.


    Sie schttelte den Kopf.


    Ich brauche das Geld nicht unbedingt, der Investor war mittlerweile abgesprungen. Und eine innere Stimme warnte mich, die Burg an Lehmbergs und Klein zu verkaufen.


    Stimmt, spter rief der Brgermeister noch einige Male an. Er machte dann ein Angebot, das Brenda eigentlich nicht ausschlagen konnte, erklrte Maja.


    Das wusste ich nicht, meinte Simon, warum hast du mir nie etwas davon gesagt?


    Ich hielt es fr unwichtig, sagte Brenda, ich dachte, Keller und Lehmbergs wollten sich nur mit einem eigenen Schloss schmcken.


    Keller? Lehmbergs? Julia zckte bereits ihr iPad. Wer ist das?


    Norbert Keller ist besagter Immobilienmakler, und Rolf Lehmbergs der Brgermeister.


    Julia nickte, gab die Daten ein. Und der Dritte im Bunde? Dr. Klein?


    Keine Ahnung. Er will seine Privatklinik vergrern, vermute ich.


    Lsst sich nichts in den Unterlagen Adrians finden, oder hast du sie nicht mehr?, bohrte Julia weiter.


    Den grten Teil habe ich entsorgt, und die wenigen Sachen, die ich noch von Adrian habe, lagern in der Bibliothek.


    Dann lasst uns sofort morgen frh nachschauen, Julia gab die Daten ins iPad ein und verschickte sie als Mail.


    Doro kann sich damit beschftigen, antwortete sie auf den fragenden Blick Patricks, sie ist schwanger, erklrte sie nun den anderen, langweilt sich und geht ihrem Mann auf die Nerven, ein Lcheln umspielte ihre Lippen, so hat sie keine Langeweile.


    Wir sollten uns berlegen, wie wir Leona und ihre Groeltern sicher zum Flughafen Mnchen bringen knnen, meinte Patrick, Max und ich haben uns umgesehen. Es gibt einen Hinterausgang, den knnen wir unbeobachtete benutzen. Kannst du Verena Bescheid geben?


    Julia nickte.


    Wann soll sie am Flughafen sein?


    Wenn alles klappt, brauchen wir mit dem Wagen achtzig Minuten, kalkulieren wir eine ungnstige Verkehrslage ein, hundertzehn Minuten. Wir sollten im Dunkeln aufbrechen, also gegen sieben, um neun knnten wir am Terminal sein. Frag, ob sie das schaffen kann.


    Gut, das msste klappen, Julia hielt bereits ihr Handy am Ohr, Verena? Morgen um neun in Mnchen? Julia wartete einige Sekunden, dann nickte sie den anderen zu. Es klappt, Yasmine ist mal wieder begeistert, die Kavallerie spielen zu knnen.


    Yasmine? Samantha starrte Julia an. Du meinst doch nicht die Yasmine? Die Frau des Prinzen?


    Natrlich, sagte Julia, Verena ist als ihr persnlicher Bodyguard bei ihr. Doro fllt noch einige Monate aus, da ist Verena eingesprungen. Weibliche Bodyguards fr seine Frauen sind beim Prinzen sehr beliebt, grinste sie und wandte sich an Leona und Martha. Ihr werdet erstaunt sein, wenn ihr sie kennenlernt. Sie nimmt euch mit und liefert euch wohlbehalten bei uns ab. Linda, meine Tochter, freut sich schon, bei unserem Sohn habe ich meine Zweifel. Ihn kann man aber leicht mit Schokolade bestechen, meinte sie zu Martha, er ist fast drei und wird leider Gottes von allen verwhnt. Sie seufzte auf.


    Martha sollte die Percke von dir aufsetzen. Wenn wir beobachtet werden, meint man, Julia, die alte Dame und ich fahren kurz weg. Leona und Simon transportieren wir hinten im Gelndewagen, da sieht euch niemand, berlegte Max, es ist zwar unbequem, aber fr diese Strecke noch ertrglich.


    Dafr fliegen sie erster Klasse nach Abu Dhabi, wandte Samantha ein.


    Mir ist nicht wohl bei der Sache, Simon schttelte den Kopf, ich lasse meine Tochter ungern allein hier zurck.


    Sie ist bei uns in den besten Hnden, beruhigte ihn Patrick.

  


  
    Kapitel 30


    Am nchsten Mittag, Julia sa mit Brenda in der Bibliothek, klingelte ihr Handy.


    Wir sind bald da, Verena seufzte, Leona ist sehr traurig, sie scheint Brenda zu vermissen. Kannst du mal dein Handy weiterreichen?


    Brenda, Leona fr dich, Julia gab ihr das iPhone, deine Tochter hat Sehnsucht.


    Sie sind doch in der Luft?


    Sicher, aber sie knnen telefonieren, es ist kein ffentlicher Flieger. Julia lchelte.


    Leona? Ist etwas passiert?


    Nein, es ist toll, in so einem Privatflieger zu sitzen, und Yasmine, das ist die erste Frau des Prinzen, also ... ob du es glaubst oder nicht ... die trgt ne Jeans, berichtete Leona, sie ist nicht verschleiert. Sie zieht sich erst kurz vor der Landung um, sagte sie mir gerade. Kannst du dir das vorstellen, Mama?


    Brenda schluckte, sagte aber nichts, erfreut nahm sie zur Kenntnis, dass Leona sie gerade Mama genannt hatte. Sie unterhielten sich noch kurz, dann legten beide auf.


    Sie hat Mama zu mir gesagt! Brenda lchelte glcklich. Sie scheint mich zu vermissen.


    Es wird alles gut, Brenda, versuchte Julia sie zu beruhigen, sie sind in Sicherheit. In unsere Festung kann niemand eindringen. Heute Morgen ging auch alles glatt. Niemand hat bemerkt, dass Leona, Martha und Simon nicht mehr da sind. Patrick ist gestern Abend auch unbemerkt hier reinspaziert. Wir haben sogar einen Weg entdeckt, ungesehen in dieser Burg ein- und auszugehen. Ich hoffe nur, Doro meldet sich bald. Sie ist eine Koryphe im Aufspren von Details und Hintergrundinformationen. Sie schrieb mir heute Morgen schon eine Mail. Sie will noch checken, ob in dem besagten Zeitraum noch mehr Leute verschwunden sind. Wir haben den Eindruck, Delia und Jutta sind nicht die einzigen, die vermisst werden.


    Ihr meint, es gibt noch einige ungelste Vermisstenanzeigen?


    Wir berprfen es. Samantha fand die Idee nicht schlecht. Ihr Mitarbeiter sucht ebenfalls.


    Samantha wollte gerade etwas zu dem Thema beisteuern, als sie Motorengerusche in der Einfahrt hrten. Ein Wagen nherte sich.


    Maja strmte nervs herein.


    Ein Auto. Wer kann das sein? Patrick ist noch unterwegs, und der wrde den Hintereingang nehmen.


    Samantha atmete tief durch.


    Es ist mein Mitarbeiter, Sebastian, eine tiefe Falte bildete sich auf ihrer Stirn, ich habe ihm gesagt, wo er mich findet, aber nicht gedacht, dass er am Wochenende arbeitet.


    Dann ist es wichtig.


    Nein, Brenda, dann ist es Neugierde. Samantha lief zur Tr und schaute ihm missmutig entgegen.


    Was gibts? Weniger hflich.


    Einen wunderschnen guten Morgen auch dir, Chef, er lchelte umwerfend freundlich, lie sich nicht aus der Ruhe bringen und stieg gemchlich die Treppe zum Eingang hoch. In der Hand hielt er eine Mappe, prall gefllt mit Blttern, die er Sam entgegen hielt, ich habe etwas gefunden, das drfte von Interesse sein.


    Ich hoffe, es ist so wichtig, knurrte Samantha, dass es das Stren meines Wochenendes gerechtfertigt.


    Ich erwarte keine heie Umarmung, Boss, ein einfaches Danke reicht.


    Kommen Sie erst mal in unser bescheidenes Heim, winkte Brenda ihn hinein, dann kann Sam immer noch entscheiden, ob wir Sie in den Kerker werfen oder gleich zur Guillotine fhren.


    Herzlichen Dank. So einen netten Empfang habe ich mir in den khnsten Trumen nicht vorgestellt.


    Sebastian betrat staunend die Diele, drehte sich einmal um die eigene Achse und nickte.


    Beeindruckend, von auen macht die Burg einen schlimmeren Eindruck. Wie lange steht sie schon leer?


    Acht Jahre, erklrte Brenda, kurz nachdem mein Mann tdlich verunglckte, zog ich hier aus, sie winkte Sebastian zu, ihr zu folgen, es sind mir einige Zimmer zu viel.


    Sebastian folgte Brenda.


    Es hngt alles irgendwie mit den Ereignissen vor zehn Jahren zusammen, meinte er, vielleicht fing es aber auch schon vor elf Jahren an. Damals verschwand hier ein junges Mdchen, sechzehn Jahre alt, nachmittags, auf dem Heimweg von der Schule. Sie kam nie zu Hause an, und niemand sah sie je wieder. brigens, vor acht Jahren geschah etwas hnliches. Ein Junge, fnfzehn. Er verschwand auf dem Nachhauseweg. Ich habe die letzten Jahre noch nicht berprft. Vielleicht sind es noch ein paar mehr, die sich in Luft aufgelst haben, der unberhrbare Zynismus in Sebastians Stimme lie Brenda nachdenklich werden.


    Wie passt Delia in dieses Drehbuch? Julia wurde unruhig.


    Delia kann etwas beobachtet haben, Jutta auch. Bislang wurden die beiden Kinder nicht gefunden? Julia schaute Sebastian an, der schttelte den Kopf. Besuchten sie die gleiche Schule?


    Sebastian schttelte den Kopf.


    Gibt es Fotos?


    Die Fotos liegen noch nicht vor, erluterte Sebastian, der zu seinem Smartphone griff, ich muss nachschauen, vielleicht wurden sie mir schon geschickt. Er kontrollierte seine Mails. Sie sind da und, nun baute er Spannung auf, eine weitere Vermisste. Sechzehn, auf dem Heimweg verschwunden. Vor etwa vier Jahren. Dieses Mdchen besuchte die gleiche Schule wie die erste uns bekannte Person, die vor elf Jahren verschwand.


    Mein Gott, flsterte Maja, wie viele sind es denn noch?

  


  
    Kapitel 31


    Sind sie immer noch in der Burg?


    Ja, verflucht. Wir sollten bei nchster Gelegenheit das Ding abfackeln.


    Verdammt, fluchte der andere laut, Holz brennt, aber Steine? Keine gute Idee, Klein will das Schloss haben, berleg mal, wenn die Privatklinik vergrert wird, was das fr uns bedeutet.


    Wir haben schon einen Fehler gemacht, einen weiteren knnen wir uns nicht erlauben. Bete, dass sie zu bld sind, eins und eins zusammenzuzhlen.


    Diese Engel ist neu. Sie wird nichts finden. Dazu msste sie die alten Akten lesen, und die sind entsorgt worden.


    Vielleicht hat er Kopien gemacht? Ungehalten drehte er sich um, verlie das Bro, nicht ohne die Tr mit einem ohrenbetubenden Schlag hinter sich zuzuknallen.


    Kopien?, flsterte der andere. Kopien wren noch das Geringste, murmelte er, er wird die Originale aufgehoben und die Leichen im Keller versteckt haben!


    Sie htten sich nicht darauf einlassen sollen, die Spurenbeseitigung von ihm organisieren zu lassen. Es war ein gewaltiger Fehler, nun waren sie erpressbar ... so ein Mist. Er fluchte.


    Diese Delia war ihr geringstes Problem gewesen, eigentlich hatte sie nichts gemerkt, kam nur in einem ungnstigen Moment dazu. Er glaubte nicht, dass sie etwas gesehen hatte, und das Mdchen war im Nebenraum und stand unter dem Einfluss eines Betubungsmittels. Dass sie spt abends nochmal ins Bro kommen musste, konnten sie nicht ahnen. Nur dieses Kindermdchen, das ...


    Sie bemerkten es nicht sofort. Sie hatte ein Handy dabei, mit dem sie fotografieren konnte. Als sie dann zum Brofenster hochschaute und sich ihre Blicke trafen, da wusste er definitiv: ihr war etwas aufgefallen. Spter sah er das Fahrrad, pinkfarben, es lehnte neben dem Broeingang.


    Als die Polizei das Mdchen suchte, fanden sie heraus, dass Jutta Adrian von Hohenfeld angerufen haben musste. Immerhin arbeitete der Schwager Delias beim BKA.


    Die Mrder entledigten sich einer mglichen Zeugin! Und nun das! Die Leichen von Delia und Jutta wurden gefunden. Der verrckte Kerl hatte sie nahe beieinander entsorgt. Wie dmlich war denn das?


    Was hatte er noch alles verbockt? Wenn er nur wsste, was die Polizei bei den Leichen entdeckt hatte, wenn Adrians ehemaliger Kollege nun bei den Ermittlungen half. Sogar das Kind hatten sie gefunden, was ihnen damals nicht geglckt war.


    Was konnte diese Brenda ausrichten? Adrian konnte ihr nichts gesagt haben, denn sonst wre die Polizei schon bei ihnen aufgetaucht.


    Jutta war damals zur Burg gefahren, die Fotos musste sie dort gelassen haben, die fanden sie nicht bei ihr, und auch das Handy fehlte. Adrian musste es als Beweis gesichert haben. Es konnte nur in der Burg sein, und die war gro. Die vielen Zimmer, die Kellergewlbe ... einige Male waren sie dort eingedrungen, aber es schien ein sinnloses Unterfangen zu sein, dort etwas zu finden. Und die anderen Papiere ...


    Er schttelte den Kopf. Er musste Brenda nochmals unter Druck setzen, damit sie das Schloss endlich verkaufte  dann htten sie zwei Fliegen mit einer Klappe geschlagen. Klein htte eine Erweiterungsmglichkeit fr seine Klinik, und sie konnten in aller Ruhe nach mglichen Beweisen suchen. Seine Miene hellte sich auf, er hatte eine Idee.

  


  
    Kapitel 32


    Wir sollten uns noch ber eine andere Sache unterhalten, Brenda, Julia winkte Brenda hinaus, du hast deinen Mann bei der Polizei kennengelernt. Du warst auch mal bei dem Verein?


    Das hat schon lange keiner mehr gefragt, meinte Brenda, ich musste krankheitsbedingt aufhren. Ich wurde angeschossen, aber das war nicht so schlimm. Der Beinbruch, als ich fiel, das war der Grund, mich aus dem Polizeidienst zu entlassen.


    Ich habe es gelesen, gab Julia zu.


    Ich dachte die Akte wre gut gesichert und unter Verschluss?


    Das ist sie auch, aber trotzdem ...


    Ich vergesse immer wieder, wie gut du bist.


    Du bist jemandem auf die Fe getreten, sonst htte man dich nicht aus dem Dienst entlassen, aber  nun verstehe ich auch, wie du es geschafft hast, im Waisenhaus fr Leona zu kmpfen, bei dieser Vorbildung, Julia nickte, die Drohungen ... du httest es wahr gemacht. Aber warum hast du aufgehrt? Du httest doch weiterhin fr den Verein arbeiten knnen, du hast auch einen Juraabschluss, wie Adrian.


    Ich htte es gekonnt, sicher, aber die Schmerzen. Der Bruch verlief nicht glatt, eine Zeitlang konnte ich nicht richtig laufen, war in der Reha ... das war brigens auch die Zeit, als Delia eigentlich meine Hilfe gebraucht htte. Ich war nicht da, Brenda wirkte nachdenklich, wieder zu Hause, war ich froh, laufen zu knnen, wenn auch mit Schmerzen. Ich wollte schnell wieder arbeiten, ich erhielt sogar das Angebot, als Ausbilderin weiter ttig zu sein. Es gab da noch einen Kollegen, er lie keinen Versuch aus, mich bei meinem Vorgesetzten anzuschwrzen, du kennst das sicherlich. Auf einmal fehlten Berichte, sie waren unauffindbar. Er gab mir die Schuld, ich htte sie zuletzt in den Hnden gehalten ... dann lie mich mein Chef rufen, weil besagter Kollege erwhnte, er htte mich gebeten, eine Person zu berprfen, aber ich htte anscheinend vergessen, es zu erledigen. Wie sich spter herausstellte, war es ein Pdophiler. Als in unmittelbarer Nachbarschaft dieses Mannes ein zwlfjhriges Mdchen verschwand, schob man mir dieses Versagen in die Schuhe. Das Mdchen wurde nie gefunden, leider. Man wei bis heute nicht, wo sie steckt, ob sie tot ist oder ..., Brenda seufzte auf, Adrian nahm mir die Entscheidung ab und bat mich, aufzuhren. Danach kmmerte ich mich um die Huser, Adrians Firma und das Vermgen der von Hohenfelds. Adrian besa einiges. Seine Arbeit bei diesem Sonderkommando des BKA machte ihm Spa, die Hausverwaltung interessierte ihn nicht. Seine Firma lief gut, der Geschftsfhrer arbeitete selbststndig, und als Adrian starb, habe ich sie verkauft und behielt nur die Immobilien.


    Verstehe, Julia begriff nur allzu gut, was ist aus diesem Kollegen geworden? Ist er immer noch dort?


    Nein, er quittierte den Dienst und hat einen gutbezahlten Posten. Er ist Geschftsfhrer eines groen Betriebes hier am Ort, leider.


    Julia stutzte. Diese Information stand nicht in Brendas Unterlagen.


    Wie ist sein Name? Warum hier am Ort? Ist er dir gefolgt? Brenda lchelte.


    Eher umgekehrt. Ich folgte ihm.


    Du hast eine Vermutung?, fragte Julia.


    Irgendetwas machte mich damals stutzig. Die Anschuldigungen, ich htte unprofessionell gearbeitet, wre nicht qualifiziert fr den Job ... als ich angeschossen wurde, war er in der Nhe ...


    Aber man konnte ihm nichts nachweisen, nehme ich an. Zeugen?


    Keine! Aussage gegen Aussage. Nur Adrian und Max glaubten mir. Sie hielten beide stets zu mir. Sie suchten auch nach Hinweisen ber dieses zwlfjhrige Mdchen. Adrian verfolgte eine Spur, wollte aber noch nicht sagen, was er herausgefunden hatte.


    Bezglich deines ehemaligen Kollegen?


    Bezglich meines ehemaligen Kollegen, besttigte Brenda nickend.


    Und dann verunglckte Adrian, verfolgte Julia den Gedanken weiter, passend fr gewisse Leute, unpassend fr dich und deine Rehabilitation.


    Richtig, meinte Brenda, ich durchsuchte smtliche Unterlagen Adrians, in der Hoffnung, er habe etwas schriftlich festgehalten, aber leider ... nichts.


    Wenn, dann muss es hier im Schloss sein, hier habt ihr gewohnt.


    Wenn wir diese Idee weiterspinnen, dann ..., Brenda wirkte nachdenklich, fast in sich gekehrt, die Kinder, die alle verschwunden sind, dann der Fall damals ... der Pdophile, den ich angeblich nicht berprft htte ...


    Gibt es einen Zusammenhang?


    Ich stre euch nur ungern, Samantha preschte ins Zimmer, aber es gibt eine weitere Vermisste, weiblich, vierzehn, seit drei Tagen verschwunden ...


    Wo, Brenda sprang sofort auf, hier in der Nhe?


    Nein, erwiderte Samantha, ungefhr neunzig Kilometer entfernt, ich habe es zufllig gehrt. Wir sind nicht dafr zustndig, daher landete es erst heute Morgen auf Sebastians Schreibtisch. Zunchst ignorierte er es, zu weit weg, meinte er, aber wenn ich mir auf der Karte anschaue, wo die anderen Jugendlichen verschwunden sind, dann ...


    Hast du eine Landkarte da? Julia griff schon zu ihrem iPad. Wo genau ist es passiert?


    Sie gab schon die Daten ein, dann schaute sie auf Samanthas Liste. Dort standen die anderen Ortsnamen. Auch diese Koordinaten tippte sie ein, grbelte, als sie es sah, und schttelte den Kopf. Samantha und Brenda starrten auf das Display.


    Alle Orte befinden sich nicht in unmittelbarer Nhe, ziemlich weit verstreut, grbelte Samantha, eigentlich zu weit auseinander, als dass es nicht eine Verknpfung geben knnte.


    Julia schttelte den Kopf.


    Was haben diese Kinder mit dem Mord an Delia zu tun? Ich sehe keinen Zusammenhang.


    Vielleicht alles, vielleicht nichts! Brenda starrte die Punkte an.


    Fllt euch auf, dass es hier in unmittelbarer Umgebung weniger Kinder gibt, die unauffindbar sind?


    Du meinst ...?


    Samantha nickte.


    Das eigene Nest beschmutzt man nicht.


    Ablenkung?


    Denkbar!


    Also doch hier aus der Nhe?


    Mglich!


    Wie hie eigentlich dein Kollege? Der, der dich damals gemobbt hat?


    Roman Frhlich.


    Wir sollten ihn schnellstens berprfen, sagte Julia zu Samantha, was er heute macht, warum er aus dem Dienst ausgeschieden ist, seine Vermgensverhltnisse durchleuchten, wo wohnt er und wie, das ganze Programm, ich will die Autonummern seiner Fahrzeuge, ich will einfach alles ber diesen Kerl wissen ...


    Werde ich sofort durch Sebastian erledigen lassen, Samantha griff zum Handy. Endlich eine Spur. Vielleicht verlief sie im Sande, vielleicht ... auch nicht.

  


  
    Kapitel 33


    Als Brendas Handy am nchsten Morgen lutete, sprach eine aufgeregte Leona zu ihr. Zunchst verstand Brenda nichts, Leona war zu aufgeregt, dann ermahnte sie ihre Tochter, langsamer zu reden und ihre Beobachtungen doch etwas ausfhrlicher zu erklren.


    Mama, du glaubst nicht, wie toll es hier ist. Wir wohnen in einem Palast, das Wetter ist toll, ein Strand, der ist direkt von der Terrasse aus zu erreichen, und Grovater Wilhelm zeigte mir gerade ... So ging es ohne Luft zu holen weiter. Es gelang Brenda nur einmal, kurz ihre Tochter zu unterbrechen.


    Wer ist Grovater Wilhelm?


    Der Opa von Linda, das ist doch Julias Tochter ..., sie fuhr fort, erzhlte von dem groartigen Haus, dem atemberaubenden Strand, dem fesselnden Ausblick auf den Persischen Golf, den interessanten Menschen, die in diesem Haus lebten ... Doro, schwanger und ungeniebar ...


    Brenda hrte lchelnd zu und stellte sich das frhliche Treiben in dem groen Haus vor. Vorgewarnt von Samantha, konnte sie sich ausmalen, wie turbulent es bei der de Winter Corporation zugehen musste.


    Auch von Linda, Julias Tochter, und Lennard, ihrem kleinem Sohn, hatte sie schon gehrt. Samantha gab ihr eine Kurzfassung, die so minimal ausfiel, dass sie sofort merkte, irgendetwas verschwieg sie.


    Julia wrde ihr sicherlich mehr ber sich berichten, wenn sie es fr angebracht hielt. Julia, eine geheimnisvolle Frau, rtselhaft, undurchsichtig, dennoch ging von ihr Vertrauen aus, keine Hinterhltigkeit, das Gegenteil war der Fall.


    Sympathie, Verlsslichkeit, Dinge, die sie ntig brauchte, ebenso die Hilfe, die ihr Max, Samantha und Julia anboten.


    Die Stimme Leonas riss sie aus ihren Gedanken.


    Schlaf gut, ich rufe sicherlich morgen wieder an.


    


    Eine halbe Stunde spter traf man sich in der Kche. Mittlerweile war Patrick zurckgekehrt. Das Ablenkungsmanver glckte, der Wachposten befand sich immer noch vor dem Eingang zur Auffahrt. Er hatte nicht bemerkt, dass einige Personen das Schloss verlassen hatten.


    Nun planten sie zurckzukehren, in Brendas Haus.


    Max und ich fahren zusammen, Brenda, Samantha und Maja folgen uns, Patrick bleibt in den alten Gemuern zurck. Mal schauen, was hier nachts passiert.


    Ich werde Leona in der Schule abmelden, berlegte Brenda, gebe eine neue Adresse an, Julia schlug Amsterdam vor.


    Gute Idee, erwiderte Max, Patrick erwhnte, das Hauptquartier der de Winter Corporation hat ihren Sitz dort, er schaute zu Julia, ist es mglich, bei einer eventuellen Nachfrage ...?


    Kein Problem, unser Anwalt bernimmt solch delikate Angelegenheiten gerne.


    Maja sah niedergeschlagen aus, schwieg und packte die Sachen zusammen.


    Keine Angst, Maja, Julia trat zu ihr, wir werden herausfinden, was damals passiert ist, und einen ersten Hinweis auf diese verschwundenen Kinder gibt es auch schon.


    Brenda indes wanderte nochmals durch die einsamen Zimmer und die langen Flure entlang, ffnete hier und da eine der alten, reich verzierten Tren und warf einen Blick ins Arbeitszimmer. Dort meinte sie Adrian zu spren. Hier, direkt vor dem Fenster, an seinem Schreibtisch, grbelte er, telefonierte und schrieb Mails.


    Gedankenverloren setzte sie sich auf seinen Platz, meinte ihm so nher zu sein und strich ber die glatte Holzplatte.


    In den letzten Wochen vor seinem tdlichen Unfall beschftigte ihn etwas. Das sprte sie. Leider war sie zu sehr mit sich, ihrer Verletzung, ihrem gebrochenen Bein und den mhsamen Gehversuchen beschftigt, dass sie nicht mitbekam, was ihn bedrckte, nach was er suchte, und wen er anrief.


    Oft sa er bis tief in die Nacht hier an seinem Schreibtisch. Sie hrte ihn rumoren, im Zimmer auf- und ablaufen, Bcher aus dem Regal nehmen und geruschvoll wieder ins Fach schieben.


    Was mochte er nur gesucht haben? Oder hatte er etwas versteckt?


    Brenda lie ihren Blick an der Regalwand entlang schweifen, schloss dann die Augen, um nachzudenken.


    Ein Gerusch lie sie hochfahren. Blitzschnell drehte sie sich um, meinte jemanden hinter sich zu spren.


    Bltter raschelten.


    Ein Flashback.


    Der Erinnerungsfetzen rief ein ungutes Gefhl in ihrem Innern hervor.


    Irgendetwas hatte eine blitzartige Erinnerung ausgelst, es war, als ob ihr Gedchtnis etwas Wichtiges wiedererkannt, aber vor Schreck sofort beiseitegeschoben htte.


    Sie sprang auf. So sehr sie sich auch bemhte, die Erinnerung kam nicht zurck.


    Bltter!


    Rascheln!


    Ein Quietschen!


    Ihr Puls beschleunigte sich.


    Wieder meinte sie eine Bewegung hinter sich zu spren.


    Delia? Bist du das?


    Wieder Rascheln, diesmal kam es von der anderen Seite des Raumes. Sie fuhr herum.


    Nichts.


    Eine makabre Situation, ein eigenartiger Ort, um die Toten zu spren. Das Rascheln wurde eine Idee klarer.


    Delia, rief sie lauter, rede mit mir. Soll ich irgendwelche Bltter durchsuchen? Sie wartete einige Sekunden. Nichts rhrte sich. Hatte sie die richtige Frage gestellt?


    Papiere? Bltter? Wo? In den Regalen lagen unendlich viele Bcher und Mappen. Wenn sie die alle durchsuchen sollte, wrde sie dafr Tage brauchen.


    Sie seufzte. Besser ich jammere nicht, sondern fange an.


    Entschlossen holte sie die Bcherleiter, stellte sie an das erste Regal und kletterte hoch. Die vorletzte Sprosse gab einen entsetzlichen Ton von sich. Brenda schrak zusammen. Genau diesen Ton meinte sie gerade gehrt zu haben, ein Quietschen, ein dumpfes Schleifen, ein Gerusch, das imaginre Zahnschmerzen hervorrief.


    Mit einem scharfen Atemzug schaute sie auf das Regalbrett, direkt vor ihren Augen entdeckte sie eine Mappe, in der lose Bltter lagen. Sie nahm sie an sich, kletterte die Leiter hinunter, setzte sich erneut vor den Schreibtisch und schlug den Aktendeckel auf.


    Fassungslos starrte sie auf den Inhalt.


    


    Wie im Zeitlupentempo arbeitete ihr Gehirn. Langsam fgten sich Puzzleteile zusammen, schleppend verknpfte sie die Informationen zu einem Bild, mhsam drang der Inhalt in ihr Gehirn.


    Ein Gesicht blitzte sekundenschnell, wie durch Nebelschwaden, auf. Pltzlich war die Atmosphre arktisch. Sie schnappte nach Luft, als sie ein Knistern sprte. Es gelang ihr, die Fassung wiederzuerlangen.


    Und dann begriff sie.


    Adrian, zunchst ein Flstern, dann eine Frage.


    Adrian, etwas lauter, du bist es, nicht wahr? Nicht Delia. Du hast das herausgefunden? Warum hast du mir nichts davon gesagt? Mein Gott, Adrian, nun wurde es ein Fluchen, verdammt, warum hast du nicht mit mir geredet?


    Den Text berflog sie zweimal, raffte dann die Bltter zusammen und strmte aus dem Zimmer.


    Wortlos erreichte sie Julia, die in der Kche bei Maja sa und ihre Mails berflog. Julia schaute hoch, ihre Blicke trafen sich, schweigend reichte Brenda Julia die Papiere.


    Wie? Julias Blicke wurden intensiv.


    Ja, besttigte Brenda, es ist wieder passiert, kaum sa ich alleine vor Adrians Schreibtisch. Er ist es, nicht Delia.


    Sicher?


    Ja! Wir sind auf der richtigen Spur, er muss etwas herausgefunden haben, damals. Durch seinen Tod ging es fr diese Verbrecher weiter.


    Du meinst, sie fhlten sich sicher?


    Sehr sicher. Und es sind mehrere. Alleine kann das niemand in dieser Grenordnung durchziehen.


    Hier sind Namen notiert, las Julia weiter, sind sie dir irgendwie bekannt? Kennst du die Mnner?


    Leider, seufzte Brenda, leider nur zu gut.


    Das wird einer der Grnde sein, warum Adrian es erst einmal fr sich behalten wollte, dann ging ihr ein Licht auf, ist einer dabei, der diese Burg kaufen wollte?


    Das Nicken Brendas besttigte Julias dstere Vermutung.


    Warum diese Burg? Es muss noch etwas hier sein, das fr diese Ganoven so wichtig ist, dass sie sogar den Erwerb einer maroden Immobilie in Kauf nehmen, um sie in ihren Besitz zu bekommen.


    Dieser Dr. Klein und seine Frau, sie wollten die Burg schon vor Jahren kaufen. Zur Erweiterung ihrer Klinik. Es muss etwas damit zu tun haben.


    Keller als Makler wurde vorgeschickt. Das ergibt Sinn. Aber warum Lehmbergs? Was hat der Brgermeister damit zu tun?


    Es muss noch um etwas anderes gehen.


    Sicher, die Aussicht ist toll, die Privatpatienten knnten sich auf dem weitlufigen Grundstck von ihren Schnheitsoperationen erholen, sozusagen einen Wellness Urlaub dazu buchen ... Das bringt Geld in die marode Stadtkasse.


    Samantha kam dazu. Sebastian rief mich gerade an, ich muss zurck ins Bro. Maja, du kannst mit mir fahren. Es gibt eine Spur in dem letzten Fall, und die scheint irgendwie in unsere Richtung zu fhren.


    Das Mdchen, das hier in der Nhe verschwunden ist?


    Richtig, Brenda, Samantha nickte, sie scheint sich in einem Internetforum angemeldet zu haben, und eine der IP-Adressen ihrer Kontakte fhrt in unsere Richtung.


    Julia wirkte nachdenklich, schaute dann Samantha an und meinte: Ich packe meine Sachen.


    Maja, wandte sich Brenda an ihre Freundin, du solltest auch unsere Sachen einsammeln.


    Maja schaute auf Samanthas Handy, das diese auf den Tisch gelegt hatte, dann schweifte ein Blick zu Brenda und anschlieend zu Julia. Sechs Augen trafen sich, drei Augenpaare verharrten wissend beieinander, langsam nickte Maja, drehte sich um und verlie das Zimmer. In der Kche hantierte sie mit dem Geschirr, schepperte mit den Tpfen und summte laut eine Melodie.


    Kaum waren sie alleine, nahm Julia Samanthas Handy in die Hand, schloss es an ihren Computer an, bertrug die Daten blitzschnell und legte es wieder zurck auf den Tisch. Als Samantha kurze Zeit spter wieder ins Zimmer kam, griff sie wortlos nach ihrem Handy und steckte es in ihre Tasche.


    Maja und ich fahren gleich los. Da der Beobachtungsposten noch auf dem Zufahrtsweg steht, sollte Julia sich nicht blicken lassen, meinte sie, oder nur in ihrer Undercoverdauerwelle, lachte sie kopfschttelnd, das ist wirklich klasse, diese Verkleidung.


    Gut, dass du sie noch nicht in ihrer Spezialmontur gerochen hast, Patrick schlenderte mit einer Tasse Kaffee in der Hand herbei, rmpfte die Nase, a la Penner, inklusive Geruch. Grausam, aber effektiv, dieser pikante Fischkopfgestank ist einfach perfekt, um gewisse Subjekte fernzuhalten.


    Julia grummelte und schttelte den Kopf.


    uerst wirkungsvoll. Beschwert euch nicht. Aber gleich werde ich die Sauerkrautkopfdauerwellenpercke aufsetzen, den Stock ergreifen, und schon bin ich jemand, den niemand beachtet, da alt, gebrechlich und ungefhrlich.


    Vllig ungefhrlich, besttigte Brenda, das glaube ich dir, sie lachte, ist der Stock wenigstens harmlos, oder verbirgt sich in seinem Innern eine gefhrliche Waffe ... Raketenabschussrampe, zum Beispiel?


    Die bsen Mdels kommen eben berall hin, murmelte Julia, griff in ihre Tasche, zog eine Waffe hervor, lud sie und steckte sie in ihren rckwrtigen Hosenbund. Die kritischen Blicke Brendas ignorierte sie.


    Hast du dir schon ein lauschiges Pltzchen ausgesucht? Oder willst du die Nacht im Sessel verbringen? Julia lchelte Patrick an, gab ihm eine Wolldecke und deutete auf den Sessel.


    Sessel, erwiderte er knapp, aber die Decke ist gut. Heizen knnen wir nicht, da der Strom abgeschaltet bleiben sollte. Kommst du zurck?


    Julia nickte.


    Ich nehme den Hintereingang, und dann erwarte ich einen doppelten Gin, zum Aufwrmen.


    Wir beide? Alleine? Hier zwischen den alten Steinen, Patrick grinste, ein sehr seltener Augenblick, ich hoffe, die Geister stren uns nicht.


    Die Vertrautheit der beiden beeindruckte Brenda. Sie versprte kurz Neid in sich aufsteigen, wiegelte ihn aber sofort ab. Wenn sie an Adrian dachte, erinnerte sie sich an dieselben Gefhle, diese Intimitt, die nur durch Vertrautheit entstehen kann. Ein Eindruck, den sie damals als selbstverstndlich empfand. Heute trauerte sie der damaligen Zeit nach. Wenn sie doch nur damals .... Nein!


    Energisch konzentrierte sie sich wieder auf das Jetzt, auf die momentane Situation.


    Patrick, du solltest dir noch Kaffee und etwas zu essen beiseite stellen. Majas Brhe weckt Tote auf, und sie hat ihn gerade frisch gekocht.


    Gute Idee, aber du hast gehrt, Julia will Gin.


    Julia trinkt nur Kaffee.


    Brendas belustigte Miene lie ihn stutzen. Ach, dann hat sie ihre Tarnung aufgegeben? Dein Ruf ist hin, mein Schatz, er drehte sich zu seiner Frau um, er ist unwiderruflich ruiniert. Nun wissen alle, dass du nicht trinkst.


    Es ist nichts fr alte Damen, Julia, mittlerweile als gebrechliche Dame getarnt, lief mhsam, auf einen Stock gesttzt zur Eingangshalle, der Alkohol, meine ich. Sie warf einen Blick in ihre Handtasche, kontrollierte die Waffe, nickte zufrieden und schob sie in ihre Manteltasche.


    Alkohol ist also nichts fr alte Damen? Max kam mit seinem Gepck in die Halle. Aber was ist mit der Knarre?


    Die gehrt in die Handtasche einer jeden gepflegten Lady, egal wie alt. So, meine Damen und Herren, der groe Abgang beginnt, sie sttzte sich mhevoll auf die Gehhilfe, verwandelte sich in eine gebrechliche Frau, hielt sich krampfhaft am Gelnder fest und stieg langsam die Auentreppe zum Auto hinunter.


    Maja folgte ihr mit den Taschen, Brenda und Samantha schlossen sich an, gefolgt von Max. Sie verteilten sich auf die beiden Autos, die vor dem Eingang parkten, luden das Gepck ein, setzten sich in die Fahrzeuge und fuhren los.


    Etwa zwei Kilometer weiter schaute Max in den Rckspiegel. Wann willst du aussteigen? Im Augenblick werden wir nicht verfolgt. Julia zog sich bereits wieder um, auch sie hatte wiederholt in den Rckspiegel geschaut und festgestellt, dass die Verfolger sich hinter die anderen beiden Wagen gesetzt hatten, die zurck zu Brenda fuhren.


    Drei Autos, ein berwachungswagen  sehr ungnstig, nur nicht fr uns. Fahr bis zur nchsten Kreuzung, da springe ich raus.


    Sie hatte bereits ihren Rucksack geschultert, den Mantel, die Percke und den Stock auf die Rckbank gelegt, sich eine dunkle Jacke bergezogen und die bequemen Altdamentreter gegen dunkle Sneakers getauscht. Zweihundert Meter weiter, nach einem erneuten Blick in den Rckspiegel, verlie sie schnell den Wagen und lief zurck.


    Den Fumarsch zurck zur Burg nutzte sie, um sich die Umgebung einzuprgen. Eine gute Stunde spter, es dmmerte bereits, betrat sie die Burg durch den Hintereingang und wurde von ihrem Mann mit einer liebevollen Umarmung begrt.


    Nun erzhle mir erst einmal, was es mit diesen bersinnlichen Empfindungen Brendas auf sich hat. Hast du hier auch etwas gesprt?


    Sie machten es sich im Arbeitszimmer in zwei der Sessel bequem.


    Ja, nickte sie, da war etwas, aber fr mich nicht greifbar. Wer auch immer er oder sie ist, hat sich auf Brenda fixiert. Sie meinte zunchst, es wre Delia. Nun aber ist sie sich nicht mehr sicher. Der Hinweis, der sie heute aus dem Jenseits erreichte, konnte nicht von Delia stammen. Sie vermutet, es ist Adrian, der ihr etwas mitteilen oder vor etwas warnen will. Immerhin hat sie durch diesen mystischen Kontakt die Unterlagen entdeckt.

  


  
    Kapitel 34


    Die Frauen erreichten Brendas Haus unbehelligt, merkten, dass sie verfolgt wurden, ignorierten es allerdings. Als eine Stunde spter Max in der Einfahrt hielt, hatte sich das Observationsteam entfernt. Samantha befand sich auf ihrer Dienststelle. Sebastian hatte sie eine halbe Stunde zuvor abgeholt.


    Die drei setzten sich in Brendas Bro zusammen.


    Maja, du solltest uns genau erzhlen, was damals passiert ist, wie du erfahren hast, dass deine Tochter verschwunden ist. Erzhl uns auch die Kleinigkeiten, an die du dich erinnern kannst, wie du bei Brenda gelandet bist und so weiter, Max schaute Maja beruhigend an, Maja, wir knnen jede Hilfe gebrauchen, wir sind dir nicht bse, dass du uns verschwiegen hast, wer du bist.


    Das kann ich sogar sehr gut verstehen, sagte Brenda, ich wre auch sehr vorsichtig gewesen. Immerhin konntest du nicht wissen, wie ich oder auch wir in diesen Fall verstrickt sind. Aber nun verfolgen wir ein gemeinsames Interesse, wir wollen wissen, warum Jutta und Delia ermordet wurden, warum man Leona abgeschoben hat, warum ihr bislang nichts passiert ist, und vor allem, wer den anonymen Hinweis gegeben hat, wo sie steckt. Es muss also noch eine Person in diese Geschichte verstrickt sein, und dieser Jemand will nicht lnger schweigen.


    Maja, die still zugehrt hatte, seufzte und nickte dann.


    Ja, ich sollte es euch erzhlen. Wir ziehen ja alle an einem Strang.


    Sie lehnte sich zurck und begann.


    


    Jutta war froh, die Stelle bei Delia gefunden zu haben. Es machte ihr Spa, und sie hatte groe Freude daran, mit Leona zu spielen. Da sie bei Delia wohnte, besuchte sie uns selten, aber wir telefonierten oft. Wichtig war uns, also meinem Mann und mir, dass sie ihr Handy immer dabei hatte. Wie ihr wisst, gab es damals auch schon einige vermisste junge Mdchen, und ich war einfach beruhigter, weil ich wusste, dass sie das Ding immer bei sich trug.


    Handy? Brenda unterbrach sie kurz. Hat man es gefunden?


    Nein, Maja schttelte traurig den Kopf, letztlich hat es nichts gentzt. Ich meine, dass sie es immer bei sich trug. Wie ist es denn bei den anderen Mdchen, sie schaute Brenda fragend an, hat Samantha etwas in Erfahrung bringen knnen? Besaen die anderen auch Handys? Man kann diese Dinger doch orten, habe ich gehrt.


    Die Polizei wird sicherlich daran gedacht haben, erwiderte Max, das ist Routine. Aber ich bin mir nicht sicher, ob man diese Dinger vor zehn Jahren schon lokalisieren konnte. Bei den heutigen iPhones ist es mglich. Aber nun weiter, ich werde nachher mit Samantha darber sprechen, erzhle du, was weiterhin passierte.


    Eigentlich nicht viel, fuhr Maja fort, sie besuchte uns ab und zu, erzhlte aber nicht viel. Einmal berichtete sie etwas, das stimmte mich nachdenklich!


    Gebannt lauschten Brenda und Max.


    Sie hatte gehrt, dass Delia Streit mit ihrem Mann hatte. Es ging dabei um Leona. Dass er nicht ihr leiblicher Vater war, das wusste Jutta, aber Delia muss etwas gesehen oder herausgefunden haben.


    Was?


    Wenn ich gewusst htte, dass es wichtig sein knnte, dann htte ich damals besser zugehrt. Sie muss jemanden gesehen haben. Jutta hatte es so verstanden, dass Delia einen Bekannten Marcels mit einem jungen Mdchen beobachtet haben muss.


    Hat sie einen Namen in Erfahrung bringen knnen? Max wurde unruhig.


    Leider nein. Ich hrte damals nicht richtig zu. Sie erzhlte es meinem Mann ... Wenn er noch leben wrde, dann ...


    Max schaute Brenda nachdenklich an. Wann genau ist dein Mann gestorben?


    Fast um die gleiche Zeit wie Adrian, ungefhr sechs Monate spter.


    Denkst du das Gleiche wie ich? Max behielt Brenda im Auge. Sie wirkte versteinert. Nach endlosen Sekunden nickte sie.


    Der Verdacht drngt sich auf. Dies alles, diese Erkenntnis, diese brutale Wahrheit nahm ihr fast den Atem.


    Wir mssen Samantha informieren. Wenn dein Mann, Maja, genau hingehrt hat, dann knnte er etwas gewusst oder zumindest geahnt haben, und das wurde ihm auf der Suche nach Jutta zum Verhngnis.


    Ja, erwiderte Maja langsam, fast in Zeitlupe, er hat sie gesucht. Stimmt. Ich war verzweifelt, als wir nichts mehr von ihr hrten, aber da sie volljhrig war, nutzte zunchst auch eine Vermisstenanzeige nichts. Die Polizei reagierte nicht sofort. ber Delias Verschwinden wurde wochenlang gro in der Presse berichtet. Jutta geriet in Vergessenheit. Als ich dann hrte, dass Delia mit dem Kind fortgegangen sein musste, dachte ich, sie knnte Jutta mitgenommen haben ... Aber dann htte sie sich irgendwie bei uns gemeldet, Maja schttelte energisch den Kopf, nein, sie wre nie ohne ein Wort zu verlieren untergetaucht, niemals.


    Fassen wir zusammen, Maja, Max tigerte mittlerweile im Zimmer auf und ab, Jutta hat etwas Merkwrdiges beobachtet, erzhlte es ihrem Vater, und dem kam es seltsam vor. Nach dem Verschwinden seiner Tochter begann er nachzuforschen und starb ... Er schaute nun Maja direkt an. Wie?


    Unfall.


    An diese ganzen Unflle glaube ich nicht. Brenda? Wie siehst du das?


    Tja, meinte sie gelassen, verbinden wir die Unflle, fgen wir die losen Enden zusammen, verknpfen wir Personen mit Orten  dann bleibt nur eine Mglichkeit: alles hngt zusammen. Und bercksichtigen wir die Gesprchsfetzen, die Maja in ihrem Gehirn gespeichert hat, dann geht es um die Kinder, die nicht wieder auftauchten.


    Ist euch aufgefallen, grbelte Maja, dass gerade hier in der Nhe so etwas noch nicht passiert ist?


    Max stutzte.


    Hast du eine Landkarte von Deutschland?


    Ja, hier, Brenda griff in das Regal hinter sich und zog eine Karte mit einem etwas greren Mastab hervor. Stecknadeln? Ich hole welche!


    Maja wurde nervs. Brenda eilte davon und kam mit einer kleinen Dose Stecknadeln wieder. Max hatte inzwischen die Karte entfaltet und an die wei getnchte Wand geheftet.


    Zunchst die Orte, die ich noch im Gedchtnis habe, Brenda markierte die Punkte mit Nadeln, die einen roten Kopf aufwiesen, schau bitte in die Ordner, wies sie Max an, Maja, du kannst neben den einzelnen Nadeln die Jahreszahl notieren, in dem die Mdels verschwunden sind.


    Eine gute halbe Stunde intensiven Arbeitens, und sie starrten gebannt auf die Karte, die nun gespickt mit roten Punkten vor ihren Augen an der Wand hing.


    Keine Nadel in unmittelbarer Nhe der Burg und unserer Stadt, stellte Maja fest, man will das eigene Nest nicht beschmutzen. Kommen die Mrder hier aus der Nhe?


    Ja, nickte Max, das scheint so. In einem Umkreis von fnfzig Kilometern ist nichts passiert. Delia und Jutta verschwanden gut vierhundert Kilometer entfernt.


    Brenda sthnte.


    Gleich Mitternacht, stellte Maja mit einem Blick auf die Uhr fest, was wohl im Schloss los ist?


    Das werden wir erfahren, sobald Julia Zeit hat, uns zu informieren.


    Vielleicht haben sie eine ruhige Nacht, vielleicht ... aber dann wre der Alarm losgegangen.


    Alarm? Brenda schaute Max verstndnislos an. Der deutete auf einen kleinen Sender, den er aus seiner Hosentasche zog. In diesem Augenblick fing das kleine Ding erstaunlich laut an zu piepen.

  


  
    Kapitel 35


    Ist das die Ruhe vor dem Sturm? Julia schmunzelte. Es ist so still hier, dass es fast schon zu hren ist. Ich bin es nicht gewohnt, ich brauche meinen geregelten Trubel um mich herum, um zu schlafen.


    Eigentlich sollen wir hier Wache schieben und nicht pennen, Patricks spitzbbisches Lachen hallte durch die leeren Zimmerfluchten, ich werde einen ersten Rundgang unternehmen. Hast du den Sender eingeschaltet?


    Julia nickte.


    Luft die berwachung?


    Sicher, natrlich. Leider war es nicht mglich, alle Rume anzuschlieen, aber die wesentlichen sind auf dem Monitor zu sehen, sie deutete auf einen kleinen Minicomputer, kaum grer als ein iPhone, es wird sofort weitergeleitet. Erinnerst du dich noch an die alten, groen Gerte, die wir noch vor einigen Jahren benutzten? Im Camp?


    Wie kann ich das je vergessen, genauso wenig wie unsere erste Begegnung im Schulungsraum, sein Blick verklrte sich, mein Gott, was fr eine arrogante, sture, hochnsige Ziege, dachte ich damals, die hat von nichts Ahnung, die ist dmlich und eingebildet.


    Das war mir nicht bewusst, sie schmollte, ich fand euch eigenartig, trotzdem anziehend. So eine Truppe ungehobelter, rauer und unhflicher zusammengewrfelter Typen ... Ich ... Sie verstummte und suchte die passende Bezeichnung.


    Patrick lachte. Ich mache meinen ersten Rundgang, dann hast du Zeit, dir zu berlegen, was du uns noch so anlasten willst. Er verschwand geruschlos aus dem Zimmer. Auf dem Monitor konnte Julia seinen Schatten verfolgen. Leise bewegte sich ihr Mann von Raum zu Raum.


    Pltzlich riss sie den Kopf herum, denn sie glaubte, hinter sich ein Gerusch gehrt zu haben.


    Dieser Sensor in ihrem Hirn registrierte eine fremde Person in unmittelbarer Nhe.


    Nichts!


    Patricks Schatten auf den Monitoren  unbersehbar  was war hinter ihr?


    Eine bse Ahnung berkam sie, sie tastete zur Waffe, die griffbereit neben ihr lag.


    Langsam stand sie auf, nahm die Pistole nun in beide Hnde, stellte die Fe weit auseinander, neigte den Oberkrper leicht vor, um den Rcksto der Waffe besser auffangen zu knnen, sobald sie feuern wrde.


    Die atemlose Stille um sie herum konnte Julia nicht tuschen. Irgendetwas lauerte im Dunkeln.


    Ihr Verstand arbeitete auf Hochtouren, das Blut in ihren Ohren rauschte.


    Die Dmonen griffen nach ihr, die dunklen Mchte, waren sie es?


    Oder doch eine reale Person, ein menschliches Wesen? Hatte sie getrumt? Sie wusste es nicht, lauschte weiterhin intensiv und registrierte smtliche Gerusche um sich herum.


    Da!


    Wieder eine Bewegung, nun an der anderen Seite des Zimmers. Sie versuchte Ruhe zu bewahren, drehte sich langsam um und starrte erneut ins Leere.


    Die Geister, sie schienen Kontakt mit ihr aufnehmen zu wollen.


    Was ist los? Leise, fast lautlos, die Stille greifbar, dann  ein Krachen, ein lautes Poltern, diesmal kam es vom Bcherregal links neben der Tr. Ihr Blick fiel auf den Monitor, Patricks Schatten huschte vorbei, sie war alleine hier, dennoch hatte sie Gesellschaft. Sie sprte es, sie ahnte es, sie sthnte leise auf.


    Die Geister waren wieder da und nahmen Kontakt zu ihr auf. Sie atmete tief aus, als mit einem ohrenbetubenden Krach etwas aus dem Regal fiel und hinter ihr auf dem Holzboden aufschlug.


    Sie lie ihre Waffe sinken, wusste in diesem Augenblick, dass die Bedrohung nicht menschlicher Natur sein konnte.


    Was wollt ihr mir sagen? Langsam ging sie zu dem Gegenstand, der zu Boden gefallen war: ein dickes, altes, ziemlich abgegriffenes Buch. Vorsichtig nahm sie es in die Hand, betrachtete es von allen Seiten und grbelte, was an diesem Wlzer Besonderes sein konnte, sah aber nichts. Wie unter Zwang hob sie den Kopf und schaute zum Regal hoch, eine breite Lcke klaffte ihr entgegen, und ein eigenartiger Gegenstand ragte ber den Regalboden hinaus.

  


  
    Kapitel 36


    Es war kurz vor acht Uhr Montagmorgen, als die Trklingel unaufhrlich lutete. Brenda stolperte verschlafen zur Haustr. Vor ihr stand Karl Zeendorf, der Schulleiter des Gymnasiums, im Hintergrund ein Streifenwagen, direkt neben ihm zwei Streifenbeamte.


    Ihre Tochter ist heute nicht zur Schule erschienen! Sein mrrischer Tonfall lie Brenda aufhorchen. Sie befahl sich, ruhig zu bleiben, schaute auf die groe Wanduhr in der Diele und meinte gelassen: Herr Zeendorf, es ist kurz vor acht, es ist Montagmorgen, woher konnten Sie bereits vor einer halben Stunde wissen, dass Leona heute nicht zur Schule kommt? Besitzen Sie hellseherische Fhigkeiten? Sie wandte sich an die beiden Beamten.


    Wann wurden Sie benachrichtigt? Demonstrativ warf sie einen Blick auf ihre Armbanduhr. Wenn ich die Fahrtzeit bercksichtige, muss Herr Zeendorf Sie bereits kurz nach sieben aufgefordert haben, hier zu erscheinen! Woher wusste er denn schon um diese Zeit, dass Leona heute nicht zur Schule kommen wird?


    Sie ahnte es, der Angriff startete. Frher als gedacht. Sie hatte noch nichts von Julia und Patrick gehrt. Wenn sie nur wsste, was nachts passiert war, aber noch bevor sie antworten konnte, sprte sie Max hinter sich. Erleichtert atmete sie auf.


    Frau von Hohenfeld hat Ihnen, meine Herren, eine berechtigte Frage gestellt. Nun? Wir erwarten eine Antwort.


    Karl Zeendorf hatte nicht damit gerechnet, dass Brenda Hilfe hatte. Die Antwort auf die Frage blieb er schuldig.


    Unsere Haushlterin ist mit Leona zum Arzt, sie improvisierte, ich vermute, meine Tochter hat sich erkltet, Lungenentzndung, sie wird einige Tage das Bett hten mssen. Ich htte Sie gleich informiert, Herr Zeendorf, wollte nur nicht zu solch einer frhen Stunde anrufen, sie schaute die beiden Polizeibeamten an, die ihrerseits auf den Dienstausweis von Max starrten.


    Also, meinte der ltere der beiden Polizisten, ich glaube, Frau von Hohenfeld, hier liegt ein Missverstndnis vor, zerknirscht winkte er seinem Kollegen zu, setzte sich in Bewegung und lief zum Wagen zurck.


    Herr Zeendorf, Sie sollten besser erst die Sachlage berprfen, bevor Sie solch einen Aufstand veranstalten, der Jngere schttelte den Kopf, wandte sich zu Brenda, entschuldigen Sie die Strung.


    Sie verschwanden  der Schulleiter knurrend, wtend, der Beamte kopfschttelnd. Brenda schloss mit einem lauten Knall die Tr hinter den ungebetenen Gsten zu und lehnte sich erleichtert dagegen.


    Es fngt an, Brenda, die Stimme lie sie aufzucken, der Krieg beginnt.


    Julia stand in der Diele. Wie immer hatten sie und Patrick sich unbemerkt angeschlichen, natrlich nicht die Vordertr benutzt, sondern ungesehen durch den Kellereingang das Haus betreten.


    Julia, Patrick, erleichtert atmete Brenda auf, endlich. Und? War etwas? Heute Nacht im Schloss, meine ich. Oder hattet ihr eine ruhige Nacht?


    Wie man es nimmt, Julia folgte Brenda ins Wohnzimmer, wir hatten Besuch, aber sie suchten am falschen Ort, nun lachte sie spitzbbisch auf, allerdings hatten wir Hilfe!


    Hilfe? Wie soll ich das verstehen?


    Nun, whrend ich die erste Runde durchs Schloss drehen wollte, berichtete Patrick, blieb Julia im Arbeitszimmer ... und hatte Besuch! Die Gesichtsfarbe entwich Brenda, sie war wei wie die Wand hinter ihr.


    Besuch? Einbrecher? Also doch!


    Wie man es nimmt, Patrick setzte sich, sicher, Einbrecher waren auch da, dass sie kommen wrden, war uns klar, aber Julias Gast schwebte durch den Raum und stie Gegenstnde um  genau an der richtigen Stelle.


    Brenda begriff.


    Ein Geist? Eine Ahnung? Ein Nebel?


    Ich sprte es nur, zuerst dachte ich, ich bilde es mir ein, aber als dann das dicke Buch aus dem oberen Regal fiel, da wusste ich es.


    Buch? Regal? Mein Gott Julia, rede nicht in Rtseln.


    Oh? Habe ich eure ungeteilte Aufmerksamkeit? Julia lachte.


    Die hast du! Maja stand im Trrahmen.


    Langsam zog Julia einen Gegenstand aus ihrer Tasche. Wortlos starrten Brenda und Max auf Julias Hand, nur Maja sackte langsam in sich zusammen, sie hatte begriffen, was Julia in ihrer Hand hielt.


    


    Langsam kam Maja wieder zu sich. Max hatte sie aufgefangen und mit Hilfe Patricks auf das Sofa gelegt.


    Wo hast du es gefunden? Im Schloss? In einem Bcherregal? Wie ist es dahin gekommen?


    Keine Ahnung Maja, aber wenn es tatschlich Juttas Handy ist, dann muss sie dort gewesen sein, kurz bevor sie verschwand. Julia betrachtete das ltere Handy von allen Seiten.


    Kannst du etwas damit anfangen?, fragte Brenda. Die Karte ist alt, seit zehn Jahren nicht mehr benutzt worden ...


    Es gibt immer eine Mglichkeit, erwiderte Julia ernst.


    Kannte Jutta Adrian?


    Ich wei es nicht, Patrick, erwiderte Brenda, ich bin berfragt, sie schttelte den Kopf, vielleicht suchte sie Hilfe bei ihm, ich wei es einfach nicht.


    Adrian htte es mir erzhlt, meinte Max, zumindest wenn er so eine haarstrubende Geschichte ber verschwundene Kinder gehrt htte. Wenn wir davon ausgehen, dass Jutta etwas gesehen hat, dann muss es so wichtig gewesen sein, dass ..., er stockte, fasste sich an die Stirn, es gibt noch eine andere Mglichkeit: Jutta wurde dorthin gelockt, von jemandem aus Adrians direktem Umfeld. Wir beide arbeiteten fast immer als Partner zusammen, aber eben nicht immer, er hatte zeitweise andere Kollegen, mit denen er sich zusammenraufen musste.


    Kennst du Namen? Patrick reichte Max einen Stift, der schttelte den Kopf.


    Ich msste nachschauen. Ich erinnere mich nur an Roman Frhlich, er war ein unangenehmer Zeitgenosse, bellaunig, gehssig und boshaft.


    Stimmt, warf Brenda ein, er arbeitete nicht nur mit mir, auch mit Adrian und dir zusammen. Adrian hat ihm nie vertraut.


    Als er dann noch gegen dich die falschen Beschuldigungen vorbrachte, sagte Max, wollte Adrian nichts mehr mit ihm zu tun haben.


    Julia hatte es inzwischen geschafft, die Karte aus dem alten Handy zu ziehen.


    Sieht gar nicht so schlecht aus, immerhin lagerte es trocken, sie nahm ein Gert aus ihrer Arbeitstasche und verband es mit ihrem Laptop, also, dann wollen wir mal sehen ... Unbeirrt blendete sie ihre Umgebung aus, versank in ihrer Technikwelt.


    Lassen wir sie allein, Patrick winkte die anderen aus dem Zimmer, dann arbeitet sie effizienter, und wir wollen doch so schnell wie mglich Ergebnisse.


    Sie schlossen die Tr und lieen Julia arbeiten. Patricks Handy lutete. Seine Miene hellte sich auf, als er auf das Display schaute.


    Nick, was ist los?


    Hier ist eine junge Dame, die ihre Mutter sprechen mchte, aber per Skype. Hast du die Mglichkeit, deinen Laptop einzuschalten?


    Natrlich, Brenda steht neben mir. Ich erledige es sofort, er griff sein Notebook und fuhr es hoch, und ... wie geht es Doro? Ein lautes Sthnen drang an sein Ohr.


    Lange halte ich es nicht mehr aus. Doro ist ungeduldig, flucht und findet es nicht gut, aufs Abstellgleis geschoben worden zu sein. Aber sie ist bei Leona und wird gleich selbst mir dir und Julia sprechen. Hast du eingeschaltet?


    Sekunden spter erhellte sich der Bildschirm vor Brendas Augen, und Leonas Gesicht strahlte ber den Monitor.


    Hallo Mama, aufgeregt gestikulierte sie mit den Hnden, hier ist es ganz toll. Opa ist mit Lindas beiden Grovtern stndig unterwegs. Sie spielen Golf und ... ach, so genau wissen wir es nicht. Aber, nun kicherte sie, Doro  sie flucht den ganzen Tag, das scheint nichts Neues zu sein, wie mir Linda sagte. Sie will gleich mit Julia sprechen ... schau mal. Der Monitor bewegte sich. Per Rundumschlag zeigte sie nun den Strand, das Haus und die Terrasse per Skype. Ist es nicht toll hier?


    Brenda lchelte, hatte natrlich sofort registriert, dass Leona sie mit Mama angeredet hatte. Leona war aufgeregt und fhlte sich wohl in ihrer neuen Umgebung: Mama, wann kannst du hierher kommen? Habt ihr endlich herausgefunden, wer meine Mutter ermordet hat? Nun wirkte sie traurig.


    Nein, Kleines, leider noch nicht. Aber es gibt Fortschritte. Wir verfolgen ein paar Spuren. Ich komme zu dir, sobald es geht.


    Beeil dich, sagte Leona, hier ist noch Doro, sie will unbedingt mit Julia sprechen. Das Bild Leonas verschwand, und Doros Gesicht erschien. Die Frauen stellten sich kurz vor, sprachen einige Worte miteinander, whrend Patrick Julia rief.


    Doro, du nervst uns alle, ohne Umschweife hagelte es ein Donnerwetter, Julia lie ihre Freundin nicht ausreden, schone dich, hr auf zu fluchen, und ruh dich aus.


    Ich will aber nicht, klagte Doro, sie sind alle so freundlich zu mir, sie nehmen mir alles ab, ich ... Julia unterbrach sie. Ich komme zurck, Doro, im Augenblick kann ich hier nichts ausrichten. Brenda ist fhig genug, die Lage alleine zu bewltigen. Die letzten zehn Tage schaffst du auch noch, nun etwas gelassener, wenn du brav bist, dann ..., Julia stockte, denn das Konterfei ihrer Tochter Linda erschien auf dem Monitor.


    Es ist alles im grnen Bereich, grinste Linda sie an, wenn sie weiter Unruhe stiftet, nehme ich den Baseballschlger und betube sie. Ich glaube, du bist die Einzige, die sie bndigen kann, das meinen Nick und Wilhelm auch, Linda sprach eindringlich, wir dachten, Leona knnte sie ablenken, aber das war nur einen Tag lang der Fall ...


    Ich buche sofort einen Rckflug, Julia schttelte den Kopf, normalerweise ist sie doch hart im Nehmen. So eine Schwangerschaft ist doch eigentlich kein Problem.


    Sie verabschiedete sich von ihrer Tochter und dachte an ihre beste Freundin.


    Doro, ihre Rckendeckung aus alten Zeiten, die nun, so hoffte sie, endgltig vorbei waren. Diese Episoden, an die sie nicht mehr gerne zurckdachte.


    Nun brauchte ihre Freundin sie. Sie nervte ihren Mann und die anderen in ihrer nheren Umgebung, war nicht ausgeglichen, sollte sich schonen  nur das konnte sie nicht, das wollte sie nicht.


    Kurzentschlossen buchte Julia den Rckflug. Da sie nicht offiziell nach Deutschland eingereist war, nahm sie den Umweg ber Amsterdam. Mit ihrem niederlndischen Reisepass, sie besa mehrere davon, drfte es kein unberwindbares Hindernis darstellen. Meist bevorzugte sie die geflschte Variante eines ihrer Dokumente. Sie informierte Patrick, sie rief Nick an, sie bat Linda, auf Doro zu achten, notfalls zu knebeln und fesseln, und teilte ihnen allen mit, sie sei auf dem Rckweg.


    Anschlieend fhrte sie ein lngeres Gesprch mit Brenda und schloss mit den Worten: Zgere nie. Niemals. Es knnte dich das Leben kosten. Du kannst mit einer Waffe umgehen, dich selbst verteidigen, nutze dein Knnen, und denke immer daran, die Chance, die du hast, nicht verstreichen zu lassen, es knnte keine zweite geben.


    Danke, Julia, fr alles, was du fr uns getan hast. Immerhin sind meine Eltern und meine Tochter bei dir.


    Julia winkte ab.


    Darber mach dir keine Sorgen. Bei Doro ist es fast so weit, sobald es mglich ist, kehre ich zurck. Und scheue nicht, anzurufen. Du hast Max, du hast Samantha, es kann nichts schiefgehen. Aber wenn doch ... wir sind fr dich da.


    


    Hast du keine Angst um sie? Nachdenklich starrte Max die Hintertr an, durch die Julia gerade verschwunden war, genauso leise und unsichtbar, wie sie vor wenigen Tagen angekommen war.


    Patrick nickte.


    Stndig. Jeden Tag. Sie ist sehr waghalsig. Aber ich wei, zu welchen Leistungen sie fhig ist. Sie hat einmal in ihrem Leben gezgert, nun wandte er sich Brenda zu, das hat eine gute Freundin das Leben gekostet. Wenige Sekunden nur .... Sie macht sich heute noch Vorwrfe. Seither sind ihre Reaktionen blitzschnell.


    Denken, handeln, den Verstand einschalten, in Sekunden die Situation begreifen, Brenda nickte, aber man hat uns etwas anderes beigebracht. Max wei es. Nur bin ich nicht mehr beim BKA, ihre grimmige Wut war unberhrbar, also kann ich nun auch so agieren wie Julia.


    Brenda, entsetzt starrte Max sie an, so darfst du nicht denken.


    Doch, Max, genauso. berlege doch, was in den letzten zehn Jahren alles passiert ist. Delia wurde umgebracht, Jutta ist tot, ermordet. Leona hat berlebt, Gott sei Dank. Mein Ehemann wurde gettet, Kinder sind spurlos verschwunden ... wer wei, was wir noch alles herausfinden! Nein, Max, ich werde nicht zgern. Ich hatte mich verkrochen, habe die Wunden geleckt, als man mich angeschossen hatte. Vielleicht wre es anders gelaufen, wenn ich nicht in Depressionen verfallen wre und Adrian geholfen htte.


    In diesem Augenblick kndigte ein Ping die Ankunft einer Mail auf Patricks Rechner an.


    Er starrte auf die Datei, die ihm Julia geschickt hatte: die Daten von Juttas Handy. Julia hatte es geschafft, sie wiederherzustellen.


    Jutta hat einen Tag vor ihrem Verschwinden Adrian angerufen, stellte Patrick fest, zweimal, schade, dass wir nicht wissen, was sie besprochen haben. Aber hier, er deutete auf etwas anderes, eine SMS. Den Inhalt konnte Julia wiederherstellen.


    Wir mssen uns dringend treffen. Delia braucht Hilfe, es geht um Leona, Delia ist auf etwas gestoen, es geht um verschwundene Kinder. Sie frchtet, sie ist in Gefahr.


    Adrian hat geantwortet, stellte Brenda fest, die auf den Monitor starrte.


    Kommen Sie morgen frh zu mir, ich bin auf der Burg.


    Die Antwort: Morgen um 9 bin ich da. Ich muss aber Leona mitbringen.


    Leona war also doch schon mal hier? Verwundert starrte Brenda auf den Text.


    Nicht unbedingt, meinte Max nachdenklich, Leona war in Juttas Obhut. Sie kann Leona vor dem Treffen am nchsten Morgen irgendwo versteckt haben.


    Oder sie brachte das Kind mit, bergab sie Adrian und wurde anschlieend gekidnappt.


    Das glaube ich nicht, Patricks Gedanken schweiften in eine andere Richtung, Adrian wurde erst spter ermordet. In der Zwischenzeit htte er Brenda von dem Kind erzhlt. Er htte sie doch nie alleine auf der Burg gelassen.


    Stimmt, warf Brenda ein, meine Schwester verschwand erst einen Tag spter, er htte sich mit ihr in Verbindung gesetzt, sie schttelte den Kopf, mit Adrians Handy wurde nicht telefoniert, auch keine SMS verschickt. Man gab es mir nach seinem Unfall, sie verbesserte sich, Mord. Diese Nachricht, diese SMS muss ihr jemand anderes geschickt haben.


    Eine Falle! Max nickte.


    Dann, grbelte Brenda, muss Jutta etwas gemerkt haben, sonst htte sie Leona nicht versteckt.

  


  
    Kapitel 37


    Was? Sie sind weg? Wer?


    Keine Ahnung, wie das mglich war. Wir haben die alte Ruine rund um die Uhr bewachen lassen.


    Langsam habe ich die Schnauze voll, tobte Lehmbergs, auch die Aktion von Zeendorf war saumig bld eingefdelt. Jeder Idiot htte es mit der Uhrzeit gemerkt.


    Wir konnten nicht ahnen, dass er so dumm ist.


    Roman Frhlich merkte, wie kalte Wut in ihm aufstieg. Amateure. Wie konnte das geschehen?


    So etwas darf nicht passieren. Seine Stimme wurde gefhrlich leise. Wir mssen die Burg fr Kleins Aktivitten unbedingt in unseren Besitz bekommen, sonst geht hier alles den Bach runter. Willst du das? Dann wrde nicht nur deine private Einnahmequelle versiegen, auch die Stadt wrde leiden, sagte er flsternd. Gefhrlich leise. Die Drohung sa. Lehmbergs zuckte zusammen.


    Ich habe sie euch alle wie auf dem Prsentierteller berreicht. Bei Klein kann ich verstehen, dass ihn nur seine OPs interessieren und gengend Material beschafft wurde, aber du und Keller, ihr knntet dafr sorgen, dass der Rest reibungslos luft, gut genug dafr bezahlt werdet ihr ja.


    Marcel ist leider nicht kooperativ, er macht sich in die Hosen, seit die Polizei bei ihm aufgetaucht ist.


    Warum wurden die Leichen auch nicht wie die anderen entsorgt?


    Weil wir damals noch nicht die Mglichkeiten hatten wie heute. Warum, meinst du, wollen wir das Schloss? Es liegt abseits und bietet fr solche Dinge gengend Platz, abseits der Patienten. Falls Pretorius rger macht, liquidieren wir ihn auch.


    Die Entschlossenheit, mit der Frhlich vorging, war ihm nur allzu bekannt. Unbeugsam forcierte er seinen Willen, despotisch erzwang er sich absoluten Gehorsam von seinen Untergebenen. Fehler akzeptierte er nicht.


    Das sollten wir vorerst nicht machen, wir hetzen uns selbst das BKA auf den Hals, gab Lehmbergs zu bedenken.


    Im Gegenteil, wenn wir es so aussehen lassen, dass er seine Frau beseitigen lie, haben wir einen beltter gefunden, der sich abgesetzt hat, erklrte Frhlich.


    Die Groeltern und das Mdchen haben sich in Luft aufgelst, versuchte Lehmbergs erneut eine Erklrung, wir brauchen das Kind, egal, wie.


    


    Julia flog von Amsterdam zurck nach Abu Dhabi. Der geflschte Pass, eine Meisterleistung, hielt allen berprfungen stand. Zuvor stattete sie noch dem Camp einen Besuch ab. Ihrer alten Heimat, nun ein Rckzugsort, den sie nur noch selten nutzten.


    Edmund van der Fries, Wilhelms Freund und Rechtsanwalt, lebte nun hier auf dem Areal mit Amanda Halbstett, der Schwester der ermordeten Ally, deren Leiche Julia mit ihren mystischen Verbindungen ins Jenseits aufgesprt hatte.


    Wilhelm hatte Jahre zuvor Julia adoptiert, so dass sie nun alle rechtmig den Namen de Winter trugen. Eine merkwrdige Geschichte, ein Ereignis, an das sie nicht gerne zurck dachte. Eine eigenartige, bizarre und phantastische Geschichte, die niemand glauben wrde, der es nicht selbst erlebt hatte. Dennoch, der eisige Hauch, die Geister, die Spukgestalten waren da, greifbar, wenn auch nur fr Julia sichtbar. Aber sie wollte keinen Gedanken mehr an diese seit Monaten zurckliegende Geschichte verschwenden und schaltete die Erinnerung aus.


    Claudia, auch ein Mitglied der Clique, lebte ebenfalls im Camp und arbeitete von dort aus. Seit sie in Abu Dhabi untergetaucht waren, lieen sie sich nur noch gelegentlich in Deutschland blicken.


    Freudig wurde sie von Claudia begrt.


    Endlich Besuch von einer Gleichgesinnten, strmisch umarmte sie Julia, also, was gibt es? Wen sollen wir umlegen?


    Julia erklrte Claudia die Situation.


    Es wre gut, wenn du sie im Auge behalten wrdest, aus der Ferne, sie sollen es nicht merken. Ich fliege zurck, Doro braucht mich, sie zgerte kurz und verbesserte sich dann, nein, eher ihre Mitbewohner. Du kennst Doro, sie geht allen mchtig auf die Nerven.


    Nimm den Baseballschlger, erwiderte Claudia ungerhrt, betube sie die letzten Tage, sonst hlt es niemand in ihrer Nhe aus. Denkt sie an ihr Kind? Oder lernt es schon im Mutterleib die neuesten Flche?


    Ich melde mich, sobald es Neuigkeiten gibt, verabschiedete sich Julia.


    Und ich sehe nach Brenda und Familie, versprach Claudia.

  


  
    Kapitel 38


    Brenda zog es magisch zum alten Familiensitz ihres verstorbenen Mannes. Der Drang, zur Burg zu fahren, nahm zu, nachdem sie einige Minuten Zeit fand nachzudenken. Sie wusste genau, dass Julia die gesamte Bibliothek durchsucht hatte, dennoch, etwas zerrte an ihren Gedanken, etwas Magisches, etwas Unwirkliches?


    Kurzentschlossen schnappte sie sich den Wagenschlssel, legte eine Nachricht auf die Kchenablage, damit Maja wusste, wo sie sich aufhielt, und fuhr los.


    Gestern kehrte unvermittelt Stille ein, nachdem Julia zum Flughafen aufgebrochen, Patrick sich auf den Heimweg gemacht hatte und nur noch Maja und Max im Haus waren.


    Die Ruhe, die Trostlosigkeit, die leeren Rume  all das machte sie nervs. Verwirrung beherrschte ihre Gedanken. Unruhe ....


    Zuerst schien es ein dnner Faden zu sein, der zog, dann aber meinte sie, mit einem Strick weggezerrt zu werden.


    Kurz berlegte sie, ob es nicht besser gewesen wre, auf Maja zu warten, die mit ihrem Einkaufskorb losmarschiert war, nachdem sie gemeinsam an diesem Morgen Kaffee getrunken hatten. Maja wirkte nachdenklich, fast geistesabwesend. Instinktiv ahnte Brenda, dass Einkaufen nur ein Vorwand war, das Haus zu verlassen. Ging es Maja genauso wie ihr?


    Verwirrung? Chaos? Sie konnte es sich bei Maja, die stets geordnet dachte, perfekt organisiert handelte, korrekt urteilte, nicht vorstellen.


    Da steckte noch etwas hinter ihrer Melancholie.


    Etwas nagte an ihrem Unterbewusstsein. Brenda versuchte den Gedanken zu greifen, konzentrierte sich, aber es misslang.


    Das Seufzen kam direkt aus ihrer Seele. Nur nicht aufgeben, dachte sie, irgendwann wird es da sein. Wenn sie nur wsste, was Maja bedrckte. Gemeinsam wre es mglich, die Gedanken zu ordnen, die berlegungen zu gliedern  aber, auch das sagte sie sich, ich bin nicht besser als Maja. Ich versuche stets ohne Untersttzung auszukommen. Nur diesmal nicht. Diesmal bentigte sie Hilfe, die Umstnde erforderten es.


    Sie merkte erst, als sie den Blinker setzte, dass sie die Burg fast erreicht hatte. Nur noch zwei Querstraen trennten sie von der Einfahrt. Natrlich wrde sie nicht den direkten Weg nehmen. Das Risiko wollte sie nicht eingehen, eventuell entdeckt zu werden.


    Sie lie den Wagen an einem Waldweg stehen und ging zu Fu weiter. Durch das Gestrpp, am groen Teich entlang, gelangte sie zur Rckseite des alten Gemuers. Die einst gepflegten Wege waren mittlerweile berwuchert, auch der Pfad, der den See umrundete.


    Brenda nahm den versteckt liegenden Hintereingang. Die Tr lie sich erstaunlich leicht ffnen. Ihr fiel ein, dass Patrick und Max dieses Tor nutzten und sicherlich dafr gesorgt hatten, geruschlos ins Innere zu gelangen.


    Sie ging sofort in Adrians Arbeitszimmer, erschpft lie sie sich in den Sessel fallen, der neben dem Schreibtisch stand. Von hier aus hatte sie einen berblick ber den gesamten Raum, und auch die drei bodentiefen Fenster entzogen sich nicht ihres Blickes.


    Sie schloss die Augen.


    Eine bleierne Mdigkeit bemchtigte sich ihrer. Verdammt, sie war doch nicht hierhergekommen, um zu schlafen. Was sollte das? Kaum hier im Zimmer Adrians, sprte sie nichts mehr.


    Oder doch?


    Ruhe, sicherlich. Mdigkeit, definitiv. Mattigkeit, ja. Schliee die Augen, lass dich fallen. Die innere Stimme flsterte ihr die Worte zu.


    Es musste herrlich sein, dachte sie, all die Anspannungen der letzten Monate vergessen zu knnen, sie einfach aus ihrem Gedchtnis zu streichen, sie taumelte in eine andere Welt  und schlief ein.

  


  
    Kapitel 39


    Adrian? Wie kommst du denn hierher, Brenda schreckte aus dem unruhigen Schlaf hoch, nachdem sie vom Quietschen des hinteren Tores aufgeschreckt war. Adrian, ich dachte ... Ja, was dachte sie eigentlich?


    Adrian war doch tot, warum stand er nun hier, in seinem Arbeitszimmer? Warum ...?


    Adrian sagte keinen Ton, bewegte sich aber auf sie zu, er schien zu gleiten, er schwebte auf seinen Schreibtisch zu, zog die oberste Schublade los und griff hinein.


    Brenda sa immer noch unbeweglich im Sessel, starrte Adrian an, ihren Ehemann, die vertraute Gestalt. Sogar seine Lieblingsjeans trug er, das Sweatshirt ... nein, unmglich ...


    Adrian, flsterte sie erneut. Wie durch Nebel nahm sie den Raum um sich herum war. Die Konturen verschwammen, Adrians Gestalt wurde deutlicher. Er lchelte sie an. Brenda starrte auf seine Hand und den Gegenstand, den er ihr entgegenhielt.


    Zgernd streckte sie die Hand aus und griff nach Adrians Terminkalender. Sie fhlte ihn, sie hielt ihn in den Hnden, sie sprte ihn, dennoch schlossen sich ihre Augenlider, sie glitt hinber in den Schlaf.


    Sie wusste nicht, wie lange sie eingenickt war. Ein Gerusch weckte sie unsanft aus ihren Trumen. Dunkelheit schlich durch die Burg. Brenda sah nur noch die Umrisse der Mbel. Die Fenster lieen Dmmerlicht ins Innere. Sie schaltete keine Lampe an. Ihre Taschenlampe, die sie langsam und vorsichtig aus ihrer Tasche zog, hielt sie fest umschlossen. Notfalls konnte sie diese als Waffe benutzen.


    War es eine Tuschung?


    Ihr fiel Adrians Terminkalender ein. Nein, definitiv, nur ein Traum. Ihre Hnde waren leer. Langsam erhob sie sich. Der Terminkalender musste noch in der obersten Schublade liegen, praktisch direkt vor ihrer Nase. Adrians Schreibtisch erreichte sie mit drei Schritten, riss ungeduldig die oberste Lade auf und griff hinein. Schon hielt sie das Buch in ihrer Hand.


    So weit, so gut, also doch ein Traum. Aber was sollte dieser Hinweis? Diese Notizen hatte sie mehrfach durchgesehen, auch die Polizei, die nach dem vermeintlichen Unfall Adrians seine Unterlagen von damals untersuchten.


    Es konnte nicht schaden, ihn nochmals durchzusehen, besa sie doch nun einige Informationen mehr. Dass es damals kein Unfall war, davon war sie felsenfest berzeugt.


    Vielleicht ... Vielleicht war ja ...?


    Sie dachte angestrengt nach, als sie meinte, erneut ein Gerusch auszumachen.


    Definitiv nicht getrumt, jemand war hier, hier in der Burg, ganz in der Nhe, nher, als ihr lieb war.


    Schnell schaffte sie es, sich hinter einen der dicken, wuchtigen, alten Sessel zu ducken. Da sie hier zu Hause war, kannte sie sich auch im Dunkeln aus. Sie verharrte einige Sekunden atemlos, als sich leise die Tr ffnete und der Lichtkegel einer groen Taschenlampe den Boden und die Wnde abtastete. Vor dem Sekretr hielt der Lichtschein inne und nahm ihn ins Visier. Die Person nherte sich dem Schreibtisch und riss ungestm die Schubladen und Fcher heraus, legte die Lampe aus der Hand, und fing an, im Schein des Lichtes die Unterlagen hektisch zu durchsuchen.


    Als die Person wutentbrannt einen kleinen Block zur Seite schleuderte, stie sie mit der rechten Hand an die Taschenlampe, die sich nunmehr etwas drehte und sekundenlang das Gesicht eines Mannes beleuchtete.


    Brenda hielt den Atem an, um nicht laut aufzuschreien. Sie hatte das Gesicht zweifelsfrei erkannt. Roman Frhlich, ihr ehemaliger Kollege beim BKA. Sie begriff nicht sofort, was das bedeutete. Langsam, sehr langsam setzte ihr Denkapparat wieder ein.


    


    Bevor sie zu einer Reaktion fhig war, verlie Frhlich Adrians Arbeitszimmer, und sie merkte, dass sie langsam wieder anfing zu atmen.


    Sie zitterte. Hatte er das Gleiche gesucht wie sie? Adrians Terminkalender? Was war daran so wichtig? Noch immer nicht fhig, aufzustehen, blieb sie hinter dem Sessel auf dem Boden sitzen und dachte nach.


    Wenn etwas in dem Kalender stand, dann musste es die letzten Tage betreffen. Sie schaltete ihre Taschenlampe ein und bltterte die Seiten durch. Dann starrte sie auf das Datum und verstand.


    Jutta konnte sich nicht mit Adrian getroffen haben, denn zu dem Zeitpunkt, an dem Jutta und auch Delia verschwanden, war Adrian gar nicht in Deutschland. Er hatte einen Einsatz in Nahost.


    Und jemand, der genau das wusste, musste Jutta zur Burg gelockt und umgebracht haben. Sie htten es niemals in Erfahrung gebracht, wenn Julia nicht das Handy Juttas gefunden htte ...


    Nein, Julia hatte es genauso wenig gefunden wie sie heute den Eintrag im Terminkalender. Der Hinweis kam aus dem Jenseits, das war so sicher wie das Amen in der Kirche.


    Aber ... war das wirklich alles? Wenn Jutta etwas entdeckt hatte, dann doch sicherlich einen Hinweis auf den Mrder Delias, die nur einen Tag zuvor verschwunden war, eigentlich waren es nur Stunden vorher. Sie muss etwas gesehen haben  nur was? Oder wen?


    Sie erinnerte sich. Delia sprach davon, dass Jutta, bevor sie zu ihr kam, noch eine andere Stelle als Kindermdchen hatte. Verdammt! Dass sie daran nicht eher gedacht hatte.


    Sie musste sofort Maja anrufen. Sie griff zum Handy. Leider meldete sich nur die Mailbox.


    Merkwrdig! Maja achtete stets darauf, stndig erreichbar zu sein.


    Maja war an diesem Morgen so merkwrdig. So als ob sie ...


    Sie musste etwas herausgefunden haben. Warum hatte sie nichts davon erzhlt? Wollte sie erst mal selbst nachforschen?


    Nein, grbelte sie weiter und versuchte nochmals Maja auf ihrem Handy zu erreichen. Nichts.


    Vorsichtig erhob sie sich. Konnte sie es wagen, ihr sicheres Versteck zu verlassen? Sie wollte zurck, um in Ruhe in Adrians Terminkalender zu lesen.


    Behutsam schlich sie zur Tr, ffnete diese leise und betrat zgernd den Flur. Sie hatte fast den Hinterausgang erreicht, als sie es sprte: etwas  jemand  hinter ihr.


    Noch bevor sie sich umdrehen konnte, legte sich eine Hand von hinten um ihren Hals und hielt ihr den Mund zu. Verzweifelt wollte sie sich wehren, als sie auch schon auf den Boden gedrckt wurde.


    Pst, flsterte ihr eine Stimme ins Ohr, ganz ruhig, sonst ... Der Druck lie nicht nach, im Gegenteil, er verstrkte sich.


    Sie stie einen dumpfen Schrei aus  sie bekam keine Luft mehr. Ihr Krper zuckte heftig, ein wilder instinktiver Reflex jagte Adrenalin durch ihre Venen, Angst hatte den Dunst aus ihrem Gehirn weggebrannt.


    Dann endlich konnte sie wieder Luft holen. Benommen drehte sie sich um und starrte fassungslos auf die Person, die sie mhelos berwltigt hatte.


    Wer ...? Verflucht nochmal. Was hat das alles zu bedeuten?


    Wer ich bin? Oh, ich verga mich vorzustellen: Claudia. Ich bin eine Freundin von Julia. Sie bat mich, ein Auge auf dich zu werfen. Gut, dass ich hier bin, sie deutete mit den Kopf zur Tr, die ins Freie fhrte, dahinter ist jemand. Ich wrde vorschlagen, wir whlen einen anderen Weg, da es nie angenehm ist, einen Schlag in den Nacken zu bekommen. Ich wei, wovon ich rede. Kopfschmerzen, sag ich nur. Aber Spa beiseite. Konntest du erkennen, wer noch hier in der Burg war?


    Grimmig nickte Brenda.


    Das konnte ich. Leider.


    Claudia wirkte nachdenklich.


    Willst du es mir verraten?


    Lieber nicht. Ich muss erst mit Samantha sprechen. Diese verdammte Angelegenheit wird immer mysteriser.


    Das ist meist der Fall. brigens, sie sah Brenda nun grinsend an, du fluchst fast so gut wie unsere Doro. Willkommen im Club. Julia erzhlte mir, dass du auch bei unserem Verein gearbeitet hast. Wir unterstanden damals zwar einem Staatsanwalt und gehrten nur indirekt zur Polizei, kurz schweiften ihre Gedanken ab, sie schttelte den Kopf, aber irgendwie ist das ein und derselbe Haufen.


    Die Clique. Ich habe davon gehrt, nicht viel zwar, nur eine Zusammenfassung. Aber ich kenne mich in dem ,Verein aus, wie ihr ihn nennt, und, betonte sie nun, nicht allen kann und sollte man vertrauen.


    Claudia nickt.


    Richtig, sie deutete auf den Boden, setzen wir uns, mal schauen, wann die Luft wieder rein ist. Ich mchte nicht dem Gegner in die Arme laufen, das she fr ihn schlecht aus. Sie lchelte und erinnerte Brenda sofort an Julia.


    Nun saen sie hier, in der alten Burg der von Hohenfeld, auf dem Boden, knapp einen Meter von der Tr entfernt, hinter der ihr Gegner lauerte.


    Wie geht es Doro? Brenda versuchte die Zeit des Wartens zu berbrcken, war aber dennoch neugierig.


    Alle sind froh, dass Julia zurck ist. Sie scheint die Einzige zu sein, die es schafft, Doro zu beruhigen, Claudia gluckste, man schlich nur noch im Haus umher, um sie nicht zu stren, aber das hat sie auch rasend gemacht. Nur Lennard, Julias kleiner Sohn, konnte ungehindert zu ihr, dann verwandelte sie sich in seine zrtliche Tante.


    Sie ist gewohnt, zu arbeiten und nicht nutzlos herumzusitzen, meinte Brenda, ich kenne das. Den Fehler wrde ich nicht noch einmal machen. Wre ich damals nicht in Selbstmitleid versunken, htte ich mich um meine Schwester kmmern und vielleicht den Mord verhindern knnen. Adrian, mein Mann, muss etwas herausgefunden haben, sagte es mir aber nicht.


    Und nun meinst du, er versucht es dir per imaginre Gedankenbertragung zu vermitteln?


    Entsetzt fuhr Brenda zurck.


    Keine Angst, lchelte Claudia, wir alle kennen Julias Begabung. Wir wrden gerne fter darauf zurckgreifen, aber es scheint nicht immer zu funktionieren. Wenn es dir gelingt, diese ..., ich will es mal Andeutungen nennen, zu verstehen, dann ist dir sehr geholfen.


    Brenda atmete tief aus.


    Du hast recht. Julia hat mir geholfen. Ich zweifelte schon an meiner Zurechnungsfhigkeit. Samantha hat den Kontakt hergestellt. Dafr bin ich ihr sehr dankbar.


    Wo ist sie eigentlich? Und die anderen?


    Brenda schwieg kurz, zgerte.


    Samantha verfolgt eine Spur. Es scheinen mehr Kinder verschwunden zu sein, als sie vermutete, und es muss einen Zusammenhang geben. Tja, und Maja ist mal wieder einkaufen. Das macht sie immer, wenn sie in Ruhe nachdenken will, sie lachte, manchmal bringt sie sogar etwas mit, aber nur, wenn sie daran denkt.


    Und du bist alleine hier?


    Etwas hat mich hierher gezogen. Und ja  ich habe etwas entdeckt ... eigentlich nicht entdeckt, nein, ich hatte einen merkwrdigen Traum. Adrian ist mir erschienen und drckte mir seinen Terminkalender in die Hand. Als ich wieder aufwachte, suchte ich ihn und dachte, ich nehme ihn mit nach Hause. Ich werde ihn nochmals grndlich durchlesen. Aber eins habe ich schon entdeckt: Jemand hat Jutta, Majas Tochter, sie schaute Claudia an. Bist du im Bilde? Als diese nickte fuhr sie fort: Also, irgendjemand hat Jutta hierhergelockt, wir dachten zunchst, Adrian htte sie herbestellt. Aber aus seinen Notizen geht hervor, dass er es nicht gewesen sein kann, denn er war zu der fraglichen Zeit im Ausland.


    Eine Falle? Dann muss sich jemand aber genau bei euch ausgekannt haben.


    


    Claudia und Brenda schlichen sich leise aus der Burg, benutzten diesmal keine der Tren, sondern stiegen aus einem der Erdgeschossfenster. Die Dmmerung erleichterte es ihnen, den direkten Weg zum Teich zu entdecken, den sie halb umrundeten, um dann weiter durch dichtes Gebsch den Weg zu einem versteckt liegenden Waldweg zu finden.


    Hier parkte auch Claudias Wagen, ein unaufflliger Ford Escort.


    Woher kanntest du diesen Weg? Verwundert stellte Brenda fest, dass sich Claudia nicht einmal verlaufen hatte.


    Ich hatte mir zuvor die Umgebung angeschaut. Von oben, sie deutete zu den Sternen, wir besitzen eine etwas bessere Version von Google Earth, sie ist genauer und bertrgt die Daten direkt auf mein iPhone.


    Das ist aber nicht die alltgliche Version, staunte Brenda mit einem Blick auf das Gert.


    Einfach kann jeder, lchelte Claudia und lie den Motor an.


    Schweigend fuhr sie aus dem Waldweg, whrend die Stimme aus dem technisch hochversierten Wegweiser ihr die Richtung wies.


    Wenige Minuten spter erreichten sie die Hauptstrae. Brenda duckte sich auf dem Rcksitz, bis sie die Autobahn erreicht hatten.


    Niemand hinter uns, Claudia steuerte den kleinen Ford Richtung Stadt, du kannst vorne Platz nehmen.


    Wohin fahren wir?


    Zu dir.

  


  
    Kapitel 40


    Samantha starrte immer noch auf die Unterlagen, die Sebastian ihr vor einer Stunde gegeben hatte. So viele bereinstimmungen  das konnte kein Zufall sein. Bei den verschwundenen Jugendlichen stimmte die Vorgehensweise. Es musste einen Zusammenhang geben.


    Mir ist etwas aufgefallen, begann Sebastian und wollte gerade zu einer Erklrung ansetzen, als das Telefon klingelte. Er griff zum Hrer und lauschte. Seine Blicke schweiften zu Samantha, sein Gesicht wurde aschfahl. Wortlos legte er auf.


    Wir mssen los, Boss, es gab eine Tote. Ich fahre und erklre unterwegs, was passiert ist.


    Samantha fand es ungewhnlich, von Sebastian in dieser bestimmenden Art herumkommandiert zu werden, schwieg aber zunchst, griff nach ihrer Jacke und rannte hinter ihrem Kollegen her, der bereits am Aufzug stand und auf den Lift wartete.


    Also? Was ist los? Samantha ahnte, dass etwas nicht stimmte.


    Sie stiegen in den Aufzug und fuhren ins Erdgeschoss. Whrend der Fahrt schwieg Sebastian und schttelte nur den Kopf.


    Geduldig wartete Samantha. Erst als sie sich dem Tatort nherten, brach Sebastian sein Schweigen: Ich bin nicht sicher, aber es scheint Maja zu sein, die Bekannte von Brenda von Hohenfeld, deiner Freundin.


    Das Entsetzen in Samanthas Augen wich einem unglubigen Starren.


    Maja? Sicher?


    Nicht hundertprozentig. Daher wollte ich erst warten und nicht gleich Frau von Hohenfeld anrufen.


    Samantha atmete erleichtert aus. Vielleicht irrte er sich, vielleicht war es nur eine hnlichkeit.


    Sebastian hielt seitlich am Absperrband an. Als sie ausstiegen, wurden sie schon von Dr. Irene Berger, der Pathologin, stirnrunzelnd empfangen.


    Jede Menge Leichen in letzter Zeit. Ich habe gehrt, das scheint mit dem letzten Fund zusammenzuhngen?


    Wenn es die Person ist, die wir vermuten, dann ja, seufzte Samantha und trat einige Schritte nher. Was genau ist passiert? Gibt es schon Anhaltspunkte?


    Sie wurde erschossen, aus nchster Nhe, aber nicht hier, Irene deutete auf die Tote, sie wurde hier abgelegt. Dort sind Reifenspuren, es handelt sich allem Anschein nach um einen greren Wagen, ich tippe auf einen Gelndewagen, mit dem die Leiche transportiert wurde.


    Samantha trat nher und starrte die Tote an. Eindeutig Maja.


    Kennst du sie? Irene sah es schon an Samanthas Gesichtsausdruck.


    Ja. Ja, es ist Maja. Mein Gott, sie muss etwas in Erfahrung gebracht haben. Ich werde sofort Brenda informieren, sie schaute zu Sebastian, wir fahren hin, und du, das galt Irene Berger, rufst mich sofort an, wenn du irgendetwas herausgefunden hast, das uns helfen knnte. Wer wei, wer noch alles dem Mrder im Weg steht. Gut, dass Leona in Sicherheit ist.


    Sie lief zum Auto zurck, Sebastian konnte ihr kaum folgen.


    Zu Brenda, befahl sie ihm, schnell, vielleicht ist sie auch in Gefahr.


    Whrend Sebastian den Wagen anlie, zog Samantha bereits ihr Handy aus der Tasche und whlte.


    


    Samantha, hallo, erstaunt lauschte sie der Stimme am anderen Ende, ich bin zu Hause, sie schaute Claudia an, warum? Sie horchte erneut.


    Samantha, ich bin nicht alleine, Julia hat mir Hilfe geschickt, ich war gestern Abend zur Burg, wurde aber von einem Einbrecher berrascht. Nein, sie lauschte erneut, man hat mich nicht entdeckt, und ja, ich konnte erkennen, wer es war.


    Wir treffen uns bei dir, beeilte sich Samantha zu sagen, Sebastian und ich sind auf dem Weg. Pass auf dich auf. Es wird immer gefhrlicher. Wir erklren dir alles, wenn wir uns in einer Viertelstunde treffen.


    Brenda erwartete sie bereits an der Haustr.


    Kommt ins Wohnzimmer. Dort knnen wir uns in Ruhe unterhalten. Brenda deutete auf Claudia. Mein privater Bodyguard.


    Der Reihe nach, Claudia wandte sich Samantha zu, ich bin Claudia, gehre zu Julia, das sollte als Erklrung zunchst reichen. Julia bat mich, ein Auge auf Brenda zu werfen, bevor ich nach Abu Dhabi zurckkehre. Glcklicherweise folgte ich gestern Brenda, die einen Ausflug zur Burg machte. Zunchst wartete ich drauen, dann aber sah ich eine merkwrdige Gestalt, die sich im Garten herumtrieb, dann aber ins Haus einstieg. Und da diese dunkle Gestalt nicht die Tr, sondern das Fenster nahm, dachte ich mir, dass da etwas nicht stimmen konnte. Ich warnte Brenda, die gerade den Hinterausgang nehmen wollte, um zu ihrem Auto zu gelangen. Fast wre sie dem Einbrecher in die Arme gelaufen. Ich konnte sie zurckhalten, und nun sind wir hier.


    Die Zusammenfassung Claudias ist zwar kurz, aber sie stimmt, Brenda nickte, wir whlten dann ebenfalls das Fenster, um hinauszugelangen, und nahmen Claudias unaufflligen Wagen, um zu entwischen. Die Nacht verbrachten wir hier, auf dem Sofa, da wir befrchteten, der Einbrecher sucht hier weiter.


    Hast du gesehen, wer in die Burg eingedrungen ist? Neugierig starrte Samantha Brenda an, diese nickte.


    Ich konnte mich im Arbeitszimmer Adrians verstecken. Er benutzte eine Taschenlampe, aber einmal leuchtete sie in sein Gesicht.


    Und? Sebastian wurde ungeduldig.


    Ich wei nicht, was ich sagen soll. Ich war geschockt, erstaunt, aber ehe ich den Namen nenne, will ich mich erst vergewissern, ob es sich wirklich um einen Einbruch handelte, oder, sie zgerte, oder ob es anders ist, als es zunchst scheint.


    Das sagt meines Erachtens immer der Ehemann, wenn er seine Frau betrgt und sie ihn mit einer anderen im Bett erwischt, meinte Sebastian spttisch, wre es nicht besser uns den Namen zu nennen und wir berprfen das?


    Ruhig, winkte Samantha ab, aber  Brenda, Sebastian hat recht. Allerdings ..., nun zgerte sie, es geht um Maja, sie schaute Brenda an, sie wurde ermordet.

  


  
    Kapitel 41


    Brenda sprang auf, schwankte. Claudia fing sie in letzter Sekunde auf.


    Maja? Tot?


    Ja, Samantha nickte, sie wurde heute Morgen gefunden.


    Was ist passiert, wollte Brenda sofort wissen, nachdem sie sich gefangen hatte, und wo? Wo wurde sie umgebracht? Sie war doch nur einkaufen!


    Scheinbar nicht, erklrte Samantha, sie hatte nur ihre Handtasche mit ihren Papieren dabei, deshalb konnte sie schnell identifiziert werden. Keine Einkaufstasche, keine Lebensmittel.


    Ich dachte es mir. Als sie das Haus verlie, wirkte sie nachdenklich, stand scheinbar neben der Spur. Sie reagierte nicht, ich dachte, sie braucht Abstand zu den Ereignissen der letzten Tage und Wochen. Wenn sie Ruhe haben will, geht sie meist einkaufen ...


    Ihr Handy ist verschwunden, sagte Sebastian, alles andere befand sich in ihrer Tasche. Das Geld war noch da, Ausweis ... nur das Handy fehlt.


    Ihr meint, Brenda schaute von einem zum anderen, sie hat jemanden angerufen oder ist angerufen worden?


    Claudia mischte sich nun ein.


    Du sagtest, sie sei nachdenklich gewesen? Worber hattet ihr denn zuletzt gesprochen? Kann es sein, dass sie sich an etwas erinnerte, etwas, das mit dem Tod ihrer Tochter zu tun hatte?


    Mglich, meinte Sebastian, sie wollte sicherlich einer Spur nachgehen, hatte eine Ahnung, war sich nicht sicher ... ja, so knnte es gewesen sein. Sie muss telefoniert haben. Vielleicht ahnte sie, wer der Mrder Juttas war, eine Bemerkung ihrer Tochter, die sie erst jetzt zuordnen konnte.


    Worber habt ihr zuletzt gesprochen?


    Dass Jutta zur Burg gelockt wurde, dass Jutta eine Vermutung hatte, dass sie es Adrian sagen wollte, und dass sie eine Ahnung gehabt haben muss, warum Delia verschwunden war, dass sie etwas gesehen haben musste. Eben diese Art der berlegungen, dann schlug sie sich gegen die Stirn, wir haben auch ber meinen ehemaligen Kollegen Roman Frhlich gesprochen.


    Roman Frhlich, stimmt, nickte Samantha, dein ehemaliger Kollege. Arbeitet er immer noch fr das BKA?


    Ich glaube schon, zumindest sagte Max erst krzlich, dass er nur noch im Innendienst ttig ist.


    Brendas grimmiger Blick sprach Bnde.


    Er war heute Nacht in der Burg, ihn habe ich dort gesehen, er durchwhlte Adrians Schreibtisch.


    Frhlich?, fragte Samantha.


    Ja, ich habe ihn erkannt. Ich habe ihn auch vor einigen Wochen bei Lehmbergs gesehen.


    Er steckt mit Lehmbergs und Keller unter einer Decke, fiel Sebastian ein, Lehmbergs will unbedingt die Burg kaufen.


    Fr Klein, damit er seine Klinik erweitern kann, erklrte Brenda, und Frhlich geht ber Leichen, um seinen Willen durchzusetzen. Ich spreche aus eigener Erfahrung.


    Was ist so interessant an dieser Schnheitsklinik, dass Klein so viel Hilfe hat, um an eine grere Immobilie zu kommen?


    Nach Kleins Lebensstandart zu urteilen, verdient er dort horrende Summen und beteiligt definitiv seine Helfer.


    Maja muss den Zusammenhang entdeckt haben, berlegte Sebastian, hat die Person angerufen, mit einigen Fragen konfrontiert und ist auf Juttas Mrder gestoen.


    Deswegen ist das Handy verschwunden, meinte Samantha.


    Ich fahre ins Bro und versuche etwas ber diese Klinik herauszufinden, sagte Sebastian, ihr Mdels werdet sicherlich hier bleiben. Ich melde mich, sobald es Neuigkeiten gibt.


    Er nahm seine Jacke und verabschiedete sich.


    Ich habe noch Pizza, Brenda schaute Samantha und Claudia an, die schiebe ich in den Backofen. Die hat Maja ... Trnen standen in ihren Augen, sie schluckte. Sie kmmerte sich immer um unsere Vorrte, aber nachdem Leona bei uns wohnte, gab ist immer richtiges Essen. Sie wandte sich ab, wollte ihre Gefhle nicht vor den beiden anderen preisgeben.


    


    Am nchsten Morgen lutete es Sturm. Brenda wurde als Erste wach. Vorsichtig ffnete sie die Augen. Sie waren auf den Sofas und in den Sesseln eingeschlafen. Bis spt in die Nacht hinein diskutierten sie, berlegten, besprachen ... bis eine nach der anderen im Wohnzimmer einschlief.


    Ja, murmelte Brenda, ich komme ja schon, als sie von Claudia zurckgerissen wurde. Diese schttelte den Kopf, bugsierte Brenda ins Wohnzimmer zurck, griff in den rckwertigen Hosenbund und hielt Sekunden spter ihre Waffe in der Hand.


    Sie bewegte sich behutsam zur Haustr, an der weiterhin Sturm gelutet wurde, als sie auch schon Samantha hinter sich sprte.


    Steck die Waffe weg, flsterte sie ihr zu, lass mich das machen. Claudia nickte. Samantha blieb nun mit ihrer Waffe in der Hand versteckt hinter der Garderobe stehen, whrend sie Claudia zunickte, die ihre Feuerwaffe hinter ihren Rcken versteckte und mit der Linken die Tr langsam loszog.


    Frau von Hohenfeld? Brenda von Hohenfeld? Geistesgegenwrtig nickte Claudia den beiden Mnnern zu, die ihr gegenberstanden.


    Wir haben ein Einschreiben fr Sie. Bitte besttigen Sie den Empfang. Da Dringlichkeit gefordert ist, habe ich einen Zeugen dabei, der den Empfang nochmals besttigt.


    Claudia unterschrieb unleserlich und nahm den Brief entgegen, sprach weiterhin kein Wort, beobachtete nur und schloss hinter den beiden Mnnern die Tr mit einem lauten Knall.


    So etwas habe ich noch nie erlebt, Samantha trat hinter der Garderobe hervor, Brenda nahm den Brief entgegen, drehte ihn unglubig hin und her und schttelte den Kopf.


    DIN A4, immer eine furchteinflende Sache, murmelte sie, er ist von der Bank. Merkwrdig. Was wollen die von mir?


    Claudia nahm ihr den groen Umschlag aus der Hand, kontrollierte ihn, ffnete ihn vorsichtig mit einem kleinen Taschenmesser, aber auer Papier befand sich nichts im Umschlag. Vorsichtig zog Claudia die Seiten heraus und reichte sie nach nochmaliger berprfung Brenda.


    Die erstarrte, nachdem sie einen ersten Blick auf das Anschreiben geworfen hatte. Schnell berflog sie die anderen Seiten, schttelte den Kopf und hielt den gesamten Inhalt unglubig Samantha hin.


    Sie haben mir die Vertrge gekndigt. Die Bank verlangt ihr gesamtes Geld innerhalb von einer Woche zurck.


    Welches Geld?


    Fr meine Mietobjekte. Sie sind nicht alle frei finanziert. Ich habe teilweise Kredite aufgenommen. Allerdings bin ich mit keiner Zahlung in Verzug.


    Man will dich fertigmachen, meinte Claudia, was drohen sie dir an?


    Sie wollen im Gegenzug die Burg!


    Den verfallenen Kasten? Brenda nickte.


    Wer? Brenda zuckte mit den Achseln.


    Lehmbergs und Keller vermute ich, wer sonst, meinte Samantha, Sebastian soll sie alle drei berprfen, auch Roman Frhlich.


    Immer wieder die Burg, grbelte Brenda, kaum war Adrian tot, unterbreiteten sie mir ein Angebot. Ich lehnte ab.


    Wenn ich mir dieses Schreiben ansehe, Claudia deutete auf den Brief, will man dich zum Verkauf zwingen. Es geht nicht um die anderen Immobilien. Was hat es denn mit diesem alten Gemuer auf sich?


    Tja, meinte Brenda, wenn ich das nur wsste.

  


  
    Kapitel 42


    Gibt es Neuigkeiten? Sebastian deutete auf einen Stapel Unterlagen.


    Die mssen wir noch durcharbeiten.


    Was machen die Verbindungsnachweise von Majas Handy, schon etwas entdeckt?


    Sie mailen uns die Liste gleich, meinte Sebastian, aber hier ist noch etwas, eins der vermissten Kinder kam aus unserem Ort. Karin Kpper.


    Seit wann wird sie vermisst? Samantha fuhr hektisch herum.


    Seit zehn Jahren. Er stutzte, schttelte den Kopf und eilte zu seinem Computer. Seine Finger glitten ber die Tasten, er kniff die Augen zusammen, missbilligend sah er auf den Monitor.


    Sie waren Nachbarn!


    Wer? Was? Wo? Rede deutlich mit mir, ich bin kein Hellseher, sagte Samantha.


    Sebastian machte Platz, so dass Samantha einen Blick auf das Bild werfen konnte.


    Das hier, er deutete auf ein Haus, gut erkennbar mit Google Earth, das Dach, die Grten, sogar die Straennamen deutlich zu sehen, ist das Haus, in dem Jutta mit ihrer Familie wohnte, vor zehn Jahren. Und das hier, ist das Haus in dem das andere verschwundene Mdchen mit ihren Eltern lebte ...


    Die Grten, sie stoen aneinander. Mein Gott ... Die Straennamen! Die Adlergasse verluft parallel zum Leharweg, dort wohnte Jutta. Sie hatte uneingeschrnkten Einblick in den Garten, auf das Haus und wahrscheinlich auch in die Fenster. Sie muss auch Besucher, Fremde oder Freunde gesehen haben.


    Richtig, stimmte Sebastian zu, nehmen wir an, Jutta hat etwas gesehen, vielleicht sogar den Entfhrer, oder sah diese Person bei Delia oder bei einem anderen Mdchen, das auch verschwand ... Nehmen wir weiter an, Jutta hat zwei und zwei zusammengezhlt und wollte mit Adrian ber ihre Vermutungen reden? Sie wusste immerhin, dass Delias Schwager bei der Polizei arbeitete ...


    Welches Kind ist noch vor zehn Jahren hier in der Gegend verschwunden? Wir mssen, Samantha wirkte hektisch und nervs, es herausfinden und dann nochmals mit den Eltern reden, es muss einen Zusammenhang geben, einen gemeinsamen Bekannten ...


    Wenn wir nur endlich eins der vermissten Kinder finden wrden ...


    Wir nehmen uns noch mal die Liste mit Namen vor, ordnete Samantha an, und die Vermisstenflle von vor zehn Jahren. Lass uns auch nach lteren Kindern suchen, Jutta war auch schon achtzehn. Wir bersehen etwas, ich fhle es.


    Warum nur Kinder?, grbelte Sebastian. Wir sollten uns auch andere verschwundene Personen vorknpfen.


    Die Idee hat was, besttigte Samantha, also los, starten wir eine neue Suchaktion. Schon drehte sie sich zu ihrem PC um und bearbeitete die Tastatur.


    Nach zwanzig Minuten sprang Sebastian aufgeregt auf.


    Es gibt noch weitere Flle, rief er. Er schob seinen Laptop zu Samantha, die sofort aufsprang.


    Es passt ins Profil, wrde ich sagen, er deutete auf die Daten, und schau dir den Wohnort an!


    Sebastian klickte auf eine Landkarte und gab die Adressen der verschwundenen Kinder und Jugendlichen ein. Es bildete sich ein Kreis um Juttas und Majas Wohnhaus.


    Das sind ltere Flle, erluterte er, es begann schon eher, einige Jahre vorher.


    Vorausgesetzt, wir liegen richtig, versuchte Samantha seine Euphorie zu bremsen.


    Beginnen wir mit der Befragung der Angehrigen, schlug er vor, soweit sie noch hier wohnen und noch leben. Mittlerweile spre ich auch einen siebten Sinn, der mir zuflstert, ich bin auf der richtigen Spur.


    Dann los. Hast du die Anschriften? Wir fangen in unmittelbarer Umgebung von Juttas damaliger Adresse an. Wenn Maja nach zehn Jahren einen Hinweis gefunden hat, dann muss der Mrder sich noch in der Nhe aufhalten. Samantha zog die unterste Schublade ihres Schreibtisches auf, holte ihre Waffe hervor und schob sie in die Tasche. Der fragende Blick Sebastians lie sie zu einer Erklrung herab.


    Maja ist tot, der Mrder in der Nhe, ich gehe kein Risiko ein, sie deutete mit dem Kinn auf den Aktenstapel, wenn er nur die Hlfte der Menschen auf dem Gewissen hat, inklusive Delia, Jutta und Maja, ist er sehr gefhrlich.


    Oder es sind mehrere, dachte Sebastian laut. Samantha nickte nachdenklich, den gleichen Gedanken hatte sie auch schon.


    Lass uns zu den Kppers fahren. Wir brauchen Informationen ber ihre Tochter. Wir sollten nach einer Verbindung zu Jutta und den anderen Vermissten suchen. Es muss noch andere Gemeinsamkeiten geben.


    Als sie eine halbe Stunde spter bei den Kppers luteten, ffnete ihnen eine sportliche, elegante Mittvierzigerin und erbleichte, noch bevor Samantha ihren Ausweis vorzeigen konnte.


    Wo?, hauchte sie und starrte in Samanthas verwirrtes Gesicht. Es dauerte einige Sekunden, bis sie begriff.


    Nein, tut mir leid, Frau Kpper, wir haben sie nicht gefunden, wir gehen neuen Hinweisen nach.


    Neue Hinweise? Was sind das fr Informationen?


    Das kann ich Ihnen nicht sagen, Samantha deutete auf das Schild neben der Haustr, Sie und Ihr Mann sind Rechtsanwlte, wie ich sehe. Sie kennen sich mit diesen Dingen aus. Renate Kpper nickte.


    Sicher, verzeihen Sie. Die Hoffnung schwindet nie, obwohl es nun schon fast elf Jahre her ist. Manchmal wnsche ich mir, das Warten hat ein Ende, und wir wssten, was mit Karin geschehen ist.


    Ich verstehe Sie, Samantha nickte, es sieht aus, als ob Ihre Tochter eine unter vielen ist, die nie wieder aufgetaucht ist. Vermutlich haben wir eine Spur. Daher mchten wir nochmal mit Ihnen sprechen. Wenn es fr Sie unertrglich ist, knnen wir das Gesprch auch verschieben.


    Nein, um Gottes willen, entschuldigen Sie meine Unhflichkeit. Es war nur der Schock im ersten Moment. Kommen Sie rein, Renate Kpper trat zur Seite, es kam nur so unvorbereitet. Bitte setzen Sie sich. Kaffee?


    Sebastian nickte. Gerne, schwarz fr uns beide.


    Renate Kpper verschwand in die Kche.


    Sie braucht einige Minuten fr sich, flsterte Sebastian Samantha zu, das Kaffeekochen lenkt sie ab. Erstaunt ber Sebastians Feinfhligkeit runzelte Samantha die Stirn.


    Hat meine Gromutter immer gemacht, erklrte Sebastian, wenn sie nervs war. Nach einigen Minuten hatte sie sich meist gefangen, war ruhig, besonnen und zu einem Gesprch bereit ... wenn der Schuldirektor kam, um sich ber mich zu beschweren, gab er lachend zu.


    Samantha sah sich in dem eleganten Einfamilienhaus um. Modern eingerichtet, neue helle Mbel, nichts wies auf ein Trauerhaus hin, aber, so erinnerte sie sich, das Unglck lag schon elf Jahre zurck. Verga man mit der Zeit?


    Renate Kpper kam mit einem Tablett in der Hand ins Wohnzimmer. Wir haben nicht aufgegeben, wir haben gekmpft, sind auch nicht in Trauer versunken, wir haben immer gehofft, sie verbesserte sich, wir hoffen immer noch, dass sie wiederkommt. Aber wir wollten nicht in Trauer zerflieen, das sind wir unserem Sohn schuldig, dem jngeren Bruder Karins.


    Was genau ist damals passiert?, wollte Sebastian wissen. Wir sind erst heute auf einen eventuellen Zusammenhang gestoen. Lassen Sie sich Zeit, erzhlen Sie uns alles, alles, an was Sie sich erinnern knnen, und wenn es noch so banal klingen mag.


    Renate nickte, nahm einen Schluck Kaffee, setzte die Tasse ab und begann.


    Sie kam von der Schule nicht heim ... wie es oft in Krimis beschrieben wird, genauso. Zunchst vermuteten wir sie bei einer Freundin, aber gegen fnf Uhr wurde ich unruhig und telefonierte mit ihren Freunden und Bekannten, aber niemand hatte sie nach Schulschluss noch gesehen. Langsam wuchs bei mir die Unruhe. Von ihrer besten Freundin hatte sie sich gegen eins verabschiedet. Auf dem Heimweg gnnten sich die Mdels noch ein Eis, dann gingen sie nach Hause, getrennt, denn an der Eisdiele teilten sich ihre Wege.


    Wann schalteten Sie die Polizei ein? Sebastian schrieb eifrig mit.


    Gegen 17:30 Uhr. Zwischenzeitlich rief ich meinen Mann an, der sofort kam, dann gingen wir gemeinsam zur Polizei.


    Hat Ihr Mann keine Fragen gestellt?


    Doch, natrlich, ich informierte ihn kurz, auch dass ich mittlerweile die Klassenkammeraden angerufen hatte, sie aber nirgends finden konnte. Er machte dann den Vorschlag, gemeinsam zur Polizei zu gehen, leider lachte man uns dort aus.


    Samanthas Reaktion lie Sebastian erschauern. Ihr Blick wurde eiskalt.


    Wie war der Name des Beamten?


    Da msste ich nachschauen, Renate Kpper stand auf, es waren so viele Namen, ich erinnere mich nicht mehr an alle, aber hier, sie griff in ein Regal, es stand rechts neben der Tr und zog eine Akte hervor, steht alles. Mein Mann Ingo hat jede Kleinigkeit, jede Aktennotiz abgeheftet und verzeichnet.


    Das ist im Augenblick nicht so wichtig, meinte Sebastian, erzhlen Sie weiter. Was passierte, nachdem die Polizei nichts unternommen hatte?


    Sie meinten zunchst, unsere Tochter sei schon sechzehn, begann Renate Kpper erneut, sie wre sicherlich im Kino oder bei einem Freund. Wir sollten wiederkommen, wenn wir stichhaltige Beweise fr eine Entfhrung oder Schlimmeres htten. Sie hrten uns nicht zu. Wir waren verzweifelt, riefen nochmals die Krankenhuser an, die Freunde, fragten in der Schule nach  aber niemand hatte sie gesehen.


    Kannte Karin Jutta? Sebastian wagte einen Vorsto.


    Jutta? Sie wurde doch vor ein paar Tagen gefunden, Renate Kpper nickte, sie haben manchmal im Garten miteinander gesprochen. Jutta war zwei Jahre lter als Karin. Maja war vor einiger Zeit bei mir und stellte sehr seltsame Fragen. Haben die beiden Flle etwas miteinander zu tun?


    Samantha zuckte mit den Schultern. Wir wissen es nicht, wir verfolgen nur einige neue Spuren.


    Verstehe. Als die Polizei dann endlich doch etwas unternahm, waren drei Tage vergangen. Drei Tage! Zwischenzeitlich haben Ingo und ich unsere Finanzen berprft, mit den Banken gesprochen, da wir zunchst an eine Entfhrung glaubten. Aber nichts rhrte sich. Es kamen keine Lsegeldforderungen, wir hatten eine Dreiviertelmillion zusammen. Wir htten alles hergegeben, um Karin wiederzubekommen.


    Nun flossen die ersten Trnen. Die Erinnerungen hatten sie aufgewhlt.


    Aber es kam kein Erpresserbrief?


    Nein, nichts.


    Welche Fragen stellte Maja Ihnen? Samantha wurde hellhrig.


    Ob die beiden etwas zusammen unternommen htten, nach der Schule. Ob sie gemeinsame Bekannte gehabt htten ... Dann zeigte sie mir ein Foto. Das fand ich seltsam. Es war eine Gruppe Mnner darauf abgebildet. Sie meinte, Jutta htte vielleicht einen dieser Mnner bei uns gesehen. Und das machte mich hellhrig. Sie wollte am nchsten Tag wiederkommen, um mir eine Kopie vorbeizubringen.


    Ein Foto? Wer war darauf, haben Sie jemanden erkannt? Sebastian beugte sich vor und kniff die Augen zusammen.


    Renate Kpper schttelte den Kopf. Es war ein lteres, schon verblichenes Bild. Auf Anhieb habe ich keinen aus dieser Gruppe erkannt. Maja wollte versuchen, es zu bearbeiten.


    Wie viele Mnner waren auf dem Foto?


    Ich habe es mir nur kurz angeschaut. Die Gesichter prgte ich mir auch nicht ein, da Maja mir ein genaueres Bild versprochen hatte. Aber ... Renate zgerte.


    Nannte Maja wenigstens einen Namen?


    Nein, allerdings ... ein Gesicht kam mir bekannt vor. Ich grbelte die ganze Nacht hindurch und hoffte, wenn Maja mir das berarbeitete Bild vorbeibringen wrde, nochmals mit ihr reden zu knnen.


    Und das war einen Tag, bevor sie ermordet wurde?


    Ja, ich dachte zunchst, dass die Bearbeitung des Fotos lnger dauern wrde und sie deshalb nicht sofort am folgenden Tag zu mir kam, aber dann las ich es in der Zeitung ... Traurig, dachte ich, nun hat man endlich ihre Tochter gefunden, dann so etwas.


    Wrden Sie das Foto wiedererkennen?


    Ich glaube schon, wenn man es mir nochmals zeigen wrde.


    Wir stehen erst am Anfang unserer Ermittlungen, erklrte Samantha, wie Sie wissen, hat man die Leiche Juttas erst vor wenigen Wochen entdeckt. Keins der anderen Kinder ist je wieder aufgetaucht. Wir haben einfach nichts in der Hand, um zweifelsfrei feststellen zu knnen, was mit ihnen passiert ist. Sind sie ermordet worden, sind sie verschleppt worden, leben sie noch, vielleicht im Ausland?


    Ihre Tochter und Jutta, wissen Sie, ob sie etwas gemeinsam unternommen hatten? Waren sie im gleichen Sportverein? Gingen sie auf die gleiche Schule? Die Frage kam von Sebastian.


    Renate Kpper schttelte den Kopf.


    Nicht dass ich wsste, sie waren altersmig zwei Jahre auseinander, und es ist auch schon zu lange her.


    Kennen Sie Adrian von Hohenfeld? Und das alte Schloss?


    Ja, wer kennt die alte Burg nicht? Aber Adrian von Hohenfeld hat meine Tochter persnlich, glaube ich, nicht gekannt.


    Wissen Sie es genau, oder vermuten Sie es nur?


    Renate Kpper berlegte, doch bevor sie antworten konnte, wurde die Haustr aufgeschlossen, und ein junger Mann kam ins Wohnzimmer.


    Hallo Mama. Dann stutzte er, als er die Besucher erblickte, und schaute seine Mutter fragend an.


    Frau Engel und Herr Dureck von der Polizei. Keine Klienten, sie wandte sich lchelnd Samantha zu, das ist unser Sohn David, der jngere Bruder Karins.


    Geht es um Karin? Haben Sie meine Schwester gefunden?


    Nein, leider nicht, wir verfolgen nur einige neue Hinweise. Ob sie etwas mit Ihrer Schwester zu tun haben, knnen wir noch nicht mit Bestimmtheit sagen. Deshalb sind wir hier, um Ihre Eltern nochmals zu befragen. Sie knnen sich sicherlich nicht mehr erinnern, wagte Samantha einen Vorsto, ich meine, was genau damals passiert ist?


    Nicht wirklich, ich war damals erst zehn. Was genau wollen Sie wissen, Sie reden von neuen Hinweisen?


    Kannten Sie Jutta? Sie wohnte dort drben, Samantha deutete auf den Garten, die Grundstcke grenzen aneinander. Sie verschwand vor zehn Jahren. Nun wurde ihre Leiche gefunden.


    Jutta? Ja, sicher. Sie traf sich immer mit Karin am Zaun, dort, er deutete in die gleiche Richtung und lachte, natrlich kannte ich sie. Die beiden Leseratten.


    Leseratten? Renate Kpper schaute ihren Sohn verwundert an.


    Sie trafen sich einmal wchentlich, um ihre Bcher auszutauschen. Sie liehen sich jeweils drei wchentlich gegenseitig aus. Erinnerst du dich, Mama, Karin sollte lernen und nicht den ganzen Tag lesen? Sie tauschten nach drei oder vier Tagen die Bcher und konnten so jeweils sechs Stck die Woche ber lesen.


    Der erstaunte Blick von Renate Kpper war echt, registrierte Samantha. Sie hatte es tatschlich nicht gewusst.


    Wie haben sie sich verabredet?, hakte Sebastian nach. Jutta war zwei Jahre lter, sie gingen nicht in die gleiche Klasse ...


    Na, per Mail, selbstverstndlich. Sie hatten Mailkontakt.


    Wurde es damals berprft? Ich meine, hat man Karins Mails berprft? Hat man ihren Computer untersucht? Wer wei, mit wem sie noch Kontakt hatte und auch Jutta.


    Nein, sagte Renate, die Polizei hat uns erst Monate spter ernst genommen. Aber da hatten wir Karins Computer lngst entsorgt. Es war nicht das neuste Model, und nachdem er fast ein Jahr nur herumstand, dachten wir, wenn sie wiederkommt, schenken wir ihr einen neuen.


    Mist, fluchte Samantha, und Juttas existiert auch nicht mehr.


    Was ist eigentlich mit Ihrer Mutter passiert?, fragte David pltzlich. Sie war doch vor ein paar Tagen hier. Mama, sie stand doch auf einmal vor der Tr? Und nun hre ich, sie ist auch tot. Das hat alles miteinander zu tun, nicht wahr? Erst Karin, dann Jutta und nun Juttas Mutter ... deshalb sind Sie hier?


    Irgendwie schon, gab Sebastian zu, obwohl wir noch nicht wissen, wie es zusammenhngt. Erinnern Sie sich vielleicht noch an Personen, die beide getroffen haben? Haben Sie die Mdchen in Begleitung Fremder gesehen?


    David berlegte.


    Keine Fremden, die ich nicht auch kannte. Sie waren viel in der Bcherei, wie ich schon sagte, dann spielten sie zusammen Fuball, in der Mdchenmannschaft, aber das wissen Sie ja schon alles. Dort trafen sie sich zweimal wchentlich zum Training, er schttelte den Kopf, ungefhr zwanzig Mdchen, aber die werden Sie sicherlich alle schon befragt haben.


    Samantha schluckte. Sie wagte nicht, Sebastian anzuschauen, der sicherlich den gleichen Gedanken wie sie nachhing: Davon stand nichts in den Akten. Scheie, der Fluch, nur gedacht, nicht laut ausgesprochen, lie sie die Zhne zusammenbeien, ein Lcheln aufs Gesicht zaubern und aufstehen.


    Ich danke Ihnen, wie gesagt, wir gehen neuen Hinweisen nach und werden nun die Mdchenmannschaft nochmals befragen. Sollten wir Fragen haben oder Sie sich an etwas erinnern, egal was, scheuen Sie sich nicht, uns anzurufen. Beim Abschied reichte sie Mutter und Sohn Kpper je eine ihrer Visitenkarten.


    Erst im Auto machte sie ihren Unmut lauthals Luft.


    Wer hat denn damals ermittelt? Hatten sie keine Lust? Es ist haarstrubend, je mehr wir in die Details gehen, umso mehr struben sich meine Nackenhaare! Lass uns zu den Eltern dieser Theresa Schwarz fahren. Sie wohnen hier in der Nhe, vielleicht sind sie da.


    Zehn Minuten spter klingelte Sebastian an der Haustr der Familie Schwarz. Genauso bereitwillig wie Renate Kpper gaben sie Auskunft ber ihre Tochter.


    Stimmt, meinte Frau Schwarz, sie war hufig in der Bcherei, fast wollten wir ihr verbieten, so viel zu lesen, aber, die Augen wurden feucht, sie vergtterte Bcher, und sie liebte ihren Sport. Jedes Mal wenn sie sich beim Fuball verletzt hatte und mit bandagierten oder geschienten Armen und Beinen zu Hause lag, nutzte sie die Zeit und las.


    Knnen Sie sich noch an den Namen des Trainers erinnern? Und in welchem Krankenhaus wurde sie behandelt?


    Frau Schwarz nickte.


    Der Trainer hie Keller, Norbert Keller, und behandelt wurde sie meist hier im St. Elisabeth Krankenhaus. In der Notaufnahme.


    Als sie wieder im Auto saen, whlte Sebastian Renate Kppers Nummer und lie sich besttigen, dass Keller auch Karins Trainer war und auch sie hufig in der Notaufnahme versorgt wurde.


    Keller? Der Name kommt mir bekannt vor, grbelte Samantha.


    Verdammt. Alles in allem wurde schlampig ermittelt. Davon steht nichts in den Akten.


    Ab ins Bro. Ich will wissen, wer diese Flle bearbeitet hat.


    Als sie eine halbe Stunde spter auf den Namen Roman Frhlich starrten, verschlug es ihnen die Sprache. Eine grimmige Falte zierte Samanthas Stirn. Ich muss mit Brenda sprechen. Unbedingt.


    Morgen frh, sagte Sebastian, schau mal auf die Uhr. Ich muss unbedingt schlafen, sonst bin ich ungeniebar.

  


  
    Kapitel 43


    Das laute Hmmern an der Haustr lie Brenda aufschrecken. Sieben Uhr morgens. Ob Maja schon den Kaffee ... Siedend hei fielen ihr die Geschehnisse des letzten Tages ein.


    Der Schock. Die Hiobsbotschaft, die Katastrophe, dass die Situation aus dem Ruder lief.


    Maja ... tot ... Brenda war allein im Haus. Irgendwann musste sie in den frhen Morgenstunden eingeschlafen sein. Noch zu benommen, um einen klaren Gedanken fassen zu knnen, reagierte sie auf das Rufen, Luten und Klopfen an der Haustr nur verzgert.


    Sie versuchte, sich aufzuraffen, ihre Knochen schmerzten, die Couch im Wohnzimmer, auf der sie die Nacht verbracht hatte, eignete sich nicht fr einen erholsamen Schlaf.


    Ich komme, mehr ein Flstern. Als sie sich vorsichtig erhob, drehte sich alles um sie herum. Claudia war am Abend zuvor zum Camp zurckgekehrt, Sebastian und Samantha folgten neuen Hinweisen


    Das Klopfen wurde lauter.


    Aufmachen, sofort! Die fremde Stimme wurde ungeduldig. Ein weiterer Schwindelanfall lie Brenda wanken.


    Verdammt, was war das? Ungewohnt, sie kannte das Wort Krankheit nicht. Sie runzelte die Stirn. belkeit? Sie wankte in die Kche, den kalten Schwei wischte sie sich von der Stirn und unterdrckte ein Wrgen.


    Ihre Augen! Sie konnte ihre Umgebung nur verschwommen wahrnehmen, aber ihr Gehirn arbeitete wieder und signalisierte die drohende Gefahr. Schnell griff sie ihren Schlsselbund auf der Arbeitsplatte, holte erneut tief Luft und lief zur Terrassentr, schob den Riegel auf und stolperte hinaus. Im selben Moment hrte sie auch schon hinter sich das Splittern der Eingangstr, gefolgt von den Worten: Polizei. Wir haben einen Durchsuchungsbeschluss. Ein Mann strmte hinein, die vier andere Personen, die ihm folgten, sah und hrte Brenda nicht mehr.


    Eine erneute Welle der belkeit berrollte sie, als sie das hintere Grundstck erreichte. Das kleine, zwischen Struchern und Bumen versteckt liegende Trchen fhrte direkt auf einen Waldweg.


    Sie riss sich zusammen, wollte nach ihrem Handy greifen, aber ... Verdammt, sie hatte es in der Eile im Haus liegen lassen. Mist!


    Sie war nicht fhig, einen klaren Gedanken zu fassen, sie brauchte Hilfe. Zu Fu und ohne Handy bestand nicht die Mglichkeit, schnellstens Samantha zu kontaktieren. Was sollte sie machen?


    Weg! Du musst hier verschwinden, sagte sie sich. Glcklicherweise hatte sie im letzten Augenblick noch ihren Schlsselbund eingesteckt. Aber zurck zum Auto konnte sie nicht. Verstecken!


    Sie lief weiter in den Wald hinein, suchte sich ein dichtes Unterholz und kroch hinein. Vllig erschpft lehnte sie sich an einen Baumstamm. Geschtzt durch groblttrigen Farn, war sie erst einmal nicht zu erkennen. Schalte dein Gehirn ein, ermahnte sie sich. Was wollte die Polizei von ihr? Samantha konnte von der Aktion nichts wissen, sonst wre sie dabei gewesen. Warum fhlte sie sich krank und schlapp? Warum diese belkeit? Sie hatte seit gestern nichts mehr gegessen, nur getrunken, nur Wasser.


    Sollte man versucht haben, sie auer Gefecht zu setzen? Oder gar umzubringen? Der Gedanke behagte ihr gar nicht.


    Mit einem Mal war die Angst da, wie ein eisiger Windhauch.


    Max! Sie musste unbedingt mit Max sprechen. Ihre Gedanken wirbelten wild durcheinander. Wenn sich ihre Vermutung besttigte, war er der Schlssel zu einigen Fragen.


    Sie schrak aus ihren Grbeleien hoch, als sie in einiger Entfernung Gerusche ausmachte. Suchte man sie hier, hier im Wald und im Gebsch? Sie konzentrierte sich auf ihre Umgebung, machte aber nur zwei Jogger aus. Ihre belkeit hatte nachgelassen, und so wagte sie es, sich vorsichtig zu erheben. Brenda robbte aus dem Unterholz und gelangte ungesehen wieder zu dem Waldweg. Von dort aus knnte sie zur Seitenstrae gelangen, von wo aus sie einen freien Blick zu ihrem Haus hatte.


    Mit einem Blick stellte sie fest, dass sie Majas Autoschlssel fest umklammert in Hnden hielt. In aller Eile hatte sie auf den falschen Schlssel erwischt. Falsch? Nein.


    Sie musste zurck, Maja parkte ihren Wagen stets vor dem Haus. Ihre Aufmerksamkeit richtete sich auf Strae. Leer.


    Das Einsatzkommando war abgezogen. Sie schlich weiter und entdeckte den kleinen Wagen, der ein Stck weiter parkte. Mit wenigen Schritten erreichte sie ihn, schloss auf und lie sich auf den Sitz fallen. Kurz schloss sie vor Erschpfung die Augen, raffte sich nach wenigen Sekunden auf und startete den Wagen.


    


    Als sie zwanzig Minuten spter vor dem Haus vorfuhr, in dem Samantha wohnte, atmete sie erleichtert auf. Samanthas Wagen stand auf dem Parkplatz. Sie rannte zur Haustr und lutete. Es dauerte fast zehn Minuten, bis geffnet wurde. Samantha wohnte in der mittleren Etage und stand erwartungsvoll in der Korridortr, runzelte die Stirn, als sie Brenda in ihrer verdreckten Kleidung sah, und winkte sie herein.


    Was ist passiert?


    Brenda blieb im Flur stehen, lehnte sich an die Wand, hielt sich wankend an der Garderobe fest und schttelte den Kopf.


    Ich wei es nicht. Dann berichtete sie, was geschehen war, whrend Samantha sie ins Wohnzimmer zog.


    Ich glaube, dir tut eine Dusche gut, sie deutete aufs Badezimmer, du kannst von mir etwas Sauberes zum Anziehen nehmen.


    Sie griff bereits zum Telefonhrer und war nach wenigen Sekunden mit ihrem Bro verbunden. Sebastian schien auszuschlafen, denn nur die Sekretrin fand sie an ihrem Platz vor.


    Du musst fr mich herausfinden, wer heute Morgen die Hausdurchsuchung bei Brenda von Hohenfeld angeordnet hat.


    Von Hohenfeld? Das verstehe ich nicht, hier ist nichts angeordnet worden, meinte sie nach einigen Augenblicken, zumindest nicht von dieser Dienststelle aus. Bist du sicher?


    Ja, Margret, da stimmt etwas nicht, kannst du ...?


    Aber sicher doch, klammheimlich, nehme ich an.


    Du hast es erraten, ich erklre es dir, wenn ich gleich ins Bro komme. Sag auch Sebastian Bescheid. Wir haben gestern bis tief in die Nacht hinein recherchiert und sind auf etwas gestoen. Es ist noch nicht spruchreif.


    Wir knnten uns bei dir treffen, schlug Margret vor, es wre nicht das erste Mal. Es ist nie gut, wenn zu viele Ohren lauschen.


    In einer Stunde?


    Gut. Ich versuche Sebastian zu erreichen. Vielleicht finde ich bis dahin heraus, was da luft.


    Die Dusche lief, und als Brenda kurze Zeit spter ins Wohnzimmer kam, sah sie nicht mehr so mitgenommen aus.


    Ich vermute, jemand hat mir etwas ins Essen gemischt. Aber da ich nur Mineralwasser getrunken habe, besteht die Mglichkeit ...


    Sofort griff Samantha zum Handy und erwischte Sebastian, der gerade in sein Auto steigen wollte.


    Fahr bei Brenda vorbei und bring die angefangene Flasche Wasser mit, die auf der Anrichte steht. Ich glaube, Brenda wurde auer Gefecht gesetzt. Wir mssen den Inhalt berprfen. Und zu niemandem ein Wort, verstanden?


    Die Wartezeit bis zum Eintreffen von Margret und Sebastian berbrckten sie mit Kaffee. Margret brachte frische Brtchen mit und Hinweise zur morgendlichen Aktion bei Brenda.


    So, sie legte die Brtchentte auf den Esszimmertisch, gehe ich recht in der Annahme, euch knurrt der Magen? Gut, sie wartete die Antwort nicht ab, sondern fischte einige Unterlagen aus ihrer Tasche, der Einsatz wurde von ganz oben angeordnet. Ich habe schnell alles kopiert, was mir in die Finger kam, nicht dass diese Papiere auf mysterise Weise verschwinden. Sie lchelte spitzbbisch und deutete auf die Unterschrift.


    Ihr kennt die Unterschrift unseres Chefs, nehme ich an, handschriftlich am unteren Ende steht ein Name: Lehmbergs. Meines Wissens heit unser Brgermeister so! Triumphierend deutete sie auf die Notiz.


    Aber warum?


    Es geht um Ihre Tochter, Brenda, die Polizei sollte sie abholen und zur Schule bringen, da sie unentschuldigt fehlt.


    Ein komplettes Einsatzkommando? Und es soll nur darum gehen, ein Kind zur Schule zu bringen? Meine Tochter fehlt entschuldigt, emprte sich Brenda.


    Und das hier gab es auch noch. Margret schob Samantha einen Umschlag zu. Noch bevor sie einen Blick auf den Inhalt werfen konnte, lutete ihr Handy.


    Wir sind bei mir in der Wohnung, Max, wir erwarten dich hier.


    Ihre Gesichtszge verdsterten sich, nachdem sie den Inhalt durchgelesen hatte.


    Harter Tobak, nicht wahr, nickte Margret, fr den ersten Augenblick war ich auch schockiert, aber wenn wir mal das Gesamtbild betrachten, dann ...


    Was steht drin? Brenda erholte sich langsam, dennoch war sie zu mde, um sich den Inhalt selbst anzuschauen.


    Ich erklre es euch gleich, wenn Max auch da ist, Samantha zgerte, falls ich selbst verstehe, was da vor sich geht.


    So schlimm?, fragte Brenda, hielt die Augen geschlossen und bewegte sich immer noch nicht von der Couch, ich sollte besser nicht in mein Haus zurck, vermute ich, sie lachte auf, ich habe immer noch die Burg!


    Nein, Brenda, so wie ich es sehe, gehrt sie dir nicht mehr. Es liegt eine Ordnungsverfgung vor, die hat man dir heute Morgen zugestellt.


    Ordnungsverfgung? Zugestellt? Ich war nicht da ... Warum?


    Deine Burg  man hat dich enteignet!


    Ach so, mehr nicht? Ich wollte mich schon lange von dem alten Kasten trennen, nun wurde mir die Entscheidung abgenommen..


    Als es zwanzig Minuten spter lutete, ffnete Sebastian die Tr, um Max einzulassen.


    Erstaunt schaute er auf die mden Frauen, die nebeneinander eintrchtig auf dem Sofa saen und schliefen.


    Sebastian winkte Max in die Kche, whrend sich Margret verabschiedete, da sie im Bro ntzlicher fr sie sein konnte. Dann erzhlte Sebastian Max die Neuigkeiten.

  


  
    Kapitel 44


    Unbemerkt erreichte Margret ihr Bro. Niemand hatte ihre Abwesenheit bemerkt. Sie sa gerade hinter ihrem Schreibtisch, als die Tr aufgestoen wurde und ihr verschwitzter Kollege Rolf Kender hereinstrmte.


    Wo ist Sam? Er blieb vor Margrets Schreibtisch stehen und hielt einige Computerausdrucke in der Hand.


    Unterwegs, antwortete Margret, du kannst sie auf dem Handy erreichen. Was gibt es denn so Wichtiges? Habt ihr etwas herausgefunden? ber die verschwundenen Kinder?


    Ja und nein. Es gibt Unterschiede. Zweifelsfrei knnen wir nur vier dieser Mdchen einem Tter zuordnen.


    Ihr habt einen Tter?


    Nicht direkt, er schttelte den Kopf, in Augsburg wurde jemand verhaftet, er gibt die Entfhrung einiger dieser Mdchen zu, die Standorte der Leichen und ... man hat ihn mit unserer Namensliste konfrontiert, und bei vier dieser Mdels hat er den Kopf geschttelt. Man glaubt ihm, immerhin gestand er schon den Mord an acht anderen Kindern.


    Ruf Sam auf dem Handy an, ich glaube das ist wichtig, sie muss es sofort wissen. Wir haben scheinbar einen Trittbrettfahrer.


    Einen Trittbrettfahrer? Gleich viermal? Rolf hielt schon sein Handy ans Ohr. Samantha meldete sich Sekunden spter.


    Rolf, ich hoffe, du kannst noch etwas fr mich herausfinden, meinte Samantha, nachdem sie von ihrem Kollegen die Neuigkeiten erfahren hatte, es ist zwar nichts Privates, allerdings soll es vorerst niemand wissen.


    Samantha, auch wenn es privat wre, nun flsterte er, ich helfe dir. Hier gehen merkwrdige Sachen vor. Also, was soll ich suchen? Und ist es nicht besser, wir treffen uns nicht im Bro?


    Ja, du hast recht, also, Folgendes ... Nachdem Samantha Rolf erklrt hatte, um was es ging, einigten sie sich auf einen Treffpunkt.


    Wenn alles klappt, meinte Rolf, sehen wir uns in einer Stunde. So schnell wie er in Margrets Bro gestrmt war, verschwand er.


    Margret schaute noch einige Sekunden tief in Gedanken versunken aus dem Fenster, in ihrem Gehirn rotierte es, dann tippte sie mit wilder Entschlossenheit auf die Tastatur ihres Computers.


    Samantha indessen griff erneut zu ihrem Handy und whlte eine andere Nummer. Das Gesprch dauerte fnf Minuten, danach atmete sie auf.


    


    Zwei Stunden spter saen sie in Samanthas Wohnung zusammen. Brenda schlief im Gstezimmer. Ihr Zustand normalisierte sich, die belkeit lie langsam nach.


    Rolf bentigte etwas mehr Zeit, um die notwendigen Sachen fr Samantha herauszusuchen.


    Also, begann Samantha, wer beginnt? Wer hat die neuesten Neuigkeiten, vor allem, wer hat etwas herausgefunden, das uns weiterhelfen knnte?


    Ich glaube, ich bin gefragt, Rolf deutete auf die Bltter und Computerausdrucke, die vor ihm lagen, zunchst einmal etwas weniger Wichtiges: Marcel Pretorius hat seine Lebensgefhrtin und Mutter seiner beiden Kinder, Katharina Wagner, geheiratet. Er wartete auf eine Reaktion.


    Na ja, sagte Samantha, das war zu erwarten, da der Tod seiner Frau nun offiziell ist. Delia wurde einwandfrei identifiziert, und er hatte schon zuvor einen Antrag gestellt, seine Frau fr tot erklren zu lassen. Aber, sagte sie zgerlicher, wir sollten ihn weiterhin im Auge behalten. So ganz von seiner Unschuld berzeugt bin ich noch nicht.


    Kein Problem, besttigte Rolf, ich traue ihm auch nicht ber den Weg. Daher, er legte den ersten Zettel zur Seite, wird er weiter berwacht. Nun zu deinen Fragen, Sam, er nahm das nchste Blatt, es hat lnger gedauert, als ich dachte. Die Infos lagen nicht offen herum, Magret hat es herausgefunden, eigentlich geht da Merkwrdiges vor sich. Ich blicke nicht ganz durch, daher musste ich tiefer graben, aber nun haben wir etwas Interessantes herausgefunden. Kennst du einen Roman Frhlich? Er war vor langer Zeit einmal der Arbeitskollege von Brenda von Hohenfeld. Durch einen Unfall wurde sie schwer verletzt und quittierte den Dienst. Sie ist die Schwester von Delia Pretorius. Das Handy von Jutta Seifert wurde doch in der alten Burg von Hohenfeld gefunden. Adrian, der Ehemann Brendas kam durch einen Unfall ums Leben, er bedachte das Wort Unfall mit einem sarkastischen Unterton, das sind zu viel Zuflle auf einmal, wenn ihr mich fragt.


    Stimmt, kam es von der Tr her. Brenda war wach geworden und gesellte sich zu ihnen. Ein Teil dieser Infos war uns schon bekannt, es ist erstaunlich, dass nun auch Auenstehende es merken.


    Rolf zuckte zusammen.


    Sie werden gesucht, Frau von Hohenfeld.


    Ich wei, Herr Kender, aber sagen Sie bitte Brenda zu mir. Ich hoffe, Sie helfen mir genauso wie Samantha, Sebastian und Max.


    Rolf Kender schluckte, sah Samantha an und nickte langsam.


    Gut. Rolf, meinte er zu Brenda, und ich helfe mit.


    Wir haben auch schon berlegt, was es mit dem Unfall meines Mannes auf sich hat. Wir sind zu dem Ergebnis gekommen, dass Jutta ihm einen entscheidenden Hinweis gegeben haben muss, was es mit dem Verschwinden Delias auf sich hatte. Immerhin passierte der Unfall einige Zeit, nachdem wir nichts mehr von meiner Schwester gehrt hatten. Ich war krank und bekam von alldem nichts mit. brigens, zgerte sie, es war Roman Frhlich, den ich letzte Nacht in der Burg gesehen habe.


    Rolf sah sie lange an.


    Roman Frhlich in der Burg? Hat er etwas gesucht? Was hat das BKA damit zu tun? Roman Frhlich ist gefhrlich. Er ist kein unbeschriebenes Blatt. Du solltest vorsichtig sein, wenn du ihm im Dunkeln begegnest, sehr vorsichtig. Mach einen groen Bogen um diesen Schlger, einen sehr groen.


    Frhlich, dieser Mistkerl, fauchte Brenda, er muss noch auf irgendeiner Gehaltsliste stehen, er war es, der die Ermittlungen mit den verschwundenen Kindern nicht weiter verfolgte.


    Hat jemand eine Idee?, fragte Samantha. Wir mssen Frhlich mit den eigenen Waffen schlagen und herausfinden, fr wen er noch arbeitet.


    Wir knnen auf dem Gelnde der Burg nichts mehr machen, nachdem Brenda enteignet wurde.


    Der gute Roman trifft sich mit einigen Schlgern immer in einer Kneipe. Die Absteige ist dafr bekannt, dass man sie im Hellen und auch im Dunkeln meiden sollte. Wir mssten ihre Gesprche abhren.


    Samantha griff entschlossen zu ihrem Handy. Mal sehen, was ich machen kann. Dann whlte sie.


    Margret wollte doch immer schon mal bei einem Aueneinsatz helfen, erklrte sie eine Minute spter und whlte dann erneut. Diesmal dauerte das Gesprch etwas lnger.


    Zufrieden schmunzelte sie.


    Wir mssen uns einen neuen Treffpunkt suchen, Sebastian stand am Fenster, wir werden beobachtet, er deutete auf die Strae, der Wagen steht schon seit geraumer Zeit dort. Roman Frhlichs Kontakte sind weitreichend, er hat berall Helfer, sonst wre er nicht so lange unentdeckt geblieben. Wei jemand, dass Brenda bei uns ist? Wurde Rolf verfolgt?


    Keine Ahnung, Rolf zuckte mit den Schultern, ich habe niemandem etwas gesagt und auch die letzten berprfungen heimlich vorgenommen. Natrlich ist der Verlauf in meinem Computer nachzuprfen, aber wer sollte ein Interesse daran haben? Margret, meinte er nachdenklich, ja, Margret war die Einzige, die ich gefragt habe, wo du steckst, Samantha. Sie wusste, dass ich dich suche und mit dir gesprochen habe.


    Margret, meinte Samantha leise, soso, Margret. Ohne sich ber das Thema weiter auszulassen, griff sie erneut zum Handy.

  


  
    Kapitel 45


    Tja, meinte der ltere Herr arrogant lchelnd zu seinem Gegenber, Sie sehen anhand der Unterlagen, dass meinem Mandanten die Besitzung seit drei Monaten gehrt. Die Ordnungsverfgung gegenber Brenda von Hohenfeld ist unrechtmig ausgestellt worden. Sie ist nicht die Eigentmerin des Schlosses und des dazugehrigen Grundbesitzes. Gegen meinen Mandanten liegt nichts vor, weder Schulden noch andere Verste, die es rechtfertigen, den Besitz zu beschlagnahmen. Tja, Sie htten vorher Erkundigungen einholen sollen.


    Der hochrote Kopf seines Gegenbers drohte zu bersten.


    Edmund van der Fries lie sich betont lssig auf seinem Stuhl zurckfallen. Der niederlndische Rechtsanwalt ignorierte den wtenden Blick, der ihm von Brgermeister Lehmbergs entgegen geschleudert wurde.


    Ich vertrete den neuen Eigentmer, er berreichte seine Vollmacht, Ihnen scheint ein Fehler unterlaufen zu sein.


    Ich wei nicht, wie das passieren konnte, aber die Informationen waren eindeutig. Frau von Hohenfeld schickte ihre Adoptivtochter nicht mehr zur Schule, und wir nahmen ebenfalls an, dass ... Weiter kam er nicht.


    Frau von Hohenfeld hat eine andere Adresse, daher sind Sie als Ordnungsbehrde nicht mehr fr ihre Tochter zustndig. Schauen Sie in Ihr Melderegister, Herr Brgermeister, Sie sollten es stets vorher berprfen, um nicht noch mehr Fehler zu machen.


    Lehmbergs hatte sich soweit erholt, dass er ruhig atmen konnte. Nun war seine Neugierde geweckt.


    Wer ist der neue Eigentmer?


    Ich vertrete eine Gesellschafft, die weltweit bekannt ist, die de Winter Corporation, Herr Lehmbergs. Frau von Hohenfeld war in akuten finanziellen Schwierigkeiten und bentigte dringend Geld. Fr meine Mandanten ein lukratives Geschft, bei dem sie nicht Nein sagen konnten. Meine Auftraggeber, es sind mehrere, mchten nicht namentlich genannt werden, Sie verstehen?


    Lehmbergs nickte, obwohl er nicht begriff, was gerade passierte. Allerdings war ihm klar, dass er sofort handeln musste, augenblicklich, unverzglich, damit nicht noch ein Unglck passierte.


    Der distinguierte ltere Mann erhob sich, jede Bewegung wirkte sportlich, whrend Lehmbergs in sich zusammensackte.


    Ich hoffe, ich habe mich klar genug ausgedrckt. Fast einer Drohung gleich, drehte er sich zur Tr und schritt, ohne eine Antwort abzuwarten, hoch erhobenen Hauptes hinaus.


    


    Abu Dhabi  eine Stunde spter


    


    Das Gesicht htte ich gerne persnlich gesehen, lachte Julia in den Telefonhrer, aber rufe Brenda an, damit sie den Vertrag eigenhndig unterschreibt, Edmund. Sie ist bei Samantha untergetaucht. Claudia sollte sich schleunigst auf den Weg zurck machen, nachdem man versucht hat, Brenda zu vergiften, ist sie weiterhin in Gefahr.


    Wann kommst du zurck?, wollte Edmund wissen.


    Sobald Doros Nachwuchs da ist. Es dauert nicht mehr lange. Ich kann die Clique nicht im Stich lassen, die werdende Mutter ist berreizt. In welchem Hotel bist du abgestiegen? Man wird dich beobachten. Den Vertrag kann Sam nicht bei dir abholen. Brenda rief mich vor einer halben Stunde an, die Wohnung von Sam wird beobachtet.


    Sollte ich mich irgendwo mit Brenda treffen, wegen der Unterschrift?


    Das halte ich fr keine gute Idee, meinte Julia nachdenklich.


    Wie wre es mit der Burg? Da ich nun offiziell die neuen Eigentmer vertrete, kann ich mich dort ungehindert bewegen. Wenn Brenda eine Mglichkeit hat, ungesehen dorthin zu kommen, dann ...


    Perfekt. Ich rufe sie an.


    Doro hatte das Gesprch mitgehrt.


    Wenn ich nur knnte, dann wrde ich sofort ...


    Nein, Doro, widersprach Julia, unterstehe dich. Du bleibst hier und bewachst Leona und ihre Groeltern.


    Wer bewacht hier wen?, murrte Doro. Ich habe den Eindruck, sie lassen mich keine Sekunde aus den Augen. Aber Martha ist so frsorglich, ich fhle mich wohl in ihrer Nhe.


    Doro, ich habe dich schon gesucht, strmte Leona wie ein Wirbelwind in Julias Bro, Doro sthnte, ich bin nicht verschwunden, lebe noch und wollte nur kurz Julia besuchen, sie linste auf Julias Laptop, vielleicht hat jemand eine Beschftigung fr mich. Etwas Sinnvolles, etwas, das meine kleinen grauen Gehirnzellen jubeln lsst, weil sie denken drfen ...


    Doro ..., geduldig versuchte Leona Doro dazu zu bewegen, mitzukommen, Linda erwartet dich auf der Terrasse. Sie hat ein paar Fragen und braucht deinen Rat.


    Hat sie etwas entdeckt? Doro wurde mit einem Mal hektisch, mhsam versuchte sie aufzustehen, was nicht einfach war. Verdammt, warum ruft sie mich nicht an?


    Weil du dein Handy nicht dabei hast, Leona blieb weiterhin ruhig, du hast es bei Linda vergessen.


    Upps ..., Doro biss die Zhne zusammen, verflucht noch mal, ich vergesse immer wieder, dass ich nicht rennen kann ...


    Doro, du sollst nicht fluchen, kam es unisono von Julia und Leona. Die winkte ab und beeilte sich, Linda aufzusuchen, die in Doros Bro vor dem Computer sa.


    Was gibts?


    Eine Entdeckung, ohne den Blick vom Monitor zu wenden, erklrte Linda, anhand eines Fotos auf dem Bildschirm, was sie gefunden hatte, das ist Jutta, und schau mal, dort im Hintergrund, Ulla Felder, die Sekretrin Delias.


    Na und? Sie kannten sich, das ist nicht verwunderlich. Immerhin war Jutta Leonas Kindermdchen. Das kann doch nicht alles sein, was du mir zeigen willst, grinste Doro, wie ich mein Mdchen kenne, hast du tiefer gegraben. Also, zeig es mir.


    Nun schmunzelte Linda ebenfalls.


    Gut geraten, sie klickte das nchste Foto an, dort erkennst du, wie Jutta Ulla etwas zusteckt, es sieht aus wie ein Zettel. Schau auf das Datum, zwei Tage nach Delias Verschwinden.


    Woher hast du die Fotos? Doros Neugierde war geweckt.


    Sie waren auf Majas Handy gespeichert. Brenda hatte Julia die Daten geschickt, Linda wirkte nachdenklich, ob diese Ulla die Informantin Majas war? Der anonyme Hinweis auf den Verbleib Leonas ... du erinnerst dich?


    Stimmt, gab Doro zu, sthnte dann laut auf, ich war nicht in Deutschland, ich bin nicht ber alle Kleinigkeiten im Bilde, Mist, sie fluchte erneut, was ihr einen missbilligenden Blick Lindas einbrachte, da htten wir auch eher drauf kommen knnen. Diese Ulla, Delias Sekretrin, wei mehr, als aktenkundig ist. Wir sollten Brenda und Sam informieren, sie mssen mit dieser Ulla sprechen.


    Sie arbeitet nicht mehr fr Young-Matrix. Delias Ehemann hatte sich damals, nach dem Verschwinden seiner Frau, von fast allen Mitarbeitern getrennt. Nur der Prokurist blieb.


    Linda hatte genau recherchiert.


    Hat sie freiwillig gekndigt, oder wurde sie entlassen, harkte Doro nach, man sollte diesen Prokuristen mal genauer unter die Lupe nehmen, diesen Frank ... Wie heit er genau? Frank Meller, sie whlte in den Computerausdrucken, wir sollten gemeinsam alles nochmals durchgehen, vielleicht sehen wir mehr als Brenda und Sam.


    Gute Idee, stimmte Linda zu, zunchst mssen wir diesen Wust an Unterlagen ordnen, meist stoen wir dann schon auf Hinweise  Ordnung ist das halbe Leben  die Worte meiner Mutter, lachte sie.


    Doro verzog ihr Gesicht zu einem Grinsen, es schlug um in ein Zucken, dann sthnte sie auf, fasste sich an ihren Bauch und runzelte die Stirn.


    Das ist merkwrdig, flsterte Linda, hackte weiter auf der Tastatur ihres Computers herum und starrte dann auf ihren Bildschirm, es gibt keinen Frank Meller.


    Das kann nicht sein, schttelte Doro den Kopf, der Name stimmt, ich habe ihn kontrolliert.


    Es gab zwar einen Frank Meller, der auch bei Young-Matrix angestellt war und ist, dennoch existiert er nicht. Er muss unter falschem Namen dort arbeiten, ergnzte Linda ihre Ausfhrung, eine andere Mglichkeit gibt es nicht.


    Hast du richtig nachgesehen?, fragte Doro.


    Selbstverstndlich, immerhin hatte ich grandiose Lehrmeister. Linda arbeitete mittlerweile effektiver mit dem von ihnen entwickelten Programm und hatte es noch vervollstndigt. Zweifelst du?


    Doro schttelte den Kopf. Erst jetzt registrierte Linda Doros Lippen, die sie zu einem Strich zusammenpresste.


    Wenn mich nicht alles tuscht, ist es endlich bei dir so weit. Linda blieb gelassen, speicherte ihre Daten und griff zum Handy.


    Doro sthnte.


    Denk an unsere Abmachung, jammerte sie.


    Yasmine? Doros Wehen fangen an, Linda lauschte, gut, wir warten. Ihr nehmt den Hintereingang, wie abgesprochen, und ich sage den anderen Bescheid. Dann drehte sie sich um. Yasmine schickt den Arzt und die Hebamme. Bleib ruhig liegen, ich erledige den Rest.


    Ausnahmsweise schwieg Doro und nickte nur.


    Kein Problem, ich renne nicht weg, presste sie hervor, so schnell geht es nicht, sag bitte Julia, dass ich sie brauche.


    Wie ich dich kenne, beeilst du dich, um gleich wieder hinter dem Laptop zu sitzen, lachte Linda und suchte ihre Mutter.


    Linda entdeckte Julia, als sie aus dem Fenster schaute. Sie spielte mit Lennard am Strand. Linda rief Miriam, dem Kindermdchen zu, ihr zu folgen und lief schnell zum Wasser. Noch bevor sie etwas sagte, schaute Julia hoch und wusste es.


    Ich komme.


    Verdammt, sthnte Linda, deine hellseherischen Fhigkeiten in allen Ehren, aber es ist manchmal bengstigend. Soll ich Patrick und Nick rufen? Oder warten wir ab?


    Abwarten, diese nervse Meute mchte ich noch nicht im Nacken haben. Es kann sich hinziehen, warten wir die Einschtzung des Arztes ab.


    Beide rannten zurck und berlieen Lennard Miriam.


    Sie erreichten zeitgleich mit dem Arzt und seiner Helferin die Patientin. Eine weitere Wehe lie Doro schmerzvoll aufsthnen.


    Schaffst du es zum Wagen? Wir begleiten dich zum Palast.


    Sicher, Linda, japste Doro, natrlich schaffe ich es.


    Im Palast gab es eine Zimmerflucht mit Kreissaal und allen notwendigen Gertschaften. Ein Arzt und Schwestern standen stndig parat, um allen Frauen, die zur Herrscherfamilie gehrten, augenblicklich helfen zu knnen. Natrlich sorgte Yasmine dafr, dass es ihrem Lieblingsbodyguard an nichts fehlte. Sie wartete bereits auf der Krankenstation und grinste.


    Nun erleben wir zum ersten Mal Doro, die eine Situation nicht in der Hand hat. Hier kann sie nicht mit der Waffe in der Hand alle in die Flucht schlagen.


    Der bse Blick Doros ging in Jammern ber.


    Verdammt, hrt endlich auf, mich zu rgern, murrte sie, ich bin schneller wieder fit, als ihr glaubt.


    Doro, hr endlich auf zu fluchen, denk an deinen Sohn. Sollen seine ersten Worte Schimpfwrter sein? Julia blieb gelassen, war die Ruhe selbst, als sie Linda zurckschickte.


    Kmmere dich um die Clique, benachrichtige Nick, und wartet zu Hause.


    Zu Befehl, Boss, scherzte Linda, warf einen letzten Blick auf Doro, die ihr zuzwinkerte, Doro, erschie nicht gleich alle, die dir helfen wollen, fluche nicht so laut, und beeil dich, ich brauche Hilfe beim Recherchieren.


    Auf einen Wink hin begleitete Julia Linda zum Wagen und fragte: Was habe ich gehrt? Frank Meller existiert nicht?


    Ich finde ihn in keiner Datenbank.


    Vielleicht ist er untergetaucht, meinte Julia nachdenklich, wurde er nach dem besagten Verschwinden Delias in der Firma gesehen? Das sollten wir herausfinden. Schreib eine Mail an Sam, sie soll nach ihm suchen. Was ist mit Ulla Felder? Vielleicht wei sie mehr.


    Sie blieb noch ein paar Monate lnger bei der Firma, ihr wurde aber ungefhr acht Monate spter gekndigt. Sie lebt in einem Nachbarort, ganz in der Nhe Brendas. Ich finde, sie sollte diesen Bekannten, Max, hinschicken und es nicht selbst machen. Wenn Ulla ihr den Hinweis auf Leona gab, knnte sie eine wichtige Zeugin sein. Ich rufe gleich Brenda an, erklrte Linda energisch, bleib du bei Doro, ich fahre zurck ins Bro.


    Doro lag ruhig, mit schmerzverzerrtem Gesicht auf der Liege und schien aufzuatmen, als Julia wieder zurckkam.


    Was ist los?, wollte sie wissen.


    Lust auf ein paar Gedankenspiele?


    Alles ist besser, als hier tatenlos herumzuliegen, um auf die nchste Wehe zu warten, meinte Doro, also lass uns das allseits bekannte Spielchen spielen. Wenn ich es richtig verstanden habe, gibt es keinen Frank Meller. Wenn Mr. X sich unter falschem Namen bei Delia einschleichen konnte und dort lngere Zeit gearbeitet hat, dann gibt es da etwas, das von langer Hand vorbereitet wurde.


    Wir brauchen ein Foto von ihm, meinte Julia nachdenklich, und lassen es durch unsere Gesichtserkennungssoftware laufen ... Wenn wir seinen Namen wissen, sind wir einen groen Schritt weiter. Vielleicht besitzt Ulla Felder Fotos von Firmenfeiern ... Mist ..., Julia sprang auf, unsere berlegungen sind so simpel, dass Mr. X sie auch schon gemacht haben knnte, und dann ist diese Ulla in Gefahr.


    Sie griff zum Handy und schickte Linda eine Nachricht. Sie antwortete schnell. Den gleichen Gedanken hatte sie auch und hatte schon Brenda informiert, die sich mit Max sofort auf den Weg machen wollte, um mit Ulla Felder zu sprechen.


    Linda hat mitgedacht, erklrte Julia Doro, die nchste Schmerzwelle setzte ein, und so schwieg sie zunchst, hielt Doros Hand und wartete ab, Edmund trifft sich mit Brenda auf der Burg, dann haben wir auch ihre Originalunterschrift. Schweigebadet nickte Doro, froh, abgelenkt zu werden.


    Bei der nchsten Wehe wurde die Tr aufgerissen und Nick strzte in den Kreissaal.

  


  
    Kapitel 46


    Margret hat mit niemandem geredet, meinte Samantha zu Sebastian, aber sie meint, etwas im Nebenraum gehrt zu haben, als sie mit Rolf sprach. Vielleicht wurde sie belauscht.


    Mglich, meinte Sebastian nachdenklich, die Wnde haben berall Ohren, wir sollten nur noch drauen ber gewisse Themen reden. Er stand auf und schnappte sich seine Jacke. Ohne ein weiteres Wort zu sagen, folgte Samantha ihm. Erst im angrenzenden Park wagten sie, das Gesprch weiterzufhren.


    Samantha erzhlte ihm von der Mail, die sie von Linda de Winter erhalten hatte.


    Die Burg gehrt nun definitiv der de Winter Corporation. Der Versuch, Brenda zu enteignen, schlug fehl. Sie wanderten weiter bis zu einem Spielplatz, auf dem Kinder tobten, und setzten sich auf eine der Bnke.


    Sebastian fasste in seine Tasche und zog zwei neue Handys hervor.


    Falls unsere abgehrt werden, ist es besser, gewisse Gesprche nur noch ber ein Prepaid Handy zu fhren. Ich habe unsere neuen Nummern eingespeichert. Du solltest sie auch Julia und Brenda schicken.


    Samantha nickte, nahm das neue iPhone und steckte es in ihre Handtasche.


    Linda hat mir zwei Namen geschickt. Ulla Felder, sie war die Sekretrin Delias. Als ich sie berprfte, stellte ich fest, dass sie einen Autounfall hatte und seit Monaten bewusstlos in einer Klinik liegt. Noch seltsamer ist es, dass Ulla Felder in der Privatklinik Kleins liegt.


    Schon wieder ein Autounfall, Sebastian schttelte den Kopf, und wieso liegt sie in einer Klinik fr Schnheitschirurgie? An diese ganzen Zuflle glaube ich nicht. Und wie lautet der andere Name?


    Da wird es schon kritischer: Frank Meller. Nur ... er existiert nicht. Vielleicht haben wir den Namen falsch bernommen, vielleicht ...


    Schon wieder ein Zufall? Sebastian schttelte den Kopf. Nein. Lass uns zunchst mal diese Ulla Felder besuchen. Ich will es mit eigenen Augen sehen, dass sie im Koma liegt ... Irgendwie habe ich ein ungutes Gefhl bei der ganzen Sache. Zwei Angestellte von Delia, eine ist seit Monaten bewusstlos, und den anderen gibt es nicht?


    Den gleichen Gedanken hatte ich auch, stimmte Samantha ihm zu, lass uns zu dieser Klinik fahren.

  


  
    Kapitel 47


    Seit sie das erste Mal aus der tiefen Bewusstlosigkeit aufgewacht war, stellte Ulla Felder fest, dass ihr Gehirn einwandfrei arbeitete, was sie leider ber den Rest ihres Krpers nicht sagen konnte.


    Das Zeitgefhl war ihr ebenso abhanden gekommen wie die Kontrolle ber ihren Krper. Lediglich die Augenlider lieen sich bewegen, sonst nichts.


    Wie lange sie hier, in diesem Krankenzimmer lag, entzog sich ihrer Kenntnis. Wie lange sie immer schlief, wenn man ihr eine neue Infusion anhngte, konnte sie nicht sagen. Erwachte sie immer nachts? Oder waren die Zeitabstnde unterschiedlich?


    Sie konnte nicht sprechen, Arme, Beine und Stimme waren gelhmt. Es war ihr nicht mglich, Kontakt zur Krankenschwester aufzunehmen, die sie versorgte.


    Nur die Augenlider ffnen und schlieen  mehr war nicht drin. Zumindest hrte sie, was um sie herum gesprochen wurde. Aber wie sollte sie sich bemerkbar machen? Niemand schaute sie an. Wenn weitere Personen im Raum waren, redete man nicht mit ihr, sondern ber sie, so als wre sie nicht da, sie existierte nicht mehr, war nur noch eine leblose Hlle ...


    Was gbe sie dafr, auf eine Uhr und einen Kalender zu schauen ...


    Aber was brachte das? Diese kahlen, trostlosen, weien Wnde, das Fiepen der Monitore, das Klacken irgendeines berwachungsgertes, das Surren, das Zischen ...


    Manchmal hatte sie den Eindruck, schon Jahre hier zu liegen. Ihr fehlte sogar die Kraft, ihrem trostlosen Leben ein Ende zu bereiten.


    Hier komme ich nie wieder raus, es ist wie ein Gefngnis, aber selbst dort besteht die Mglichkeit, mit anderen Menschen zu reden.


    Wie hatte es berhaupt angefangen?


    Seit einigen Wochen konnte sie in diesen Wachpausen, wie sie es selbst nannte, klarer denken. Es war nicht mehr nebuls, sie schaute nicht mehr durch Watte, ihr Gehirn schien sich an die Medikamente gewhnt zu haben.


    Sie berlegte, wann er anfing, sie zu beobachten.


    Neun Jahre nach dem Verschwinden Delias entdeckte sie den ersten Hinweis.


    War es falsch, Brenda den Wink auf den Verbleib Leonas zu geben? Wahrscheinlich. Vorsorglich hatte sie keine Nachricht per Handy geschickt, hatte weder telefoniert noch eine E-Mail versandt. Es war nur ein Zettel, eine handschriftliche Mitteilung.


    Ulla hrte Schritte, die sich ihrem Zimmer nherten, und schloss schnell die Augen. Gleich wrde es den nchsten Cocktail geben, der sie wieder wegdriften lie.


    Die Tr wurde geffnet, diesmal betraten zwei Personen den Raum. Ulla traute sich nicht die Augen minimal zu ffnen.


    Wie lange soll das noch so weitergehen mit der Felder, Engelhard? Eine Frauenstimme.


    Vielleicht brauchen wir sie noch, Dolores. Zu auffllig, wenn noch jemand aus dem Umfeld von Young-Matrix verschwinden wrde. Wir knnen hier keine Polizei gebrauchen. Die Mnnerstimme gehrte Dr. Klein, dem Ehemann von Dr. Dolores Klein.


    Etwas raschelte, Ulla ahnte, dass eine neue Infusionsflasche aufgehngt wurde. Gleich wrde sie wieder in einen traumlosen Schlaf versinken, auch wenn sie sich noch so viel Mhe gab, nicht einzuschlummern. Wenn man ihr Tabletten einflen wrde, die sie spter ausspucken konnte ...


    Wird sie nicht vermisst? Wieder die Stimme von Dolores.


    Sie hat keine Angehrigen und lebt allein. Fr den Fall, dass jemand nach ihr fragt, haben wir die Krankenakte entsprechend gendert. Autounfall, Engelhard Klein lachte hmisch auf, das passt immer, das erklrt dann auch die Lhmung.


    Ulla hrte, wie Dolores den Raum verlie, ihr Mann bewegte sich langsam auf sie zu, beugte sich zu ihr hinunter und flsterte in Ullas Ohr: Du bist wach, du hrst mich ... ich wei es genau, er triumphierte, aber aus dieser Situation kannst du dich nicht befreien. Httest du den Mund gehalten ... dir wre nichts passiert. Aber leider ... Er lachte hmisch auf, und Ulla merkte, dass er sich langsam entfernte. Sie war alleine, sie war lebend in einer starren Hlle gefangen, aus der sie nie mehr herauskommen wrde, wenn ihr nicht jemand half. Aber wer? Intensiv konzentrierte sie ihre Gedanken auf Brenda. Angespannt versuchte sie ihren Geist zu zwingen, die kleinen grauen Gehirnzellen Brendas zu erreichen. Sie schwebte in einem beispiellosen Kosmos, den es fr den normalen Menschen nicht gab.


    Bei vlligem Verstand, dennoch absolut bewegungsunfhig.


    Ulla sprte, wie sie langsam in die Welt des Vergessens driftete ...


    


    Irgendetwas hatte Ulla geweckt. Sie lauschte, ffnete aber nicht die Augen. Siedend hei fielen ihr die letzten Worte des Mannes ein, die sie erst krzlich gehrt hatte. Wie viel Zeit war vergangen? Wie lange hatte sie geschlafen?


    Sie hrte, wie langsam die Tr geffnet wurde.


    Sie ist seit einigen Monaten bewusstlos, die Kopfverletzungen, die sie sich bei dem Autounfall zugezogen hatte, waren zu schwer. Der Stimme nach musste es Dolores Klein sein. Aber wer war bei ihr?


    Autounfall mit Fahrerflucht? Eine Mnnerstimme, die sie bislang noch nie gehrt hatte.


    Ja, leider. Sie kann Sie nicht verstehen, sie ist noch nicht wieder aufgewacht, aber berzeugen Sie sich doch selbst. Die Worte klangen zynisch, fast spttisch.


    Vielen Dank, Frau Dr. Klein, wir kommen alleine zurecht, eine energische Frauenstimme.


    Fremde? Was wollten sie hier?


    Ulla hrte, dass die Tr zugezogen wurde, wagte aber nicht, die Augenlider vorsichtig zu ffnen.


    Frau Felder, Ulla? Die Frau sprach zu ihr, ahnte sie, was mit ihr los war?


    Ulla, wiederholte sie, ich habe gehrt, dass Menschen, die im Koma liegen, hren, was in ihrer Umgebung gesprochen wird. Ich hoffe, bei Ihnen ist es genauso. Mein Name ist Samantha Engel, fast ein Flstern, ich bin von der Polizei, neben mir steht mein Kollege Sebastian Dureck. Wir vermuten, dass es sich bei Ihrem Autounfall mit Fahrerflucht um einen Mordversuch handelte. Wahrscheinlich haben Sie Dinge gesehen, die fr Sie im Nachhinein leider lebensbedrohlich wurden. Brenda von Hohenfeld vermutet, dass Sie ihr den Tipp gaben, wo sich Delias Tochter Leona aufhielt. Sie ist brigens nun wohlbehalten bei Brenda.


    Samantha zuckte zusammen. Hatte Ulla Felder gerade gesthnt? Sie blickte zu Sebastian.


    Hast du es gehrt?


    Er schttelte den Kopf.


    Wir mssen einen Weg finden, mit ihr zu kommunizieren, fuhr Samantha leise fort, ich glaube, sie hat mich verstanden, zumindest gehrt, denn ... Weiter kam sie nicht, denn die Tr wurde aufgerissen, und ein Arzt strmte ins Zimmer.


    Was wollen Sie von Frau Felder? Sie liegt im Koma und ist nicht ansprechbar. Ich habe gehrt, Sie sind von der Polizei. Ich untersage Ihnen den weiteren Kontakt mit Frau Felder!


    Sie sind der behandelnde Arzt?


    Das Namensschildchen wies ihn als Dr. Klein aus. Er nickte.


    Engel, BKA. Wir ermitteln in dem Fall der angeblichen Fahrerflucht. Wir wollten uns persnlich davon berzeugen, dass Frau Felder nicht vernehmungsfhig ist. Samantha wich nicht zurck, als Dr. Klein einen weiteren Schritt drohend auf sie zukam.


    Sie brauchen einen richterlichen Beschluss, um Frau Felder zu vernehmen. Er streckte seine Hand aus und wollte Samantha aus dem Zimmer ziehen. Sofort trat Sebastian dazwischen.


    Wir haben nicht vor, Frau Felder zu befragen, was nach Ihrer eigenen Aussage ja nicht mglich ist, gelassen blieb er stehen und bewegte sich keinen Millimeter von der Stelle, der Buschfunk funktionierte hier gut. Aber von einer Vernehmung haben wir nichts gesagt, ich verstehe Ihre Aufregung nicht. Es sollte doch auch in Ihrem Interesse sein, dass wir in alle Richtungen Nachforschungen betreiben. Immerhin ist das hier eine Privatklinik mit enorm hohen Behandlungskosten. Da Frau Felder nur gesetzlich versichert ist, msste es doch auch in Ihrem Interesse sein, diese Patientin so schnell wie mglich loszuwerden.


    Sebastian grinste, Samantha beglckwnschte ihn stumm fr diesen Schlagabtausch.


    Lass uns gehen, Sebastian, sie zog an seinem rmel, hier knnen wir nichts machen, ich habe mich selbst davon berzeugen knnen. Sie drehte sich zu Ulla um und meinte eine Trne zu erkennen, die aus ihrem rechten Auge rollte, Frau Felder liegt im Koma ... leider.


    Sebastian widersprach glcklicherweise nicht. Beide verlieen die Privatklinik.


    Was war das? Sebastian wagte erst drei Straenkreuzungen weiter zu fragen.


    Da stimmt etwas nicht. Ich bin mir nicht sicher, aber ich glaube, Ulla hat mich verstanden. Ich will wissen, was es mit diesem Unfall auf sich hatte. Irgendwo muss es doch eine Akte darber geben.


    Uns sind die Hnde gebunden, aber nicht deiner Freundin Julia, grinste Sebastian, sie sollte versuchen, etwas ber den Unfall in Erfahrung zu bringen, ber die Klinik und diesen Dr. Klein.


    Das wird sie auch, aber wir mssen versuchen, Ulla Felder da herauszuholen. Doch zuvor bentige ich einige Infos ber ihre angebliche Krankheit. Ich will nichts falsch machen.


    Wir brauchen Julia und ihre Clique, berlegte Sebastian, sie knnen handeln. Wie sieht es mit einem richterlichen Beschluss aus? Wir mssten sie nur zu einer weiteren Untersuchung in ein anderes Krankenhaus bringen, vorzugsweise in eine Spezialklinik.


    Gute Idee, nur wird ohne Beweise kein Richter diesen Beschluss unterschreiben, und Beweise haben wir leider nicht, nur mein Bauchgefhl.


    Dann also Plan B, wir nehmen die Hintertr.


    Ich habe auch schon eine Idee, berlegte Samantha, aber das kann ich nicht alleine.


    Legal oder ...?


    Ullas Schwester muss her, sie alleine hat die Mglichkeit, Ulla aus dieser Klinik zu holen.


    Aber Ulla Felder hat keine Schwester, antwortete Sebastian, dann ging ihm ein Licht auf, er schaute seine Kollegin an, hat sie doch ... nehme ich an.


    Samantha schmunzelte.


    Ich muss ein Ferngesprch fhren.

  


  
    Kapitel 48


    Lennard muss nicht mehr allein am Strand spielen, lachte Julia, die Zeit des Wartens hat ein Ende. Jonas ist da, kerngesund und putzmunter. Wir sind froh und atmen erleichtert auf, erklrte sie Samantha, aber ich nehme an, das ist nicht der Grund deines Anrufs. Wie knnen wir helfen, Sam?


    Kurz berichtete Samantha, was sie zwischenzeitlich herausgefunden hatten.


    Ich glaube nicht, dass Ulla Felder im Koma liegt. Ich hatte den Eindruck, sie versteht mich, ist aber gelhmt und kann nicht reden. Wir knnen sie nicht ohne Weiteres aus der Klinik holen. Aber ihre Schwester zum Beispiel. Es wrde zu lange dauern, wenn wir den offiziellen Weg einschlagen. Ich habe Angst, dann knnte es zu spt sein. Du verstehst, was ich meine.


    Die Polizei auf Abwegen, ich fasse es nicht, neckte Julia sie, fr uns kein Problem. Claudia ist noch in Deutschland. Ich rufe sie sofort an. Gib uns eine Stunde, dann sind alle Unterlagen bereinigt. Wo seid ihr?


    Der einzige sichere Zufluchtsort ist die Burg. Claudia kennt den versteckten Eingang, wir treffen uns dort.


    Ich komme, so schnell ich kann, erklrte Julia resolut, Doro ist hier in guten Hnden, die Lage normalisiert sich, aber leider wird es bei euch komplizierter. Wir werden auch diese Privatklinik unter die Lupe nehmen. Dr. Klein war der Name?


    Ja, Dr. Engelhard Klein. Was genau diese Privatklinik anbietet, geht aus den uns vorliegenden Unterlagen nicht hervor. Aber dass dort nur kosmetische Operationen durchgefhrt werden, daran glaube ich nicht.


    Schnheitschirurgie?


    Ja, aber wir waren im Gebude, etwas strte mich sofort: die einfach ausgestatteten Zimmer. Wir waren nur in dem Einzelzimmer, in dem Ulla lag, aber eine der Tren stand offen, und ich konnte einen Blick hinein werfen: ein Vierbettzimmer, alte Mbel, nichts, was man in einer Privatklinik erwartet. Da wird bar bezahlt, oder man nimmt einen Kredit auf, um die Nase richten und den Busen vergrern zu lassen. Bei den Kosten gibt es schicke Zimmer, es ist wie auf einer Wellnessfarm.


    Du meinst, da wird noch etwas anderes gemacht?


    Tja, das ist die Frage. Warum lebt Ulla Felder noch? Delia wurde ermordet, das Kindermdchen ebenfalls, Kinder, Jugendliche verschwinden.


    Man braucht Ulla Felder noch, aber wofr? Du hast recht. Sobald wir sie aus der Klinik herausgeholt haben, sehen wir weiter.


    Was, wenn sie rztliche Betreuung braucht?


    Auch dafr sorgen wir. Edmund kmmert sich darum. Er bleibt in der Nhe, bis ich Entwarnung gebe. Wre es mglich, in ungefhr einer Stunde in der Burg zu sein? Bis dahin wird Claudia alles zusammen haben, was sie bentigt, und euch dort treffen.


    Wir schaffen es, Sebastian ist bei mir. Er untersttzt uns.


    Die beiden Frauen verabschiedeten sich. Sebastian und Samantha wanderten zurck und wollten mit dem Auto losfahren, als Sebastian den Kopf schttelte.


    Ich wei nicht, in was fr eine Sache wir da hereingeraten sind. Wir sollten uns einen Mietwagen nehmen, falls unsere Autos verwanzt sind. Am Bahnhof gibt es eine Autovermietung, lass uns da hinlaufen. Brenda kann Majas Wagen nehmen, ruf sie an, wir treffen uns in der alten Festung.


    Ein kleiner, unaufflliger Opel Corsa verlie zwanzig Minuten spter den Parkplatz der Autovermietung.


    Erklr mir doch mal die Zusammenhnge in diesem Familienverbund der de Winters. Wer ist Edmund, von dem nun hufiger die Rede ist? Wer sind Julia, Patrick und Wilhelm?


    Samantha lachte leise.


    Namen sind Schall und Rauch, sie berlegte, inwieweit sie Sebastian einweihen konnte, Julia ist die Adoptivtochter Wilhelm de Winters. Er ist Niederlnder, vermgend. Julia verlor durch einen Anschlag vor Jahren ihre erste Familie, Wilhelm half ihr, als man versuchte, auch sie umzubringen. Wilhelms Frau war einige Jahre zuvor gestorben, er hatte keine Kinder, und so ergab es sich, dass er in Julia seine neue Familie sah und sie adoptierte. Der Namenswechsel half Julia unterzutauchen und die Mrder ihrer Familie zu jagen.


    So weit verstehe ich es, gab Sebastian zu, aber wie kommt dann diese Clique ins Spiel? Warum leben sie in Abu Dhabi?


    Sie gehrten frher alle zu einer Spezialeinheit, hier in Deutschland, wurden aber hintergangen und mussten untertauchen. Man wollte sogar Julia den Mord an einer Frau anhngen, die sie beschtzen sollte, was allerdings misslang. Aus den eigenen Reihen wurden sie verraten und konnten es spter auch beweisen. Julia gelang damals die Flucht. Die Clique schaffte es, die wahren Mrder dingfest zu machen. Leider mit nicht legalen Mitteln. Das bedeutete fr sie alle: untertauchen und deutschen Boden vermeiden. Die Frau, die Julia damals beschtzen sollte, war Cora Durante, die Tochter Eduardo di Lauros. Er ist die andere graue Eminenz neben Wilhelm de Winter, auch er lebt heute in Abu Dhabi.


    Beeindruckend. Sebastian musste das soeben Gehrte erst einmal verdauen. Warum wohnen sie auf dem Privatgelnde des Knigspalastes?


    Das verdanken sie Wilhelm de Winter. Er hat diese exzellenten Kontakte zum Knigshaus. Ich habe nie nachgefragt, warum das so ist. Vielleicht erzhlt Julia mir es, vielleicht auch nicht.


    Geld, Macht, Sebastian seufzte, und wie passt Edmund van der Fries in das Bild?


    Ach, der gute Edmund. Er leitet als Anwalt fr die de Winter Corporation die Belange von Amsterdam aus, dem Hauptsitz der Firma. Ein Anruf und er steht kampfbereit vor der Tr. Die vier Damen dieser Clique, Julia, Doro, Claudia und Verena arbeiten als Bodyguards fr den Prinzen, dem Bruder des Knigs, oder besser gesagt, fr seine Frauen, fuhr Samantha fort, Doro befreite Yasmine, die Lieblingsfrau des Prinzen, aus den Fngen von radikalen Entfhrern. Doro rettete ihr das Leben, und Yasmine fhlt sich verpflichtet, der Clique zu helfen, wann immer sie rufen. Aber, nun grinste Samantha, ich glaube, sie ist so beeindruckt von den Frauen, dass sie stets darauf wartet, einspringen zu knnen.


    Verstehe, Sebastian grbelte weiter, diese hellseherischen Fhigkeiten Julias irritieren mich. Glaubst du an diesen Spuk?


    Wenn ich es nicht selbst erlebt htte, sagte Samantha ernst, ich wrde es nicht glauben.


    Den Rest der Strecke legten sie schweigend zurck.


    Ungesehen betraten sie die Burg. Zielsicher nahm Samantha den Weg zur Kche, sie lag mit ihrer Vermutung richtig. Brenda sa bereits am Tisch.


    Gut, dass ich noch Kaffee im Schrank hatte, murmelte Brenda blass, ich habe uns eine Kanne gekocht, sie deutete auf die Ablageplatte, wie ich hrte, bin ich nicht mehr die Besitzerin dieses alten Kastens. Ihr glaubt nicht, welch eine Erleichterung das ist, sie seufzte, wer kommt noch zu unserem Familientreffen?


    Claudia ist auf dem Weg hierher, Samantha zog ihre Jacke aus und setzte sich, whrend Sebastian Kaffee eingoss, du musst den Kaufvertrag noch unterschreiben. Julia hat alles in die Wege geleitet. Aber nun mssen wir vorrangig Ulla Felder aus der Klinik befreien. Kennst du die Privatklinik dieses Dr. Engelhard Kleins nher?


    Nein, nicht wirklich, schttelte Brenda den Kopf, scheint nur gehobenes Klientel zu haben, das Grundstck ist mit einer hohen Mauer umfasst, es gibt eine Teichanlage, Terrassen mit Liegesthlen ... Schnheitschirurgie mit Erholung. Reiche, die sich liften lassen, Fltchen mit Botox aufspritzen und nicht gesehen werden wollen  Wellness pur mit Nebeneffekt, eben.


    Was macht dann Ulla Felder dort? Sie liegt im Koma, sie braucht keine Botoxspritzen, unterbrach Samantha Brenda, das ist der Grund, warum sie dort weg muss. Um ihre Sicherheit nicht zu gefhrden, wenn wir dort auftauchen, wird ... Samantha wurde von einer Frauenstimme an der Kchentr unterbrochen: ... ihre Schwester sie aus dem Krankenhaus holen. Gestatten Ute Landgrebe, geborene Felder ... und auerdem als Teilhaber der de Winter Corporation, neue Miteigentmerin des riesigen Kastens hier.


    Claudia, begrte Brenda die jugendlich wirkende Frau, bekleidet mit Jeans, Sneakers und einer Lederjacke, die einen gierigen Blick auf die Kaffeemaschine warf, wir hatten erst in einer halben Stunde mit dir gerechnet.


    Claudia zog einen Koffer mittlerer Gre hinter sich her. Erst bei genauerem Hinsehen sah man die kleinen Lachfltchen auf Stirn und an den Mundwinkeln. Sie trug eine Baseballkappe. Wie die anderen Frauen der Clique war auch sie durchtrainiert, und Samantha wusste, dass sie nicht unbewaffnet war.


    Es ging schneller, als wir dachten, Claudia ffnete den Hartschalenkoffer und zog einige Gegenstnde hervor, mein Ausweis und die Vorsorgevollmacht, unterschrieben von meiner Schwester, beglaubigt von einem Notar, sie legte beides auf den Tisch, Edmund hat einen Krankentransporter bestellt, ich ziehe mich um, dann kann es losgehen, wir wollen keine Zeit verlieren. In sptestens einer Stunde sind wir in der Klinik.


    Und was passiert, wenn sich Dr. Klein weigert, Ulla herauszugeben? Samantha blieb skeptisch.


    Dann brauche ich Untersttzung, Claudia klopfte auf ihre Handtasche, ein etwas greres Modell, in dem bequem eine Waffe Platz hatte, es wre nett, wenn Brenda mir unter die Arme greifen knnte, falls ich Hilfe brauche. Claudia griff in die Tasche, zog einen handlichen Colt hervor und reichte ihn Brenda. Du kannst doch damit umgehen?


    Brenda nickte.


    Besitzt du auch eine groe Handtasche?


    Ich kann damit umgehen und habe auch eine unauffllige Transportmglichkeit, erwiderte Brenda, ich benutze so etwas nicht zum ersten Mal.


    Wir versuchen es unauffllig. Aber sollte sich uns jemand in den Weg stellen ... Claudia trank einen ersten Schluck Kaffee, alle wussten, was sie meinte.


    Heizen wir dem Feind ein, Samantha nahm eine weitere Tasse, holen wir Ulla Felder aus der Klinik. Dann mssen wir nur noch Frank Meller ausfindig machen.


    Ein Kinderspiel, warf Brenda ein, gibt es wenigstens ein Foto dieses mysterisen Herrn?


    Linda hat eins entdeckt, zwar schon fnfzehn oder zwanzig Jahre alt, aber immerhin ein Hinweis darauf, dass Meller tatschlich existiert haben muss, wenn es auch nicht sein richtiger Name war. Leider ist sein Gesicht nicht gut zu erkennen, aber wir versuchen es mit dem Gesichtserkennungsprogramm. So, Claudia stand auf, ich werde mich umziehen. Seid ihr bereit?


    Was ist, Brenda wirkte nachdenklich, wenn wir uns irren? Wenn Ulla Felder tatschlich durch den Unfall im Koma liegt? Sie braucht dann rztliche Betreuung.


    Auch dafr ist gesorgt, beruhigte Claudia sie. Die de Winter Corporation hat in Deutschland eine Zentrale, dort wird sie behandelt, sollte sie wider Erwarten tatschlich krank sein. Aber zunchst einmal versorgen wir sie hier auf der Burg. Edmund hat an alles gedacht. Ein Arzt wird sie hier untersuchen, Platz genug ist auch, und wir mssen nicht einmal zusammenrcken.


    Dreiig Minuten spter fuhren sie los, fnfundvierzig Minuten spter parkten sie auf dem gepflegten Parkplatz der Klinik, gefolgt von einem Krankenwagen, der vor der Einfahrt auf sie gewartete hatte. Claudia stieg aus, um den Arzt und die Sanitter einzuweisen. Samantha wartete im Wagen, whrend Brenda ebenfalls ausstieg, sich im Hintergrund bereit hielt und aus sicherer Entfernung abwarten sollte.


    Claudia stieg in den Krankenwagen. Sie fuhren die wenigen Meter bis vor den Eingang, hielten dort, whrend Claudia in Begleitung des Arztes ausstieg und zielstrebig auf den Eingang marschierte.


    Sie verlangsamte den Schritt durch die Eingangstr nicht. Ihr Auftritt blieb nicht unbeobachtete. Eine Schwester stellte sich ihr in den Weg. Claudia ignorierte sie und trat an das Empfangspult. Mit eiskalten Augen griff sie in ihre Tasche und holte die vorbereitete Mappe hervor, zog die Vollmacht heraus und wedelte mit dem Blatt der Empfangsdame zu. Ihr Name, deutlich sichtbar auf einem Schild, war Evelyn.


    Mein Name ist Ute Landgrebe. Ich bin die Schwester von Ulla Felder und will sofort meine Schwester in eine andere Klinik verlegen lassen.


    Das ist nicht mglich, Evelyn schaute nervs zur Schwester, Frau Felder liegt im Koma. Ich muss erst mit Dr. Klein Rcksprache halten. Ich schlage vor, Sie rufen morgen an, dann kann ich Ihnen nhere Angaben machen. Wir mssen erst berprfen, ob die Vollmacht gltig ist, sie starrte auf den Bildschirm ihres Computers, und schttelte den Kopf, von einer Schwester ist nichts vermerkt. Ich kann Ihnen im Augenblick nicht weiterhelfen.


    Claudia lie sich nicht beirren, trat einen Schritt nher und forderte nochmals mit eiskalter, ruhiger Stimme: Ich glaube, Sie haben mich nicht verstanden. Ich nehme meine Schwester augenblicklich mit, ob es einem Ihrer rzte gefllt oder nicht. Dr. Jung, sie deutete hinter sich, wird sich ab sofort um meine Schwester kmmern. Dr. Jung trat schweigend neben Claudia.


    Die Schwester war weggerannt, wahrscheinlich holte sie Dr. Klein.


    Das geht nicht, stotterte Evelyn und griff zum Hrer, ich kann Sie nicht einfach zu Frau Felder lassen, sie whlte, aber noch bevor sie etwas sagen konnte, hatte Claudia ber die Theke gegriffen, ihr den Hrer aus der Hand gerissen und aufgelegt.


    Ich sagte unverzglich, Claudia betonte jedes Wort. Mittlerweile waren auch die beiden Sanitter nher getreten.


    Ich hoffe, Sie machen uns keine Schwierigkeiten, mischte sich Dr. Jung ein, es wre nicht hilfreich fr Ihre Klinik, wenn diese Aktion morgen in der Presse stehen wrde. Also, wo ist Frau Felder? Wir nehmen sie sofort mit.


    Ich rufe die Polizei, die Stimme Evelyns berschlug sich.


    Das ist eine beraus glnzende Idee, lchelte Claudia sffisant, ich werde dann noch der Presse einen Tipp geben, dann ist das Chaos perfekt. Das ist sicherlich eine beraus glnzende Werbung fr Sie. Ich sehe die Schlagzeilen bereits vor mir: Schwester wird der Zutritt zur im Koma liegenden Patientin verweigert ...


    Was geht hier vor?, drhnte es aus dem Hintergrund. Dr. Engelhard Klein, der Chefarzt, hastete herbei und blieb drohend vor Claudia stehen, die keinen Millimeter zur Seite wich.


    Kleins Gesichtszge waren wie gemeielt und wirkten abstoend.


    Ich fordere Sie auf, meine Schwester, Ulla Felder, sofort in die Obhut Dr. Jungs und seiner Sanitter zu bergeben, erklrte Claudia mit fester, unbeugsamer Stimme, hier sind die Vollmachten, beglaubigt von meinem Notar. Sie hielt Klein die Unterlagen hin. Wo ist sie?


    Ich werde sofort die Polizei rufen, Kleins Gesicht nahm eine ungesunde rote Frbung an, Frau Felder wird meine Klinik nicht verlassen. Er wandte sich bereits ab und dachte, die Angelegenheit sei erledigt.


    Das nennt sich Freiheitsberaubung, Herr Dr. Klein. Wir knnen den Sachverhalt gerne durch die Polizei klren lassen, einen Augenblick, Claudia griff zu ihrem Handy, whlte und sagte nur: Frau Engel, ich bentige Ihren Beistand ... gut ... ich warte. Dann wandte sie sich Klein zu.


    In zehn Minuten ist Frau Hauptkommissarin Engel hier.


    Klein wandte sich spttisch ab. Da Claudia wusste, auf welchem Zimmer Ulla Felder lag, nickte sie Dr. Jung zu, der sich unverzglich auf den Weg machte. Claudia hatte die Reaktion vorausgesehen und wollte bis zum Eintreffen Samanthas verhindern, dass Ulla auf Nimmerwiedersehen verschwand.


    Dr. Jung erreichte mit seinen Helfern noch rechtzeitig das Zimmer, zwei Schwestern hatten das Bett bereits in den Flur geschoben.


    Hinter Dr. Jung und Claudia eilte Samantha herbei, zckte ihren Ausweis und hielt ihn den Schwestern unter die Nase.


    Keinen Schritt weiter, oder es gibt eine Anzeige wegen Entfhrung und Freiheitsberaubung, dann gab sie Dr. Jung das Zeichen, bitte bringen Sie Frau Felder in den Krankenwagen.


    Dr. Klein lie sich nicht sehen, die Schwestern wichen ngstlich zur Seite, so dass die Sanitter Ulla in den Krankentransporter umbetten konnten.


    Und? Wie ist Ihre Meinung? Claudia war zu Jung und Ulla in den Wagen gestiegen, beobachtete die Untersuchungen, die Jung unverzglich an der blassen, ausgemergelt wirkenden Ulla vornahm, whrend die Helfer vorne einstiegen und endlich losfahren konnten.


    Schwer zu sagen, antwortete Jung, im Augenblick ist sie wahrscheinlich sediert, Reflexe sind vorhanden, aber ich werde sie noch genauer untersuchen.


    Samantha und Brenda folgten dem Krankenwagen. Sie warteten auf dem Parkplatz einige Augenblicke, um die nhere Umgebung zu beobachten. Ein Fahrzeug fuhr im angemessenen Abstand hinter dem Krankenwagen hinterher, wie sie beobachten konnten.


    Sofort rief Brenda Claudia an.


    Plannderung, ihr werdet beschattet und solltet besser nicht zur Burg fahren.


    Kein Problem, erwiderte Claudia, wir bringen sie ins Camp. Dort ist die Unterbringung wesentlich besser. Wir haben es schon vermutet, daher hat Edmund vorgesorgt. Dr. Jung wird sie dort untersuchen knnen. Er hat Zweifel, ob sie im Koma liegt, muss aber zunchst die Blutuntersuchung abwarten.


    Wie weit ist das? Sollen wir euch folgen?


    Das wre hilfreich. Es sind zwei Stunden Fahrt.

  


  
    Kapitel 49


    Was genau wurde in Delias Firma eigentlich hergestellt, Sam? Sebastian lief unruhig vor den Kchenfenstern der Burg auf und ab und hielt sein Smartphone ans Ohr.


    Kann ich nicht genau sagen, es gab verschiedene Abteilungen, irgendwelche technischen Gerte, glaube ich, aber ich frage Brenda, antwortete Samantha, die die Frage weitergab.


    Brenda zuckte mit den Achseln.


    Genau kann ich es nicht sagen. Es war die Firma von Delias Vater, aber Martha msste es wissen.


    Vielleicht gibt es einen Zusammenhang zwischen den Morden und der Produktionspalette von Young-Matrix.


    Denkst du an etwas Bestimmtes?


    Waffen, erwiderte Sebastian sofort, wenn Young-Matrix etwas mit Waffenproduktionen zu tun hat, mssen wir in einer anderen Richtung suchen.


    Wir fahren gerade hinter dem Krankenwagen her, Sebastian, der wird verfolgt. Jemand aus der Klinik will wissen, wohin Ulla gebracht wird. Kmmerst du dich um Young-Matrix? Schick eine Mail nach Abu Dhabi. Wenn jemand schnell Informationen besorgen kann, dann ist das die de Winter Corporation. Auerdem kann Julia mit Martha sprechen, sie ist ja dort.


    Ich kann mir nicht vorstellen, dass Delias Vater etwas mit Waffen zu tun hatte, warf Brenda ein, was sollten Waffen mit der Klinik, Ulla, Delia und diesem Dr. Klein zu tun haben? Wrde er so berzogen reagieren, wenn man ihm Ulla lediglich in Obhut gegeben htte? Wenn Klein fr Ullas Zustand verantwortlich ist, steckt etwas anderes dahinter.


    Es muss mit der Klinik zusammenhngen. Ich hatte ein merkwrdiges Gefhl, meinte Samantha nachdenklich, als ich dort war.


    Fngst du nun auch mit Ahnungen an, lachte Brenda, willkommen im Club, sofort wurde sie wieder ernst, vielleicht sollten wir gemeinsam eine Nacht im Schloss verbringen, Julia, du und ich. Vielleicht schaffen wir es gemeinsam, den Geist des Mrders aufzuschrecken, damit er sich verrt.


    


    Abu Dhabi


    


    Leona, rief Linda von der Terrasse aus, kannst du dich mal kurz vom Strand trennen?


    Leona blickte auf, winkte Linda zu und rannte zurck zum Haus.


    Hast du Neuigkeiten aus Deutschland?


    Linda schttelte den Kopf.


    Nicht wirklich. Deine Mutter, also ich meine Brenda, hat die Sekretrin Delias ausfindig gemacht. Kannst du dich an sie erinnern? Sie gingen zurck in die klimatisierten Rume des Hauses. Wie selbstverstndlich fhrte der Weg ins Arbeitszimmer. Ulla Felder? Klingelt es bei dir?


    Nachdenklich schttelte Leona den Kopf.


    Nein ... nichts ... aber fragen wir doch meine Groeltern.


    Das hatte ich vor, sie sind aber gerade mit Wilhelm unterwegs, Linda schmunzelte, es gefllt ihnen hier, ich befrchte, sie verkaufen das Haus in Florida und ziehen hierher.


    Klasse, jubelte Leona, wurde aber sofort wieder ernst, aber solange wir den Mrder meiner ersten Mutter nicht gefunden haben, frchte ich, wird Brenda in Deutschland bleiben, und das wre schade. Ich mag sie.


    Du hast keine Erinnerungen mehr an Delia, richtig? Sie sind gelscht. Du bist in Heimen und bei Pflegefamilien aufgewachsen, die Erinnerungen an die Zeit mit deiner Mutter sind in dein Unterbewusstsein verschoben worden und dort gespeichert.


    Verstehe, nickte Leona, es ist wie bei einem Computer, die Daten sind gelscht, aber eigentlich nicht wirklich. Ein Fachmann kann sie ohne Schwierigkeiten wieder hervorholen.


    Korrekt, Linda setzte sich vor ihren Computer und drehte den Bildschirm so, dass Leona das Bild auf dem Monitor erkennen konnte.


    Das ist Ulla Felder, schau sie dir genau an, lass dir Zeit, Lindas leise Stimme wirkte einschlfernd, berlege, ob du dieses Gesicht schon einmal gesehen hast ... Du bist noch klein ... du bist im Bro deiner Mutter, sie ist bei dir, sie heit Delia, monoton fuhr sie fort, du spielst auf dem Teppich, deine Mutter arbeitet, sie telefoniert ...


    Nein, stammelte Leona, nun mit einer kindlicheren Stimme. Mama spricht mit Ulla, die Tren stehen immer offen, sie rufen sich zu.


    Was rufen sie, Leona? Ist sie traurig oder frhlich? Linda versuchte weiterhin in Leonas Unterbewusstsein vorzudringen.


    Sie sind lustig, Leona kicherte, aber dann ist Ulla auf einmal ruhig, sie hat etwas gesagt, und Mama steht auf.


    Linda wurde nervs. Etwas war tief in Leonas Innern verborgen, sie musste als Kleinkind im Bro ihrer Mutter etwas gehrt haben, etwas Wichtiges. War Delia oder Ulla auf eine Ungereimtheit gestoen, die beiden spter zum Verhngnis wurde?


    Leona, immer noch tief in Trance, zuckte mit den Schultern.


    Wei nicht.


    Bltterte Ulla in einem Ordner? Oder sa sie vor dem Bildschirm eines Computers?


    Sie bltterte in einem dicken Buch, Leona runzelte die Stirn, Mama sprang ganz schnell auf und lief zu ihr.


    Leona war zu dem Zeitpunkt erst vier, konnte noch nicht lesen, diese Informationen brachten sie nicht wirklich weiter. Aber Ulla musste wissen, was sie damals entdeckt hatte. Hoffentlich, so dachte Linda, erwacht sie aus dem Koma und kann befragt werden. Dann kam ihr noch eine Idee.


    War noch jemand dabei, Leona? Hat deine Mama noch mit jemand anderem geredet? Einem Mann? War er auch im Bro?


    Onkel Frank, gluckste sie, der ist immer so lustig, aber Mama hat das Buch zugemacht und ihm nichts gesagt.


    Hast du Onkel Frank auch bei Mama im Haus gesehen?


    Leona schttelte den Kopf.


    Der kommt nur, wenn Papa da ist. Aber Papa schimpft immer mit mir, das mag ich nicht. Jutta geht dann immer mit mir in mein Zimmer oder auf den Spielplatz. Jutta hat die Kette mit dem Lwen mitgenommen und gesagt, ich soll nur denen vertrauen, die den Lwen zeigen. Trnen liefen ber Leonas Wangen, sie schluchzte. Warum mag Papa mich nicht?


    Linda hielt es fr besser, Leona aus ihrer Vergangenheit zu holen.


    Leona? Du bist hier bei mir, in Abu Dhabi, aufwachen, gleich gibt es ein groes Eis. Du kennst doch Wilhelm und deinen Opa, wenn sie losziehen, bringen sie fr jeden eine groe Portion mit.


    Verwirrt blickte Leona sich um.


    Bin ich eingeschlafen?


    So hnlich, Linda lchelte sie an, ich habe versucht, deine Erinnerungen aus den Tiefen deines Unterbewusstseins zu holen. Es hat funktioniert. Du hast mir einiges erzhlt.


    Wie ...? Du hast mich hypnotisiert? Hat es geklappt? Begeistert sprang Leona auf. Was habe ich erzhlt?


    Erinnerst du dich an Onkel Frank?


    Leona schttelte den Kopf. Den Namen hre ich zum ersten Mal.


    Nein, du erinnerst dich nur nicht mehr an ihn. Aber es muss dieser Frank Meller sein, den wir nicht finden knnen, da er scheinbar nicht existiert. Definitiv, er war im Bro deiner Mutter, mit Ulla. Kannst du dich an eine Kette mit einem Lwen erinnern?


    Wer war wo, und welche Kette? Julia stand im Trrahmen und hatte die letzten Worte gehrt. Kurz erklrte Linda ihrer Mutter vom Hypnoseversuch und was sie in Erfahrung gebracht hatte.


    Jetzt mssten wir nur noch wissen, was Ulla und Delia damals in den Akten entdeckt hatten, denn das war sicherlich der Grund, warum Delia umgebracht und Ulla auer Gefecht gesetzt wurde.


    Aber wie passen Leona, Jutta und Adrian und eine Kette mit einem Lwen da hinein?


    Delia wird sich Adrian anvertraut haben, denn Brenda lag damals im Krankenhaus, zu ihr konnte Delia nicht. Ihrem Mann vertraute sie nicht. Sogar Leona sprte schon als kleines Kind, dass ihr Vater sie nicht mochte. Verstndlich, da Marcel ja nicht Leonas Vater ist. Die Kette? Keine Ahnung, wie sie da hinein passt. Die wurde bislang nie erwhnt, Julia fasste weiter zusammen, Jutta hat gehrt, um was es ging. Da ihr Handy in der Burg gefunden wurde, muss sie dort gewesen sein. Und ... Leona war einfach nur dabei.


    Logisch, stimmte Linda zu, nun mssen wir nur noch herausfinden, was Ulla und Delia entdeckt haben, und wo dieser Frank Meller steckt, und voila  das Rtsel ist gelst.


    Ich habe in einer Stunde ein Meeting anberaumt, erklrte Julia, Doro kommt gleich zurck, sie sollte dabei sein. Leona, sag du bitte deinen Groeltern und Wilhelm Bescheid, Linda informiere Patrick und Nick.


    Ein Wagen fuhr vor. Doro kam nach Hause, begleitet von Yasmine und den drei anderen Frauen des Prinzen, die es sich alle nicht nehmen lieen, Doro und Jonas persnlich zurckzubringen.


    Das Geschnatter in der Eingangshalle wurde nur von Nicks Stimme bertnt.


    Doro legt sich hin, und ich nehme an dem Meeting teil, befahl er, du brauchst noch Ruhe, Doro, wie ich dich kenne, willst du gleich wieder mitarbeiten.


    Erstaunlicherweise schttelte Doro den Kopf.


    Ich bin oben mit Jonas, wenn ich helfen soll, meldet euch, denn den Computer kann ich schon wieder bedienen.


    Kein Fluchen? Ich bin erstaunt. Haben wir das Jonas zu verdanken? Julia schttelte erstaunt den Kopf.


    Kann ich helfen? Yasmine scheuchte die drei anderen Frauen zum Wagen. Braucht ihr ein Befrderungsmittel?, grinste sie.


    Wem gehrt eigentlich das Flugzeug, Julia winkte sie ins Arbeitszimmer, dir oder dem Prinzen?


    Yasmine zuckte mit den Schultern. Er kann sich immer noch eine Maschine seines Bruders ausleihen. Also, wenn ich aushelfen kann, dann sag es mir. Ich gehe doch stark davon aus, dass du zurck nach Deutschland willst?


    


    Eine halbe Stunde spter saen sie am Besprechungstisch, natrlich war Yasmine geblieben.


    Fassen wir zusammen, sagte Patrick, Julia und ich fliegen zurck, wir drfen Yasmine begleiten, da sie unbedingt nach Mnchen zum Shoppen mchte, er grinste, gut, dass gengend Platz ist, da Serena, die zweite Frau deines Mannes, auch mitmchte.


    Ungerhrt nickte Yasmine.


    Martha, Simon und Leona bleiben weiterhin hier. Julia befrchtet, dass der Mord Delias mit der Klinik dieses Dr. Kleins zusammenhngt.


    Was genau meinst du damit, Julia?, fragte Martha.


    Martha, du hast uns gerade erklrt, dass dein Mann seinerzeit einen lukrativen Handel mit medizinischen Gerten betrieb. Stimmt das? Martha nickte. Delia scheint diesen Zweig nicht abgestoen zu haben, nachdem sie das Unternehmen geerbt hatte. Wieder nickte Martha. Klein betreibt eine Klinik, wobei ich nicht an eine Schnheitsfarm mit Nasenkorrekturen und Brustvergrerungen glaube. Ulla wurde von ihm unter Verschluss gehalten und wahrscheinlich mit irgendeinem Gift betubt, und das schon seit Monaten. Wenn meine Vermutung stimmt, ist Ulla hellwach, kann sich aber nicht bemerkbar machen.


    Mein Gott, Martha erbleichte, du glaubst, sie bekommt alles mit und kann nicht sprechen oder sich bewegen?


    Linda nickte.


    Ich vermute, dass meine Mutter mit ihrem Geist Kontakt aufnehmen knnte, wenn sie bei ihr ist. Ulla ist im Camp und wird gut versorgt.


    Welches Camp?


    Unsere deutsche Zufluchtssttte, erklrte Linda, ein ehemaliges Militrgelnde.


    Mit gut ausgestatteten, nicht einsehbaren Gebuden nebst Krankenstation. Ulla wird dort versorgt, aber wir wissen nicht, welche Medikamente sie bekommen hat, die Untersuchungen laufen noch, fuhr Julia fort.


    Wenn du bei ihr bist, berlegte Simon, besteht die Mglichkeit, dass du gewisse Schwingungen empfngst, wenn Ulla versucht, mit dir in Kontakt zu treten?


    Ach, meinte Julia amsiert, du scheinst dich lange und ausgiebig mit Wilhelm unterhalten zu haben, sie blickte liebevoll zu ihrem Adoptivvater, aber so genau kann auch Wilhelm es nicht beschreiben, gab sie zu, sogar mir fehlen teilweise die Worte. Aber so in etwa trifft diese Beschreibung zu.


    Fliegt ihr, kam es von der Tr her, dort stand Doro mit Jonas im Arm, wir beide halten hier die Stellung, nicht wahr, Jonas?


    Wie, Doro, kein Wutausbruch, dass du mit mchtest? Linda konnte sich die Bemerkung nicht verkneifen.


    Die gute Tante Doro und die frischgebackene Mama kmmert sich hier um den Nachwuchs. Lennard und Jonas brauchen doch eine Bezugsperson, und da Lennards Mutter immer unterwegs ist, werde ich das bernehmen.


    Seltsame Worte aus deinem Mund, Doro, meinte Julia, ich bin schneller wieder zurck, als ihr euer Eis aufessen knnt. Aber es ist ein beruhigendes Gefhl, dich bei den Kindern zu wissen.


    Wann geht es los, wollte Yasmine wissen, sofort oder morgen frh?


    Morgen frh, geht das? Julia schaute zu Yasmine, die nickte.


    Als Patrick mit seiner Frau alleine war, stellte er ihr die Fragen, die ihm auf der Seele brannten.


    Hast du schon einen imaginren Kontakt zu Ulla aufgenommen, oder warum willst du so pltzlich zurck?


    Du kennst mich besser, als mir lieb ist, lchelte Julia, du hast recht, es ist noch irreal, dennoch spre ich etwas. Ullas Geist versucht Kontakt aufzunehmen.


    Bist du sicher, dass es Ulla ist?


    Natrlich nicht, aber das Gefhl hat sich verstrkt, seitdem ihr Name ins Spiel gekommen ist.


    Deine Vermutungen, um was es hier geht ... ist es das, was ich auch denke? Organhandel?


    Wir haben uns in den Krankenhauscomputer eingehackt, begann Julia vorsichtig, er ist gut abgesichert, aber unsere Tochter ist mittlerweile besser als wir, Patrick, sie ist ber Abrechnungen gestolpert, die unweigerlich diesen Schluss zulassen.


    Aber warum sind die Kinder verschwunden?


    Julia zuckte mit den Schultern. Frische Organe?, berlegte sie. Vielleicht liegen wir falsch. Deshalb will ich unbedingt mit Ulla sprechen.


    Ist der Kontakt zu Ullas Geist strker, wenn du in ihrer Nhe bist?


    Ich glaube schon. Noch kann ich nichts Konkretes greifen, es ist verschwommen. Irgendetwas zieht mich zurck nach Deutschland.


    Im Camp sind wir sicher, berlegte Patrick, die rzte, die Edmund engagiert hat, sind gut und verschwiegen, wir knnen ihnen vertrauen.


    Notfalls berzeugen wir sie mit der Waffe in der Hand, lachte Julia, wurde aber sofort wieder ernst, haben wir schon etwas ber diesen Dr. Klein herausgefunden?


    Ich habe meine ehemaligen Kollegen gebeten, mal einige Daten zu berprfen, Abschlsse, wo hat er studiert und so weiter. Sie geben uns Bescheid, sobald sie fndig geworden sind, er schaute auf seine Armbanduhr, ich bernehme das Packen, und du kmmerst dich um die Kinder, und dann sollten wir versuchen zu schlafen, denn je mehr wir uns der alten Heimat nhern, ...


    Patrick wusste genau, dass Julias Gedanken dann nicht mehr zur Ruhe kommen wrden. Je nher sie zu Ulla kamen, umso heftiger wrde Julias Geist reagieren.

  


  
    Kapitel 50


    Deutschland


    


    Wie habt ihr die Verfolger abgehngt? Sebastian schttelte den Kopf, als Samantha berichtete.


    Claudia berholte den Wagen, und wir waren zwischen dem Krankenwagen und den Verfolgern. Zwischenzeitlich telefonierte ich mit dem Fahrer, er whlte eine andere Strecke, sauste bei Rot ber die Ampel, aber leider wrgte Claudia unseren Wagen ab und konnte ihn minutenlang nicht starten. Zu dumm, das Auto sprang erst wieder an, als der Krankenwagen auer Sichtweite war.


    Und auf dem Gelnde dieses Camps war er unsichtbar?


    Ja, und wir kehrten um, nachdem Edmund uns anrief, dass sie sicher angekommen seien.


    Im Augenblick kann man nichts tun?


    Nein, gab Claudia zu, zunchst mssen die Untersuchungen abgeschlossen sein. Dr. Jung wei nicht, welche Medikamente Ulla erhalten hat.


    Julia kommt zurck. Voraussichtlich morgen Mittag, und dann, erzhlte Samantha, hofft sie, mit dem Geist oder dem Unterbewusstsein Ullas Kontakt aufnehmen zu knnen, sie schaute zu Sebastian, ich wei, es hrt sich abenteuerlich an, aber ein Versuch ist es wert.


    Ich sage nichts mehr zu diesem Thema, resignierte Sebastian, sollte Julia Erfolg haben, dann werde ich nie wieder zweifeln.


    Sie saen in der Kche der Burg zusammen.


    Aber warum die Burg so wichtig ist, dass Lehmbergs und Klein sie unbedingt in ihren Besitz bringen wollen, wissen wir immer noch nicht.


    Vielleicht schafft Julia es, auch darber einen Hinweis zu entdecken, Sebastian nahm es gelassen, was muss man eigentlich machen, um mit dem kniglichen Privatjet mitfliegen zu knnen?


    Die Frage war ernst gemeint, wie Brenda grinsend feststellen musste.


    Nichts weiter, als der Lieblingsfrau des Prinzen zweimal das Leben zu retten und ihre Entfhrer aus dem Weg zu rumen.


    Verstehe.


    Aber leider wirst du nie zu Yasmines persnlichen Bodyguards gehren, denn das drfen nur Frauen. Mittlerweile bewachen sie auch die drei anderen Frauen des Prinzen.


    Was ist eigentlich passiert?


    Auf Yasmine wurde ein Attentat verbt, ein Scharfschtze versuchte sie umzubringen. Es klappte nicht, da Doro dazwischenging und den Schtzen abknallte. Vllig emotionslos berichtete Claudia von dem Vorfall. Spter versuchte man es mit Entfhrung, die auch klappte, aber Doro hatte einen kleinen Peilsender in Yasmines Tasche versteckt und Julia ihr einen zweiten Sender in den Arm injiziert. Niemand wusste davon, nicht einmal der Prinz, nur Doro, Julia und natrlich Yasmine. Daher konnten die beiden Yasmine schnell ausfindig machen und die Entfhrer beseitigen. Julia ist in dieser Beziehung knallhart. Sie stellt keine Fragen, sie handelt. Doro steht ihr in nichts nach. Seitdem trainiert Yasmine mit ihnen, sie kann sich schon sehr gut selbst verteidigen.


    Und das ist der Grund, warum nun Julia stets in der Privatmaschine mitfliegen kann?


    Mitfliegen? Claudia lachte auf. Ich nehme an, Yasmine hat die Maschine extra fr Julia klarmachen lassen.


    Brenda trat einen Schritt vom Fenster zurck. Sie zuckte unmerklich zusammen. Was war das?


    Der Khlschrank ist leer, wir mssen einkaufen. Sebastian knnte das bernehmen, er kennt mittlerweile auch den Schleichweg hinaus. Und wir werden systematisch dieses alte Gemuer durchsuchen. Julia wird erst am Nachmittag eintreffen.


    Etwas zog sie magisch in die Bibliothek.


    


    Es muss etwas Wichtiges hier im Zimmer sein, dachte Brenda, als sie sich in den Sessel vor dem Fenster niederlie. Warum sonst hatte sie das starke Bedrfnis, hier zu sitzen? Erneut fielen ihr die Augen zu, und sie fand sich in einem merkwrdigen Tagtraum wieder.


    Adrian schaute vom Fenster aus zu ihr. Sie stand auf der kiesbedeckten Einfahrt direkt vor dem Blumenrondell. Es blhte, also war es Sommer. Sie sttzte sich auf eine Krcke.


    Ich bin am Tag zuvor aus dem Krankenhaus entlassen worden, fiel ihr ein. Sie wusste genau, dass sie trumte, konnte aber die Augen nicht ffnen. Was ging hier vor, in Adrians Arbeitszimmer? Schon damals, als sie hier einzog, war die Bibliothek das Lieblingszimmer ihres Mannes. Fhlte sie sich ihm hier nher? Wieder sackte sie zurck in die Traumwelt, war wieder bei Adrian, sah, wie er lachte, die ansteckende Frhlichkeit lie sie ihre trben Gedanken vergessen. Mhsam humpelte sie zum Eingang.


    Kaum ffnete sie die schwere Eichentr, sah sie rechts von sich etwas weghuschen. Ein Schatten, eine Bewegung, fast war sie gewillt, es als unwirklich abzutun, als sie hrte, wie die Kchentr ins Schloss fiel.


    Die Erinnerung traf sie wie ein Schlag. Damals war jemand hier in der Burg gewesen, den sie nicht gesehen hatte, der auch nicht von ihr gesehen werden wollte. Wann genau?


    Es musste einige Wochen spter, nach dem Schusswechsel, gewesen sein, denn sie war bereits wieder aus dem Krankenhaus und der Reha entlassen worden. Zu dem Zeitpunkt konnte sie sich nur mit Krcken vorwrts bewegen.


    Adrian wirkte an diesem Tag nachdenklich, fast mrrisch. Er antwortete auf keine ihrer Fragen, starrte vor sich hin und schien Brenda nicht zu bemerken.


    Das musste etwas mit dem Besucher zu tun gehabt haben, kam es ihr nun in den Sinn. Wenn allerdings diese Person von dem Hinterausgang wusste, musste er oder sie sich hier auskennen.


    Nun kamen ihr die Fragen wieder in den Sinn, die Adrian ihr nach der Schieerei gestellt hatte.


    Sie glaubte damals wie auch heute nicht an ein Versehen oder Unfall. Das sagte sie ihm schon im Krankenhaus.


    Mordversuch, keine verirrte Kugel!


    Warum wollte man sie damals aus dem Weg rumen?


    Adrian, dachte sie, galt der Anschlag dir? Oder doch mir, weil man meinte, Delia htte mir etwas anvertraut?


    


    Langsam schlug sie die Augen auf und starrte hoch zu dem Regal, auf dem das Handy Juttas lange Jahre gelegen haben musste, bevor sie es entdeckten.


    Jutta, Leonas Kindermdchen, war hier gewesen. Mit Leona? Warum?


    Wollte sie zu Adrian oder zu ihr?


    Hatte sie Adrian etwas anvertraut, weil sie selbst im Krankenhaus lag? Wollte sie Leona hier in Sicherheit bringen?


    Hatte Adrian sie weggeschickt? Warum?


    Nein, Adrian liebte Leona, fr ihn war sie wie sein eigenes Kind. Zwar sah er sie nicht oft  dennoch htte er sie beschtzt.


    Adrian, verdammt noch mal, dachte sie, es mssen doch hier irgendwo Hinweise oder Unterlagen geben, die so wichtig sind, dass man dafr Menschen umbringt. Wo hast du sie nur versteckt?


    Sie starrte vor sich hin und merkte den Luftzug zunchst nicht.


    War irgendwo ein Fenster auf? In diesen alten Gemuern zog es stndig. Eine erneute Windbe lie die Vorhnge flattern. Das Fenster war geschlossen. Eine Sinnestuschung?


    Sie blieb bewegungslos im Sessel sitzen und lauschte. Die Ruhe war bengstigend, es rauschte in ihren Ohren, genauso wie letztens, kurz bevor es ruckelte und einige Bltter vom Regal fielen.


    Adrian? Delia?, flsterte sie. Seid ihr das? Wollt ihr mir etwas sagen?

  


  
    Kapitel 51


    Samantha und Claudia saen in der Kche, die sie sich mittlerweile wohnlich eingerichtet hatten, als Sebastian mit den Einkufen zurckkam. Claudia schaute auf ihre Armbanduhr.


    Julia msste gleich eintreffen. In maximal einer Stunde, sagte sie, wird sie urpltzlich in der Kche stehen und nach Kaffee lechzen.


    Kommt sie alleine?


    Nein, mit Patrick, wie ich ihn kenne. Da fllt mir ein, wo ist Max?


    Er wollte in seiner Dienststelle mit einigen Kollegen sprechen. Es muss doch irgendetwas ber diesen Dr. Klein geben. Dieser Arzt kann nicht einmal einen Strafzettel wegen Falschparkens vorweisen. So etwas macht mich extrem misstrauisch.


    Wo ist Brenda?


    In der Bibliothek. Es scheint sie magisch dort hinzuziehen, erklrte Samantha, ich werde nachschauen, wo sie steckt. Sie hat seit gestern Abend nichts mehr gegessen, notfalls werde ich sie zwingen.


    Noch bevor sie bei Brenda war, kam diese ihr entgegen.


    Sebastian ist zurck und hat Pizzen mitgebracht. Du musst etwas essen, sagte sie zu Brenda, auerdem wird Julia gleich da sein. Gestrkt mit Pizza und Kaffee lsst es sich besser reden und denken. Sie schaute Brenda an, die nachdenklich nickte.


    Hast du dort drben, Samantha deutete mit dem Kopf Richtung Bibliothek, etwas in Erfahrung bringen knnen? Hat jemand mit dir gesprochen?


    Es sind Gefhle, Gedanken, Sinnesempfindungen, keine Worte, seufzte Brenda, einfache Stze mit Namen und Hinweisen wren ideal, aber leider ...


    Sie erreichten die Kche zeitgleich mit Max, der gierig die Pizza anschaute.


    Wir teilen uns eine, Brenda gab ihm ihren Teller, lass mir etwas brig, ich habe keinen groen Hunger. Hast du etwas herausgefunden?


    Nach einem ersten Biss fing Max an und erzhlte, was seine Kollegen herausgefunden hatten.


    Der gute Dr. Klein hat vor einigen Jahren den Namen seiner Frau angenommen, daher konnten wir ber ihn nichts herausfinden, berichtete er, unter seinem richtigen, oder besser damaligen Namen hatte er sich keine Freunde gemacht. Er wurde vor dreizehn Jahren angezeigt, man konnte ihm nichts nachweisen, die Beweislage war recht dnn, und er kam mit einem Bugeld davon. Sein bis dahin makelloser Name allerdings erlitt einige Kratzer.


    Angezeigt? Claudia wurde neugierig. Wer hat ihn weswegen angezeigt?


    Organhandel. Max a ruhig weiter.


    Das deckt sich mit Julias Vermutungen, stimmte Claudia zu, die Klinik, die Umgebung, all das machte uns stutzig. Als wir nichts ber ihn herausfanden, wurden wir misstrauisch, aber ... wer hat ihn angezeigt?


    Ein Patient, oder besser gesagt, die Mutter eines Patienten. Es ging um eine Niere. Ihr Sohn bentigte sie dringend, Klein, damals hie er noch Alwin Bauer, arbeitete auf Vorkasse, die Mutter bezahlte und erhielt die Ware nicht.


    Er fand keinen passenden Spender, erklrte Claudia, verstehe. Wahrscheinlich hatte der Junge eine ungewhnliche Blutgruppe, und Bauer konnte einen kompatiblen Spender nicht so schnell auftreiben.


    Das Kind starb, die Mutter erstattete Anzeige, aber Alwin Bauer kam mit einem blauen Auge davon. Er verlor noch nicht einmal seine Zulassung, konnte sich herausreden, dass die Mutter etwas missverstanden haben musste und so weiter.


    Gab es nur eine Anzeige? Wenn so etwas nur einmal passiert, kann man sich leicht darauf berufen, die Mutter wre von falschen Voraussetzungen ausgegangen.


    Nein, schttelte Max den Kopf, reichte Brenda die andere Hlfte der Pizza und nahm einen Schluck Kaffee, die Mutter mobilisierte noch einige andere ehemalige Patienten. Niemand wollte aussagen. Wer liefert sich selbst ans Messer? Wer erzhlt schon vor Gericht, dass er sich nur dank seines Geldes den Weg ber die Organspenderzentrale ersparen konnte?


    Aber es gab noch eine Aussage?


    Ja, eine Frau, die ihren Bruder verloren hatte. Ihm wurde zwar ein Herz verkauft, aber scheinbar ist bei der Operation etwas schiefgelaufen. Bruder tot, Geld weg. Sie kam aus Italien und konnte sogar mit Beweisen aufwarten. Sie war nicht so leicht zu beruhigen, hielt sich an die Presse, wirbelte Staub auf und konnte sogar nachweisen, dass ihr Bruder fr sein neues Herz tief in die Tasche gegriffen hatte.


    Und was machte Klein?, fragte Samantha.


    Die Presse hatte Lunte gerochen, sie forschte, Klein war in der Zwickmhle, zog es vor, seine gutgehende Privatklinik zu schlieen, den Namen zu wechseln und erst einmal unterzutauchen.


    Wo passierte das alles?


    In Hamburg. Er hatte zwar genug Geld verdient, aber seine Frau wollte mehr. Das war scheinbar auch der Grund, warum Dolores bei dem Namenswechsel mitmachte. Sie lebten einige Zeit in Spanien, aber das Geld reichte nicht, Dolores brauchte mehr, und Klein musste wieder arbeiten.


    Also machte er eine neue Klinik auf, zog einige Strippen und war wieder im Geschft.


    Seit elf Jahren betreibt er anscheinend wieder Organhandel, besttigte Max, allerdings kann man ihm nichts nachweisen. Nach auen hin ist es ein kleines, luxurises Krankenhaus, in dem Nasen korrigiert, Busen vergrert und das Gesicht gestrafft wird. Alles gut getarnt.


    Bleibt nur noch die eine Frage zu klren, kam Claudia auf den Punkt, was hat das alles mit Delias Ermordung zu tun? Wie passt Frank Meller da hinein? Ich sehe noch keine Verbindung.


    Ich schon, kam es von der Tr. Claudia grinste, Samantha fuhr herum.


    Julia, ich hatte zwei Minuten eher mit dir gerechnet, sagte Claudia, aber wenn du des Rtsels Lsung kennst, dann lass uns nicht dumm sterben.


    Julia schttelte den Kopf und deutete auf die Kaffeemaschine. Patrick kam hinter seiner Frau in die Kche, beladen mit Koffern und Taschen.


    Hallo allerseits, begrte er die Anwesenden und stellte das Gepck in der Kche ab, ohne das schwarze Gebru ist sie noch nicht geniebar, meinte er und setzte sich auf einen der freien Sthle, wir haben einige Neuigkeiten fr euch ausgegraben.


    Sebastian, der einige Dosen Bier mitgebracht hatte, deutete auf den Khlschrank. Patrick nickte.


    Aber wer Delia auf dem Gewissen hat, knnt ihr noch nicht sagen? Brenda war hellwach.


    Nein, noch nicht, aber wir sind wahrscheinlich auf die Verbindung Klein  Meller  Marcel Pretorius und Delia gestoen. Linda, meine Tochter, Julia nahm einen Schluck Kaffee, sprach mit Martha. Ihr erster Mann, also Delias Vater, grndete die Firma Matrix, die sptere Young-Matrix, was allgemein bekannt ist. Sie entwickelten, um es vereinfacht zu erklren, auch medizinische Gerte. Im Bereich Medizintechnik waren sie fhrend. Delia bernahm spter die Leitung und handhabte es genau so wie ihr Vater. Sie whlte ihre Kundschaft gezielt aus.


    Verstehe ich es richtig, wollte Samantha wissen, sie belieferten nur bestimmte Krankenhuser und rzte?


    Julia nickte.


    Martha erzhlte von einem Streit, den sie am Rande mitbekommen hatte. Ein zwielichtiger Arzt, der sich auf Abtreibungen spezialisiert hatte, wurde von Delias Vater nicht beliefert. Das war lange bevor Delia die Fhrung bernahm. Frank Meller wurde von Marcel Pretorius zwei Jahre vor ihrem Verschwinden als Prokurist eingestellt.


    War er ein Bekannter Marcels? Brenda wurde hellhrig.


    Laut Martha, ja. Sie hatte oft mit ihrer Tochter telefoniert, die ihr auch berichtete, dass Gelder vom Konto entwendet wurden. Es gab berweisungen zu Firmen, die es nicht gab. Das fand brigens damals Ulla Felder heraus. Delia sprach Frank Meller darauf an, der aber wiegelte ab, das sei sicherlich nur ein Versehen. Er wollte sich selbst darum kmmern.


    Steckten Marcel und Frank unter einer Decke?


    Dafr wrde ich meine Hand ins Feuer legen, Brenda, besttigte Samantha, er wird auch Franks richtigen Namen kennen. Leider schweigt er, um sich nicht selbst ans Messer zu liefern. Wenn Marcel und Frank Meller mit Dr. Klein einen Deal hatten und sie ihm die medizinischen Gerte lieferten, um den Organhandel weiterhin betreiben zu knnen, sind zweifelsfrei Schmiergelder geflossen, berlegte sie weiter, dann wei Marcel, was mit den Kindern passiert ist. Das erklrt sein Bankkonto, das groe Haus, die teuren Autos. Schweigegeld.


    Knnen wir irgendwie an einen Durchsuchungsbeschluss der Klinik gelangen, Sam?


    Unsere Vermutungen sind zu vage, Sebastian, schttelte Samantha den Kopf, wir brauchen handfeste Beweise. Zum Beispiel die berreste eines dieser Kinder, am besten in der Klinik.


    Wir werden keine berreste finden, berlegte Julia, wir mssen uns die Rumlichkeiten der Klinik vornehmen, ich tippe auf einen Verbrennungsofen im Keller.


    Nein, schttelte Brenda den Kopf, das wrden sie nicht riskieren. Bei einer Durchsuchung  und damit mssen sie immer rechnen  wrden dort berreste zu finden sein.


    Claudia arbeitete mit ihrem iPad und hatte sich in das Grundbuch der Klinik eingehackt.


    Sie sind im stdtischen Besitz, sagte sie, das Grundstck und das Krankenhaus. Es ist nur an Klein vermietet. Das ist der Grund, warum unser Brgermeister so hinter der Burg her ist. Ein weiteres Mietobjekt. Die Stadt verdient eine horrende Summe an der Verpachtung. berprf das Konto Lembergs, er wird jeden Monat auch ein ansehnliches Smmchen auf seinem Konto verbuchen knnen. Wenn auch Frank Meller auf der Gehaltsliste der Klinik steht, knnen wir ber diese Buchungen seinen richtigen Namen ausfindig machen.


    Wie genau willst du das anstellen, wagte Samantha Claudia zu fragen, oder will ich es gar nicht erst wissen, wie du dich in das Konto einhackst?


    Ich verrate dir doch nicht all meine Tricks, knurrte Claudia, wir werden dieser Spur nachgehen. Ich nehme meinen Laptop, dann knnt ihr weiter mit dem iPad spielen. Sie reichte Julia den Computer, schnappte sich ihre Tasche und verschwand ins Nebenzimmer, um in Ruhe arbeiten zu knnen.


    Wo ist die Verbindung zu Adrian?, berlegte Patrick. Was bersehen wir?


    Leona! Brenda sprang auf. Jutta war hier, wahrscheinlich mit Leona. Aber warum?


    Sie brauchte Hilfe von Adrian, erluterte Patrick, vielleicht wollte sie Leona bei ihm lassen.


    Adrian htte sie nie weggeschickt, auer ..., warf Brenda ein.


    Auer sie wre hier nicht in Sicherheit gewesen, und Adrian bat Jutta, Leona zu verstecken, beendete Patrick den Satz.


    Aber warum? Warum war Leona in Gefahr? Ein kleines Mdchen? Brenda sah keinen Zusammenhang.


    Da kann ich sicherlich helfen, Julia hatte bisher schweigend zugehrt, Martha hat ihre und Leonas DNA untersuchen lassen, wie ihr wisst. Leona ist zweifelsfrei Delias Tochter. Aber es wurde auch festgestellt, dass Leona eine seltene Blutgruppe hat. Vielleicht brauchte Klein damals genau diese Blutgruppe fr eine Organspende?


    Wer sollte Klein darber informiert haben? Wer hatte ihm berhaupt diese Daten gegeben? Auch die der anderen Kinder?


    Meine liebe Brenda, fuhr Julia fort, von Marcel Pretorius. Er ist nicht Leonas Vater. Sie war und ist ihm egal, wie wir mittlerweile wissen. Aber du hast recht, woher hatte Klein die Informationen ber die anderen Kinder?


    rzte und Krankenhuser. Wir sollten die Kinderrzte berprfen.


    Es mssen nicht die rzte selbst gewesen sein, warf Claudia ein, eine Arzthelferin, ein Krankenschwester  auch sie knnen diese Daten einsehen.


    Julia sprang auf. Los, an die Arbeit, ihr wisst, was zu tun ist, sie schaute ihren Mann an, und wir beide fahren ins Camp, ich will endlich mit Ulla sprechen.


    Wir treffen uns sptestens morgen Nachmittag wieder hier, sagte Patrick, bis dahin sollten die ersten Ergebnisse vorliegen. Max, knnen deine Kollegen die Kinderrzte der verschwundenen Kinder aus den anderen Stdten ausfindig machen?


    Max nickte.


    Ich fordere die Telefonlisten der letzten Monate von Pretorius an, Samantha hatte schon ihr Handy in der Hand, whrend Sebastian sich den Wagenschlssel schnappte, um zurck ins Bro zu fahren. Er wrde einen Beschluss beantragen, um in die Privatkonten von Pretorius einzusehen.


    Klein hat sich ein teuflisches Konstrukt aufgebaut, um ein Vermgen zu verdienen, Julia sa auf dem Beifahrersitz whrend Patrick den Wagen Richtung Camp lenkte, bei ihm zhlt nur Geld, Menschenleben sind egal. Er ist der Teufel, murmelte sie nachdenklich, und wer mit dem Teufel Walzer tanzt, braucht feuerfeste Kleidung.


    


    Ulla wachte wieder auf, konnte sich aber immer noch nicht bewegen, egal wie sehr sie sich auch bemhte. Sie wagte es, ihre Augenlider kurz anzuheben. Erschrocken stellte sie fest, dass sich die Umgebung gendert hatte. Dann fiel es ihr wieder ein. Sie war nicht mehr in dieser Klinik. Kurz zuvor ... nein, halt, die Zeit konnte sie nicht bestimmen ... wie lange war es her, dass sie aufgehoben und verlegt worden war? Keine Ahnung. Irgendetwas stimmte nicht, aber Rettung war es auf keinen Fall, denn bewegen und sprechen konnte sie immer noch nicht.


    Die Stimmen, die sie zuvor meinte gehrt zu haben, konnte sie nicht zuordnen. Eine Frau, soviel war sicher, herrisch und bestimmend, gab Anweisungen. Sie hrte etwas von Schwester, aber sie hatte keine, also konnte sie nicht gemeint gewesen sein. Dann sprte sie den Stich einer Nadel und schlief ein.


    Etwas war anders. Nicht nur die Umgebung, von der sie kaum etwas sehen konnte. Nein. Sie sprte etwas Undefinierbares, etwas Unergrndliches, aber was?


    Eine fremde Macht berhrte ihre Seele, weckte ihren Geist und suggerierte ihr: Ab sofort besteht keine Gefahr mehr.


    Dann hrte sie eine Stimme, sanft, aber eindringlich, eine Frau, nicht die herrische Person, die sie irgendwann zuvor ausgemacht hatte. Ein zuversichtliches Gefhl durchfuhr sie, die Angst verschwand augenblicklich.


    Sie fhlte Erleichterung, Zuversicht und wagte vorsichtig die Augen zu ffnen. Hatte sie richtig gehrt? Die Frau hie Julia und war eine Freundin von Brenda, der Schwester Delias. Sie atmete tief durch. Rettung nahte, aber konnte man etwas an ihrem Zustand ndern?


    Mithilfe ihrer Augen, denn nur die konnte sie bewegen, bestand nun endlich eine Mglichkeit, sich verstndlich zu machen.


    Eine mnnliche Stimme unterbrach die mhsame Verstndigung und verordnete ihr Ruhe. Fast augenblicklich fielen ihr die Augen zu, und sie schlief ein.

  


  
    Kapitel 52


    Eine Stunde vorher


    


    Julia zuckte zusammen, als sie die vertraute Umgebung des Camps in sich aufsog. Patrick hatte mittels Fernbedienung die erste Schranke entriegelt, blieb dreiig Meter hinter dem Hindernis stehen, wartete, bis sich das Tor schloss. Dann bettigte er erneut die Fernbedienung, und eine fast unsichtbare, in den Boden eingelassene Barriere, nur wenige Zentimeter hoch, allerdings mit reifenzerfetzender Wirkung, verschwand in den Untergrund. Die Strecke bis zur Kaserne legten sie ohne Hindernisse zurck. Die Behausung wirkte von auen unbewohnt, eine Baracke, fast verfallen, aber im Inneren herrschte eine wohnliche, zeitgeme Atmosphre.


    Die moderne Technik lie nur ahnen, dass es sich um alles andere als eine desolate Bretterbude handelte.


    Wie aus dem Nichts tauchte ein Schferhund neben dem Wagen auf. Bobby, der Wachhund, gut ausgebildet, absolut gehorsam, wohnte mit Edmund und seiner Lebensgefhrtin Amanda auf dem Camp.


    Im Laufe des letzten Jahres hatten beide die Unterkunft weiter ausbauen lassen, da die de Winter Corporation eine passable Unterkunft in Deutschland brauchte. Ein groer Wohnbereich mit angrenzender offener Kche, dazu ein riesiger Tisch mit ausreichend Platz fr zwanzig Personen befanden sich im Erdgeschoss. Schlafrume mit je einem eigenen Bad vervollstndigten die erste Ebene.


    Im ersten Geschoss befanden sich Gstezimmer und Arbeitspltze.


    Sogar eine Krankenstation war im Obergeschoss eingerichtet worden.


    Hier lag im Augenblick Ulla Felder.


    Patrick trug das Gepck hinein, whrend Julia im Wagen blieb. Bobby stand neben der Beifahrertr und hielt seinen Blick auf Julia gerichtet. Seitdem sie auf das Gelnde gefahren waren, empfing Julia etwas. Ihre metaphysischen Fhigkeiten waren aufs uerste angespannt. Patrick kannte seine Frau zu gut, er wrde sie nicht drngen, auszusteigen. Sie brauchte Zeit, um sich zu sammeln. Die geistigen Aktivitten, die bersinnlichen Wahrnehmungen forderten Kraft. Patrick sah, wie Julia langsam ausstieg und sich umschaute.


    Hallo Bobby, begrte sie den Hund, der sie wissend anblickte, sprst du es auch?


    Die Luft vibrierte, bebte. Zitternd wandte sie sich nicht dem Gebude oder der Krankenstation, auf der Ulla lag, zu, sondern ging langsam, fast bedchtig in die entgegengesetzte Richtung.


    Edmund stand in der Tr und beobachtete Julia, schaute dann Patrick an und runzelte die Stirn.


    Fngt es an?, wollte er wissen. Sprt sie etwas?


    Keine Ahnung, Patrick schob die Koffer ins Haus. Amanda hatte bereits das Zimmer fr Julia und Patrick vorbereitet und kmmerte sich intensiv um Ulla. Der Arzt, den Edmund engagiert hatte, schaute tglich dreimal vorbei, aber an ihrem Zustand hatte sich nichts gendert.


    Ich hoffe, es nimmt sie nicht zu sehr mit, wieder hier zu sein, murmelte Amanda und schaute aus dem Fenster, sie steht bewegungslos dort und hat die Augen geschlossen.


    Vielleicht versucht sie, Kontakt zu Ulla aufzunehmen, berlegte Edmund.


    Wre es dann nicht vorteilhafter, direkt neben ihr zu sitzen?


    Nein, erwiderte Patrick, nicht unbedingt. Sie kann meilenweit entfernt sein, diese Kontaktaufnahme hat nichts mit Nhe zu tun. Sie hatte schon in Abu Dhabi das Gefhl, unbedingt zurck zu mssen.


    Und diese Brenda besitzt auch diese bersinnlichen Krfte? Vielleicht, sagte Amanda, wre es besser, beide wrden hier bei Ulla sein.


    Du meinst doppelte Energie, lachte Patrick, nicht schlecht, ich schlage ihr das gleich vor. Ist der Kaffee fertig? Der Duft wird Julia hineinlocken.


    


    Julia drehte sich langsam um. Ob sie die Blicke der anderen im Nacken gesprt hatte, konnte Patrick nicht mit Bestimmtheit sagen. Sie bewegte sich wie in Trance. Bobby folgte ihr. Ein unsichtbares Band schien sie gedanklich aneinander zu fesseln. Der Hund hatte sie bislang nur angeschaut und keinen Laut von sich gegeben.


    Eine fhlbare Macht zog sie zurck in die Unterkunft. Sie sprte den Sog, den unertrglichen Drang, einen Schritt vor den anderen zu setzen. Eine geheimnisvolle Strke lie sie zittern, eine mystische Kraft suggerierte ihr, Ruhe zu bewahren.


    Ein Sensor in ihrem Gehirn registrierte die Anwesenheit einer fremden Person, nicht Ulla, nein, es war jemand in der Nhe ... der Geist Delias?


    Bobby folgte ihr bis zum Eingang und blieb vor der Tr sitzen.


    Dort schloss sie Edmund und Amanda zur Begrung in die Arme, nahm die Tasse Kaffee entgegen, die Amanda ihr reichte, und deutete hoch. Im oberen Stockwerk lag das Krankenzimmer.


    Leise ffnete sie die Tr und trat an Ullas Bett, die mit geschlossenen Augen da lag. Eine Infusionsnadel steckte in ihrem Handgelenk, einige Monitore im Hintergrund zeichneten die Vitalfunktionen auf. Diese Gerte zeigten zumindest, dass die Frau, die dort regungslos lag, noch lebte.


    Julia zog einen Stuhl heran und setzte sich.


    Ihre Sinne waren geschrft, als sie Ulla anschaute und meinte, ein minimales Zucken des rechten Augenlides zu bemerken.


    Sanft sprach sie zu Ulla. Ulla, ich bin Julia, eine Freundin Brendas, der Schwester Delias. Wir befrchten, man hat dich betubt, wieder schaute sie intensiv auf Ullas Augen. Ein Flackern? Leise fuhr sie fort: Du bist hier unter Freunden, und wenn es dir mglich ist und du mich verstehst, versuch irgendwie Kontakt mit mir aufzunehmen.


    Julia wartete, trank einen Schluck Kaffee und sprach weiter: Versuch es einfach, streng dich an, denn ich glaube, du kannst mich hren.


    Julia schloss die Augen und versuchte sich ebenfalls zu konzentrieren. Wenige Sekunden vergingen, dann meinte sie etwas zu spren  einen Hauch, einen leichten, kaum merklichen Windzug. Obwohl die Fenster geschlossen waren, bewegte sich der Vorhang.


    Ullas Augenlider flackerten, urpltzlich war der Spuk vorbei. Julia lchelte, sie hatte den Hinweis begriffen. Die Besttigung aus dem Jenseits war hilfreich, sie sprte, dass Ullas Geist sich entspannte.


    Also mit den Augenlidern? Gut, machen wir es so, sie nahm einen weiteren Schluck Kaffee, du hast es auch gesprt, nicht wahr? Es sind die Geister aus dem Jenseits, sie haben dir gerade zu verstehen gegeben, dass du mir vertrauen kannst. Wir haben dich aus den Fngen Kleins befreit. Du musst keine Angst haben, er ist auer Reichweite. Der Arzt, der sich hier um dich kmmert, ist ein guter Freund von uns.


    Die Gardine flatterte, Julia hrte ein Rauschen, eine Windb in einem geschlossenen Zimmer? Kam es von Ulla? Julia wertete es als Zustimmung.


    Ulla, du musst mir helfen. Ich stelle dir einige Fragen, versuch deine Augenlider zu bewegen, wenn du die Frage mit Ja beantworten mchtest. Verstehst du mich?


    Gebannt beobachtete Julia Ullas Augen, die sich zgerlich ffneten und Sekunden spter wieder schlossen.


    Erleichtert atmete Julia auf, der Kontakt war hergestellt.


    Steckt Klein mit Frank Meller unter einer Decke? Arbeiten sie zusammen?


    Ulla ffnete die Augen und schloss sie wieder.


    Hast du Brenda den Hinweis auf Leona gegeben?


    Ulla besttigte es mit den Augen.


    Klein hielt dich in seiner Klinik fest, hat dich unter Drogen gesetzt, damit du mit niemandem reden kannst?


    Wieder zuckten Ullas Augenlider.


    Klein oder Meller brauchen dich lebend?


    Die Augen gingen auf und zu.


    Bevor Julia eine weitere Frage stellen konnte, ffnete sich die Tr. Der Arzt kam herein und sah Julia tadelnd an.


    Sie braucht Ruhe. Die Wirkung der verabreichten Drogen wird langsam nachlassen, wir konnten Teile der Substanz identifizieren, aber es wird noch eine Weile dauern, bis sie sich wieder bewegen und sprechen kann. Aber zumindest knnen Sie sich mit ihr verstndigen, wie ich sehe. Das ist ein gewaltiger Fortschritt.


    Als Julia in die Kche kam, wurde sie schon von Patrick erwartet.


    Und? Wie lief es?


    Ich versuchte zunchst mit ihrem Unterbewusstsein Kontakt aufzunehmen. Aber, Julia zgerte, es war noch jemand, eine fremde Kraft, anwesend. Ob es Delias Geist war, kann ich nicht mit Bestimmtheit sagen. Aber erst nachdem dieser andere Kontakt ihr suggerierte, sich mit mir in Verbindung zu setzen, funktionierte es. Ich sprte, dass sie niemandem vertraut. Sie ist bewegungsunfhig, aber immer wieder bei Bewusstsein. Wir verstndigen uns mit Augenzwinkern. Zumindest das klappt. Ich muss nur die Fragen entsprechend formulieren.


    berlegen wir uns die richtigen Fragen, meinte Patrick, gut wre es, wenn sie uns zumindest mitteilen knnte, wer der Mrder Delias ist.


    Trum weiter, Ser, Julia ksste Patrick auf die Stirn, dein Optimismus in allen Ehren, aber wir erfahren erst Einzelheiten, wenn sie wieder sprechen kann.


    Wir knnten es mit einer Tafel und dem Alphabet versuchen ... ist es der richtige Buchstabe, muss sie nur die Augenlider schlieen.


    Da sie Ruhe braucht und immer wieder einnickt, berlegte Amanda, wrdet ihr hier zu viel Zeit vertrdeln. Stellt einen Fragenkatalog zusammen, und ich bernehme das. So wie ich den Arzt verstanden habe, wird sie in der nchsten Zeit viel schlafen. Er konnte keinen Zeitpunkt nennen, wann die Starre nachlsst oder endgltig berwunden ist.


    Julia, du erklrst ihr, dass sie Amanda vertrauen kann, berlegte Patrick, Ulla ist hier gut aufgehoben. Ich habe ein ungutes Gefhl, wenn ich an Brenda und Max denke. Sie kennen sich mit Einbruch und Diebstahl nicht so gut aus wie wir.


    Amanda zuckte zusammen.


    Sie brechen ein? Wo? Ist es gefhrlich?


    Sie versuchen, in Kleins Krankenhaus einzusteigen. Hilfreich wre Ullas Krankenakte, damit wir wissen, welche Medikamente ihr verabreicht wurden.


    Verstehe. Hoffentlich hat man die noch nicht vernichtet, nachdem Ulla auf diese spektakulre Weise aus Kleins Klinik herausgeholt wurde.


    Es steht zweifelsfrei fest, dass sie nicht im Koma liegt. Auerdem brauchen wir Beweise, was in diesem merkwrdigen Krankenhaus wirklich vor sich geht, damit Samantha endlich offiziell handeln kann. In den Plnen des Krankenhauses ist im Keller ein Verbrennungsofen eingetragen. Uns fehlen die Leichen der Kinder oder ihre berreste. Sollte der Ofen zweckentfremdet worden sein, knnen wir dort immer noch Spuren finden. Knochenfragmente und hnliches.


    Brenda war frher auch beim BKA, habe ich gehrt, meinte Amanda nachdenklich, aber ist sie immer noch in Topform? Sie hatte doch einen Unfall, wenn ich mich recht entsinne, und musste den Dienst quittieren.


    Sie hat Max an ihrer Seite, erklrte Patrick, und der ist noch im aktiven Dienst.


    Ja, nickte Julia, aktiv sitzend hinter dem Schreibtisch.


    Patrick prustete laut auf.


    Er scheint aber doch noch fit zu sein, gab er zu bedenken, er bewegte sich nicht schwerfllig, als wir krzlich zusammen ber Zune und Mauern kletterten. Und das Schieen verlernt man auch nicht so schnell.


    Hoffen wir das Beste, seufzte Amanda, auch, dass es Ulla bald besser geht. Wie lange wird sie schlafen? Soll ich fr uns eine Kleinigkeit kochen?


    Das wre nett, nickte Julia, aber bitte nicht zu viel. Wir werden alle trge, nachdem wir immer mehr den Schreibtisch als Hauptarbeitsplatz betrachten. Nick drillt uns nicht mehr so wie frher.


    Ich will euch nicht beleidigen, grinste Amanda, aber es kann sein, dass sogar ihr lter werdet?


    Mffgrrr, grummelte Julia, du hast meine Schwachstelle erkannt.


    Julia stand auf und schaute zur Tr, noch bevor Ullas Arzt, Dr. Jung, die Kche betrat.


    Sie hat es wieder gesprt, dachte Patrick, der Kontakt zu Ulla ist da, sonst wre sie nicht aufgesprungen.


    Sie ist wieder wach, sagte Jung, versuchen Sie erneut Ihr Glck.


    


    Ulla merkte, dass sich etwas verndert hatte, als sie langsam aus einem tiefen Schlaf erwachte. Sie ffnete die Augen und wandte den Kopf zur Seite. Schlagartig wurde ihr bewusst, dass sie minimal den Kopf drehen konnte. Leider klappte es mit den Armen und Beinen nicht. Dann fiel ihr ein, dass sie nicht mehr in dieser merkwrdigen Klinik lag. Die Erinnerung kam wieder.


    Sie keuchte auf. War es eine Falle?


    Hatte ihr jemand suggeriert, dass sie nicht mehr in Gefahr war? Julia! Sie erinnerte sich an den Namen der Frau, die an ihrem Bett gesessen und mit ihr geredet hatte. Eine Freundin von Delias Schwester? Aber wo war Brenda?


    Wenn es Brenda gutging, warum war sie dann nicht hier?


    Sie konnte sich bewegen, sicher, aber vielleicht war es nur ein Trick.


    Sie wrde auf jeden Fall schweigen und nichts preisgeben. Zunchst musste sie mit Brenda reden. Zumindest wusste sie, wie Brenda aussah.


    Sie dachte an Delias Tochter, als sie noch bei Pflegefamilien oder in Heimen untergebracht war. Manchmal, wenn Leona mal wieder zu einer dieser Familien abgeschoben wurde, die Kinder nur des Geldes wegen aufnahmen, war sie kurz davor, einzuschreiten.


    Htte das die prekre Situation gendert? Im Gegenteil, man htte die Kleine auch fr andere Zwecke missbraucht.


    Ihre Gedanken schweiften in die Vergangenheit.


    Marcel Pretorius kmmerte sich nicht um Leona, auch als Delia noch lebte. Delias Tochter war ihm egal.


    Ulla wusste, dass er mit Klein unter einer Decke steckte, sie hatte es selbst gehrt, da Marcel die Verhandlungen mit Klein damals persnlich fhrte.


    Sie wurde wieder in die Gegenwart geholt, als sie Schritte vor der Tr hrte. Schnell schloss sie die Augen. Es geht um die Unterlagen, dachte Ulla, sie alle wollen die Papiere, und sie wissen nicht, wo sie suchen sollen.


    Hallo Ulla, hrte sie die Frauenstimme. Julia, wie sie sofort erkannte. Ich wei, dass du wach bist, und ich wei auch, dass du misstrauisch bist, das wre ich auch.


    Julia schloss ihre Augen und versuchte, mit Ullas Geist in Kontakt zu treten.


    Es geht um die Unterlagen, stimmt. Wir wissen wirklich nicht, wo wir noch suchen sollen.


    Ulla riss die Augen auf. Julia schien ihre Gedanken lesen zu knnen. Vorsichtig drehte sie den Kopf.


    Ach, das klappt ja schon, lchelte Julia zufrieden, die Betubung lsst nach, und ja  ich habe deine Gedanken fhlen knnen.


    Ulla sagte immer noch nichts. Julia wusste, dass sie sich vorsichtig und ruhig Ulla gegenber verhalten musste.


    Wir haben auch schon das halbe Schloss auf den Kopf gestellt, aber leider nichts entdeckt. Man msste jeden Stein einzeln abtragen und suchen. Aber dazu fehlt uns die Zeit. Brenda ist in der Burg und wird beschtzt. Aber ich knnte sie anrufen, damit du mit ihr sprechen kannst.


    Ulla schttelte leicht den Kopf.


    Leona ist mit ihren Groeltern in Sicherheit. Ihnen kann nichts passieren. Man hat versucht, Leona zu entfhren und Brenda auszuschalten, daher drngt die Zeit, versuchte Julia es erneut, diesmal drngender, der Prokurist, Frank Meller, muss auch mit Klein unter einer Decke stecken, er ist verschwunden, wir knnen ihn nicht finden, da das nicht sein richtiger Name ist. Wer ist er, Ulla?


    Ulla versuchte zu sprechen.


    Wer ist der Mann?, fragte Julia leise.


    Der Teufel, hauchte Ulla, er ist der leibhaftige Teufel.


    Tja, meinte Julia, und wer sich auf ein Spiel mit dem Teufel einlsst, sollte die Karten neu mischen.

  


  
    Kapitel 53


    Am selben Tag  elf Uhr nachts


    


    Brenda und Max hatten das hintere Tor des Klinikgelndes erreicht. Mit einem Satz berwanden sie das Hindernis.


    Du kannst es noch, staunte Max, oder bst du heimlich?


    Training, flsterte Brenda zurck, nachdem ich beim Verein aufhren musste, wollte ich nicht gnzlich verweichlichen und steif und fett werden, grinste sie, ich hatte viel Zeit in den letzten Jahren und eine Menge Platz, um ungehindert meine bungen absolvieren zu knnen. Du erinnerst dich? Die Burg? Und ich habe immer noch einen Waffenschein.


    Gut, wenn du fit bist und ich dich nicht tragen muss. Hoffentlich schreist du nicht, wenn dir im Keller Muse ber den Weg laufen, spottete er.


    Er erntete einen bitterbsen Blick von Brenda.


    Ich habe TNT dabei, ich werde sie in die Luft jagen, jede einzelne. Oder ttest du sie mit deinem Schlger?


    Max bevorzugte Baseballschlger, die allgemein nicht als Waffe galten. Ein Colt machte ihm zu viel Lrm, sollte es ntig sein, sich zu wehren, vor allem, wenn sie ungesehen in fremde Gebude eingestiegen waren.


    Sie schlichen weiter und erreichten ungesehen den Kellereingang, der glcklicherweise abgeschottet durch Strucher am Kchenteil des Krankenhauses lag. Hierher verirrten sich keine Patienten, die zogen es vor, sich auf einer der modernen Terrassen bedienen zu lassen, um sich von den Strapazen ihrer Operationen zu erholen. Max zweifelte nicht, dass hier tatschlich auch Schnheitsoperationen durchgefhrt wurden, aber nur, um den ueren Schein zu wahren.


    Ihren Wagen hatten sie einige Straen zuvor geparkt und die Strecke bis zum hinteren Zaun des Klinikgrundstckes zu Fu zurckgelegt.


    Geschafft, wir sind ungesehen bis hierher gelangt. Hast du irgendwo berwachungskameras gesehen?


    Max schttelte den Kopf. Brendas Handy vibrierte. Eine Nachricht von Julia:


    Ulla wacht auf und will Dich sehen. Sie kann sich schon wieder minimal bewegen.


    Brenda zeigte Max die Nachricht, die er mit einem Kopfnicken registrierte.


    Gut, aber nun weiter. Wir haben das Schwierigste noch vor uns. Dort ist der Eingang zum Keller. Laut Plan kommen wir von dort aus in die oberen Etagen.


    Dort werden wir nichts finden. Ich vermute, Ullas Akte wurde bereits vernichtet.


    Brenda wartete hinter Max, der die Tr des Untergeschosses mit seinem Dietrich ffnete. Vorsichtig schaute sich Brenda um, sah aber weder Kameras, noch hrte sie akustische Signale, die ihr Eindringen bemerkt haben knnten.


    Es geht zu einfach, flsterte sie Max zu, oder sind sie sich so sicher, dass niemand hier einsteigt, dass sie auf ein Sicherheitssystem verzichten?


    Max zog sein iPhone hervor, auf dem er die Grundrisse des Gebudes gespeichert hatte.


    Wir mssen gleich rechts abbiegen, zum Verbrennungsofen. Dort nehmen wir die ersten Proben, vielleicht verbrennen sie nicht nur Papier dort.


    Schnell war der Raum gefunden, und Brenda zog mehrere Plastikttchen hervor. Max ffnete die Klappe des riesigen Ofens und leuchtete mit seiner Taschenlampe hinein. Alles war nicht verbrannt, so dass er mit seiner behandschuhten Hand in die Asche greifen konnte, um mehrere Proben und einige hrtere Gegenstnde herauszunehmen, die er sorgfltig in mehreren Ttchen verstaute. Dann deutete er auf den Nebenraum. Sie bewegten sich vorsichtig weiter und ffneten die nchste Tr. Ein bestialischer Gestank schlug ihnen entgegen. Brenda wich zwei Schritte zurck und hielt sich die Hand vor Mund und Nase. Max wurde blass. Beide kannten den Geruch des Todes, definitiv lag hier etwas, das verweste oder zumindest bis vor wenigen Stunden noch hier gelegen haben musste.


    Brenda starrte in die wissenden Augen von Max, der ihr leicht zunickte. Sie wagten es nicht, Licht einzuschalten, und leuchteten mit der Taschenlampe den Raum ab. Eine Art Bahre stand vor einem greren Ofen. Max tastete mit der Hand die Auenwnde des Ofens ab: lauwarm. Er schien vor kurzem noch benutzt worden zu sein. Wieder griff Max in die ffnung, erneut fasste er nach dem Inhalt und wollte ihn in ein Plastikttchen fllen.


    Brenda schttelte den Kopf. Der Inhalt war noch zu warm. Das Plastik wrde schmelzen. Brenda hatte vorgesorgt, sie holte eine kleine Rolle Aluminiumfolie aus ihrer Jackentasche.


    Als ich in den Plnen las, dass es hier einen Verbrennungsofen geben wrde, dachte ich, dass sie Beweismaterial schnell beseitigen wrden, flsterte sie, was lag nher, als den Ofen zu benutzen. Brenda leuchtete in den Ofen und stutzte, etwas blitzte dort. Sie griff hinein und zog einen metallenen Gegenstand hervor, begutachtete ihn von allen Seiten und runzelte die Stirn.


    Pack ihn ein, murmelte Max, ich wei auch nicht, was das ist.


    Sollen wir noch hoch? Vielleicht finden wir Ullas Akte?


    Max schttelte den Kopf.


    Diese Unterlagen, wenn sie berhaupt existierten, wird man direkt nach Ullas Abfahrt vernichtet haben. Ich glaube, wir haben erst einmal genug Material, um eventuell einen Durchsuchungsbeschluss erwirken zu knnen. Das in dem zweiten Ofen waren Knochen.


    Gut, treten wir den Rckzug an, aber lass uns noch einen Blick in den anderen Keller werfen, da stand Archiv an der Tr.


    Okay, das liegt auf dem Weg zum Ausgang, das knnen wir riskieren.


    In den Regalen stapelten sich suberlich geordnete Akten.


    Ich dachte, im heutigen Zeitalter digitalisiert man alles, raunte Max Brenda zu, aber diese Ordner sind alle neueren Datums.


    In einen Computer kann man sich einhacken, wie dir bekannt sein drfte, brisantes Material speichert man am besten in Papierform im Keller. Zumindest kann man nicht einfach einbrechen ..., sie stutzte und dachte daran, was sie gerade machten, na ja, auf jeden Fall ist es sicherer.


    Sie zog den ersten Ordner hervor, bltterte darin, sog scharf die Luft ein, klappte ihn zu und nahm den nchsten zur Hand. Schnell fand sie, was sie suchte, packte beide Ordner in einen Beutel, den sie aus ihrer Jackentasche hervorzog.


    Max wunderte sich ber den unermesslichen Reichtum notwendiger Dinge, die sie hervorzauberte, und dachte vage daran, womit sie ihn noch berraschen wrde. Die Ausbuchtung an ihrem Oberschenkel verriet ihm, dass sie nicht unbewaffnet unterwegs war. Er wusste auch ber ihre Treffsicherheit Bescheid, die sicherlich im Laufe der letzten Jahre nicht nachgelassen hatte.


    Was ist das?, fragte Max.


    Die Beweise, die wir brauchen, Namen, Daten, Menschen, deren Organe ausgetauscht wurden. Ich bin mir hundertprozentig sicher, dass sie nicht mit Eurotransplant zusammenarbeiten.


    Hoffentlich reicht es fr einen Durchsuchungsbeschluss der Klinik, knurrte Max.


    Brenda lie nochmals ihren Blick durch das Archiv schweifen und ging dann zielstrebig auf ein Regal zu, in dem schmale Mappen gestapelt lagen, und zog die unterste hervor. Der Name sagte ihr nichts, sie vermutete allerdings, dass es sich um die Spender handelte, die garantiert nicht freiwillig ihre Organe zur Verfgung gestellt hatten. Dann fasste sie unter einen anderen Stapel, zog noch eine Mappe hervor, verstaute sie in ihrer Stofftasche und nahm aus einem weiteren Haufen wahllos den nchsten Hefter heraus. Ihre Tasche war prall gefllt, kontrollieren wrde sie den Inhalt erst, wenn sie sicher die Burg erreicht hatten.


    Max wurde unruhig und zog an ihrem Arm.


    Komm, ich habe ein ungutes Gefhl. Es ging bis jetzt alles zu glatt. Ich traue dem Frieden nicht.


    Gemeinsam traten sie den Rckzug an. Schnell erreichten sie den Kellerausgang, stiegen die Stufen hoch und bersahen einen dnnen Draht, auf den Brenda getreten war.


    Den Alarm, den sie ausgelst hatte, hrte sie nicht. In einem Nebenraum der Klinik, direkt am Eingang, blinkte ein kleines rotes Lmpchen auf.


    Der junge Mann, der hier seinen Dienst versah, alarmierte sofort seine drei Kollegen.


    Verdammt, am Kellereingang hat sich jemand zu schaffen gemacht. Wenn wir richtige Kameras htten, wssten wir sofort, was da los ist.


    Der Chef will es nicht, erwiderte sein Kollege, denk an die prominenten Patienten. In so ein System kann sich ein guter Hacker sofort einklinken, und schon ist es passiert. Los, komm, berprfen wir den Keller.


    Durch die schweren Akten kam Brenda nicht so schnell vorwrts, wie sie es sich wnschte.


    Bis zu ihrem Wagen waren es noch zweihundert Meter, als sie eine Bewegung in dem Gebsch neben dem Auto wahrzunehmen meinte. Sofort wurde sie langsamer, blieb fast stehen und machte Max darauf aufmerksam.


    Siehst du es auch?


    Max nickte.


    Wie viele?


    Drei, antwortete er, vielleicht vier.


    Hinterhalt?


    Rechnen wir mit fnf. Schaffen wir das?


    Mssen wir. Ich rufe Sam an. Sam hielt sich in der Nhe auf und wrde sofort wissen, dass sie Hilfe brauchten.


    Brenda atmete tief durch. Dann los, mal sehen, ob wir es noch knnen.


    Langsam gingen sie zu ihren Wagen, vermieden es, hektisch die Umgebung zu beobachten, um den Feind nicht zu warnen.


    Per Fernbedienung ffnete Max den Kofferraum, Brenda warf schnell die Tasche mit den Beweisen hinein und schaffte es gerade noch, die Klappe zu schlieen, als sie eine Bewegung direkt neben sich wahrnahm.


    Mit flieenden eleganten Bewegungen wich sie dem Angreifer aus, dann explodierte sie geradezu, als sie mit einer wirbelnden Bewegung dem ersten Angreifer einen Tritt gegen die Zhne verpasste, dass der auf der Motorhaube des nebenan parkenden Wagens landete.


    Der zweite strmte brllend auf Max zu, der blitzschnell seinen Baseballschlger hochriss. Der Kerl schnappte danach, als Max ihn auch schon mit einer schnellen Bewegung umdrehte, sein Handgelenk festhielt und ihn nach unten schnellen lie, bis die Knochen im Arm brachen.


    Brenda indes strzte nach vorne und rang nach Luft. Max stie sie zur Seite, wirbelte dann herum, um sich mit dem Kerl hinter ihr zu befassen.


    Max parierte den Angriff, versetzte ihm einen blen Handkantenschlag auf den Nasenrcken und rammte ihm geschmeidig das Knie in die Weichteile. Ein gurgelnder Schrei, dann lag er auf dem Boden.


    Der nchste, der sich gerade von hinten an Max heranpirschte, erhielt von Brenda einen Schlag mit dem Ellbogen in die Rippen und ging zu Boden.


    Ein Tritt ihrer Stiefelspitze in seine Nieren gab ihm den Rest. Ein Sto mit dem Zeigefinger in die weiche Pulsstelle unter dem Ohr setzte den nchsten auer Gefecht.


    Vier hatten sie geschafft. Nicht schlecht, dachte Max, Brenda wurde immer besser.


    Aus den Augenwinkeln sah Max, dass Brenda dem fnften Angreifer die Kniescheibe zertrmmerte. Was sie in der Hand hielt, konnte er in der Dunkelheit nicht erkennen, vermutete aber, dass sie sich, als der Angriff begann, den Wagenheber aus dem Kofferraum geschnappt hatte.


    Max strmte auf den sechsten Angreifer zu, der Brenda mit einem gezckten Messer umkreiste.


    Der Angriff wurde unkoordinierter.


    Einer der Bsewichte schrie auf und flchtete schreiend ber den Parkplatz, kollidierte mit dem Khlergrill eines Pick-ups und glitt mit zuckenden Gliedern zu Boden.


    Der andere starrte die Person an, die sich aus der Dunkelheit schlte, und ergriff schleunigst die Flucht.


    Hallo Sam, rief Max.


    Ganz in Schwarz gekleidet trat Samantha aus dem Schatten und nickte Max zu.


    Danke fr deine Hilfe, sagte er, aber das htten wir auch alleine geschafft.


    Trotzdem gern geschehen, meinte sie belustigt. Klasse Messer, sagte sie mit einem anerkennenden Blick auf ein Butterfly, das sie dem Gangster abgenommen hatte, exakt justiert, die Balance stimmt. Ich werde es behalten.


    Brenda japste nach Luft.


    Verdammt, woher wussten sie, dass wir hier parken?


    Irgendeinen Alarm werdet ihr ausgelst haben, sagte Samantha, habt ihr die Beweise?


    Im Kofferraum. Brenda deutete mit dem Kopf zum Auto.


    Dann haben sie euch nicht in der Klinik beobachtet und gesehen, dass ihr etwas mitgenommen habt, ansonsten wren die Beweise nun weg, Sam winkte, lasst uns schnell abhauen, ehe sie mit Verstrkung zurckkommen.


    Wohin?


    Zur Burg, dort wartet Sebastian, und wir knnen dann die Unterlagen durchsehen.


    Wir haben auch noch Proben aus zwei Verbrennungsfen, die sollten so schnell wie mglich analysiert werden.


    Da sie illegal beschafft wurden, meinte Samantha, geht das nur auf der privaten Schiene.


    Julia hat uns schon in einem der Privatlabors angemeldet. Ich gebe Sebastian die Adresse, dann kann er sie dort abliefern.


    


    Mittlerweile hatten sie den Parkplatz verlassen. Sam folgte mit ihrem Wagen.


    Sebastian erwartete sie ungeduldig.


    Irgendwie seht ihr ldiert aus. Gab es Hindernisse?


    Nichts, womit wir nicht fertig wrden, grummelte Brenda, die sich ein Glas Wasser eingoss, du solltest mal die anderen sehen. Dagegen sind wir noch gestylt.


    Irgendwo auf dem Klinikgelnde mssen wir Alarm ausgelst haben, erklrte Max, allerdings hat niemand gesehen, dass wir diese Sachen mitgenommen haben, er warf Brendas Beutel auf den Tisch, sonst htten unsere Angreifer sich den geschnappt.


    Angreifer? Wie viele? Fragend schaute Sebastian Samantha an.


    Einige, aber ich musste nicht eingreifen. Max und Brenda schafften die Kerle alleine. Schade, dass ich sie nicht festnehmen konnte.


    Sie gehren zum Sicherheitsdienst der Klinik, Brenda trank ihr Glas mit einem Zug leer, ich habe zumindest zwei erkannt. Sie standen in der Nhe des Eingangs, als wir Ulla befreiten.


    Vorsichtig ffnete Sebastian die Tasche, zog eine Beweismitteltte nach der anderen hervor und versuchte den Inhalt zu erkennen.


    Das sieht nach Knochenresten aus und das nach einer Zahnspange, er schttelte sich, stammen sie aus dem Verbrennungsofen?


    Es gibt zwei von der Sorte, einen, der aus den Plnen ersichtlich ist, und einen weiteren in einem anderen Raum. Dort stank es bestialisch, erklrte Brenda, der Gre nach zu urteilen werden dort die Reste der Leichen verbrannt, die man nicht mehr bentigte.


    Du meinst ...? Sebastian sprach es nicht aus, Brenda nickte und deutete auf die Papiere, die er aus der Tasche gezogen hatte.


    Wir mssen das durchsehen, Samantha bltterte in einer der Mappen, das wird eine nervenaufreibende Arbeit werden. Ich brauche Hilfe, ich brauche Julia und ihre Kenntnisse. Das schaffe ich nicht alleine.


    In diesem Augenblick lutete Brendas Handy. Nachdem sie das Gesprch beendet hatte, wandte sie sich an Samantha.


    Das war Gedankenbertragung. Ich werde zu diesem Camp fahren, da Ulla noch misstrauisch ist und mich sehen will, bevor sie redet. Julia kommt dann zurck. Sie hat definitiv die bessere Ausrstung fr solche Recherchen. Vorab sollen wir aber die Unterlagen einscannen und zu Linda schicken.


    Besteht die gesamte Familie de Winter aus Hackern? Sebastian grinste, whrend Samantha den Kopf schttelte.


    Wenn ich dir alles, was ich ber sie wei, erzhlen wrde, msstest du sie verhaften. Das riskiere ich garantiert nicht, denn ich kenne einen kleinen Teil der Hintergrnde. Deshalb wrde ich Julia und ihrer Familie immer wieder helfen.


    Der knallharte Ton, mit dem Samantha Sebastian zurechtwies, lie keine Fragen offen. Er zog den Kopf ein, nahm einen der Ordner und scannte die erste Seite ein.


    Das Vertrauen ehrt mich ungemein, sagte er, las aber whrend des Scanvorganges bereits die ersten Seiten.


    Dann kam ihm eine Idee. Er fuhr Samanthas Notebook hoch und verglich die Namen der verschwundenen Kinder mit den Daten aus den Akten.


    Sam, rief er, ich habe etwas Bengstigendes entdeckt.


    Samantha war sofort an seiner Seite. Sebastian deutete auf die Namen.


    Kann es sein, dass wir vergeblich die Kinder gesucht haben? Wurden sie benutzt, ausgeschlachtet, als lebendes Ersatzteillager gebraucht und anschlieend die Reste verbrannt?


    Ich habe es vermutet, sagte Samantha und drehte sich zu Brenda um.


    Habt ihr eine bereinstimmung?


    Die beiden Polizisten nickten.


    Dacht ichs mir, sie drehte sich um, griff in den Kchenschrank und holte eine Flasche Gin hervor, auch ein Glas? Sie wartete die Antwort nicht ab, nahm mehrere Glser und fllte sie.


    Nun mssen wir nur noch herausfinden, seufzte sie mde, was Delia damit zu tun hatte, und warum man sie aus dem Weg rumen lie, Trnen liefen ihr ber die Wangen, ob Leona auch ausgeschlachtet werden sollte? Haben Delia und Jutta deshalb Leona in Sicherheit gebracht? Wurden beide umgebracht, bevor sie jemandem mitteilen konnten, wo sie Leona versteckt hatten?

  


  
    Kapitel 54


    Brenda wird dich heute besuchen, nachdem Ulla fast zwei Stunden geschlafen hatte, sa Julia wieder bei ihr, ich habe gerade mit ihr telefoniert, sie hatte noch etwas zu erledigen, schmunzelte sie, was, das kann sie dir selbst erzhlen.


    Danke, noch immer geschwcht versuchte Ulla die Hand zu heben, danke fr alles, eine Trne suchte sich den Weg an Ullas Wange entlang, ich hatte schon die Hoffnung aufgegeben, jemals aus dem Krankenzimmer und den Klauen Kleins zu entkommen.


    Nachdem keine Giftstoffe mehr in ihren Krper gepumpt wurden, erholte sie sich. Zwar ging der Genesungsfortschritt langsam voran, aber es machte Julia Hoffnung, dass sie sich bald ausfhrlicher mit Ulla unterhalten konnte.


    Kein Problem, sagte sie, gern geschehen. Eins unserer bevorzugten Ttigkeitsmerkmale ist es, Freunden zu helfen, Julias Stimme wirkte belegt, ich schicke ihnen natrlich anschlieend die Rechnung, nun lchelte sie, und die ist nicht billig. Die Clique ist gro, und wir haben ausgefallene Pizzawnsche.


    Als Ulla sie verwirrt anschaute, erklrte Julia ihr, dass bei Freunden die Bezahlung in Form eines Essens erwartet wurde. Vorzugsweise Pizza, doppelt und dreifach belegt.


    Aber zunchst mssen wir Klein und seine Bande berfhren. Das ist nicht einfach, uns fehlen Beweise, sie wurde ernst, wir bentigen deine Hilfe. Aber zunchst ruh dich aus, und komm zu Krften. Patrick, mein Gttergatte, und ich mssen zurck, um Samantha Engel beizustehen. Sobald Brenda da ist, werden wir zurckfahren.


    Habe ich gerade meinen Namen gehrt? Patrick stand lchelnd an der Tr. Schn, dass es dir besser geht. Zwar haben wir das Gift noch nicht lokalisieren knnen, aber nachdem du es nicht mehr eingeflt bekommst, lsst die Wirkung nach. Unser Arzt meint, dass noch ein paar Tests notwendig sind, um Sptfolgen auszuschlieen. Wir hoffen, es hier machen zu knnen, denn du wirst im Augenblick eine starke Abneigung gegen Krankenhuser haben.


    Ulla nickte. Das Vertrauen, das sie den beiden entgegenbrachte, beruhte auf einer inneren Stimme, wie sie feststellte. Die Menschen, die sie hier kennengelernt hatte, strahlten eine unsagbare Kraft und Ruhe aus. Ich habe Vertrauen zu ihnen, vor allem zu Julia, dachte Ulla.


    Julia drehte sich um. Das kannst du auch, uns und mir vertrauen, meine ich, antwortete sie. Verwirrt stutzte Ulla. Gedankenbertragung?


    Ja, besttigte Julia, es besteht eine mentale Verbindung zwischen uns. Leider klappt es bei meinem Mann nicht, schmunzelte sie, aber bei meiner Tochter. Wir verstehen uns ohne Worte. Als sie den fragenden Blick Ullas bemerkte, versprach sie: Ich erklre es dir spter.


    Was ist mit Leona? Ulla war immer noch geschwcht und ihre Stimme kaum wahrnehmbar.


    Sie ist in Sicherheit, beruhigte Patrick Ulla, whrend Julia ein Foto hervorzog, auf dem Leona mit Maja abgebildet war. Ulla zuckte unmerklich zusammen. Zurzeit kann ihr nichts geschehen. Ihre Groeltern sind bei ihr. Aber um diesen Albtraum zu beenden, brauchen wir Beweise gegen Klein.


    Noch fehlen uns die exakten Zusammenhnge. Wir hoffen, du kannst uns helfen, grbelte Patrick, sobald wir mehr Ansatzpunkte haben, knnen wir mit den Nachforschungen beginnen und ihn hinter Gitter bringen.


    Was braucht ihr?, flsterte Ulla. Namen? Daten? berweisungen?


    Patrick erstarrte. Hast du das?


    Ulla nickte.


    Wo?


    Gut versteckt, hauchte Ulla, nun wieder misstrauisch, meine Lebensversicherung. Darum lebe ich noch.


    Du willst die Infos nur Brenda geben? Verstehe, berlegte Julia, das wrde ich auch so machen. Sie wird in sptestens zwei Stunden hier sein. Ich kann dir aber schon mal verraten, dass sie vergangene Nacht in Kleins Klinik eingestiegen sind, Brenda und Max. Aber das wird sie dir nachher selbst erzhlen, dann kam ihr ein Gedanke, wie wre es, wenn du mit Leona sprechen knntest? Wir stehen ber Skype in Verbindung. Sie ist zurzeit bei meiner Tochter. Wenn ich die Zeitverschiebung berechne, knnten wir sie gleich anrufen. Dann kannst du sie selbst sehen, sie war schon fast aus dem Zimmer, ich hole meinen Laptop.


    Die Verbindung stand schnell, und Julia begrte ihre Tochter.


    Leona ist bei Doro auf der Terrasse, erklrte Linda, Augenblick, ich rufe sie.


    Der laute Ruf lie Julia zusammenzucken.


    Fast htte ich das turbulente Haus vergessen, in dem wir wohnen, murmelte sie, wir sollten noch einen Erholungsurlaub planen, wenn das hier vorbei ist, wandte sich Julia Patrick zu, ich finde, das haben wir uns verdient.


    Du hltst es nicht lnger als drei Stunden ohne Tumult, Betrieb und Hektik aus, erinnerte Patrick seine Frau und zwinkerte Ulla zu, den grten Trubel veranstaltet sie selbst.


    Wenige Sekunden spter erschien Leona auf dem Bildschirm. Ulla starrte das Mdchen an.


    Mein Gott, sie ist es, geht es dir gut, Kleines?


    Ich kenne die Stimme, murmelte Leona nachdenklich, schaute dann intensiv auf den Monitor, ich habe sie schon mal gehrt.


    Geht es dir gut? Ullas Stimme hrte sich belegt an, sie rang um Fassung. Bis du wohlbehalten bei Brenda angekommen?


    Ja, meinte Leona, sie hat mich gefunden, und will nun mithilfe Julias den Mrder meiner Mutter finden. Ich bin bei Julias groer Familie sicher untergebracht, meine Groeltern auch. Es ist schn hier, dennoch hoffe ich, bald wieder nach Deutschland zurck zu knnen.


    Wo bist du?


    Bevor Leona die Frage beantworten konnte, hatte Patrick blitzschnell die Verbindung unterbrochen.


    Es ist besser, wenn du das nicht erfhrst, erklrte er, wir sind zwar sehr gut, unsere Firewall ist fast unberwindbar, dennoch sollten wir das nicht laut erwhnen.


    Brenda ist in einer Stunde hier, meinte Julia und drehte sich um, Ulla sollte noch ausruhen. Packst du schon mal unsere Sachen zusammen? Ich kmmere mich um den Wagen.


    Es ist wie immer ein Vergngen, den Job des Kammerdieners bei Mylady zu bernehmen.


    ber Ullas Lippen zog der Ansatz eines Lchelns.


    


    Die Frauen umarmten sich, als Brenda mit Samantha bei Julia eintraf. Die Erleichterung stand ihr ins Gesicht geschrieben, beide wohlbehalten zu sehen.


    Verwundert schauten sie sich auf dem Gelnde des Camps um. Von der Strae aus sah man nur unwegsames Gelnde, verwahrlost, vermutete verfallene Gebude im Hintergrund, nur der hochmoderne Zaun lie darauf schlieen, dass der Schein trog.


    So etwas habe ich noch nie gesehen, Brenda schaute sich um, es erinnert an einen Trainingsplatz fr Spezialeinheiten, sogar das Haus macht den Eindruck, als habe es vor grauer Vorzeit als Unterkunft fr Militrangehrige gedient.


    Da liegst du nicht falsch, erluterte Patrick, sein Blick auf Samantha gerichtet, die die Umgebung in Augenschein nahm.


    Will ich es genau wissen? Eure Sicherheitsvorkehrungen sind schon beeindruckend. Sie wandte sich an Patrick, der den Kopf schttelte.


    Besser nicht. Heute dient das Camp als Zufluchtspunkt, unser Sttzpunkt in Deutschland, um es exakt zu sagen. Aber kommt erst einmal herein. Innen ist es fast gemtlich.


    Patrick stellte ihnen Amanda vor. Edmund kannten sie ja bereits.


    Ulla schlft noch, begann sie, sie wacht immer wieder auf, ist bei klarem Verstand, soweit ich es beurteilen kann, aber dennoch muss das Gift aus ihrem Krper geschwemmt werden, und das braucht Zeit.


    Was sagt der Arzt?, fragte Samantha.


    Abwarten, sagte Julia, leider wissen sie nicht, was ihr genau verabreicht wurde, die Untersuchungen laufen noch. Ohne einen direkten Hinweis kann es noch lange dauern, die Bestandteile zu analysieren. Ulla spricht, zwar langsam, aber es klappt. Anfangs konnte sie nur die Augen ffnen, ansonsten war sie gelhmt.


    Geht die Lhmung auch zurck? Die Sorgenfalten auf Brendas Stirn wurden tiefer.


    Ja, beruhigte sie Patrick, sie macht Fortschritte. Wir knnen sie gleich selbst fragen, er stellte sein leere Tasse ab und erhob sich.


    Wenige Minuten spter standen vier Personen um Ullas Krankenbett. Sie war wach, ffnete kurz die Augen, erkannte Brenda und lchelte.


    Brenda, die schwache Stimme war kaum hrbar, bin ich froh, dich gesund wiederzusehen. Mit Leona habe ich schon gesprochen, per Skype ..., die Augen fielen kurz zu, sie nahm all ihre Energie zusammen, ich hatte neun Jahre lang Angst, etwas zu sagen. Ich wusste schon damals, dass Delia nicht einfach mit Leona verschwunden war.


    Weit du, wer dahinter steckt? Ist es Dr. Klein?


    Seid ihr schon dahintergekommen? Die Stimme Ullas wurde krftiger. Sie hob den Kopf. Er steckt mit einigen Leuten aus der Gemeinde unter einer Decke, dein Schwager gehrt auch dazu, sie lie sich wieder auf ihr Kissen zurcksinken, da gibt es noch einige mehr. Korrupte Polizisten hielten auch die Hand auf. Delia und ich wussten nicht, an wen wir uns wenden konnten, dann fiel ihr Adrian, dein Mann, ein.


    Er war eingeweiht? Brenda holte tief Luft und zwang sich, ruhig zu bleiben. Was wusste er?


    Du warst damals im Krankenhaus, erinnerst du dich? Delia wollte dich nicht mit ihren Problemen belasten, deshalb sprach sie mit Adrian. Jutta und Leona begleiteten sie. Auf Jutta war Verlass. Sie sorgte auch dafr, dass man Leona nicht finden konnte. Sie konnte mir noch die Adresse zustecken, wo sie Leona untergebracht hatte. Es war unmglich, sie aus der Pflegefamilie zu holen. Nachdem auch Jutta verschwunden war, Ulla schluchzte auf, hatte ich Angst, Klein und seine Mitwisser auf die richtige Spur zu fhren, und als endlich Gras ber die Sache gewachsen war, konnte ich Leona nicht mehr dort finden. Spter hatte ich Angst, jemanden einzuweihen, als ich sie endlich entdeckt hatte.


    Beruhige dich, Brenda strich ihr trstend ber die Wange, Leona geht es gut, und ohne deinen anonymen Hinweis htte ich sie nie gefunden.


    Kannst du uns Namen nennen, Samantha hielt ihr iPad in der Hand, ich kann es sofort weiterleiten. Uns interessiert auch Frank Meller. Wo steckt er? Wir wissen mittlerweile, dass es nicht sein richtiger Name ist, und vermuten, dass er Delia und Jutta umgebracht hat.


    Ulla schttelte den Kopf.


    Ich wei es nicht. Marcel Pretorius schleppte ihn irgendwann mal an. Ich glaube, sie kannten sich gut. Marcel msste es wissen. Ihre Augen fielen zu.


    Sie muss sich ausruhen, meinte Amanda, die im Trrahmen stand, sie hat schon lnger ausgehalten als gestern. Sobald sie eine halbe Stunde geschlafen hat, knnt ihr sie weiter befragen.


    


    Wir sollten uns Pretorius noch einmal vorknpfen, schnaubte Brenda wtend, sicher steckt er hinter dem Mord an seiner Frau. Er sitzt auf dem Erbe, lebt mit Freundin und Kindern in Saus und Braus ...


    Beruhige dich, Julia sah ihr tief in die Augen, das erledigen wir, sie stockte kurz, ein Lcheln huschte ber ihre Lippen, dann ging sie zur Treppe. Edmund? Morgen schon etwas vor?


    Gespannt folgten ihr Brenda und Samantha, whrend Patrick sich ein Lachen verkneifen musste. Seine Frau und ihre Ideen, schmunzelte er und ahnte schon, was Julia vorhaben knnte.


    Sie trafen sich in der Kche. Wie frher, dachte Patrick, fehlen nur noch Doro und Nick. Kurz schweiften seine Gedanken in die Vergangenheit, damals, als sie das Camp als Unterschlupf nutzten, um gegen ihre Widersacher zu kmpfen. Nur mit Julias raffinierten Plnen schafften sie es, sich gegen ihre Gegner zu wehren, auch wenn sich Julias Ideen zunchst wirr und unprofessionell anhrten.


    Du, mein lieber Edmund, wirst Marcel Pretorius ein Testament von Delia prsentieren, in dem sie Leona als Haupterbin und Brenda als ihren Vormund eingesetzt hat. Damit htten wir Einblick in die Konten und zwingen Marcel zu handeln. Wenn wir Glck haben, luft er direkt zu Klein oder nimmt Kontakt zu Frank Meller auf. Wir zapfen sein Telefon und Handy an und folgen ihm, sobald er Haus oder Bro verlsst.


    Kein Problem, Julia, nickte Edmund, aber was ist, wenn seine Frau ebenfalls zu dieser Bande gehrt?


    Wir organisieren eine Bewachung rund um die Uhr, auch fr seine Frau. Notfalls mssen Claudia und Verena einspringen, berlegte sie weiter.


    Ich kann auch mitmachen, bot Amanda an, aber wir sollten Ulla nicht alleine hier lassen. Dr. Jung ist zwar in der Nhe, kann sich aber nicht dauernd um sie kmmern.


    Nein, schttelte Samantha den Kopf, es wre mir lieber, wenn du bei Ulla bleibst. Ich untersttze euch, Sebastian sicherlich auch, und mit Max und Brenda msste es zu schaffen sein.


    Sobald Edmund seinen Auftritt hatte, berlegte Patrick, wird Marcel etwas unternehmen, da bin ich sicher. Wir sind vorbereitet und nicht unbewaffnet, er schaute zu Julia, die zustimmend nickte, Samantha untersttzt uns? Die Frage richtete er an die Polizistin.


    Ich lasse mich beurlauben, antwortete sie resolut, was ich in meiner Freizeit mache, das geht niemanden etwas an.


    Ich kmmere mich auf der Rckfahrt um das Testament, erklrte Julia, du kommst besser gleich mit, Edmund, wir knnten heute Abend schon wieder im Schloss sein und morgen frh den Aufstand proben, sie lachte schelmisch auf, als sie daran dachte. Natrlich wre sie in der Nhe, natrlich wrde sie es mit ihrem Handy festhalten, und selbstverstndlich wrde sie vor Marcels Grundstck Kameras befestigen, die jede Bewegung aufzeichnen wrden.


    Ich bitte Linda, die IP-Adresse zu knacken und ... ihr wisst schon, dass wir zumindest hren, was im Haus gesprochen wird.


    Aber das darf man ...  Ulla stutzte und schwieg sofort wieder.


    Natrlich nicht, gab Patrick zu, aber es ist besser, dem Feind einen Schritt voraus zu sein.


    Und nun ..., Julia winkte, zurck, damit endlich Taten folgen knnen.


    Eine halbe Stunde spter fuhren sie los. Ulla blieb bei Amanda und mit dem Arzt zurck. Der Zustand Ullas hatte sich weiter verbessert, sie konnte schon den Kopf anheben und die rechte Hand bewegen.

  


  
    Kapitel 55


    Nach der unbequemen Nacht im Schloss stand Edmund am nchsten Morgen um Punkt acht vor Marcel Pretorius Haus und klingelte am Tor.


    Vorsichtig ffnete sich die Haustr, und Marcel blinzelte schlaftrunken zum Tor hinber.


    Was wollen Sie, knurrte er, wissen Sie nicht, wie spt es ist?


    Mein Name ist Edmund van der Fries, Rechtsanwalt, stellte er sich vor, es geht um Ihre Frau Delia. Es wre nett, wenn wir uns im Haus weiter unterhalten knnten.


    Meine Frau ist tot, knurrte Marcel verstimmt, ihre sterblichen berreste sind erst krzlich entdeckt worden, wenn Sie Fragen haben, wenden Sie sich an die Polizei. Er drehte sich um und wollte zurck ins Haus. Edmund hatte trotz der Entfernung registriert, dass hinter Marcel jemand stand. Er war nicht alleine im Haus. Sicherlich hrte seine Frau mit.


    Darum geht es nicht. ber den Tod Ihrer Frau bin ich informiert worden, das ist der Grund, warum ich hier bin, Marcel wollte die Tr schlieen, Edmunds Stimme wurde lauter, energischer fuhr er fort: Ihre verstorbene Frau, Delia Pretorius-Young, hatte vor zwlf Jahren ihr Testament bei mir hinterlegt.


    Marcel, der Edmund bereits den Rcken zugekehrt hatte, verharrte eine Sekunde und drehte sich dann langsam um.


    Testament? Davon wei ich nichts. Das htte sie mir gesagt. Ich, als ihr Ehemann, bin ihr Erbe.


    Genau darum geht es, lchelte Edmund, Herr Pretorius, es wre besser, wir fhren diese Unterhaltung im Haus fort, da gibt es etwas, das Sie nicht wissen ...


    Zgernd drckte Marcel auf den Knopf neben seiner Haustr, das Tor summte, und Edmund konnte es losdrcken. Die wenigen Schritte ber den Kies bis zur Haustr legte er zgig, aber nicht hastig zurck.


    Marcel trat zur Seite und lie ihn eintreten. Edmund hatte den Schatten hinter Marcel richtig gedeutet. Er kannte Katharina, Marcels Lebensgefhrtin und neue Ehefrau, nur von Fotos, aber sie war es definitiv, die dort an der Treppe stand.


    Marcel bat den Rechtsanwalt nur bis in die Diele, bot ihm keinen Platz an, sondern forderte ihn unwirsch auf, endlich zu sagen, was es mit dem Testament auf sich hatte.


    Edmund griff in seine Aktentasche und holte einen Umschlag hervor, berreichte ihn Marcel und erwhnte kurz: Ihre Frau Delia Pretorius-Young hat ihre Tochter Leona als Alleinerbin eingesetzt. Bis zum einundzwanzigsten Lebensjahr wird ihre Schwester Brenda von Hohenfeld-Young die Vormundschaft bernehmen. Sie, Herr Pretorius erben leider nichts.


    Marcel lachte laut auf.


    Diese Leona ist verschwunden, genau wie meine Frau, deren Leiche nun erst gefunden wurde. Delias Tochter ist tot.


    Sie irren, schmunzelte Edmund, Leona ist bei Brenda von Hohenfeld, ihrer Tante. Sie wurde dank eines anonymen Hinweises gefunden und von der Schwester Ihrer Frau adoptiert.


    Kreidebleich sackte Marcel in sich zusammen, Katharina stie einen spitzen Schrei der Entrstung aus.


    Das kann nicht sein, flsterte Marcel, Leona ist tot, das haben sie mir gesagt ... Er verstummte, whrend Katharina einen Schritt vortrat.


    Tu doch endlich etwas, lass dir das nicht bieten, das Geld und die Firma, alles gehrt uns, kreischte sie, wir fechten das Testament an.


    Das knnen Sie gerne tun, nickte Edmund, allerdings muss ich Sie bitten, mir um zehn Uhr, er schaute auf seine Armbanduhr, also in zwei Stunden, smtliche Buchfhrungsunterlagen im Bro der Firma Young-Matrix auszuhndigen.


    Edmund drehte sich langsam um, ging zur Tr und verlie das Haus, ohne sich zu verabschieden. Noch bevor die Tr hinter ihm ins Schloss geknallt wurde, brllte Katharina Marcel an, sofort etwas zu unternehmen.


    Edmund war sich sicher, dass innerhalb weniger Sekunden das erste Telefonat erfolgen wrde.


    Ruhigen Schrittes verlie er das Grundstck, die Unterhaltung, die im Innern gefhrt wurde, wrde er spter hren knnen. Linda hatte es schnell geschafft, sich einzuhacken, und verfgte nun ber den ungehinderten Zugang zum Computer von Marcel Pretorius. Neben dem PC lag sein Handy, auch diese Gesprche wrden aufgezeichnet von der de Winter Corporation.


    Als Edmund eine halbe Stunde spter bei Brenda eintraf, saen sie um Julias Laptop und lauschten dem Gesprch Marcels mit einer fremden Person.


    Die Rufnummer haben wir bereits, lchelte Brenda, sie ist auf einen Adam Malkow registriert, er ist der Inhaber der Firma Meditec-live. Linda grbt schon und sucht, was es mit ihm und dieser Firma auf sich hat.


    Schon irgendwelche Verbindungen zu Marcel? Der Name hrt sich osteuropisch an.


    Ein Freund von Pretorius und scheinbar der Mann, der sich als Frank Meller ins Unternehmen eingeschlichen hat, antwortete Julia, wir haben bereits ein Foto zu Amanda geschickt, damit sie Ulla fragen kann, ob wir auf der richtigen Spur sind.


    Linda rief eine Viertelstunde spter an, um ihnen das Neueste zu berichten.


    Folgendes, begann sie, Malkow und Pretorius gingen gemeinsam in die gleiche Klasse des Gymnasiums. Also kennen sie sich schon lange. Malkow ist in der Klinik dieses Dr. Kleins gemeldet und dort Verwaltungsleiter. Es passt zu seiner ehemaligen Ttigkeit bei Young-Matrix. Als Verwaltungschef ist er ber die Vorgnge in der Klinik bestens informiert. brigens, zum gleichen Jahrgang wie Malkow und Pretorius gehren auch Brgermeister Lehmbergs und Keller der Immobilienmakler. Und nun haltet euch fest: Das Gelnde, auf dem die Klinik steht, gehrt erst seit zwlf Jahren der Stadt und wurde von Keller teuer an die Gemeinde verkauft. Keller machte auf Kosten der Steuerzahler einen hbschen Reibach.


    Es ist doch ein nobles Haus, warf Brenda ein, es sieht aus wie eine vornehme riesengroe Villa, der pure Luxus, wohin man sieht.


    Stimmt, gab Linda zu, aber in den Unterlagen der Klinik, sie rusperte sich kurz, also ich habe mal kurz hereingeschaut, hat Klein eine Abbruchvilla angemietet. Er zahlt eine geringe Miete. Das Gebude musste von Grund auf saniert werden. Hat einiges gekostet ... und wurde steuerlich abgesetzt. Bevor ihr mich beauftragt, herauszufinden, wo Klein wohnt und wie sein Haus dort aussieht, kann ich nur sagen, ihr liegt mit euren Vermutungen richtig. Da ist mchtig Geld verschoben worden.


    Aber warum Young-Matrix? Warum arbeitete Meller, beziehungsweise Malkow, dann fr Delia unter falschem Namen? Warum schleuste Marcel ihn bei seiner Frau ein?


    Delia muss geahnt haben, was in der Klinik Kleins vorgeht: Organhandel. Young-Matrix stellt unter anderem Medizintechnik her. Delia wollte mit Klein nicht ins Geschft kommen, ihn also nicht beliefern. Also wurde Malkow als Meller eingeschleust. Er beliefert Klein dann doch. Als Delia etwas bemerkte, war es ihr Todesurteil.


    Such weiter, meinte Julia, und danke fr die ersten Infos. Dann verabschiedete sie sich von ihrer Tochter.


    Langsam fgen sich die Details zusammen, sinnierte Brenda. Delia erwhnte mir gegenber, dass es Unregelmigkeiten in der Firma gab. Sie hatte Marcel in Verdacht, fand das aber unlogisch, da ihr Mann Kontovollmacht hatte. Wenn er allerdings mit Malkow unter einer Decke steckte, wollte er sein eigenes Geld, um nicht von seiner Frau abhngig zu sein.


    Aber warum wurde Maja umgebracht?


    Ich verga euch zu sagen, dass sie mit Ulla in Verbindung stand, berichtete Julia, die beiden kannten sich ber Jutta. Ulla hatte Leona aus den Augen verloren, wie sie mir sagte. Sie suchte und gab den Hinweis auf den Aufenthaltsort spter an Brenda weiter, wollte aber sichergehen, dass Brenda die richtigen Schlsse zog. Die Stelle bei Brenda war perfekt auf Maja zugeschnitten. Maja und Ulla hatten die Hoffnung, dass Brenda alles daran setzen wrde, herauszufinden, wo Delia und Jutta abgeblieben waren. Dass spter die berreste der beiden gefunden wurden, war Zufall.


    Woher weit du das mit Maja und Ulla? Hat Ulla es dir gesagt?


    Nein, nicht direkt, antwortete Julia, sie zuckte zusammen, als ich ihr ein Bild von Leona mit Maja zeigte. Sie denkt, ich habe es nicht gemerkt, aber solche Details entgehen mir nicht.


    Zwar kein eindeutiges Indiz, dennoch, dein Bauchgefhl hat dich noch nie im Stich gelassen. Wenn Maja Ulla ber die Neuigkeiten informiert und Meller das zufllig mitbekommen hat, ist das sicherlich der Grund, warum Ulla verschwinden musste.


    Wozu wird Ulla lebend gebraucht? Warum wurde sie nicht aus dem Weg gerumt, wie Maja? Marcel Pretorius kommt ohne Ullas Hilfe ans Geld. Meller und Marcel besaen damals Kontovollmacht, Marcel heute noch. Gibt es noch einen Grund?


    Sie hat Beweise gesammelt und sie Maja gegeben, sagte Brenda.


    Mist, fluchte Julia, und die ist tot und kann uns nicht sagen, wo sie die versteckt hat, und Marcel und Klein mssen befrchten, dass Ulla sich irgendwie abgesichert hat und die Beweise bei einem Notar hinterlegt wurden.


    In diesem Augenblick lutete Julias Handy.


    Leider konnten nicht alle Substanzen aus Ullas Betubungsmittel lokalisiert werden, erluterte Amanda, Dr. Jung meint, dieses Mittel gibt es in Deutschland nicht oder befindet sich in der Testphase. Ansonsten scheint es keine schwerwiegenden Nebenwirkungen zu haben, denn es geht Ulla von Tag zu Tag besser.


    Danke, Amanda. Zerstreut beendete Julia das kurze Gesprch, whrend Brenda Blick nachdenklich in die Ferne schweifte.


    Kann es sein, dass sie Ulla auch als Versuchskaninchen missbraucht haben?


    Was meinst du damit, Brenda? Patrick starrte sie an.


    Ein neues Medikament. Keine Zulassung in Deutschland. In Kleins Klinik wird Organhandel betrieben. Was ist, wenn sie dort auch Medikamente an Probanden ausprobieren? Finanziell sehr lukrativ, wenn sie es fr ein Forschungsinstitut machen. Ulla ist die perfekte Person, niemand vermisste sie bislang, und wenn sie den Versuch nicht berlebt, kann sie direkt im Verbrennungsofen entsorgt werden.


    Max griff zu Blttern, die vor ihm lagen. Das passt zu einigen Unterlagen, die wir aus der Klinik mitgenommen haben. Ich konnte bislang nichts damit anfangen. Wir sollten sie Dr. Jung schicken. Eventuell erkennt er eine Verbindung zu dem Medikament, das Ulla auer Gefecht gesetzt hat.


    Ich kann die Sachen auch mitnehmen, bot Edmund an, ich fahre gleich zurck.


    Per Mail geht es schneller, Edmund, lchelte Julia, aber trotzdem danke fr deine Hilfe.


    Gern geschehen, jederzeit wieder. Wenn ihr mehr Hilfe bentigt, lasst es mich wissen. Aber so einen alten Kasten solltet ihr nicht noch einmal kaufen, zwinkerte er Julia zu, sehr zugig, zu viele offene Kamine und wahrscheinlich auch Geheimgnge oder unterirdische Verliee, die niemand kennt. Da vorne ist mir aufgefallen, dass es entweder eine sehr dicke Mauer ist oder sich zwischen Kche und Diele noch ein Raum befindet.


    Julia sprang auf. Wo, Edmund?


    Dort, er deutete auf eine Wand in der Diele, ist es euch noch nicht aufgefallen? Vielleicht irre ich mich. Damit verschwand er lachend zur Hintertr. Brenda war Julia gefolgt, beide Frauen starrten die Wand an.


    Was meinst du? Julia.


    Lass uns sofort nachsehen. Brenda.


    Wo ist eine Brechstange? Patrick.


    Ich helfe mit, sagte Max.


    Vielleicht gibt es eine Tr? Samantha.


    So lange sollten wir nicht warten. Brenda.


    Wenige Augenblicke spter schallten dumpfe Schlge durch die alten Mauern. Staub wirbelte auf, und als sich die ersten Steine lsten, spornte es Patrick und Max an, mit noch mehr Kraft zuzuschlagen.


    Zunchst sah es nicht nach einer verborgenen Kammer aus. Die Wand war ziemlich dick und trotz des Alters sehr stabil. Das Mauerwerk brckelte. Nachdem sie eine ffnung von einigen Zentimetern geschafft hatten, merkte Patrick, dass sich dahinter ein Hohlraum befand.


    Ich brauche eine Taschenlampe, rief er den Frauen zu, die weiterhin in den Unterlagen lasen, ich glaube, ich habe etwas entdeckt.


    Umringt von Brenda, Julia und Samantha, leuchtete Patrick in die hinter der Mauer liegende Kammer. Erst als der Staub sich gesetzt hatte, konnte er etwas erkennen.


    Er robbte zurck.


    Seitlich gibt es eine Tr.


    Hier ist aber nur ein Regal, rief ihm Brenda zu, das muss dann der versteckte Zugang sein. Helft doch mal suchen. Einen Mechanismus oder einen Hebel ... hier irgendwo ...


    Die fieberhafte Suche vor, neben und im Regal begann, sechs Hnde tastete behutsam das Innenleben des ornamentbestckten Holzregals ab. Nichts.


    Erst als Brenda sich niederkniete und den Sockel wenige Zentimeter ber dem Boden abtastete, sprte sie einen winzigen metallenen Hebel.


    Taschenlampe!


    Samantha reichte sie ihr.


    Hast du etwas entdeckt? Neugierig bckte sie sich.


    Einen Hebel, glaube ich, ziemlich klein. Ich versuche es mal.


    Sie schob den Metallstab nach rechts und wartete gespannt auch eine Reaktion. Als die nicht erfolgte, schob sie den Hebel nach links.


    Ein Klacken, ein Einrasten, ein leises, schleifendes Gerusch.


    Das Regal glitt zur Seite und ffnete sich langsam, allerdings mit einem lauten, quietschenden Gesthne.


    Die Scharniere, die man lange Jahre nicht gelt hatte, waren eingerostet, dennoch bewegten sie sich.


    Also Patrick, rgerte Julia ihren Ehemann, warum nimmst du nie die Tr? Immer reit du Mauern ein, dabei geht es doch einfacher.


    Ich wrde ihm den Abbruch ja in Rechnung stellen, sagte Brenda und musste sich ein Grinsen verkneifen, aber dieser Steinhaufen gehrt seit geraumer Zeit einer mysterisen de Winter Corporation. Wenn du Glck hast, Patrick, wissen die nicht, dass die Mauer bislang kein groes Loch aufwies.


    Macht euch nur lustig ber mich, schnaufte Patrick, der vllig verstaubt auf dem Boden vor der eingeschlagenen Wand sa, httet ihr nicht vorher auf den Gedanken kommen knnen, nach einer Geheimtr zu suchen?


    Mach dir nichts draus, alter Junge, Max stand neben Patrick und schttelte sich den Schmutz aus den Haaren, einen Grund, uns zu rgern, finden sie immer. Gibt es hier auch eine Dusche?


    Natrlich gibt es ein Bad, aber ob die Dusche funktionstchtig ist, kann ich nicht mit Bestimmtheit sagen, ansonsten ist da drauen noch der Teich ... Brenda lachte laut.


    Patrick deutete in den Abstellraum, in dem sich der Nebel langsam lichtete. An der gegenberliegenden Seite befand sich ein Regal mit Flaschen und Einmachglsern, deren undefinierbarer Inhalt bei Patrick ein Schaudern hervorrief. Aber auch alte, vergilbte Ordner auf einem der oberen Regalbden und ganz oben Kartons mit Weihnachtskugeln.


    Ein Abstellraum, gut versteckt fr die Vorrte. Schaut mal, Patrick deutete auf die Flaschen, alter, gut gelagerter Scotch und Whiskey, die Flaschen drften heute ein Vermgen wert sein.


    Weihnachtskugeln, staunte Brenda, die sich vorsichtig einen Schritt in den kleinen Raum hineinwagte, die drften meiner Schwiegermutter oder sogar deren Eltern gehrt haben ... Sie griff zwischen die Ordner und zog eine groe Blechdose hervor. Was mag da wohl drin sein? Sie ist noch nicht so alt wie die anderen Gegenstnde, staunte sie, betrachtete die Bchse von allen Seiten, ffnete sie behutsam und erstarrte. Zitternd reichte sie die Dose Samantha. Schau du nach, ich bin im Augenblick dazu nicht in der Lage. Brenda wankte und schien zusammenzubrechen.


    Samantha griff danach und schaute hinein. Ein vergilbter Brief lag obenauf.


    


    Meine geliebte Brenda!


    Wenn Du diese Unterlagen und meinen Brief findest, lebe ich nicht mehr.


    Ich betrachte diesen Brief an Dich erst einmal als mein Tagebuch.


    Ich hoffe, ich kann Dir alles persnlich erklren. Es fllt mir schwer, die letzten Ereignisse in Worte zu fassen und die Zusammenhnge chronologisch zu ordnen.


    Die Ereignisse in den letzten Wochen haben sich berschlagen.


    Nun liegst Du in der Klinik, und mein erster Gedanke war: Unfall? Oder Mordversuch?


    Aber ich will versuchen, es der Reihe nach niederzuschreiben, und beginne mit dem Tag, als Delia mit Leona bei mir auftauchten.


    Deine Schwester bat um Hilfe.


    Warum sie zu mir kam und nicht ihren Mann fragte? Es geht um Marcel, sie traute ihm nicht. Einige Ereignisse in der Firma gaben Delia Anlass, ihm zu misstrauen.


    Wie du weit, ist Marcel nicht der Vater Leonas. Ihn interessierte Leona nie. Leider heiratete Delia Marcel, obwohl ich ihr damals davon abgeraten hatte.


    Du weit ja, dass Delia und ich uns schon kannten, bevor sie mir ihre Schwester, also Dich, meine geliebte Brenda, vorstellte.


    Aber ich schweife ab.


    Ich werde Dir zunchst von Delias Beobachtungen berichten.


    Frank Meller spielt ein falsches Spiel. Ulla Felder, Delias Sekretrin, ist dahinter gekommen, dass er unterschriebene Auftrge verschwinden lsst, Gelder unterschlgt und fingierte Rechnungen anweist, fr Firmen, die es nicht gibt. Ich habe Nachforschungen betrieben. Die Konten gehren einer Katharina Wagner, sie ist die Geliebte Marcels. Noch habe ich Delia nichts davon erzhlt, ich will zunchst einmal selbst mit Marcel sprechen.


    Was mir mehr Sorgen bereitet, ist die Zusammenarbeit Marcels mit Frank Meller und einem Dr. Klein, der seit drei Jahren eine Privatklinik im Ort betreibt.


    Ich habe selbst recherchiert und bin auf einige Ungereimtheiten gestoen.


    Young-Matrix stellt Medizintechniken her, und Klein will unbedingt einige dieser Gerte kaufen. Delia berichtete mir, dass eine innere Stimme sie warnte, sich auf Geschfte mit Klein einzulassen. Sie hatte ein ungutes Gefhl bei diesem Arzt.


    Wie kann man schon in jungen Jahren so viel Geld verdient haben, um ein solches Objekt durchzuziehen? Ich habe diesen Dr. Klein berprft, irgendetwas stimmt nicht mit ihm. Einen detaillierten Bericht habe ich beigefgt, ebenso die Kontoauszge mit den Angaben, die noch kontrolliert werden mssen. Ulla Felder hat uns alles kopiert, was sie finden konnte.


    Aber ich schweife schon wieder ab.


    Delia rief mich an, da sie sich bedroht fhlte. Sie will mit mir nach ihrer Besprechung reden, wenn sie wiederkommt.


    Sie wird in Begleitung eines alten Freundes sein, Antonio Sanderas.


    Leona soll whrend ihrer Abwesenheit in Juttas Obhut bleiben, und ich habe angeboten, dass sie und Leona jederzeit zu mir kommen knnen, falls sie Angst hat und nicht alleine bleiben will, aber leider bin ich weg, zu einem Einsatz und erst in zwei Tagen wieder zurck.


    


    Alle drei verschwunden! Ich habe vergeblich gewartet. Mittlerweile sind vier Tage vergangen. Ich habe versucht, Delia ber ihr Handy zu erreichen, vergeblich.


    Auch Jutta meldet sich nicht.


    Heute Morgen fuhr ich zu Marcel, der erzhlte mir eine wirre Geschichte. Nach seinen Angaben habe Delia Jutta und Leona mitgenommen. Er selbst sei Delia nachgefahren, um sie bei der Besprechung zu untersttzen. Er habe sich gewundert, dass Jutta und Leona nicht im Hotelzimmer waren, dachte aber, die beiden machen einen Ausflug. Leider fhlte er sich nicht wohl und begleitete Delia nicht, da die Besprechung im Nachbarort stattfand. Delia lie vor ihrer Abfahrt zu dieser Besprechung einen Arzt rufen, der die Angaben Marcels besttigen kann. Von den Medikamenten htte er tief und fest geschlafen, ist erst am nchsten Morgen aufgewacht und stellte fest, dass seine Frau, das Kindermdchen und Leona nicht da waren. Zunchst habe er es auf Delias dann auf Juttas Handy versucht  nichts.


    Zwei Stunden habe er abgewartet und dann die Polizei verstndigt.


    Brenda, ich glaube ihm nicht.


    Ich befrchte, er hat sie alle drei umgebracht.


    


    Samantha verharrte einen Augenblick. Sie lagen also mit ihren Vermutungen fast richtig. Julia, die bereits die Dokumente aus der Kiste geffnet hatte, starrte auf Kontoauszge und Rechnungen, die an Young-Matrix gerichtet waren. Handschriftliche Notizen, wahrscheinlich von Adrian, waren darauf vermerkt. Demnach hatte er schon die Firmen berprft und auf einer der Rechnungen notiert, dass es sich um das Konto Katharina Wagners handelte.


    Als Julia eine Mappe zur Seite legen wollte, fiel ein Umschlag zu Boden. Sie bckte sich und zog einen zweiten Brief Adrians hervor, den sie sofort an der Handschrift erkannte. Nach einem kurzen Blick auf den Inhalt versteckte sie den Brief sofort in ihrer Hosentasche. Nur Samantha hatte es gesehen und runzelte die Stirn. Kaum merklich schttelte Julia den Kopf.


    Samantha ahnte, dass Brenda den Inhalt nicht zu Gesicht bekommen sollte.


    Julia erhob sich und erklrte laut: Die Heirat Marcels mit Delia diente nur dazu, ungehindert an ihr Geld zu kommen. Wenn er damals schon Katharina kannte, haben sie bereits vor Jahren gemeinsames Spiel gemacht.


    Delia muss ihnen auf die Schliche gekommen sein. Vielleicht fhrte die Spur nicht direkt zu Katharina, aber die unterschlagenen Gelder hatten Ullas Aufmerksamkeit erregt. Julia reichte die Unterlagen Samantha und gab ihr ein kurzes Zeichen, sich gleich in der Diele zu treffen.


    Sobald Sebastian zurck ist, sagte Samantha laut, soll er diese Konten und Firmen berprfen. Vielleicht haben wir nun endlich etwas an der Hand, um weiterkommen.


    Wie sieht es mit einer Betriebsprfung aus? Brenda hatte bislang schweigend zugehrt und den innenliegenden Abstellraum angestarrt.


    Als Vormund der Erbin und neue Besitzerin von Young-Matrix bestehe ich darauf.


    Das ist ein Problem, Patrick hatte sich mittlerweile abgestaubt, dazu bentigst du eine gerichtliche Verfgung, und Richter sind nicht gerade erpicht darauf, zu helfen, wenn sie sich gegen einen mchtigen Gegner stellen sollen. Gerechtigkeit bekommst du vor Gericht nie, verbittert wandte er sich ab.


    Er hat recht, meinte Max, wenn wir Erfolg haben wollen, mssen wir es selbst in die Hand nehmen.


    Samantha war unterdessen Julia in die Diele gefolgt.


    Was hast du entdeckt?, fragte Samantha.


    Julia zog den Brief aus der Tasche. Schau selbst. Ich meine, wir sollten Brenda auf den Inhalt vorbereiten, sonst bricht sie zusammen, und das knnen wir im Augenblick nicht gebrauchen.


    So schlimm?


    Schlimmer, Sam, ich msste erst noch einige Daten abgleichen. Brenda ist im Augenblick ziemlich mitgenommen, sie liebt Leona wie eine eigene Tochter, aber wenn sie das erfhrt ... was meinst du, wie sie es aufnehmen wird? Sie ahnt nichts, sonst htte sie es uns schon gesagt.


    Vielleicht freut sie sich. Trotzdem sollte sie es aus dem Mund der betreffenden Person selbst hren. Vielleicht wird sie auch wtend auf Adrian werden, dass er es ihr nicht eher gesagt hat.


    Genau das meine ich, Sam. Wir sollten noch warten und es ihr spter erzhlen.


    Was wollt ihr mir spter erzhlen? Sam? Julia? Brendas schneidende Stimme lie die beiden Frauen zusammenfahren. Brenda hatte sich ihnen fast geruschlos genhert.


    Brenda, sagte Julia, es ist ein Brief deines Mannes. Ich finde, du sollst ihn erst lesen, wenn wir diese, sie suchte nach den richtigen Worten, leidige Angelegenheit beendet haben. Vertrau uns einfach. Wir mssen erst etwas berprfen und ... Na ja, Sam und ich meinen einfach nur, du solltest abwarten.


    Brenda schaute sie misstrauisch an.


    So schlimm? Ist es ein Testament? Eins, in dem Adrian mich enterbt? Sie lachte laut auf.


    Brenda, bitte, Samantha versuchte sie zu beruhigen, ich habe ihn auch gelesen und bin der gleichen Meinung wie Julia.


    Fall mir nicht in den Rcken, Brenda wurde wtend, ich bin weder zerbrechlich noch zart besaitet. Also, her mit dem Brief.


    Julia warf einen Blick auf Samantha, die ihrerseits mit den Schultern zuckte. Zgerlich berreichte sie Brenda den Brief.


    Lass deine Wut nicht an den falschen Personen aus, warnte Julia, die einen Schritt zurcktrat, ich glaube, ich koche erst mal Kaffee. Sam, fang du sie auf, wenn sie ohnmchtig zu Boden sackt.


    Brenda zauderte. Ist es wirklich nicht von Belang? Neugierig starrte sie zu Samantha, die den Kopf schttelte.


    Kann ich es spter anschauen?


    Samantha nickte


    Hat es etwas mit Leona zu tun?


    Nur indirekt, meinte Samantha.


    Ist sie nicht meine Nichte?


    Keine Sorge, sie ist es, du hast die Richtige gefunden.


    Gut, dann werde ich den Brief erst lesen, wenn es vorbei ist. Bewahre ihn fr mich auf, Sam, damit ich nicht in Versuchung komme, ihn doch zu lesen.


    Du hast die richtige Entscheidung getroffen, besttigte Julia, der Inhalt wrde dich nur ablenken, und wer abgelenkt ist, macht Fehler, und die drfen wir uns im Augenblick nicht erlauben.


    In diesem Moment wurde die Hintertr leise geffnet, Julia hechtete zur Seite, die Waffe bereits entsichert in der Hand, und zielte auf den Eindringling.


    Halt, schrie Sebastian, ich bins nur.


    Julia atmete erleichtert auf. Die momentane Situation erforderte ihre gesamte Aufmerksamkeit, und da ihre Rckendeckung Doro fehlte, war ihr Gehirn auf allerhchste Alarmstufe eingestellt.


    Mach dich demnchst irgendwie bemerkbar, meinte sie und trat einen Schritt zur Seite. Gibt es Neuigkeiten? Hast du die Testergebnisse?


    Die ersten liegen vor, erluterte er, es handelt sich um menschliche Gebeine. Aus zwei dieser Knochen konnte DNA gewonnen werden, sobald wir Vergleichsmaterial zur Verfgung haben, knnen wir berprfen, ob wir mit unseren Vermutungen richtig liegen.


    Da man erst jetzt versucht hat, die Leichen verschwinden zu lassen, sollten wir an Personen denken, die erst vor einigen Wochen verschwunden sind. Wer steht an letzter Stelle auf unserer Liste, Samantha griff das Blatt Papier, und deutete auf die Namen, wenn wir von denen die DNA htten, knnten wir Vergleiche anstellen und kmen einen riesigen Schritt weiter.


    Da eins dieser Kinder hier verschwunden ist, mssten die Proben in unserem Labor sein, meinte Sebastian, ich rufe meine Bekannte an, die mir bei dieser Analyse geholfen hat, sie msste das sofort kontrollieren knnen. Schon hatte er sein Handy in der Hand und whlte.


    Macht sie sofort, sagte er, nachdem er aufgelegt hatte, und ruft zurck, sobald sie Ergebnisse vorliegen hat.


    Dann sind hier noch die Unterlagen Adrians, die mssten auch berprft werden, Samantha reichte sie Sebastian, kannst du das von hier aus? Wir haben Internetzugriff, dank Patricks Technik.


    Sebastian setzte sich sofort an den Laptop.


    Wie willst du dem Teufel das Handwerk legen?, fragte Samantha. Mit legalen Mitteln knnen wir nichts ausrichten.


    Hmm, murmelte Julia, mehr zu sich selbst, einer von uns muss offiziell in die Klinik. Schnheitsoperation.


    Samantha schttelte sich.


    Was passiert, wenn Klein uns unters Messer schiebt, bevor wir flchten knnen? Ich habe nicht das Verlangen, an meinem Gesicht herumschnipseln zu lassen.


    Es geht darum, eine Nacht dort zu verbringen, das drfte fr eine Durchsuchung reichen. Da man dich kennt, sollte das Verena bernehmen.


    Verena? Ist sie denn in Deutschland? Samantha runzelte die Stirn.


    Sie kann innerhalb von wenigen Stunden hier sein, antwortete Julia. Wer bernimmt ihre Rckendeckung? Sie schaute zu Patrick.


    Ich mache das, sagte er.


    


    Morgen schon etwas vor? Oder fasziniert dich die Buchhaltung so, dass du sie nicht kurz weglegen mchtest? Verena oblag die lstige Buchfhrung der de Winter Corporation, die sie nur mit Murren erledigte.


    Meine liebe Julia, auch dir einen schnen guten Tag, und ja, die Buchhaltung ist so spannend, dass du mich aus dem Schlaf gerissen hast. Was gibt es? Was soll ich machen?


    Gut gebrllt, Lwe. Du mchtest deine Nase korrigieren lassen. Die Schnheitsklinik ist hier in der Nhe von Brendas Wohnort. Du hast sicherlich von unserem neuen Hilfseinsatz erfahren. Wir brauchen Zugang zu den Rumen, mglichst mit Einblick in die Akten der Patienten. Julia hrte im Hintergrund ein Rumoren. Was ist los? Warum ist es so laut bei dir?


    Ich packe, antwortete Verena, wer ist meine Rckendeckung?


    Patrick, antwortete Julia, Claudia hatte bereits ihren Auftritt in der Klinik. Dein Gesicht kennt man hier nicht.


    Das drfte doch kein Problem sein, stellte Verena leicht amsiert fest, gelernt ist gelernt. Wie ich dich kenne, schmiedest du doch schon einen Plan ... aber erzhl mir die Einzelheiten, wenn ich bei euch bin. Wenn ich mich unterwegs in die Unterlagen einlesen soll, schick sie mir vorab und wenn mglich die Anschrift des armen Mannes, der es bereuen wird, dich je verrgert zu haben.


    Sie liegen auf unserem Server unter dem Namen Delia Pretorius-Young.


    Die Lady, die Jahre verschwunden war und erst vor wenigen Tagen als Leiche aufgetaucht ist?


    Genau die. Du findest alles in der Datei. Julia gab Verena die Adresse der Burg. Melde dich, wenn du am Treffpunkt bist, wir holen dich ab und schleusen dich ungesehen in das alte Gemuer.


    Kaum hatte sie aufgelegt, lutete es erneut.


    Linda, freute sich Julia ber den Anruf ihrer Tochter, wie geht es dir und Lennard? Und unseren Gsten? Ich hoffe, bald wieder zurck zu sein. Ich vermisse euch.


    Uns geht es gut, Leona und ihren Groeltern auch. Doro bewacht uns, als wre das hier Fort Knox.


    Julia lachte erleichtert auf. Hast du Neuigkeiten?


    Ja, antwortete Linda, ich habe etwas tiefer gegraben und mir diesen Dr. Engelhard Klein mal genauer angesehen. Er arbeitet in der Klinik nicht alleine, seine Ehefrau, ebenfalls rztin, ist mit dabei. Ihr Name: Dr. Dolores Klein ... und nun halt dich fest, Mama, sie ist eine geborene Malkow, die Schwester von Alwin Malkow  oder Frank Meller ... Klaus Klein hie ihr erster Ehemann, der leider verstarb. Autounfall.


    Gut, diese Information fehlte uns bislang. Wenn Malkow ein Schulfreund von Marcel ist und Klein der Schwager ...


    Richtig, Mama, unterbrach Linda sie, sie mssen sich alle kennen. Marcel lgt, wenn er das Gegenteil behauptet. brigens, ich habe noch etwas gefunden: Dolores Malkow arbeitete frher in einer Klinik fr Reproduktionsmedizin, also in einer Kinderwunschklinik in den Niederlanden. Ich habe versucht, eine Verbindung zu finden. Also ob es auch in Kleins Klinik angeboten wird, meine ich, sie zgerte, bin aber noch nicht fndig geworden. Allerdings habe ich etwas anderes entdeckt, einen Chat, in dem sie und ihr Mann als Teufel bezeichnet werden. Einige ehemalige Mitarbeiter uerten sich negativ ber das Ehepaar Klein. Es wre mglich, dass sie diese Kinderwunschtherapien anbieten, zumal Dolores Klein das frher schon gemacht hat, zwar in einer legalen Klinik aber ... ich schtze, sie hat entdeckt, dass man damit ein Vermgen verdienen kann. Fr ein Wunschkind wird tief in die Tasche gegriffen, auch fr Spenderorgane, die man nicht so ohne Weiteres kaufen kann. Unter dem Deckmantel der Schnheitschirurgie lsst sich nebenbei noch der Handel mit Organen, Spendersamen und Eizellspenden verstecken.


    Das passt, murmelte Julia.


    Was?


    Wir haben einen Hinweis von Adrian von Hohenfeld entdeckt, er war an der Sache dran und hat uns einige Unterlagen in einem Versteck hinterlassen, fr den Fall, dass er ..., sie seufzte, na ja, und genau das ist ja passiert. Er muss ihnen auf die Spur gekommen sein und wurde deshalb umgebracht. Es war Mord. Ich kann es nur noch nicht beweisen.


    Wir brauchen die alten Aufzeichnungen, verstehe.


    Sobald wir Zugang zu den alten Patientenunterlagen haben, finden wir sicherlich Antworten auf einige Fragen.


    Klingt einleuchtend, aber ob sie die Patientendaten so lange aufheben, ist fraglich. Ich versuche es auf jeden Fall, damit verabschiedete sie sich von ihrer Mutter.


    Nachdenklich blieb Julia noch einige Sekunden am Fenster stehen und schaute auf den verwilderten Garten. Dann drehte sie sich entschlossen um und eilte an den Computer.


    Schnell fand sie die Seite im Chat, in der ber Engelhard und Dolores gelstert wurde.


    Haarstrubende Geschichten, wenn sie alle nur einen Bruchteil Wahrheit enthielten, handelte es sich bei Engelhard Klein um einen Teufel in Menschengestalt, whrend Dolores nach seiner Pfeife tanzte.


    Hast du etwas entdeckt? Brenda war hinter sie getreten und schaute auf den Bildschirm.


    Wir werden die Karten neu mischen, Brenda, murmelte Julia, er ist der Teufel, aber vielleicht bin ich der Satan in Verkleidung. Vielleicht bin ich gefhrlicher als er. Wir sollten es darauf ankommen lassen.


    Es wird definitiv Zeit, die Kaffeetasse gegen die Glock zu tauschen, meinte Brenda entschlossen, um endlich den Kleins das Handwerk zu legen.


    


    Verena hatte einen Nachtflug genommen. Gegen elf am nchsten Morgen saen sie in der Kche beisammen und berlegten, wie sie Verena und Patrick ohne Aufsehen in die Klinik einschleusen knnten.


    Da sie offiziell Werbung fr Schnheitschirurgie machen, sollten wir Verenas unansehnliches Stupsnschen korrigieren lassen, Patrick wich sofort aus, da er ahnte, dass es einen Hieb von Verena fr diese uerung geben wrde, in dem Gesprch mit Klein werde ich dann die Kinderlosigkeit andeuten und ihn fragen, ob er einen Kollegen kennt, der uns helfen knnte. Mal sehen, ob er darauf anspringt.


    Gut, Brenda nickte, Samantha und ich bleiben in der Nhe. Ungefhr einhundert Meter von der Klinik entfernt ist ein Hotel, da knnten wir einchecken und auf Nachrichten warten. Falls erforderlich, greifen wir ein.


    Gute Idee, nickte Verena, wie sieht es mit Waffen aus? Kannst du damit umgehen? Die Frage galt Brenda.


    Kein Problem, sie lchelte, Adrian war Mitglied einer Spezialeinheit und auerdem Scharfschtze. Er hat mir einiges beigebracht. Das Grundstck hier ist sehr weitlufig, da konnten wir im Wald ben.


    Prima, Patrick griff zu seinem neuen Prepaid Handy und whlte die Nummer der Klinik. Das Gesprch war kurz, Patricks Auftritt resolut, der Name van Buren, mit dem er sich meldete, versprach Geld, und so erhielt er schon fr fnfzehn Uhr einen Termin bei Dr. Engelhard Klein.


    Verena liebte diese Identitt, der Name war bekannt, er ffnete immer wieder smtliche Tren.


    Es existierten keine ffentlichen Fotos von Herrn und Frau van Buren. Dafr winkte die Platinkreditkarte, ausgestellt auf eine niederlndische Bank, die eine unbegrenzte Deckung versprach. Klein witterte Geld, der Teufel erffnete den Tanz.

  


  
    Kapitel 56


    Punkt fnfzehn Uhr fuhr ein schwarzer Mercedes vor dem Privatkrankenhaus vor. Eine Stunde vorher hatten Samantha und Brenda getrennt voneinander ihre Zimmer in dem Hotel gegenber der Klinik bezogen. Die Rume verfgten ber eine Verbindungstr, so dass sie ungehindert beide Rume nutzen konnten. Max wurde ungesehen ins Hotel geschleust und bernahm die berwachung des Hospitals per Computer.


    An Verenas Jacke befand sich eine Brosche mit integrierter Kamera, die sowohl Bilder als auch das Gesprch direkt auf den Bildschirm bertrugen.


    Die Nasenkorrektur seiner Frau lag ihm sehr am Herzen, erluterte Patrick Dr. Klein, und da Geld eine unwichtige Kleinigkeit war, erbrigte es sich, ber die Kosten zu reden. Patrick brachte die Argumente berzeugend rber, Klein ahnte ein gutes Geschft, und schon stand der Termin.


    


    Es ging leichter als ich dachte, frohlockte er, als sie wieder auf der Burg waren allerdings befrchte ich einige Repressalien von meiner Ehefrau, er wich gekonnt Verena aus und sprang einen Schritt zur Seite, wenn sie erfhrt, dass mir ihre Nase nicht gefllt.


    Die Rache wird kommen, wenn du sie am allerwenigsten erwartest, konterte Verena, aber nun muss ich frs Krankenhaus packen. Sollte mir aber nur ein Haar gekrmmt werden, weil du nicht rechtzeitig eingreifst, dann Gnade Gott euch allen.


    Vergiss nicht, wenigstens etwas von den Sachen einzupacken, die man normalerweise mit ins Krankenhaus nimmt, Verena, erinnerte Patrick seine Partnerin.


    Mach ich doch, die Glock ist geladen, Ersatzmagazine im Seitenfach der Tasche, etwas TNT Sprengstoff ... und nicht zu vergessen: als Fachkraft fr spontane Eigentumsbertragung pflege ich stets meinen Dietrich bei mir zu tragen, sie rmpfte nachdenklich die Nase, fehlt noch etwas?


    Patrick grinste. Wie wre es mit einem Nachthemd?


    Hab ich nicht, erwiderte Verena, dafr aber die Brosche mit der Kamera, das Handy mit eingebautem Chip. Damit knnt ihr mich orten, hoffe allerdings, dass es nicht notwendig wird, das Ding zu testen.


    


    Nun standen sie wieder hier, an der Rezeption des Privatkrankenhauses, die den Eindruck einer Empfangshalle in einem Fnf-Sterne-Hotel machte. Der gemietete Daimler stand dekorativ fr alle gut sichtbar in der Einfahrt.


    Herr und Frau Alexander und Christine van Buren.


    Verena hielt sich zurck und berlie das Reden Patrick, der energisch auftrat und die gemurmelten Einwnde seiner Frau geflissentlich berhrte und mit einem unhflichen: Sei endlich still, verdammt noch mal, schlussendlich abwrgte.


    Verschchtert zuckte Verena, alias Christine, zusammen und schwieg. Blass, ngstlich und furchtsam wich sie zurck, bewegte sich im Kreis, so dass die Anstecknadel exakte Bilder der Eingangshalle zu Max senden konnte.


    Die Formalitten fr Frau van Burens Klinikaufenthalt waren schnell erledigt, und eine Schwester begleitete das Ehepaar aufs Zimmer.


    Die Unterkunft war luxuris ausgestattet.


    Soll ich wirklich schon hierbleiben?, sagte Christine ngstlich. Werde ich jetzt schon operiert?


    Nein, beruhigte sie die Schwester, heute ruhen Sie sich erst einmal aus, morgen beginnen die Untersuchungen, und wenn alles in Ordnung ist, wird Dr. Klein Ihnen den Operationstermin nennen.


    Zuversichtlich lchelte sie sie an, ttschelte ihre Schulter und deutete auf die Ledersitzgruppe vor dem Fenster.


    Setzen Sie sich, ich bringe Ihnen etwas zu trinken, sobald Ihr Gepck hier auf dem Zimmer ist, helfe ich Ihnen beim Einrumen. Sie werden sehen, es wird ein netter Aufenthalt. Von der OP selbst merken Sie gar nichts.


    Ich muss an die frische Luft, japste Verena, und Patrick wunderte sich, wie sie es geschafft hatte, so blass, zierlich und zart auszusehen.


    Helfen Sie meiner Frau geflligst, grunzte er rgerlich, und begleiten Sie sie nach drauen in den Park. Wie ich hrte, stehen Sie uns whrend des gesamten Aufenthaltes zur Verfgung. Der Befehlston war unberhrbar, die Schwester zuckte zusammen und nickte.


    Ich habe Termine und werde dich erst morgen oder bermorgen besuchen, dann die unterschwellige Drohung, und wage es ja nicht, wegzulaufen, denk daran, ich finde dich. Eine Antwort wartete er nicht ab, sondern verlie eilig das Zimmer.


    Verena lie sich in den Sessel fallen und schluchzte. Auf dem Weg durch die langen Flure bis in ihr Zimmer hatte sie mehrere berwachungskameras entdeckt. Nun nahm sie vorsichtig den Raum unter die Lupe, konnte zunchst nichts entdecken, was allerdings nicht bedeutete, dass es keine Abhrvorrichtung gab. Sie kontrollierte die blichen Verstecke, entdeckte aber nichts. Nun endlich wagte sie, ein winziges, elektronisches Gert aus ihrer Handtasche zu holen, um den Raum nochmals zu kontrollieren. Bingo!


    Gut versteckt, fand sie eine Wanze im Rahmen eines Spiegels, der zwischen Bad, Eingang und Zimmer hing. Anerkennend nickte sie. Fast vllig unsichtbar verbarg sie sich in der blumigen Verzierung und war so angebracht, dass die Gesprche von dem zentral gelegenen Minigert problemlos aus allen Bereichen der Suite mitgeschnitten werden konnten.


    Verena schluchzte weiter laut auf, so dass nur ein hilfloses Weinen hrbar war, whrend sie nun selbst zgig ihre Abhrvorrichtungen platzierte.


    Als sie gerade fertig war, klopfte es. Schwester Ute wollte sie in die Wellness Oase abholen. Die vllig aufgelste Frau van Buren wurde von ihr liebevoll in den Arm genommen.


    Keine Sorge, ich bin bei Ihnen, so schlimm ist es doch gar nicht. Nur eine kleine Korrektur der Nase, das dauert nicht lange, ich meine die Operation. Sie bekommen Schmerzmittel ... und ehe Sie bis drei zhlen knnen, sind sie schon wieder im Wellness Bereich. Zur Entspannung gibt es einen weiteren Tag Erholung.


    Ach, so luft das, dachte Verena, klagte aber weiter: Wenn das vorbei ist, findet er etwas anderes. Er ist nur so wtend, weil es mit dem Nachwuchs nicht klappt und gibt mir die Schuld, wieder ein Aufschluchzen, er lsst sich nicht untersuchen ... vielleicht liegt es gar nicht an mir.


    Ach, Schwester Ute schaute Verena fragend an, Frau Dr. Klein ist auf diesem Gebiet eine Koryphe, vielleicht sollten Sie sich mal mit ihr unterhalten.


    Ich will nicht mehr, schluchzte Verena auf, ich kann nicht mehr ...


    Schwester Ute befrchtete einen emotionalen Zusammenbruch und wollte nach einem Arzt klingeln, als Verena sich laut atmend entschuldigte.


    Knnen wir nach drauen, an die frische Luft? Ich frchte, es ist alles zu viel fr mich. Mein Mann ist in letzter Zeit so ..., sie suchte nach Worten und seufzte, so ungeduldig. Ich habe Angst. Die letzten Worte flsterte sie.


    Kommen Sie, ich zeige Ihnen den Park, Frau van Buren.


    Zgerlich folgte Verena Ute durch die Klinik, drehte sich staunend immer wieder um und stellte immer wieder Fragen.


    Wohin geht es dort? Wie soll ich mich hier zurecht finden? Wenn ich rechts abbiege, bin ich auf einer groen Terrasse. Ist das ein herrlicher Ausblick, direkt auf den Park ...


    Max zeichnete alles auf, die Bilder waren scharf, und dank der Beschreibung Verenas wussten sie genau Bescheid.


    Sie macht ihre Sache perfekt, sagte Max, die Rolle der Frau van Buren scheint ihr auf den Leib geschnitten zu sein. Warum Patrick, der sich mittlerweile im Hotelzimmer eingefunden hatte, laut auflachte, entzog sich seiner Kenntnis.


    Sie ist Frau van Buren, erluterte Patrick ihm, in jeder Rolle, die sie bernimmt, ist sie perfekt. Eine Kunst, die die Mdels unserer Truppe perfekt beherrschen. Du solltest diese kleine verschchterte Frau van Buren mal in Aktion sehen ..., Patrick schttelte den Kopf, besser ist es, dann nicht in ihrer Nhe zu sein.


    So schlimm?


    Noch schlimmer, tdlich, erklrte Patrick ungerhrt.


    Habe ich das nicht schon mal von deiner Frau gehrt, fragte Max, und dieser Doro?


    Was meinst du, was passiert, wenn sie alle vier, auch Claudia, gemeinsam einen Gegner verfolgen, erluterte Patrick, also, um die Mdels mache ich mir keine Sorgen.


    Wenn ich diesen Dr. Klein betrachte, grbelte Max, schmchtig ...


    Keine Chance, schttelte Patrick den Kopf.


    Der Rundgang Verenas schien beendet zu sein, erschpft lie sie sich auf eine der Sonnenliegen auf der Terrasse fallen.


    Ich werde Ihnen eine Tasse Tee bestellen, sagte Ute, ruhen Sie sich inzwischen aus.


    So, endlich alleine, flsterte Verena ins Mikrofon, ich hoffe, ihr konntet alles aufzeichnen. Ich liege nun auf der hinteren Terrasse, mit Blick auf den Park, sie drehte sich und mit ihr die Brosche, rechts geht es zur eigentlichen Klinik, links liegen die Patientenzimmer, von dort aus sind Ute und ich gestartet. Das Kellergeschoss liegt im Bereich der Klinik und der Behandlungsrume hher. In einem Teil davon, mit den greren Fenstern, gibt es Brorume. Dort muss auch der Verbrennungsofen liegen, ich drehe mich mal ... Kannst du den Kamin erkennen? Der zweite Ofen muss am Schornstein des ersten angeschlossen sein, flsterte Verena weiter, ich kann keinen zweiten Zug erkennen.


    Ist es mglich?, fragte Max Patrick.


    Ja, antwortete er, der andere Ofen ist nicht genehmigt. Sonst wrden Plne davon existieren. Man wird nur jeweils einen der fen anheizen, dann klappt es.


    Los, Verena, weiter, flsterte Max, obwohl er genau wusste, dass sie ihn nicht hren konnte, gib uns noch ein paar Infos.


    Ob es bersinnliche bertragung war, konnte Patrick nicht sagen, aber Verena erhob sich und durchstreifte weiter das Gelnde. Dann drehte sie sich um und lief langsam zurck. Nun hatte Max einen erstklassigen Blick auf die Hinterseite der Klinik, erkannte die Fenster und weitere Einzelheiten der Fassade.


    Verena verdrngte das anhaltende Gefhl, sie wrde von unsichtbaren Augen beobachtet, und lief weiter.


    Seitlich existierte eine kleine, versteckt liegende, berdachte Zufahrt. Verena nherte sich der Stelle.


    Es sieht aus wie ein Carport. Es ist direkt an der Hauswand angebaut und kann komplett geschlossen werden. Ich sehe Rolllden. Diese berdachung ist hoch und hat die Ausmae einer Dreifachgarage, nur hher. Vermutlich der Zugang fr einen Krankentransporter.


    Verena schlenderte weiter, wurde dann aber von Schwester Ute eingeholt.


    Hier sind Sie, Utes Laune schien nicht die beste, ich habe Sie berall gesucht. Die erste Untersuchung steht an. Kommen Sie ...


    Scheie, dachte Verena, damit hatte sie so schnell nicht gerechnet. Laut antwortete sie: Heute schon? Ich dachte, sie presste sich einige Trnen in die Augen, erst morgen, das haben Sie mir alle versprochen, sie jammerte herzzerreiend, nein, ich kann das einfach noch nicht. Ich habe groe Angst ... ich glaube, mir wird schlecht. Sie wrgte und rannte ins nchste Gebsch.


    Im Gebsch flsterte Verena zwischen den Wrgegeruschen: Lange halt ich nicht mehr durch, sptestens morgen frh sollte mich Patrick unter einem Vorwand hier herausholen. Von mir aus lasst meine Mutter sterben.


    Sie haben es eilig mit Verenas OP, berlegte Max laut, was zum Teufel ist da los? Ich habe ein mulmiges Gefhl bei der Sache.


    Ich hol sie da raus, meinte Patrick resolut, er rieb sich den Nacken und drehte den Kopf, um die Anspannung zu vertreiben, wenn Verena zur Hchstform aufluft, haben wir ein gewaltiges Problem.


    Wie das?, fragte Max irritiert.


    Du hast sie noch nicht in Aktion erlebt, antwortete Patrick, wir schon. Noch ist ihr Undercover-Einsatz nicht aufgeflogen, aber sptestens morgen frh sehe ich schwarz.


    Max verstand immer noch nicht.


    Du hast doch Brenda schon erlebt, wie sie den Wagen der Entfhrer zerlegt hat, meinte Patrick grinsend, Verena wrde das um einiges bertreffen. Brenda ist aus der bung, meine Damen nicht. Verena kann sich sehr gut selbst verteidigen. Da habe ich keine Bedenken. Sie wird heute Nacht versuchen, an den PC Kleins zu gelangen. Wir stehen bereit, um gegebenenfalls einzugreifen. Ich will nicht, dass sie in einem dieser Verbrennungsfen landet und als unliebsame Zeugin beseitigt wird. Und sollte man sie schon morgen frh operieren wollen, schlgt sie unweigerlich zu. Dann wrde unser Einsatz auffliegen.


    Morgen frh holen wir sie dort raus, versprach Max, egal, ob sie etwas entdeckt hat oder nicht.


    Als in diesem Moment die Verbindungstr leise aufgezogen wurde, fuhren die Mnner erschrocken herum.


    Es wird definitiv Zeit, die Kaffeetasse gegen die Glock zu tauschen, erklrte Julia, die gefolgt von Brenda und Samantha ins Zimmer trat.


    Die Damen schleppten zwei groe Reisetaschen mit sich, und Patrick ahnte, was Julia eingepackt hatte.


    Brenda zog den Reiverschluss der ersten Tasche auf und warf einige Kleidungsstcke aufs Bett.


    Was gibt es von der Front zu berichten, fragte Samantha, wie geht es Verena? Wir hatten ein ungutes Gefhl, sorry, Julia strubten sich urpltzlich die Nackenhaare, da fanden wir es besser, die Kavallerie zu spielen.


    Irgendetwas stimmt nicht, besttigte Patrick, Verena soll morgen frh schon unters Messer. Wir haben es mitgeschnitten, ihr knnt es selbst anhren, fuhr er fort, sptestens morgen frh hole ich sie da raus, das Risiko ist zu gro.


    Dann will sie heute Nacht noch an Kleins Computer? Julia nickte. Das Ding ist nicht mit dem Internet verbunden, wir kommen von auen nicht an die Daten, fuhr sie fort, vielleicht speichert er ganz altmodisch alles auf CD oder hat einen Stick ... aber lasst Verena das machen, sie kennt sich damit aus.


    Was hast du vor?, fragte Patrick seine Frau und deutete auf die Kleidungstcke und das Waffenarsenal.


    Wir werden Verena helfen, falls erforderlich. bertrage die Verbindung auch auf die Headsets, dann hren wir mit. Wir gehen auf das Klinikgelnde und bleiben in der Nhe des Kellerausgangs. Wenn sie sich nicht mehr meldet, peile sie an, ber den implantierten Sender.


    Max runzelte die Stirn.


    Fr genau diese Flle haben wir uns Mikrochips einsetzen lassen, erklrte Patrick Max, zwar knnen wir auch ber ihr Handy oder die Brosche ihren momentanen Standort feststellen, aber es ist nicht immer sicher, dass sie diese Dinge stndig bei sich haben wird. Sollte man sie entdecken, einfangen und filzen, nimmt man ihr diese Teile sofort ab. Der Chip ist unsichtbar.


    Die Frauen zogen sich im Nebenraum um, zehn Minuten spter waren sie fertig.


    In der dunklen Kleidung sahen sie sich zum Verwechseln hnlich. Keine Haarstrhnen, die sie verraten knnten, lugten unter den enganliegenden Kopfbedeckungen hervor. Anschlieend kontrollierten sie die Waffen, und es sah nicht so aus, als ob sie die als modisches Accessoire betrachteten.


    Jede fr sich konnte damit umgehen. Brenda, die zunchst unsicher war und Bedenken hatte, entspannte sich, als sie den altvertrauten Gegenstand in Hnden hielt. Fr Samantha und Julia waren es Objekte, die sie scheinbar stndig in der Handtasche mit sich trugen.


    Eine Frage, Julia, Samantha berprfte die Munition ihrer Glock, wenn das hier vorbei ist, hast du dann eine Stelle in der de Winter Corporation fr mich frei? Wenn ich erwischt werde, fliege ich im hohen Bogen raus.


    Fr dich immer, Sam, antwortete Julia ernst, du bist jederzeit willkommen. Wir haben noch Zimmer frei in unserem Patchworkhaushalt, aber auch im Camp. Hier in Deutschland brauchen wir auch zuverlssige Leute. Unsere Firma wird immer umfangreicher, die Kunden zahlreicher ...


    Gut zu wissen, entschlossen setzte Samantha das Headset auf, kontrollierte ihre Waffe, sicherte sie, steckte sie in den rckwertigen Hosenbund und schaltete ihr Handy auf Vibrationsalarm, fertig, von mir aus knnen wir.


    Willkommen auf der dunklen Seite der Macht, seufzte Julia, wenn du erst einmal so weit bist, die Schusswaffe nicht nur in Notfllen zu gebrauchen, dann ... Weiter uerte sich Julia nicht, Samantha wusste genau, was sie meinte, und auch der Gesichtsausdruck Brendas lie keinen Zweifel offen, dass sie genauso handeln wrde wie ihre Freundinnen.


    Nur Patrick runzelte die Stirn, zog seine Frau kurz zur Seite und schloss sie in die Arme.


    Ich hoffe, du handelst besonnen, denk an unsere Kinder, er sorgte sich, ich wei, du bist schnell, aber Doro steht nicht hinter dir, mit dieser Rckendeckung hier hast du noch nie gearbeitet, sei vorsichtig.


    Patrick, flsterte sie zurck, ich habe die Geister, die imaginren Schatten hinter mir, sie warnen mich immer. Sie ksste ihn und flsterte: Ich passe auf, versprochen. Ich schiee erst und frage dann. Du kennst mich doch.


    Das ist der springende Punkt, sagte er, ich kenne dich zu gut. Bitte riskiere nichts. Wenn Verena die Beweise nicht findet, unternimm nichts auf eigene Faust.


    Ich verspreche es dir, beteuerte Julia, ich werde langsam zu alt fr diese Spielchen, wir sind nur die Rckendeckung fr Verena. Vorsichtig lste sie sich aus Patricks Umarmung, schaute ihm beschwrend in die Augen und flsterte: Versprochen. Sie drehte sich um und winkte Samantha und Brenda zu.


    Resolut setzten sich die drei in Bewegung, schlichen aus dem Hotel, whlten vorsorglich den Hinterausgang und huschten ber die unbeleuchtete Lieferantenzufahrt zur Strae. In einem Bogen nherten sie sich der Klinik. Patrick hatte indessen die Headsets aktiviert, so dass sie sich untereinander verstndigen und zeitgleich Verena hren konnten, die sich mittlerweile aus ihrem Zimmer geschlichen hatte und auf dem Weg in die Klinikverwaltung befand. Detailliert gab sie ihren Standort durch. Da die Frauen den genauen Grundriss deutlich vor Augen hatten, wussten sie, wo sich Verena im Augenblick befand.


    Ich bin nun auf dem Flur, direkt vor dem Arbeitszimmer Kleins. Gottlob ist alles mit dicken Teppichen ausgelegt, sie schlucken jedes Gerusch ... die Tr ist abgeschlossen, aber es ist kein Problem, sie zu ffnen. ber die Kopfhrer vernahmen sie ein leises Knacken. Dann hrten sie wieder Verenas Stimme.


    Sieh an, der offizielle Computer auf dem Schreibtisch ist mit dem Internet verbunden, ich suche nun den zweiten mit den brisanten Daten. Er ist sicherlich nicht weit entfernt ... Ah, da ist eine verschlossene Schranktr, das strt mich, aber auch dieses Schloss ist kein Problem. Er muss sich ziemlich sicher sein, dass es keinem gelingen kann, bis ins Allerheiligste vorzudringen.


    Wieder ein Klacken, Verena hatte das Schloss geffnet.


    Bingo, da ist das Schmuckstck. Klein, aber funktionstchtig und ohne Internetzugang. Ich werde die Daten sofort auf den Stick berspielen, auswerten knnen wir ihn spter.


    Es folgten erneut Gerusche, die darauf schlieen lieen, dass Verena den Computer hochfuhr und den Stick anschloss, um die Daten zu bertragen.


    Mist, es dauert lnger als ich dachte. Die Kiste ist lter. In einer Viertelstunde kommt der Wachdienst hier vorbei. Die bermittelung wird lnger dauern. Ihr msst sie ablenken, denn sie werden sofort das geknackte Schloss bemerken und Alarm schlagen.


    Habt ihr das gehrt, Patricks Stimmer schien ruhig, obwohl Julia ahnte, dass ihr Mann nervs war, knnt ihr die Wachleute ablenken?


    Kein Problem, flsterte Samantha, im vorderen Teil des Gartens sind Kameras angebracht, die werden wir aktivieren. Ich bernehme das. Schon huschte sie nher in den anderen Teil des Parks, blieb zwischen den schtzenden Struchern, griff sich einen kleinen Stein vom Kiesweg, zielte damit auf eine der Kameras, traf und tauchte sofort wieder in die Dunkelheit ein.


    Augenblicklich erstrahlte der gesamte Park in gleiendem Licht, berall Strahler, die das gesamte Grundstck hell erleuchteten.


    Sekunden spter rannten Wachmnner ber den Rasen, entdeckten die defekte Kamera, und schwrmten augenblicklich aus, um das Gelnde zu kontrollieren.


    Samantha erreichte ungesehen Julia und Brenda. Gemeinsam versteckten sie sich und hrten durch das Headset Verenas Stimme: Danke, gut gemacht. Nur noch zehn Minuten, dann habe ich die Daten kopiert. Im Augenblick bin ich alleine, aber mir wre es lieber, wenn ich den Stick schnellstens loswrde. Ich versuche ihn aus meinem Fenster zu werfen. Ihr wisst, welches es ist. Davor sind Strucher, da knnt ihr in Deckung gehen.


    Einige Minuten hrten sie nichts, dann kam ein: Fertig. Ich gehe zurck.


    Mittlerweile hatten die Wachmnner das Gelnde abgesucht, ernst nahmen sie die Angelegenheit nicht, sonst htten sie auch in den dunklen Ecken nachgeschaut. Zweimal war einer der Wchter unmittelbar vor ihnen aufgetaucht, fast htte er sie mit den Schuhspitzen berhrt. Wichtiger als den vermutlichen Eindringling zu finden war es fr ihn, sich eine Zigarette anzustecken.


    Ein Hoch auf die Raucher, dachte Brenda, die den Atem anhielt und nicht wagte, sich zu rhren. Den anderen ging es hnlich. Fnf Minuten spter lieen sie die Blicke schweifen.


    Die Luft ist rein, flsterte Brenda, ich erledige das mit dem Stick. Schon hatte sie sich in Bewegung gesetzt, schlich durch die Stellen des Gebsches, die nicht vom Licht erfasst waren, bis sie gegenber dem Fenster Verenas angelangt war. Nun kam der schwierige Teil, sie musste die beleuchtete Rasenflche bis zu den Blumenbeeten unter ihrem Fenster ungesehen erreichen.


    Ist hier irgendwo eine berwachungskamera? Seht ihr etwas auf dem Monitor? Sie flsterte in das Mikrofon und wartete, schaute sich um, konnte aber nichts entdecken.


    So ein Mist, dass Verena nicht antworten konnte, dachte sie, wenn sie zumindest auf dem Zimmer ein Headset htte. Aber da sie befrchten mussten, dass man das Zimmer durchsuchen wrde, verzichteten sie darauf.


    Verena zog die Vorhnge zur Seite und ffnete das Fenster. Brenda wartete ab. Verena beugte sich vor, in diesem Augenblick sah sie einen der Wachmnner und rief ihm zu: Was ist los? Warum ist alles hell erleuchtet? Sie sthnte gekonnt auf. Ich kann nicht schlafen, wenn mir ein Scheinwerfer direkt ins Zimmer scheint, sie wurde energischer und befahl: Schalten Sie das Ding sofort wieder aus!


    Der junge Mann suchte kurz die Umgebung ab, sah nichts, nahm das Handy zur Hand und gab Order, das Licht am Westflgel zum Park hin auszuschalten. Mittlerweile erschienen noch andere Gesichter an den Fensterscheiben, neugierigen Blicken wollte Brenda nicht ausgesetzt sein, sie blieb weiterhin in ihrem Versteckt.


    Es dauerte keine zwei Minuten, und dieser Teil des Parks lag wieder im Dunkeln. Brenda nutzte den Augenblick und pfiff kurz. Verena verstand das Zeichen, blickte direkt zu den Bumen gegenber ihrem Zimmer und wartete auf ein Zeichen. Brenda bewegte einen der Zweige eines Strauches, und nur Sekunden spter sah sie den Stick auf sich zufliegen.


    Sie fluchte, hoffentlich fand sie ihn, hoffentlich landete er nicht ... nein, er landete fast genau zwischen ihren Fen. Sie schnappte ihn und bewegte sich lautlos zurck zu Julia und Samantha, die ungeduldig warteten.


    Ich hab ihn, triumphierte Brenda, los, schnell weg. Man hat nichts von Verenas Diebstahl bemerkt, hoffe ich.


    Mir wre es lieber, sie wrde sofort mit uns abhauen, nur wrde das eine Warnung fr Klein bedeuten, und die Unterlagen wrden auf Nimmerwiedersehen verschwinden.


    Hat es geklappt?, hrte sie Verenas Stimme ber das Mikro: Ich hoffe, heute Nacht passiert nichts mehr, und vergesst mich morgen frh nicht. Ich lasse das Mikro an.


    Ich werde erst ruhig schlafen, wenn Verena da raus ist, murmelte Julia.

  


  
    Kapitel 57


    Zweimal hrte Verena nachts Schritte, die kurz vor ihrer Tr stoppten, einmal beobachtete sie die Trklinke, die langsam nach unten gedrckt wurde, jemand schaute ins Zimmer. Eine Taschenlampe glitt ber ihr Bett. Regungslos, aber angriffsbereit hielt sie den Atem an, die SIG Sauer griffbereit unter der Bettdecke.


    Da sie der Tr den Rcken zukehrte, wagte sie es, die Augen vorsichtig zu ffnen, aber nichts geschah, die Tr wurde wieder geschlossen. Sie atmete aus. Wahrscheinlich die Nachtschwester, die einen kurzen Blick auf die neue Patientin geworfen hatte. An Schlaf konnte Verena nicht denken, daher ghnte sie ausgiebig, als sie um sechs in der Frhe aus dem Bett sprang und sich anzog. Auf das Duschen verzichtete sie.


    Um sieben kam die Schwester ins Zimmer, um ihr mitzuteilen, dass die Operation fr elf Uhr angesetzt war.


    Kurz meldete sie sich bei ihren Freunden. Es ginge ihr noch gut, sagte sie, wolle aber schnellstens abgeholt werden.


    Ich gebe euch bis acht Uhr Zeit, flsterte sie in die Brosche und packte den Koffer, ansonsten verschwinde ich von hier, egal, ob meine Tarnung auffliegt.


    


    Wir mssen etwas unternehmen, weckte Patrick Max, der ihn vor drei Stunden am Computer ablste.


    Die ganze Nacht ber hatten sie die Daten des Sticks ausgewertet, whrend sie zeitgleich auf Gerusche aus Verenas Klinikzimmer achteten. Die Ausbeute war gro. Nun galt es, die Fakten und Beweise zusammenzutragen. Zuvor aber mussten sie Verena rausholen, ungesehen und unbemerkt, damit das Ehepaar Klein keinen Verdacht schpfte.


    Mist, fluchte Max, wir warten nicht lnger. Wenn Verena ungeduldig wird, sehe ich schwarz fr unseren Undercover-Einsatz.


    Was ist passiert? Brenda hatte das Gesprch im Nebenraum mitbekommen.


    Verena ist nervs, sie soll gleich schon unters Messer.


    Verdammt, fluchte Brenda, ist in eurer Trickkiste, sie griff in die berdimensionale Reisetasche, etwas, womit wir improvisieren knnen?


    Die tobende Ehefrau kommt mit dem Wagen vorgefahren und zerrt die Geliebte an den Haaren heraus, schlug Max vor.


    Gute Idee, murmelte Brenda, wie sieht es aus? Wir knnen Verena nicht instruieren, wird sie mitspielen?


    Sie ist eine Meisterin der Improvisation, lachte Julia, nimm das hier. Sie zog ein elegantes rotes Kostm aus der Tasche, Schuhe mit einem mrderischen Absatz und der passenden Handtasche.


    Man knnte dich wiedererkennen. Setz die blonde Percke auf, in die Tasche passt die SIG Sauer, steck sie ein.


    Rotes Kostm? Die SIG Sauer? Rechnest du mit offenen Wunden? Geschickte Tarnung, Liebling! Patrick sah seine Frau misstrauisch an. Julia antwortete mit einem Knurren, nahm dann die Uniform eines Chauffeurs heraus und reichte sie Max.


    Die msste passen. Nimm eine Waffe mit, die lsst sich besser im Hosenbund verstecken als ein Baseballschlger.


    Brenda stand nun in dem roten Kostm vor Julia und kmpfte mit der Percke.


    Wir riskieren eine unverfngliche Nachricht per Handy, die ist nicht zurckzuverfolgen, antwortete Julia und sandte eine SMS an Verena: Wecken um 7:00 Uhr.


    Beeilung, Mdels, Max stie einen anerkennenden Pfiff aus. Er stand in Uniform im Trrahmen, den Wagenschlssel hielt er in der Hand, todschick. Wie auch immer diese Bemerkung zu deuten war, sie zauberte ein Lachen auf Brendas Lippen.


    Tod-schick, besttigte Julia, vielleicht wrde es Brendas Laune verbessern, wenn sie ihre Gegner einfach erschieen wrde.


    Spter, sagte Brenda, steckte die SIG Sauer in die Handtasche und stieg in die High Heels, los, worauf wartest du noch? Schon war sie an der Tr.


    Max rannte hinterher, verwundert, dass Brenda in den Dingern berhaupt laufen konnte.


    Der gemietete blankpolierte Mercedes der oberen Preisklasse parkte am Hintereingang. Brenda nahm auf dem Rcksitz Platz, Max startete den Motor, nahm an der Ausfahrt des Hotels einen Umweg und fuhr von der gegenberliegenden Seite ihrer Unterkunft auf das Gelnde der Klinik. Julia und Samantha nherten sich von der Strae her zu Fu dem Eingang und wirkten wie harmlose Spaziergnger.


    Aus dem Augenwinkel sah Max die Rckendeckung und nickte ihnen kurz zu.


    


    Der Wagen fuhr Punkt sieben Uhr vor. Noch bevor Max auf die Bremse treten konnte, riss Brenda die hintere Autotr auf, raunzte ihren Chauffeur an, er solle warten, und raste trotz der hohen Abstze elegant die Treppe zum Eingang hoch. Die Tr ffnete sich automatisch, Brenda stoppte und stand wutschnaubend vor der Empfangsdame.


    Wo ist die Schlampe, sie sprhte Gift und Galle, ich wei, dass mein Mann seine Geliebte hier untergebracht hat, leugnen ist zwecklos, sie holte tief Luft, ihre Augen funkelten, als die Frau vor ihr zurckwich und stotterte: Wen meinen Sie denn?


    Hat er sie als seine Frau hier eingeliefert? Frau van Buren? Sie fragen sich sicherlich, wer ich bin? Ich bin Frau van Buren. Christine van Buren.


    Die Sekretrin brachte kein Wort hervor. Der Auftritt Brendas zog allgemeine Aufmerksamkeit auf sich. Verena hatte am oberen Treppenabsatz gestanden und den Auftritt beobachtet. Nun hastete sie zurck in ihr Zimmer, schnappte sich den Koffer und eilte die Treppe herunter.


    Ahhh, Brenda schaute ihr entgegen, da ist sie ja, die Schlampe meines Mannes.


    Ich will hier weg, die Frauen standen sich kreischend gegenber, ich habe es nicht ntig, mich von diesem Miststck so beleidigen zu lassen.


    Miststck, Brenda zerrte an Verenas Arm, die stolperte ihr entgegen, von wegen auf unsere Kosten eine Schnheitsoperation machen zu lassen ... dann muss auch noch mein Name dafr herhalten, fr ein unscheinbares Lieschen Mller ... los, Brenda zog an Verenas Kragen, raus hier, Verena konterte mit, blde Kuh, die Frauen gingen aufeinander los, Brenda versetzte Verena eine Ohrfeige, raus hier, pack deine Tasche, und ab ins Auto, der Fahrer wartet bereits. Verena zuckte zusammen. Sie packte ihren Koffer und eilte zur Tr.


    Brenda drehte sich zur Empfangsdame um, die mittlerweile mit Klein telefoniert hatte. Sie sah seinen Porsche die Auffahrt entlang rasen. Er und seine Frau stiegen aus, schauten Verena erstaunt an, die sich schnell auf die hintere Bank des Mercedes setzte. Max schlug die Tr zu, noch bevor Dr. Klein mit Verena reden konnte. Max Gesichtsausdruck lie Klein zurckweichen. Klein ahnte, dass da etwas im Argen lag, und beeilte sich, ins Gebude zu kommen, dicht gefolgt von seiner Frau.


    Was ist hier los?, versuchte er mit lauter Stimme das Gekreische Brendas zu bertnen. Brenda drehte sich bedchtig zu ihm um.


    Ich bin Christine van Buren und nicht die Schlampe da drauen im Wagen. Ich habe die Geliebte meines Mannes aus dieser Klinik geholt, da ich nicht gewillt bin, eine Schnheitsoperation fr die Schlampe meines Mannes zu bezahlen, und eins sage ich Ihnen, sie stand dicht vor Klein, hielt den Blickkontakt und schaute ihn mit eiskalten Augen an, sollte irgendein Detail dieser Episode an die ffentlichkeit dringen, sollte der Name der Familie van Buren in irgendeinem Zusammenhang mit dieser Klinik fallen, werden Sie mich kennenlernen. Dann machen Sie sich auf eine Hexenjagd gefasst, und ich garantiere Ihnen, Ihre Klinik wird gro in der Presse stehen, und ob diese Publicity gut fr Ihr Krankenhaus ist, wage ich zu bezweifeln.


    Brenda wartete keine Antwort ab, drehte sich dem Ausgang zu und sah, dass Max abwartend bereit stand, um ihr zu helfen.


    Der Auftritt der Frauen wurde von einigen Schaulustigen verfolgt, von Patienten und auch vom Personal der Klinik.


    Hans, wandte sich Brenda drauen an ihren Chauffeur, zurck nach Amsterdam.


    Sie hatte es eilig, wegzukommen, warf sich auf den Beifahrersitz und griff in ihre Handtasche, sprte den beruhigenden Griff der SIG Sauer. Max war ihr gefolgt, setzte sich wortlos auf den Fahrersitz und startete den Motor.


    Fahr auf die Autobahn, nimm die nchste Ausfahrt und dann zurck ber die Landstrae zur Burg.


    Max gab Gas. Sie atmeten erst an der Autobahnauffahrt auf.


    Das war knapp, sagte Verena, um kurz nach sechs erhielt ich die erste Beruhigungspille, dieses kleine Ding, das kurz vor der OP verabreicht wird. Ich verstehe nicht, warum sie es so eilig hatten.


    Brenda und Max schwiegen.


    Was ist los?


    Wir haben uns die ersten Daten anschauen knnen, die du heute Nacht kopiert hast. Brenda wirkte bedrckt.


    So schlimm?


    Schlimmer. Sie haben auch mit Medikamenten experimentiert. Eins dieser Produkte haben sie an Ulla ausprobiert. Daher konnte das Labor die Inhaltsstoffe nicht zuordnen.


    Was noch?


    Wir sind auf haarstrubende Dinge gestoen, leider knnen wir die gestohlenen Daten nicht einfach den Ermittlungsbehrden bergeben und hoffen, damit einen Durchsuchungsbeschluss fr die Klinik zu erhalten.


    Und wenn wir eine CD anonym an die Polizei schicken? Mssen sie dann nicht ermitteln?


    Das setzt voraus, berlegte Brenda, diese CD wird von einem Fachmann in Augenschein genommen. Sollte ein gelangweilter Beamter eine Datei mit chemischen Formeln in die Hnde bekommen, wirft er sie in den nchsten Papierkorb.


    Wir schicken sie an mehrere Personen, Fachleute ... wie hie die Pathologin, die deine Schwester untersucht hat? Dr. Berger, richtig? Sie msste etwas damit anfangen knnen. Wenn dann eine Kriminalhauptkommissarin die gleichen Unterlagen findet ... und wenn Sam den anonymen Hinweis zufllig bei Dr. Berger erwhnt, dann mssten zwei so intelligente Damen doch ...


    So knnte es funktionieren, sagte Max, als Alternative wre da noch die Presse. Ich habe eine Bekannte, die sicherlich an einer heien Story interessiert ist. Wir sollten sie einweihen.


    Ist sie zuverlssig?


    Ich denke, ja, wenn wir ihr Hintergrundinformationen geben und sie bei unseren nchsten Aktionen nicht auen vor lassen, wird sie uns untersttzen. Wir mssen nur Sam berzeugen, mitzumachen. Es ist nicht legal, was wir vorhaben.


    Auf dem vorschriftsmigen Weg kommen wir nicht weiter. Die Beweislage ist zu dnn, um einen Durchsuchungsbeschluss zu bekommen.


    Wir sind gleich da, informierte Max, zunchst werten wir alle Daten aus. Patrick wird uns sicherlich einen berblick geben knnen, er hat sich heute Nacht lnger damit beschftigt als ich. Max lchelte. Ich musste ja zwischenzeitlich den Chauffeur spielen.


    Sie hielten in einiger Entfernung zur Burg, Brenda und Verena schnappten sich ihre Taschen und stiegen aus. Max fuhr sofort weiter, um den Mietwagen abzugeben.


    Langsam erkennt man unseren Trampelpfad, Brenda deutete auf das heruntergedrckte Gras und die abgebrochenen Zweige, die den Weg zierten.


    Als sie die Hintertr erreichten, wurden sie bereits von Sebastian erwartet.


    Wie ist es gelaufen?


    Ich lebe noch, antwortete Verena sarkastisch, was den Inhalt des Sticks anbelangt, musst du Max oder Patrick fragen. Es scheint schlimmer zu sein, als wir vermutet haben.


    Sie hatten es extrem eilig, Verena unters Messer zu kriegen. Wir dachten, den heutigen Tag knnte Verena noch nutzen und die Klinik erforschen, aber die OP war schon fr heute angesetzt.


    Es dauerte keine halbe Stunde, und die anderen erschienen mit Brtchen, Aufschnitt und Kaffee.


    Wir haben alle noch nicht gefrhstckt, Patrick stellte den Korb mit Lebensmitteln auf den alten Kchentisch, in der anderen Hand hielt er die Tasche mit seinem Laptop, hinter ihm stolperten Julia und Samantha in die Kche, warfen die Reisetaschen und ihr restliches Gepck in eine Ecke und lieen sich auf die Sthle fallen.


    Wir sollten uns ein anderes Hauptquartier suchen, sthnte Julia, immer dieses unbequeme Stolpern durch unwegsame Wildnis ... voll beladen ... das nervt.


    Patrick sa schon wieder vor dem Laptop und ignorierte die Gesprche um sich herum.


    Etwas Interessantes gefunden? Verena stand hinter ihm und schaute ihm ber die Schulter.


    Mehr als das. Schalte den Drucker ein, sagte er zu Verena und warf einen Blick zu Julia.


    Der Augenkontakt dauerte nur wenige Sekundenbruchteile, dennoch entging es Verena nicht.


    Was habt ihr herausgefunden? Lgt mich nicht an, ihr Blick bewegte sich zwischen Patrick und Julia hin und her, dann stutzte sie, es hat etwas mit meinem Aufenthalt in der Klinik zu tun. Stimmts?


    Julia berlegte, ob der Wutausbruch Verenas im Augenblick schlimmer wre als spter, wenn sie es selbst herausfinden wrde. Sie seufzte und entschied, es ihr sofort zu sagen.


    Du hast eine seltene Blutgruppe, und in der Klinik liegt ein sehr, sehr reicher Patient, der ist auf eine Niere von dir angewiesen.


    Was? Sie wollten mir eine Niere stehlen? Verena war erst geschockt, wurde kreidebleich, und dann explodierte sie.


    Ich bringe sie alle um! Ihre Stimme war wtend und dennoch bengstigend leise, mit einer Intensitt, dass Max zurckzuckte.


    Ich kann dich verstehen, versuchte Brenda sie zu beruhigen, wenn du Hilfe brauchst  ich bin dabei. Diese Schweine haben meine Schwester auf dem Gewissen. Vielleicht war Leona als Versuchskaninchen vorgemerkt, wer wei ...


    Max ahnte Frchterliches. Nicht hier, nicht in der Nhe der Klinik. Wenn ihr Klein, seine Frau und seinen Schwager unbedingt ins Jenseits befrdern wollt, dann bitte an einem unaufflligeren Ort.


    Wir konzentrieren uns erst einmal auf die Beweise, Patrick reichte die ersten Ausdrucke herum, wer kennt sich mit dem chemischen Ausdrcken aus? Da ist Fachwissen gefordert.


    Dr. Jung, er kmmert sich noch um Ulla, wir senden ihm die Unterlagen zu.


    Gut, zumindest sollte er einen Blick darauf werfen, wenn er nicht weiterkommt, haben wir noch Dr. Irene Berger.


    Schick es beiden, schlug Brenda vor, vier Augen ... ihr wisst schon.


    Max starrte auf einige Seiten der Ausdrucke und runzelte die Stirn. Es fehlt noch etwas, murmelte er, hilfreich wren die finanziellen Unterlagen, Steuerbescheide und diese Dinge. Die waren nicht auf dem Rechner.


    Wo wohnt er? Ich knnte mir vorstellen, berlegte Brenda laut, die hat er in seinem Haus und nicht frei zugnglich in der Klinik. Immerhin wissen bestimmte Mitarbeiter ber diesen alten Laptop Bescheid, vielleicht hat seine Sekretrin Zugriff und arbeitet damit. Wenn seine Mitarbeiter Einblick in seine Konten und Einnahmen htten ... das gbe gewaltige Unruhe.


    Die Adresse kann ich heraussuchen, das ist das geringste Problem, Julia hmmerte bereits auf die Tastatur ihres Computers ein. Ich habs, triumphierte sie, noble Adresse, riesiges Grundstck, liegt nicht in den Slums, soviel ist sicher. Sie hatte bereits auf Google Earth umgeschaltet. Sie alle konnten das Gebude samt Grundstck bewundern. Lange Zufahrt, murmelte sie, eingezunt, teilweise ist eine hohe Mauer sichtbar. Gut gesichert, aber nicht unbezwingbar. Wenn ich die Grundrisse des Gebudes htte ...


    Kein Problem, sagte Brenda, die hab ich. Das Haus stand lange Zeit zum Verkauf, es gehrte der Gemeinde. Ich hatte mich dafr interessiert, erhielt aber den Zuschlag nicht. Nun wei ich auch, warum.


    Du hast den Grundriss?


    Meine liebe Julia, ich habe die Unterlagen noch in meinem Bro. Und ich habe sogar den Code der Alarmanlage.


    Groartig, sagte Samantha, aber warum hast du die Unterlagen? Sicherlich ist der Code zwischenzeitlich gendert worden, also bringt uns das im Hinblick auf die Alarmanlage nicht weiter.


    Die Sekretrin des Maklers schickte mir die Sachen zu. Ich dachte, der Makler wre froh, das Haus loszuwerden. Den gleichen Gedanken hatte auch die Sekretrin. Maja kopierte die Unterlagen, bevor wir sie wieder zurckschickten. Eine Angewohnheit von ihr, ein Vorteil fr uns. Daher wei ich auch, dass es sich im Eigentum der Stadt befand. Einige Tage spter teilte man mir mit, dass es doch nicht zum Verkauf stnde.


    Und was hat es mit der Alarmanlage auf sich?, fragte Samantha neugierig. Du grinst, es muss einen Haken geben.


    Es ist ein lteres Modell, normalerweise sehr zuverlssig. Der Vorbesitzer, ein pensionierter Fabrikbesitzer, war sehr vergesslich. Er baute ein zustzliches Sicherungssystem ein. Falls er den Code vergessen wrde, konnte er mit einem externen Hebel die Anlage auer Betrieb setzen.


    Aber dieser Hebel wird sicherlich nicht neben der Haustr sein.


    Nein, Brenda schttelte den Kopf, aber ich wei, wo er ist. Versteckt unter dem rechten Fenstersims, neben dem Haupteingang. Nicht so ohne Weiteres zu sehen. Ich glaube nicht, dass Klein etwas daran gendert hat, denn die Sekretrin bat mich, niemandem zu sagen, dass sie mir die Unterlagen versehentlich zugeschickt hatte.


    Versehentlich? Julias Neugierde war geweckt.


    Ja, scheinbar war sie einige Tage im Urlaub. An dem Haus stand ein Schild, zu verkaufen, aber es war nur fr die allgemeine Bevlkerung gedacht, man hatte nie damit gerechnet, dass sich jemand fr die alte Villa interessieren wrde. Sie wusste nichts davon, ihr Chef war nicht da, und so suchte sie die Unterlagen fr mich heraus. Maja holte sie ab. Aber schon einen Tag spter rief sie aufgeregt an, es wre ein Versehen passiert, sie htte die Sachen nicht herausgeben drfen ... na ja, ich beruhigte sie, ich wrde nichts sagen und ihr alles zurckschicken.


    Aber Maja hatte inzwischen die Kopien gemacht, nickte Samantha, verstehe.


    Max hatte schweigend zugehrt. Ihr wollt also einbrechen?


    Ich denke, dort lagern die wichtigsten Unterlagen, nachdenklich starrte Brenda aus dem Fenster, so wrde ich es machen. Ich msste zurck in mein Haus, wir brauchen die Kopien.


    Wenn du uns sagst, wo die Sachen liegen, griff Samantha die berlegungen auf, holen wir sie. Es ist besser, du lsst dich nicht dort sehen.


    


    Samantha und Julia nherten sich Brendas Haus vom Nachbargrundstck her. Gegenber dem Eingang stand ein BMW, lteres Modell, in dem zwei Mnner saen und scheinbar gelangweilt die Strae beobachteten. Immer wieder schweiften ihre Blicke zu Brendas Haustr. Samantha fuhr weiter. In einer Nebenstrae hielten sie an.


    Durch die Grten?, fragte sie Julia.


    Wre auch zu einfach, wenn wir mal die Haustr nehmen knnten, antwortete sie und stieg aus, halte deine Marke bereit, falls die Nachbarn uns beobachten.


    Sie hatten Glck. Niemand hielt sie auf, die Hecken und Zune berwanden sie problemlos und standen kurze Zeit spter vor der rckwrtigen Garagentr. Brenda hatte ihnen den Schlssel mitgegeben, so dass sie ungesehen die Garage vom Garten aus betreten konnten, die eine direkte Verbindungstr zur Kche besa.


    Sie schlichen die Treppe hoch und stockten, als sie das Arbeitszimmer Brendas betraten. Hier hatte jemand ganze Arbeit geleistet, smtliche Akten aus den Regalen gezogen und wild verstreut auf den Boden geworfen.


    So kann ich doch nicht gezielt suchen, knurrte Samantha, es sieht eher nach einem Einschchterungsversuch aus.


    Julia hatte schon die Tr zum Abstellraum geffnet. Dort stand ein Schrank, in dem laut Brenda die Akten standen, die nicht mehr bentigt wurden. Majas Ordnungsliebe verdankten sie es, dass niemand auf die Idee gekommen war, dort zu suchen.


    Schnell hatten sie den richtigen Ordner entdeckt.


    Wir nehmen ihn mit, schlug Samantha vor, ich will so schnell wie mglich hier raus, ich habe das Gefhl, sie schaute ber die Schulter, als ob ich beobachtet wrde.


    Hier sind keine Kameras angebracht, Julia Augen wanderten automatisch an den Wnden und Decken entlang, ich habe es zunchst auch vermutet, aber nichts entdeckt.


    Ziemlich unprofessionell, gab Samantha zu, ich htte es anders gemacht.


    


    Ungesehen gelangten sie zurck zu ihrem Auto. Eine Stunde spter hatte Brenda den Ordner in der Hand und zog die Betriebsanleitung hervor.


    Handgeschriebene Notizen auf der ersten Seite nebst deutlich notiertem Code, was wollten sie mehr.


    Patrick starrte auf den Schaltplan und konnte sich ein Grinsen nicht verkneifen.


    Noch einfacher geht es nicht, Max beugte sich vor, sieh dir das an! Der Vorbesitzer htte genauso gut darauf verzichten knnen.


    Prima, das vereinfacht die Angelegenheit, Max schaute zu Brenda, wir erledigen das, Brenda kennt den Grundriss, ich schalte die Anlage aus. Brenda, gibt es irgendwo einen Tresor?


    Im Keller, aber da es sich nur um Notizen handeln wird oder Kontoauszge, wrde ich auf das Arbeitszimmer tippen. Das liegt hier, sie deutete auf den Grundriss, hohe Bcherregale, ich erinnere mich an einen handgearbeiteten Eichenschreibtisch ... edel, stilvoll ... da sollten wir suchen.


    Diese ... ich will sie mal die zweite Buchfhrung nennen, wird vermutlich handgeschrieben sein, gab Julia zu bedenken, sucht nach altmodischen Kladden.


    Sprichst du aus Erfahrung?, neckte sie ihr Mann, selbst Wilhelm benutzt schon einen Computer.


    Er macht seine eigene Buchhaltung immer noch per Hand, allerdings nur, um den Steuerberater in Amsterdam zu kontrollieren, der Gedanke an ihren fast fnfundachtzigjhrigen Adoptivvater lie sie schmunzeln, er traut den Computern nicht.


    Ich traue den Dingern auch nicht, besttigte Max, also suchen wir im Arbeitszimmer nach handgeschriebenen Zetteln. Heute Nacht sollten wir einsteigen. Sam, er wandte sich an Samantha, wer lenkt die Kleins ab?


    Wir knnen einen kleinen Aufstand vor der Klinik inszenieren, schlug sie vor, ihr habt sicherlich auch schon bemerkt, dass das Ehepaar Klein immer gemeinsam in Erscheinung tritt, wenn es einen Tumult in der Nhe der Klinik gibt.


    Was machen wir, wenn wir Beweise gefunden haben? Julia wirkte nachdenklich.


    Auf die unkonventionelle Art, knurrte Max, mit der Polizei knnen wir nicht rechnen, bis die etwas unternehmen, hat Klein alles vernichtet, und unsere illegal herbeigeschafften werden nicht anerkannt. Wir wenden uns an die Presse.


    Denkst du an deine Bekannte? Sie muss zuverlssig sein, nicht fr die Gegenseite spionieren und darf den Artikel erst verffentlichen, wenn wir es sagen.


    Meine liebe Sam, Max schaute sie erzrnt an, das ist mir klar. Ich vertraue meiner Bekannten.


    


    Es dauerte nur eine Stunde, bis Brbel Fichtner, die Journalistin, an dem vereinbarten Treffpunkt ankam. Sie war klein, quirlig und hatte eine ungebndigte Lockenpracht auf ihrem Kopf. Max holte sie ab, erklrte kurz die Situation, nicht bis zum Schloss vorfahren zu knnen, und bat sie, in seinem Auto mitzufahren.


    Geheimnisse interessierten sie, Verschwrungen fesselten sie, bei Komplotten hatte man sofort ihre ungeteilte Aufmerksamkeit.


    Brbel zog sich stets praktisch an, ihre Turnschuhe waren bequem, und lngere Strecken zu laufen bereitete ihr keinerlei Schwierigkeiten.


    Eine verwaschene Jeans, ein einfarbiges T-Shirt und ein blauer Parka mit sehr vielen groen und kleinen Taschen vervollstndigten ihr Outfit.


    In einer der greren Taschen steckten ihr iPhone, in den anderen ein Block und mehrere Kugelschreiber. Ihre Locken bndigte sie mit einer Baseballkappe. Die kleine, runde Brille passte perfekt zu ihren fast faltenfreien Gesichtszgen, auf Make-up hatte sie vollstndig verzichtet. Max wusste, dass sich Brbel nicht scheute, durch Wald, Wiesen und Matsch zu laufen, wenn eine gute Story es verlangte.


    Kurz entschlossen schulterte Brbel ihre Laptoptasche, die sie nicht im Auto zurcklassen wollte und ohne die sie ungern zu Terminen erschien. Sie vertraute Max und folgte ihm, ohne weitere Fragen zu stellen.


    Nach zehn Minuten Autofahrt stellte Max den Wagen hinter hohem Gebsch ab und forderte Brbel auf, ihm zu Fu zu folgen.


    Als er ihr hilfsbereit die Laptoptasche tragen wollte, winkte sie ab.


    Danke, nein, ich mache das lieber selbst. Ich habe nicht immer einen Gentleman an meiner Seite, lchelte sie, der helfend einspringen knnte und meine Sachen trgt.


    Der Fumarsch dauerte weitere zehn Minuten. Als sie endlich in der alten Kche des Schlosses ankamen, stand der Kaffee bereits auf dem Tisch.

  


  
    Kapitel 58


    Die Frauen waren sich sofort sympathisch, nachdem Max Brbel den anderen vorgestellt hatte. Als sich herausstellte, dass Kaffee Brbels Lieblingsgetrnk war, wurde sie stillschweigend im Club der eisernen Ladys, wie Max sie insgeheim nannte, aufgenommen. Brenda bot Brbel im Namen ihrer Freundinnen an, das lstige Sie wegzulassen, eine Bitte, die bei Brbel offene Tren einrannte.


    Dann bernahmen sie es abwechselnd, Brbel Fichtner ber die vergangenen Ereignisse zu unterrichten, erzhlten ihr von ihren Vermutungen, die sich dann als unwiderlegbare Tatsachen entpuppten. Brbel witterte die ganz groe Story, war bereit, zu helfen, um Klein und seine Frau aus der Reserve zu locken, in der Hoffnung, dass sie einen Fehler machten.


    Ich knnte einen Artikel in die nchste Ausgabe bringen, mit einigen Andeutungen, mit vagen Anhaltspunkten, keine Namen, dennoch so detailliert, dass die Kleins wissen, man ist ihnen auf der Spur.


    Exakt, besttigte Brenda, mit unseren geklauten Beweisen knnen wir schlussendlich nichts anfangen, sie halten vor Gericht nicht stand. Jeder gute Rechtsanwalt zerreit sie in der Luft. Aber wenn wir sie faktisch auf offener Strae schnappen, mit der unverflschten Buchfhrung im Gepck, dann kann Sam sie endlich verhaften.


    Die Kleins haben viel zu verbergen, berichtete Samantha weiter, zunchst machte uns das Verschwinden der Kinder und Jugendlichen nicht stutzig. Wie wir herausgefunden haben, bedienten sie sich vor Jahren zunchst in den Kinderheimen, nahmen ausschlielich Kinder, die ohnehin nie vermisst wrden, also ohne Familie. Als das Frischfleisch mit den entsprechenden Werten, die sie fr die Transplantationen bentigten, rarer wurde, entfhrten sie andere Kinder.


    Verstehe, nickte Brbel, aber wie kamen sie an die entsprechenden Daten? Blutproben sind nicht fr jedermann zugnglich. Meine Sprnase sagt mir, sie haben einen gemeinsamen Kinderarzt.


    Vermutlich. Das ging aus den Aufzeichnungen, die wir bei Klein fanden, nicht hervor. Wir konnten nur die Eltern der Kinder befragen, die nicht im Kinderheim wohnten, als sie verschwanden. Da kristallisierte sich heraus, dass ein Kinderarzt mit den Kleins zusammenarbeitet, und auch einer der rzte, die auf der Unfallstation des rtlichen St. Elisabeth Krankenhauses Dienst schoben.


    Ein Arzt des Krankenhauses? Das wird ja immer schlimmer, Brbel schttelte den Kopf, wie seid ihr darauf gekommen?


    Auch ber die Eltern. Drei der Kinder gehrten einem Sportverein an, sonntags hatten sie Turniere, und da blieben Verletzungen nicht aus, also ging es ab ins Krankenhaus. Eine Mutter wunderte sich im Nachhinein, dass bei einer Bnderdehnung des Fues auch Blut abgenommen wurde. Da ihre Tochter nicht zum ersten Mal diese Art der Verletzung davontrug, war sie misstrauisch, wurde aber vom Arzt beruhigt, der ihr versicherte, es sei alles Routine.


    Aha, und dann habt ihr die anderen Eltern auch befragt?


    Ja, warf Samantha ein, durch einige der alten Vermisstenanzeigen, die wir uns dann vorknpften. Dort waren unter anderem ihre behandelnden Kinderrzte verzeichnet und auch die Verletzungen, die sie sonntags davontrugen, bis hin zum Krankenhaus, in dem sie behandelt wurden.


    Natrlich konnten wir in der kurzen Zeit, wandte Julia ein, nicht alles berprfen, aber smtliche Anzeichen deuten darauf hin.


    Haben die Kleins sich nur Kinder fr ihre bestialischen Spielchen geschnappt? Ich meine, warf Brbel ein, junge Organe halten lnger, das verstehe ich, wenn auch nur mhevoll. Es ist grausam, aber nachvollziehbar. Aber wo ist der Zusammenhang zu deiner Tochter Leona?


    Da knnen wir nur Vermutungen anstellen, antwortete Brenda, eine Abteilung der Privatklinik Kleins hat sich auf Kinderwunsch spezialisiert. Vielleicht nutzte meine Schwester diese Mglichkeit, schwanger zu werden. Nirgends ist Leonas Vater erwhnt. Wir vermuteten damals, sie htte ein Verhltnis mit einem verheirateten Mann. Zeitweise hatte ich den perfiden Gedanken, dass mein Ehemann auch der Vater Leonas ist. Delia und Adrian kannten sich schon, bevor ich ihn kennenlernte. Als ich ihn damals darauf ansprach, lachte er nur. Er wre definitiv nicht Leonas Vater.


    Max schwieg nachdenklich, griff sich eine Mappe und bltterte darin. Er suchte etwas.


    Und Marcel? Delias Ehemann? Der stritt ab, Leonas Vater zu sein? Dann wusste er, dass Leona eventuell im Reagenzglas gezeugt wurde? Brbel machte sich eifrig Notizen.


    Da er mit den Kleins und Meller unter einer Decke steckte, musste er es wissen, nickte Brenda, das Testament von Delias Vater sah vor, dass Delias sein Vermgen erbt und spter ihre Kinder, in diesem Fall Leona. Marcel lie es verschwinden, so tritt normalerweise die bliche Erbfolge ein. Er erbt und kann danach selbst bestimmen, wer ihn beerbt. Wir sind erst spter darauf gestoen, dass Marcel einerseits Leona brauchte, um Delias Erbe anzutreten und an die Firma zu gelangen, oder das Testament verschwinden lie, um selbst zu erben.


    Aber, berlegte Brbel laut, wre er nicht automatisch Leonas Vormund geworden? Und warum hat er Leona nicht sofort, nachdem er seine Frau umbrachte, zu sich genommen?


    Da muss etwas schiefgelaufen sein, gab Samantha zu, Meller brachte Delia um. Er hatte nur ein Ziel vor Augen: fr sich, seine Schwester und Schwager die ntigen Gertschaften fr ihre Privatklinik zu beschaffen. Meller ist ebenfalls an der Klinik beteiligt. Sie hatten nach dem ersten Skandal zwar ihre Namen gendert, aber sobald sie Kontakt zu Lieferanten aufnehmen wrden, knnte sich der eine oder andere an sie erinnern. Das war zu riskant. Marcel schleuste Meller bei Delia ein, der kam aber nicht weiter, da sie sich vehement strubte, diese technischen Gerte an Klein zu verkaufen. Sie muss etwas geahnt haben. Vielleicht kannte sie Klein von frher ..., wer wei. Dann die Veruntreuungen ... Es war fr Meller zu riskant, sie am Leben zu lassen.


    Verstehe, sagte Brbel und notierte eifrig weiter, dieser Meller lie ihre Leiche verschwinden, aber das Erbe fr Marcel gab es nur, wenn er Leona vorzeigen konnte. Und die war nicht auffindbar. Ich kann mir lebhaft vorstellen, wie er geflucht haben muss.


    Noch ein winziges Detail, das ihr berseht, mischte sich Julia ein, die bislang nicht viel gesagt hatte, sobald die Leiche Delias aufgetaucht wre und Leona verschwunden blieb, wre die Hlfte des Erbes an Delias Mutter, Martha, gegangen. Solange Delia nicht gefunden wurde, konnte Marcel die Firma leiten und nach seinen Vorstellungen fhren. Finanziell war er so besser gestellt. Wir wissen, dass er die ganzen Jahre versucht hatte, Leona ausfindig zu machen, um sie spter, nachdem er das Erbe angetreten hatte, aus dem Weg zu rumen. Als Leona gerade bei Brenda eingetroffen war, gab es einen ersten Entfhrungsversuch.


    Brbel lehnte sich zurck. Ziemlich kompliziert, aber so langsam steige ich dahinter. Und wie gehren die anderen Bsewichte in diese Story hinein?


    Das Grundstck und das alte Gebude, auf dem die Klinik steht, gehrten der Stadt. Als Klein es kaufen wollte, musste Lembergs als Brgermeister seine Zustimmung geben. Er und Keller, als Makler, hielten die Hand auf, versprachen, ihn zu untersttzen, ihm die Polizei vom Hals zu halten, aber im Gegenzug wollten sie natrlich einen Anteil am Gewinn.


    Und dieser Anteil war sicherlich nicht zu knapp, meinte Brbel, immerhin konnten wir jahrelang beobachten, wer hier alles vorfuhr und sich offiziell das Nschen korrigieren lie. Nun verstehe ich auch, warum jede Interviewanfrage rigoros abgeschmettert wurde.


    Wir haben Beweise, aber die reichen nicht aus, wir mssen die Kleins auf frischer Tat ertappen, erklrte Samantha, uns sind die Hnde gebunden, aber wenn wir sie aufscheuchen, dann knnte ich sie festnageln, wenn sie versuchen zu fliehen.


    Da komme ich ins Spiel, nickte Brbel, ich verfasse einen Artikel, gro genug, damit ihn jeder liest, aber halte mich mit Namen zurck, die Infos, die wir einbringen, mssen aber doch so detailliert sein, damit Klein erkennt, dass wir sehr genau wissen, was in seiner Klinik luft und ihm das Handwerk legen knnten. Puh, lachte sie, da bin ich und mein absolut fantastischen Knnen der aufschreckenden Formulierungen gefragt. Wir sollten gemeinsam berlegen, hier muss jeder Buchstabe sitzen. Wann sollen wir den Artikel bringen?


    Wir berwachen Kleins Konten, meine Tochter erledigte das schon gestern. Wir haben die geklauten Daten-Discs ebenfalls an unseren Server geschickt, wir haben uns ins Sicherheitssystem der Klinik gehackt, berichtete Julia, noch rhrt sich nichts. Wir werden allerdings heute Nacht noch sein Privathaus technisch aufrsten. Wenn der Artikel bermorgen erscheint, wre es perfekt.


    Der Zeitplan ist straff, nickte Brbel, immerhin mssen wir den Artikel noch zusammenstricken. Aber was du da erzhlst, hrt sich kriminell an, und das im Beisein einer Kripodame, ihr Blick wanderte zu Samantha, ihr wollt in Kleins Haus einsteigen? Ihr habt Daten geklaut? Wo bin ich gelandet? Sie gab sich die Antwort selbst: Endlich mal etwas nach meinem Geschmack. Deine Tochter ist auch dabei, Julia?


    Wir sind alle keine guten Mdels, lchelte Julia, und ja, meine Tochter ist mit dabei, sie hilft aus der Ferne.


    Will ich wissen, wie du heit und wer du bist?


    Besser nicht, Julias Gesichtszge wurden nachdenklich, eigentlich bin ich gar nicht hier, ich bin unsichtbar, mich gibt es gar nicht.


    Umso besser, sagte Brbel, whrend sie ihren Laptop hervorzog und aufklappte, ich wollte immer schon mal mit Geistern kommunizieren oder wie man das nennt. Vielleicht berflgeln mich dann Ideen, Erkenntnisse und Motivationen, die mir bislang unbekannt waren.


    Als sie aufblickte, sah sie in die geheimnisvollen Mienen dreier Frauen.


    Habe ich in ein Wespennest gestoen? Wir sind hier zwar in einer alten Burg, und man knnte hinter den dunklen, verstaubten Ecken Gespenster vermuten, dennoch ..., sie stutzte nachdenklich, gibt es sie?


    Das ist eine andere Geschichte, wiegelte Brenda ab, lass uns nun den Bericht zusammenstricken. Wir anderen Mdels haben gleich noch etwas vor, sie zwinkerte, sobald es dunkel wird. Dann werden wir mit dem Teufel tanzen.


    


    Zwei Stunden lang feilten sie an ihrem Bericht, dann endlich stand der Artikel. Zufrieden lehnte sich Brbel zurck.


    Wenn das hier vorbei ist, will ich die Geschichte von den Geistern hren, meinte sie unmissverstndlich, Spukgeschichten machen sich immer gut. Aber Spa beiseite, sie wurde wieder ernst, ihr gebt mir die Exklusivstory, dafr will ich bei der Festnahme dabei sein. Ich verspreche, mich zurckzuhalten. Ihr werdet mich nicht sehen, versprochen. Wir knnen uns morgen darber unterhalten, wie die Schlagzeile aussehen soll. Wir werden vor dem Erscheinen die Einzelheiten abstimmen knnen, da sehe ich keine Probleme, aber meine Bedingung ist, ich will vor Ort sein, wenn ihr Klein festnagelt.


    Das lsst sich machen, sagte Samantha, es wre nur hilfreich, wenn das Gesicht Julias nicht erscheint.


    Kein Problem, versprach Brbel.


    Man wird mich nicht erkennen, lchelte Julia, ich bin es gewohnt, mein Aussehen so zu verndern, dass man mich bersieht.


    Das geht schon Jahre so, stimmte Samantha zerknirscht zu, deshalb wurde sie noch nie erwischt.


    Ernsthaft? Brbel staunte. Von der Polizei gesucht? Arbeitet mit der Polizei zusammen? Dann gibt es noch Geister, einen tanzenden Teufel ... jetzt wird es auch noch mystisch. Wie darf ich das verstehen? Halt, wehrte sie ab, stimmt, das will ich ja gar nicht.


    Julia nickte. Je weniger du ber mich weit, desto besser. Aber die Story geht an dich, dafr sorgen wir. Du sitzt in der ersten Reihe, und Hintergrundinformationen werden dir auf wundersame Weise per E-Mail, die nicht nachzuverfolgen ist, zugeschickt, sagte sie laut und dann leise, so dass es niemand hren konnte: Der Absender ist der tanzende Teufel, murmelte sie, das muss ich noch Linda sagen.


    Was ist mit dem tanzenden Teufel? Brbel hatte es doch gehrt, aber Julia zuckte nur mit den Achseln.


    Der Text steht, Brenda schaute auf den Ausdruck, das muss reichen, um die Kleins aufzuschrecken und die, die dazugehren.


    Gut, ist dann alles geklrt? Treffen wir uns, Julia schaute auf ihre Armbanduhr, in einer Stunde hier? Umgezogen?


    In Verkleidung und in Waffen, stimmte Brenda zu und fing damit einen erstaunten Blick Julias auf, was du kannst, kann ich auch, vor allem, wenn wir wissen, wie gefhrlich unsere Gegner sind.


    Ich nur mit Bleistift und Kamera, winkte Brbel ab, mit diesen Knarren kenne ich mich aus.


    In diesem Augenblick klingelte Samanthas Handy.


    Ein sechzehnjhriges Mdchen ist verschwunden, fluchte sie, Sebastian dachte sofort an die Klinik.


    Heute Morgen fuhr ein Wagen vor, erinnerte sich Julia, die Frau, die ausstieg, schien ziemlich schwach zu sein. Sie war in Begleitung eines Pflegers und einer Krankenschwester. Heute verschwindet ein Mdchen, schimpfte sie weiter, wenn das Zufall ist, fresse ich meinen Besen.


    Sebastian hat schon die ersten Informationen von der Dienststelle und ist gleich da. Die Eltern haben heute Mittag eine Vermisstenanzeige gemacht.


    Sam, unterbrach Brenda, er soll die Eltern fragen, ob ihre Tochter in letzter Zeit krank war und wenn ja, wer der behandelnde Arzt ist.


    Samantha gab die Fragen sofort an Sebastian weiter.


    Warten wir noch eine Viertelstunde, dann msste er da sein, Samantha schaute sich um, kann mir jemand seinen Laptop leihen?


    Julia deutete auf ihr Gert. Samantha setzte sich an den Kchentisch, der die ganze Zeit ber zwei Funktionen hatte: er diente als Schreib- und zwischendurch als Esstisch.


    Samantha maltrtierte den Computer und loggte sich in den Rechner der Polizei ein.


    Was steht da noch?, wollte Brenda wissen.


    Ihr Name ist Iris Weber, sie ist sechzehn Jahre alt und besucht das Gymnasium. Sie fehlt seit zwei Tagen in der Schule, ihre Eltern hatten sie wegen Grippe entschuldigt.


    Dann war sie sicherlich bei einem Arzt, warf Brenda ein, steht da ein Name?


    Nein, erwiderte Samantha, danach wurde nicht gefragt, da es fr den Beamten, der die Vermisstenanzeige aufnahm, nicht relevant erschien. Immerhin hat sie zwei Tage zu Hause im Bett gelegen und war zu schwach, um aufzustehen. Ihre Mutter war einkaufen, ihr Vater zur Arbeit, und als die Mutter wiederkam, gegen elf Uhr, schaute sie nicht sofort nach Iris, weil sie dachte, Ruhe und Schlaf tten ihr gut. Erst gegen zwlf ging sie in das Zimmer ihrer Tochter und fand das Bett leer vor. Zunchst dachte sie sich nichts dabei und vermutete Iris im Bad. Aber als sie dreiig Minuten spter immer noch nichts von Iris sah, wurde sie unruhig und fing an, das Haus abzusuchen.


    Wann verlie die Mutter das Haus? Knnen wir ein Zeitfenster bestimmen?


    Gegen zehn war die Mutter noch im Haus, also muss sie innerhalb dieser einen Stunde entfhrt worden sein.


    Ihr geht schon gleich von Entfhrung aus? Brbel runzelte die Stirn. Normalerweise heit es doch immer: abwarten, nicht gleich das Schlimmste denken. Kann sie nicht zu einer Freundin gegangen sein?


    Bei den Informationen, die uns ber die Kleins und ihre Klinik vorliegen, mssen wir damit rechnen, dass Iris dort festgehalten wird.


    Wir werden nicht in Kleins Haus einbrechen, wir werden uns die Klinik vorknpfen, meinte Brenda resolut, wenn es falscher Alarm war, kann ich damit leben, schlimmer wre es, wenn wir nicht nachschauen, und sie ist doch dort. Meine innere Stimme sagt mir, wir sollten uns beeilen.


    Wir teilen uns auf, kommandierte Julia, Samantha und Brenda steigen bei den Kleins ein, whrend Patrick und ich die Klinik absuchen. Sollten wir Iris dort aufspren, sind die Kleins geliefert, mit der doppelten Buchfhrung bekommen sie den Rest.


    Was ist, wenn ihr nichts dort findet?, wagte Brbel zu fragen.


    Sie ist da, Julias knallharten Worte lieen Brbel zusammenzucken, verlass dich darauf, definitiv. Hast du den Akku deines Fotoapparates geladen? Du kommst mit uns zur Klinik.

  


  
    Kapitel 59


    Es hatte eindeutig Nachteile, eine Ehefrau zu haben, die schlagkrftig ist.


    Es hatte eindeutig gravierende Nachteile, eine Ehefrau zu haben, die auch noch seine Chefin war, dachte Patrick.


    Denn das war sie, wenn man es genau nahm. Obwohl Julia es niemanden spren lie und sie eine eingeschworene Gemeinschaft bildeten, in der alle gleich viel zu sagen hatten, dennoch ... alle hrten auf sie, auch Patrick.


    Er seufzte. Natrlich versuchte er erst gar nicht, Julia von ihrem Plan abzubringen, es wrde nichts bewirken. Also begleitete er seine Frau. Die negativen Erinnerungen an den gefhrlichen Beruf, den sie jahrelang ausbten, kamen. Er dachte an die Verletzungen, die Julia davongetragen hatte, an die Angriffe, an die Gefahren, die berall lauerten. Schusssichere Westen halfen nicht immer.


    Julia war fit, aber nicht mehr so jung wie damals, dachte er, als sie beide noch fr die geheimnisvolle, nicht existierende Organisation arbeiteten, die fast ihren Tod bedeutet hatte.


    Er schttelte die beunruhigenden Gedanken ab und konzentrierte sich auf den Plan, den seine Frau ausgeheckt hatte. Wre das Verschwinden des Mdchens nicht dazwischengekommen, htte alles wunderbar geklappt. Aber sobald Kinder im Spiel waren, reagierte Julia eiskalt. Sie tat alles, um sie zu retten, wie sie es auch bei ihrer zunchst totgeglaubten Tochter tat.


    Julia hatte natrlich recht, das Kind musste gerettet werden, lieber wre es ihm allerdings, wenn sie die Aktion aus sicherer Entfernung betrachten und die Arbeit der Polizei berlassen wrde. Aber die Hter des Gesetzes reagierten oft erst spter, meist leider zu spt.


    Julia wrde nicht riskieren, dieses Mdchen dem sicheren Tod zu berlassen, auch das wusste er. Patrick konnte nur hoffen, dass sie weiterhin so kaltbltig, beherrscht und dennoch besonnen handelte wie auch in den Jahren zuvor.


    Er dachte kurz an Linda, Julias Tochter, er dachte an ihren gemeinsamen Sohn Lennard, schttelte diese Gedanken sofort wieder ab, um sich auf das Ziel zu konzentrieren.


    Brbel war bei ihnen, auch ihr Fotoapparat und das Handy, natrlich ein Smartphone, mit allen erdenklichen Funktionen. Julia hatte es anerkennend bewundert.


    Julia schien seine Gedanken zu spren und lchelte ihn an.


    Ich passe auf, versprochen, beruhigend legte sie ihre linke Hand auf seine rechte und drckte sie leicht, kein Risiko, mir kann nichts passieren, du bist bei mir, flsterte sie, meine Rckendeckung. Ihre Worte sollten ihn eigentlich beruhigen  eigentlich.


    Ich gehe vor, du bleibst hinter mir, er versuchte es, hast du die Kevlarweste?


    Natrlich, nickte Julia, und gengend Munition, versicherte sie, kein Alleingang, ich verspreche es.


    Das hrt sich nicht gerade ermunternd an, kam Brbels Stimme vom Rcksitz, rechnet ihr mit einer Schieerei?


    Wir sind auf alles gefasst, gab Patrick zu, und meine Frau platzt gerne mitten in eine ausweglose Situation hinein, schnaubte er, wenn es um Kinder geht, ist sie unberechenbar. Aber du solltest in einer angemessenen Entfernung bleiben und nur beobachten. Von mir aus filme alles, achte aber darauf, unsere Gesichter nicht mit einzufangen.


    Welche Gesichter? Das Filmmaterial wird nur die Beweise beinhalten, in diesem Fall das Mdchen, wenn ihr sie findet, was ich sehr hoffe.


    Gut, nickte Patrick, wichtig ist es, das Mdchen herauszuholen. Dank Verena ahnen wir, wo sie untergebracht sein knnte.


    


    Patrick parkte gegenber der Klinik, auf dem Parkplatz des Hotels. Da er immer noch das Zimmer dort angemietet hatte, blieb ihnen notfalls die Mglichkeit, Iris dort unterzubringen, falls sie einen Unterschlupf bentigten. Brbel erhielt die zweite Schlsselkarte.


    Auf dem Zimmer angekommen, telefonierten sie mit Brenda und Samantha. Auch sie warteten auf Julias Startzeichen, um sofort einsteigen zu knnen.


    Wo sind die Kleins?, kam die Frage von Brenda. Ihre Wagen stehen nicht in der Garage.


    Sie sind hier, sagte Patrick, wir sind im Hotelzimmer und berblicken die Einfahrt. Ihre Autos stehen auf den Parkpltzen.


    Dann gehen wir jetzt rein.


    Ruft an, wenn ihr fertig seid, wir warten.


    Machen wir. Patrick beobachtete weiterhin die Klinikzufahrt, whrend Brbel schon an ihrem Artikel arbeitete.


    Was ist, wenn man das Beweismaterial nicht findet, warf sie ein, wenn die Kleins es verschwinden lassen?


    Keine Bange, erklrte Julia, es wird so platziert, dass es nicht sofort zu erkennen, aber bei einer genauen Durchsuchung durch die Polizei unbersehbar ist. Die Kleins werden nicht merken, dass wir eingestiegen sind. Bis zu deinem Artikel ahnen sie nicht einmal, dass wir ihnen auf der Spur sind.


    Verstehe, sie werden Hals ber Kopf untertauchen.


    Aber die Polizei ist da. Samantha und Sebastian werden das Haus heute Nacht beobachten. Sobald sie trmen wollen, werden sie festgesetzt.


    Was nicht ganz legal ist, murmelte Brbel, verstehe. Sollten wir gleich das verschwundene Mdchen finden, dann ist Gefahr in Verzug, und Sam knnte sofort handeln, sie berlegte, was ist mit dem Durchsuchungsbeschluss? Hat Sam einen Richter, der unterschreiben wird? Mglicherweise sofort?


    Darber machen wir uns Gedanken, wenn es so weit ist, gab Julia zu, wahrscheinlich improvisieren wir. Aber das Material ist belastend und nicht einfach zu widerlegen. Er kann seine Konten nicht verschwinden lassen.


    


    Es stellte fr Brenda keine Herausforderung dar, ins Haus der Kleins einzusteigen. Der Hebel war immer noch am gleichen Ort und voll funktionsfhig.


    Das war alles?, wunderte sich Samantha. Nur den Hebel umlegen, und schon sind wir im Haus?


    Fast, meinte Brenda und zog aus ihrer Tasche ein kleines Etui hervor, ich habe den Universalschlssel dabei, der ffnet so gut wie alle Tren, auch dieses altertmliche Ding.


    Sie brauchte nicht mal eine Minute, dann ein leises Klick, und die Tr war offen.


    Samantha suchte nach berwachungskameras, aber auf die hatte man verzichtet.


    Dolores und Engelhard Klein waren sich sehr sicher, keine ungebetenen Gste zu bekommen. Fast befrchtete Brenda, dass sie keinerlei Hinweise auf ihre abstoende Ttigkeit in der Klinik finden wrden.


    Du suchst unten, Sam, ich nehme mir das Obergeschoss vor. Brenda stand im Treppenhaus. Die dicken Teppiche schluckten laute Schritte, ein schwarzer Flgel inmitten der Diele, auf den man von der Empore aus blicken konnte, bodentiefe Fenster, all das ignorierte sie. Das Arbeitszimmer ist oben, ich deponiere einige Unterlagen dort. Wo wrdest du noch etwas Wichtiges verstecken, Sam?


    Im Schlafzimmer sicherlich nicht, gibt es einen Dachboden?


    Schon, aber dazu msste man die Einschubtreppe herausziehen  zu umstndlich. Keller?


    Gute Idee, Sam, aber zuerst das Arbeitszimmer.


    Brenda zog einige Kopien der Kontoauszge der Kleins aus ihrem Rucksack hervor, bevor sie ins Arbeitszimmer ging. Schnell schaute sie sich um, verschaffte sich einen berblick und whlte das raumhohe Regal aus. Die angelehnte Bcherleiter erwies sich als Vorteil. Ziemlich weit oben steckte sie die Bltter zwischen zwei Fachbcher.


    Unten im Erdgeschoss suchte sie den kleinen Schreibtisch ab, der dem Aussehen nach Dolores Klein gehren musste. In der untersten Schublade fanden sie eine Mappe mit handschriftlichen Notizen, auerdem die richtigen Einnahmen, Summen in astronomischer Hhe, dazu vermerkt das Spenderorgan und der Name des Empfngers.


    Als Samantha einen Blick darauf warf, schluckte sie.


    Ich habe definitiv den falschen Beruf gewhlt, sie sthnte, jeder der Empfnger hat fr ein neues Organ mehr bezahlt als ich in den nchsten fnf Jahren verdienen werde. Sie reichte die per Hand geschriebenen Einnahmen weiter an Brenda.


    Dafr musst du auch keine unschuldigen Kinder opfern, Brenda wollte die Kladde gerade wieder zuschlagen und einstecken, als ein kleiner Zettel herausfiel. Was haben wir denn da?


    Samantha beugte sich zu Brenda, und beide starrten auf eine Zahlenkombination und den Namen einer Bank in der Schweiz.


    Dieses Konto haben wir noch nicht entdeckt, Brenda grinste, ich werde es gleich an Linda schicken, sie kann uns sicherlich schnell sagen, wie hoch der Kontostand ist.


    Die Namen der Einzahler wren interessant. Ich glaube, dorthin wird das Geld berwiesen, das sie durch ihre illegalen Organtransplantationen verdienen.


    Brenda fotografierte den Zettel mit ihrem iPhone und schickte das Foto samt einer kurzen Notiz per Mail an Linda.


    Anschlieend gingen sie in den Keller.


    Hinter der Waschmaschine, im Keller ... ein optimaler Platz, schmunzelte Samantha, du glaubst nicht, was wir dort schon alles gefunden haben. Jeder meint, es wre ein perfekter Platz, um etwas zu verstecken ... hinter die Waschmaschine schaut niemand ... weit gefehlt, dort suchen wir immer als Erstes.


    Nachdem sie auch dort einige der brisanten Kopien versteckt hatten, drngte Brenda auf den schnellen Rckzug.


    Ein kurzer Blick besttigte ihnen, dass niemand sehen konnte, dass ein Einbruch stattgefunden hatte. Na ja, dachte Brenda, gestohlen haben wir ja nun wirklich nichts, im Gegenteil.


    Die Strecke bis zu ihrem Auto legten sie zu Fu zurck und telefonierten dann mit Patrick und Sebastian.


    Samanthas Kollege war innerhalb von fnf Minuten bei ihnen, Brenda und er tauschten die Pltze, Brenda fuhr mit Sebastians Wagen zurck, whrend er mit Samantha von nun an die Villa im Auge behalten wrde.


    Ich habe uns Kaffee und etwas zu essen mitgebracht, es knnte eine lange Nacht werden, meinte er, die sollten wir nicht mit knurrendem Magen verbringen.


    Dankbar nahm Samantha den Kaffee entgegen und lehnte sich zurck.


    Hoffentlich klappt es bei Patrick und Julia auch so gut wie hier bei uns, sagte Samantha mit einem Blick auf ihre Armbanduhr, der Artikel wird schon gedruckt. Hoffentlich finden sie das Mdchen, unversehrt.

  


  
    Kapitel 60


    Patrick und Julia hatten auf den Anruf gewartet. Sie standen bereits an der hohen Grundstcksmauer. Rechts von ihnen befand sich die langgestreckte Einfahrt zur Klinik, die nun in den Nachtstunden nur minimal beleuchtet war. Es gab keine Notaufnahme. Daher arbeitete das Personal nur tagsber. Nachts gab es nur die Notbesetzung mit zwei Schwestern.


    Von ihrem Platz aus hatten sie einen guten berblick auf die Parkpltze, auf denen immer noch die Autos der Kleins standen.


    Brbel hatten sie eindringlich gewarnt, nur nicht das Hotelzimmer zu verlassen.


    Dolores ist gerade losgefahren, informierte Patrick Brenda, wir gehen jetzt rein. Der gute Engelhard scheint noch in der Klinik zu bleiben. Wir warten nicht lnger. Sollten wir uns nicht in einer halben Stunde gemeldet haben, schick die Kavallerie, dann wird es eng fr uns.


    Patrick schaute Julia an. Fertig? Bereit?


    Julia nickte. Wie in alten Zeiten, Ser.


    Es wre nett, wenn du ausnahmsweise mal auf mich hren wrdest, schnaubte Patrick, wenn ich sage: renn, dann mach es, und hinterfrage es bitte nicht, lauf einfach los.


    Julia schaute ihn misstrauisch an und knurrte: Und wenn ich sage: schie, dann tu es auch, und berlege nicht lange, ob es richtig ist.


    Sie muss grundstzlich das letzte Wort haben, dachte Patrick, der einfach nur Angst um seine Frau hatte. Unberlegt handeln war eine Sache, die Julia nicht machte. Ob es sich als vorteilhaft erwies? Darber dachten sie erst spter nach.


    Handschuhe, Maske? Mit dieser Frage erntete Patrick einen giftigen Blick.


    Beide waren nicht zu erkennen, als sie das Grundstck ber den hinteren Zaun betraten und sich vorsichtig zum Kellereingang bewegten.


    Mittlerweile kannten sie diesen Zugang, und Patrick hoffte, dass die Sicherheitsmanahmen in diesem Bereich noch nicht verstrkt wurden. Ob irgendjemand bemerkt hatte, dass sich Fremde in der Klinik aufgehalten hatten? Sobald der Artikel in der Presse stand, sicherlich. Aber das war erst morgen der Fall. Bis dahin hofften sie, Engelhard Klein und seine Bande hinter Gitter gebracht zu haben.


    Patrick beobachtete die Umgebung, hier schien es keine Vernderungen gegeben zu haben, alles sah verlassen und unbenutzt aus. Sogar die Kellertr lie sich mit einem normalen Dietrich ffnen.


    Patrick runzelte die Stirn. Zu einfach?


    Er zog vorsichtshalber seine Waffe und entsicherte sie, Julia folgte seinem Beispiel.


    Die Kellertr ffnete sich fast geruschlos, und die beiden huschten hinein. Ab diesem Punkt wrden sie sich nur noch mit Handzeichen verstndigen.


    Patrick winkte Julia zu, zuerst wollten sie in dem Raum mit dem Verbrennungsofen nachschauen. Sollte das Mdchen hier liegen, war alles zu spt, dann wrden sie nur noch anonym die Polizei benachrichtigen und Samantha anrufen.


    Der Raum war leer, der Ofen kalt. Julia atmete erleichtert auf.


    Patrick deutete nach oben, seine Frau nickte.


    Der Grundriss hatte sich fr beide ins Gehirn eingebrannt, sie fanden den Weg fast im Schlaf. Sobald sie die Treppe erreichen wrden, zeichneten die berwachungskameras jede Bewegung auf. Julia hatte vorgesorgt und zog am Fu der Treppe ein kleines Gert hervor, um den Kontakt der Kameras mit den Monitoren zu unterbrechen. Das Gert hatte eine Reichweite von wenigen Metern, so dass nur immer die aktuelle Kamera ausfallen wrde und nicht smtliche Monitore. Sobald sie die Stelle passiert hatten, schaltete sie sich wieder ein. Im Sicherheitsraum wrde man, wenn sie Glck hatten, nichts bemerken. Sollte einer der Wachmnner es dennoch registrieren, wre es nur ein minimal kurzer Ausfall, der normalerweise gar nicht beachtet werden wrde.


    Patrick wartete das Zeichen seiner Frau ab, dann stiegen sie die Treppe hoch.


    Aus den vorherigen informativen Besichtigungstouren ahnten sie, wo die Zimmer der Spender liegen mussten. Sie waren nur zweckdienlich eingerichtet und boten keinerlei Komfort.


    Dort sollte die Suche beginnen.


    Bislang bewegten sie sich lautlos und schweigend durch die Klinik und waren keiner Menschenseele begegnet.


    Dennoch hrten sie Stimmen. Ganz in der Nhe musste der Aufenthaltsraum der Schwestern und Pfleger liegen.


    Julias Handbewegung deutete an, dass sie sich trennen sollten, um von der Mitte des Treppenhauses aus die Gnge rechts und links zu kontrollieren, aber Patrick winkte ab. Er hatte seiner Frau unmissverstndlich erklrt, zusammenzubleiben. Ihre Sicherheit ging vor.


    Erneut ein Fingerzeig Patricks, zunchst den rechten Gang zu berprfen, wo sich Kleins Chefzimmer befand. Julia stie Patrick an und zeigte auf die Tr. Ein Lichtstreifen schimmerte unter dem Schlitz hindurch, genauso wie unter einer Tr zwei Meter weiter. Von dort kamen die Stimmen: der Aufenthaltsraum des Pflegepersonals.


    Wo wrde man erfahrungsgem den Spender unterbringen? In der Nhe, vermutete Patrick und zeigte auf die gegenberliegende Tr. Julia nickte und hielt schon den Trgriff in der Hand, drckte ihn vorsichtig herunter  der Raum war leer. Julia schttelte den Kopf und nahm sich das nchste Zimmer vor. Beim vierten am Ende des Ganges hatten sie Glck, das Bett war belegt.


    Julia trat nher, vermied es, Licht einzuschalten, und nahm nur ihr Handy zur Hand, um mit der sprlichen Leuchte, das Gesicht des Patienten zu kontrollieren.


    Eine Gestalt lag im Krankenbett, zugedeckt. Ein blasses, jugendliches Gesicht war zu erkennen. Die Person war an mehrere Schluche angeschlossen.


    Julia zuckte mit den Achseln, sie wusste nicht, ob sie die richtige Person gefunden hatten. Vorsichtig hob sie die Decke hoch, um festzustellen, ob die OP schon stattgefunden hatte. Nein.


    Konnten sie es wagen, die Schluche zu entfernen? Patrick winkte ab, zog sein Handy hervor und machte ein Foto.


    Schnell tippte er den Text ein und verschickte die Nachricht an Max: berprfe, ob das die vermisste Person ist. OP wurde noch nicht vorgenommen.


    Die Antwort kam schnell: Ja, habe die Fotos verglichen, kein Zweifel.


    In diesem Augenblick hrten sie Schritte auf dem Flur. Jemand nherte sich dem Krankenzimmer. Julia und Patrick versteckten sich im angrenzenden Bad und lieen die Tr einen Spaltbreit offen. Klein persnlich warf einen Blick ins Zimmer, gefolgt von einer Schwester.


    Morgen Mittag operiere ich, bis dahin drften auch die Vorbereitungen beim Empfnger abgeschlossen sein.


    So lange hlt die Sedierung nicht an, wagte die Schwester einzuwerfen.


    Dann geben Sie ihr noch einen Nachschlag, zischte Klein zornig, das drfte doch nicht allzu schwer sein. Wtend verlie er, gefolgt von der Schwester, das Zimmer.


    Patrick und Julia hatten genug gehrt, bis zum nchsten Vormittag hatten sie Zeit. Julia winkte ihrem Mann zu, ihr zu folgen, sie hatte eine Idee.


    Ungesehen erreichten sie das Auto. Julia zog sofort ihr Handy hervor und whlte die Nummer ihrer Tochter.


    Was ist mit den Konten der Kleins?, fragte sie.


    Habe ich im Griff, sagte Linda, ich beobachte die Kontobewegungen, er bereitet seinen Abflug vor. Vor einer halben Stunde buchte er den grten Teil seines Vermgens auf das Nummernkonto in der Schweiz um. Sagst du Sam Bescheid? Ihr solltet euch beeilen.


    Mache ich. Julia unterbrach die Verbindung und rief Samantha an.


    Es geht los, Sam, wir mssen schnell handeln. Klein ist labil und seine Frau ohne ihn an der Seite ein verngstigtes Pppchen. Sobald wir sie festgesetzt haben, sollten wir mit ihnen jeweils alleine reden. Dann knnen sie sich nicht per Augenkontakt absprechen.


    Gut, wir werden es bercksichtigen. Wo seid ihr? Habt ihr das Mdchen gefunden?


    Ja, bis morgen frh haben wir Zeit. Wir sind vor der Klinik. Es dauert zu lange, bis der Artikel erscheint. Wir mssen die Angelegenheit beschleunigen. Ich habe eine Idee.


    Erzhl, sagte Samantha.


    Wir sollten sie vorher schon trennen. Wozu gibt es WhatsApp? Linda hat die Handynummern der beiden herausgefunden. Folgendes ...


    Julia erluterte ihre Idee, Samantha lachte.


    Hervorragender Einfall.


    Dann rief Julia ihre Tochter zurck und erklrte ihr den Plan. Auch sie lachte auf: Verstehe, kein Problem, ich erledige das. Wie sieht es mit dem Text aus? Du wirst sicherlich etwas ins Auge gefasst haben. Schick ihn mir, den Rest mache ich. Gib den Zeitpunkt an, wann ich es versenden soll, wann ist er in der Klinik und sie zu Hause. Ich brauche ungefhr zwanzig Minuten, um es vorzubereiten.


    Frau Dr. Klein, gerade zu Hause angekommen, erhielt zwanzig Minuten spter eine Nachricht per WhatsApp von ihrem Ehemann  dachte sie zumindest  mit folgendem Wortlaut:


    Wir sind aufgeflogen, Polizei in der Klinik, komme nicht zurck, es ist zu gefhrlich. Habe im Hotel Sonnenhof fr drei Nchte ein Zimmer gemietet auf dem Namen Becker. Warte dort auf mich. Ich wei nicht, wie lange es dauert, bis ich alles geregelt habe. Rhre Dich auf keinen Fall von der Stelle, fahre nicht in die Klinik oder nach Hause, egal, was passiert, schalte sofort das Handy ganz aus und versuche nicht, mich zu erreichen.


    Einige Minuten spter erhielt Herr Dr. Klein ebenfalls eine Nachricht:


    Polizei im Haus, konnte fliehen. Komme auf keinen Fall zurck. Sie sind uns auf der Spur. Ich bin unterwegs in die Toskana, zu unserem Ferienhaus, wir treffen uns dort. Ich schalte mein Handy aus, damit man mich nicht orten kann. Mach du das auch. Versuche nicht, mich zu erreichen. Vergiss das Geld aus dem Schliefach nicht.


    Woher wusstest du das mit dem Schliefach, und warum das Handy komplett ausschalten? Samantha konnte mit dieser Info nichts anfangen.


    Dann ist das Programm, das Linda beiden geschickt hat, installiert. Natrlich knnen wir sie orten und wissen immer, wo sie sind, auch bei ausgeschaltetem Handy. Aber sie sollen keinen Kontakt zueinander aufnehmen. Dann haben sie nicht die Mglichkeit, sich abzusprechen. Wir knpfen uns Dolores vor, knurrte Julia, sobald der Rest erledigt ist. Ach ja, es gab einen Ordner mit der Aufschrift ,Schliefach.


    Und welchen Rest meinst du?


    Sobald wir Engelhard haben. Ab jetzt muss es schnell gehen. Meinst du, Sebastian schafft es?


    Es wre gelacht, wenn wir es nicht hinbekommen wrden.


    Den Artikel htten wir uns nun sparen knnen, gab Julia zu.


    Das konnten wir nicht wissen. Das Mdchen geht vor, nicht dass der Kleinen etwas passiert.


    Wo fangen wir ihn ab?


    Er wird im Auto vor der Bank warten, bis sie aufmacht.

  


  
    Kapitel 61


    Richter Erwin Brest war ein gewiefter lterer Routinier, dessen lethargisches Auftreten schon so manchen Brger zu der irrigen Annahme verleitet hatte, er habe bereits vor langer Zeit das Interesse an seinem Amt verloren.


    Doch so war es nicht.


    Er handelte mit Vernunft und gesundem Menschenverstand, und so waren auch seine Urteile und Entscheidungen.


    Sebastian hatte Glck, als er hrte, dass Brest Bereitschaftsdienst hatte.


    Brest machte zwar einen leicht zerknitterten Eindruck, als Sebastian anklopfte, wirkte dennoch hellwach, selbstbewusst und entschlossen.


    Was gibts, junger Mann? Wenn Sie um diese Uhrzeit zu mir kommen, muss es wichtig sein. Erzhlen Sie. Es war kurz nach sieben Uhr in der Frh.


    Sebastian versuchte es mit der Kurzfassung. Brest hrte mit geschlossenen Augen zu, und Sebastian befrchtete schon, er sei eingeschlafen. Als er kurz stockte, lchelte Brest. Ich hre Ihnen unvermindert zu, junger Mann, auch wenn es den Anschein macht, ich schlafe.


    Gut, nickte Sebastian, das ist der Grund, warum ich schnellstens den Durchsuchungsbeschluss bentige. Die Kleins werden innerhalb der nchsten zwei Stunden fliehen, vermutlich nach Frankreich.


    Sicher?


    Nein, nicht sicher, daher mssen wir sie vorher schnappen. Beweise sind vorhanden, das versichere ich Ihnen.


    Brest runzelte die Stirn und blickte Sebastian skeptisch an.


    Ich will nicht nachfragen, was das bedeutet, junger Mann. Ich will nur wissen, ob Sie Beweise haben, dass diese Konten existieren, dass es Beweise gibt, die belegen, dass es in dieser Klinik ungenehmigte Transplantationen gibt, und dass wir es dort mit Organhandel zu tun haben.


    Die Beweise gibt es, die feste Stimme Sebastians lie keinen Zweifel zu. Brest nickte und unterschrieb den Durchsuchungsbeschluss.


    Danke, Sebastian nahm ihn erleichtert entgegen, Sam hat alles im Griff.


    Na, das hoffe ich doch, knurrte Brest, ich habe schon lange ein ungutes Gefhl, wenn ich an dieser Klinik vorbeifahre. Irgendwie struben sich mir die Nackenhaare, wenn ich nur in die Nhe dieses Gebudes komme.


    Sebastian hatte fast das Amtszimmer des Richters verlassen, als er die Worte hrte. Sam wird sich freuen, dachte Sebastian. Dass es so reibungslos lief, damit hatte er nicht gerechnet. Er musste noch nicht einmal seine beachtlichen berredungsknste einsetzen.


    Er traf Samantha vor der Bank. Sie und Brenda saen im Wagen und beobachteten aus sicherer Entfernung den Eingang, als Sebastian hinzukam und den unterschriebenen Durchsuchungsbeschluss bereithielt.


    Gut, meinte Samantha nur, das ist hilfreich, ich htte nicht gedacht, dass Brest ihn unterschreiben wrde, ohne dass wir ihm zumindest Kopien der Beweise unter die Nase halten.


    Ich hatte das Gefhl, er mag die Kleins nicht, meinte Sebastian, obwohl er als Richter objektiv sein sollte.


    Unvoreingenommen und unparteiisch, besttigte Samantha,


    Sind denn wirklich Beweise vorhanden, Sam? Ich habe es einfach behauptet ... ich hoffe, nein, ich wei, sie sind da, weil sie ordentlich platziert wurden.


    Brenda und Samantha schauten sich an, hielten aber den Mund.


    Wenn wir etwas machen, dann richtig, sagte Samantha unbeeindruckt, wir htten sie noch nicht einmal bentigt, nachdem Julia und Patrick das Mdchen gefunden haben. Ich werde sofort anrufen und sagen, dass wir den Beschluss haben und loslegen knnen.


    Und wenn Klein schnell flchtet, wenn er das Geld hat? Wenn er das Mdchen heute noch entsorgt, weil ihm das Pflaster zu hei wird und er auf die Operation und somit auf das Geld verzichtet? Wie heit der neue Patient eigentlich?


    Linda hat das Kennzeichen berprft. Zugelassen ist der Wagen auf einen russischen Konzern. Klein wird nicht wagen, ihn wegzuschicken. Sein neuer Patient ist vermgend und von der Sorte, die sich nichts gefallen lsst. Sollte er die OP nicht erledigen, wird er unweigerlich von einigen gedungenen Mrdern verfolgt. Ein geruhsames Leben in Frankreich mit gengend Geld auf einem Schweizer Bankkonto gibt es dann nicht mehr. Ein Leben auf der Flucht? Nicht gut.


    Du hast mich berzeugt, Sam, beruhigte Sebastian seine Chefin, wann werden Julia und Patrick das Mdchen herausholen?


    Sobald Klein hier oder an seinem Haus auftaucht. Vor seinem Wohnhaus wartet Max auf ihn.


    Wo war Max in der Zwischenzeit? Er wirkt in letzter Zeit so abwesend. Ihn bedrckt etwas.


    Stimmt, das habe ich auch gemerkt. Aber heute hatte er einen Sonderauftrag, schmunzelte Brenda, ich hatte eine Ahnung, dass Frank Meller hier auftauchen wrde, sobald er ahnt, dass es den Bach runtergeht mit der Klinik. Ich habe Max zu Marcel geschickt ... und was soll ich sagen? Gestern Abend fuhr ein Gelndewagen vor. Max konnte nicht erkennen, wer im Wagen sa, aber wir vermuten, es war Meller.


    Meller? Wer hat ihn informiert? Marcel oder sein Schwager?


    Keine Ahnung. Vielleicht ist er es, der die Fden im Hintergrund zieht. Seine Schwester und sein Schwager sind nur die Marionetten, Marcel Mittel zum Zweck. Delia fand es heraus und wurde beseitigt.


    Einleuchtend. Bis zu dem Punkt, wo Leona ins Spiel kommt, berlegte Brenda, warum sollte sie entfhrt werden, warum ist sie eine Gefahr?


    An dem Punkt war ich auch schon angelangt, gab Sebastian zu, sie ist nicht das leibliche Kind von Marcel. Braucht er sie nur, um an das Erbe zu gelangen? Es wre doch sinnvoller gewesen, sie nicht zu entfhren. Der Passus im Testament wre erfllt. Er htte das Erbe angetreten und Leona, wenn er sie nicht in seiner Nhe ertrgt, ins Internat gesteckt. Als ihr Vormund und Vermgensverwalter wre es fr ihn ein Leichtes gewesen, das Geld auf sein Konto zu verschieben. Auerdem darf man seine Einnahmen von Klein nicht auer Acht lassen. Allein das reicht aus, um ein geruhsames Leben zu fhren.


    Vielleicht sagte seine Lebensgefhrtin dazu Nein.


    Ha, lachte Brenda auf, das glaube ich nicht. Ohne Leona kein Erbe, somit kein Geld. Das vornehme Leben in einem noblen Vorort, mit schicken Husern, groen Grundstcken, Golfplatz in der Nhe, eigener Kreditkarte ohne Limit, all das fllt nun weg. Dafr kann man doch eine Vierzehnjhrige in den Ferien ertragen.


    Brendas Augen wanderten automatisch zur Strae und kontrollierten die Umgebung.


    Die Klinik, die Kleins, Meller, Marcel und Freundin  alles hngt irgendwie mit Leona zusammen, grbelte sie, sie brauchten Leona unbedingt lebend. Aber mit dem neuen Testament, in dem Brenda Leonas Vormund ist ... tja, eigentlich wird Leona nicht mehr bentigt, auer ...


    Etwas nagte an ihrem Unterbewusstsein.


    Mach weiter, spornte Samantha sie an, du scheinst auf der richtigen Spur zu sein.


    Immer wenn ich meine, ein Gedanke versucht, an die Oberflche zu gelangen, ist er auch wieder weg. Ich wei, es hat etwas mit Leona zu tun, verdammt, sthnte Brenda auf, es klappt nicht, es ist weg, diese ... Sie seufzte. Ich sollte nicht fluchen, aber langsam verstehe ich Doro, wie ich hrte, versucht sie, damit Stress abzubauen.


    Samantha wollte gerade etwas sagen, als der Wagen Kleins um die Ecke bog.


    Da ist er, Samantha griff zum Handy und rief Julia an. Er ist gerade vorgefahren, es geht los.


    Anschlieend informierte sie Max.


    Dolores Klein hatte im Hotel eingecheckt, sie hielt sich an die Anweisung ihres Mannes und wagte nicht, nach Hause zu fahren.


    Schnappen wir ihn, sobald er aus der Bank kommt, Sebastian machte sich startklar, Brenda berprfte ihre Waffe, Samantha ffnete die Wagentr. Gemeinsam zog das Trio los.

  


  
    Kapitel 62


    Klein brauchte nicht lange, nach fnfzehn Minuten kam er aus der Bank und rannte zu seinem Auto. Gerade als er per Fernbedienung die Tr ffnete und einsteigen wollte, kamen die beiden Damen langsam, dennoch zielstrebig auf ihn zu. Ihre Gesichter verhieen nichts Gutes. Sebastian folgte ihnen im Abstand von wenigen Metern. Klein kannte die Gefahr, suchte nach einem Ausweg, sprang schnell in seinen Wagen und wollte den Motor anlassen.


    Er kurbelte einmal, zweimal, der verflixte Wagen wollte nicht anspringen.


    Er spring nur an, wenn dieses Teil sich unter der Motorhaube befindet, Brenda hob einen kleinen Gegenstand in die Hhe, an dem einige Kabel hingen, da wir uns mit Ihnen unterhalten mchten und vermuteten, dass Sie flchten, sobald Sie uns sehen, zog ich es vor, diese drastische Manahme zu ergreifen.


    Klein war eingekeilt, fr ihn gab es kein Entrinnen.


    Ich werde die Polizei verstndigen, preschte er vor, das ist Freiheitsberaubung, Sachbeschdigung und Ntigung. Mein Anwalt wird sich um dich bldes Miststck kmmern, von Hohenfeld, um euch alle drei, seine schlechte Laune schlug in Wut um.


    Du hast etwas in der Hand, Klein, das sehr interessant fr Polizei und Staatsanwaltschaft ist: die Beweise fr deine kriminellen Machenschaften, wechselte auch Brenda zum Du und lockte ihn aus der Reserve, fr den Organhandel, die Morde und all diese fiesen krummen Touren.


    Der Mord an Delia Pretorius, fuhr Sebastian fort, all das knnen wir beweisen, er lachte auf, Ihre Frau redet schon  wie ein Wasserfall, unbeirrt trat er einen Schritt vor.


    Klein wich nicht zurck, sondern triumphierte. Meine Frau? Dass ich nicht lache. Sie ist nicht in der Stadt, er schttelte den Kopf, was seid ihr doch fr kindische, infantile blde Mchtegerndetektive!


    Brenda trat noch einen Schritt vor. Klein war nicht gro, eher schmchtig, und versuchte mit seiner groen Klappe diese Unzulnglichkeit wettzumachen. Klein schttelte den Kopf, drehte sich um und wollte gehen, als Brenda bedchtig ihre Waffe zog.


    Sag niemals einer Frau mit einer Knarre in der Hand, sie sei bld, es sei denn, du bist lebensmde.


    Mit rcksichtsloser Strke schlug sie ihn von hinten nieder. Besinnungslos fiel ihr Gegner auf den Boden, sie zuckte mit den Achseln, als Samantha sie erstaunt ansah.


    Ein Schuss wre zu laut gewesen, aber so geht es schlielich auch. Dann legte sie ihm Handschellen an.


    Bravo, Samantha klatschte, unsere kleine Brenda macht sich, sie mischt bei uns Groen mit. Anschlieend nahm sie den Beutel, den Klein bei sich trug, und durchsuchte ihn.


    Geld? Brenda.


    Unterlagen? Sebastian.


    Beides! Samantha.


    Reicht es? Brenda.


    Sie beobachtete, wie Samantha etwas in dem Beutel verschwinden lie und ihn wieder neben Klein legte.


    Jetzt ja. Samantha. Kann ich?, fragte sie Sebastian. Sie griff zum Handy und rief Julia und dann ihre Kollegen an.


    Man sollte dich hier nicht sehen. Nimm unser Auto. Sebastian und ich erledigen den Rest. Fahr zu Julia und Patrick. Holt schnell das Mdchen aus der Klinik, ehe doch noch etwas passiert.


    Ich melde mich, rief Brenda, schnappte sich die Schlssel, rannte zum Auto und fuhr los.


    Kaum sa sie im Wagen, lutete ihr Handy. Ein unbekannter Anrufer? Sie runzelte die Stirn. Ein ungnstiger Zeitpunkt, dennoch nahm Brenda das Gesprch an.


    Von Hohenfeld?


    Brenda? Ich bin es. Gerade habe ich im Internet gelesen, dass man Delias sterblichen berreste gefunden hat.


    Du ...?, fragte Brenda unglubig.

  


  
    Kapitel 63


    Wir knnen, Julias Stimme blieb ruhig, obwohl Patrick ahnte, dass sie nervs sein musste, sie haben Klein, Dolores ist immer noch im Hotelzimmer und wird von Max observiert. Wir holen das Mdchen.


    Warten wir auf Brenda? Sie wird hierherkommen. Bei Sam und Sebastian kann sie nicht bleiben, denn die Polizei wird gleich eintreffen.


    Nein, sie wei, wo wir sind, ich will nicht lnger warten, Julia wirkte beunruhigt, mein Gefhl sagt mir, jede Sekunde zhlt. Wir schicken Brenda eine Nachricht.


    Patrick wusste nur zu gut, dass er den Gefhlen seiner Frau vertrauen konnte. Julia wirkte seit ihrer Ankunft vor der Klinik alarmiert. Etwas beunruhigte sie. Dolores und auch Engelhard Klein konnte ihnen nicht mehr gefhrlich werden. Diese beiden Teufel mischten nicht mehr die Karten. Kurz entschlossen berprfte Julia ihre Waffe und kontrollierte die Munition, die Handschuhe hatte sie bereits bergestreift. Schlussendlich zog sie die Skimtze hoch, die bislang wie ein Schal um ihren Hals lag, so dass auch ihre Haare und die untere Partie ihres Gesichts verdeckt blieben.


    Patrick fhlte sich zurckversetzt in ihr frheres Leben, als sie noch als Team die Drecksarbeit fr die Staatsanwaltschaft erledigten.


    Auch er maskierte sich, wie selbstverstndlich berprfte auch er seine Waffe und winkte Julia, ihm zu folgen.


    Fast wie im Schlaf fanden sie den Weg durch das Gelnde und gelangten ungesehen ins Innere der Klinik.


    Leider war es nicht so ruhig wie in der Nacht zuvor, da in dem anderen Teil des Krankenhauses der Klinikbetrieb langsam begann. Einige Schwestern liefen hier im Operationsbereich aufgeregt herum. Ausgerechnet in unmittelbarer Nhe des Zimmers, in dem das Mdchen lag, herrschte Hektik. Es war unmglich, ungesehen zu ihm zu gelangen.


    Was ist da los? Patrick und Julia waren ber die Hintertreppe in das zweite Stockwerk gelangt. Patrik hatte die Geschosstr vorsichtig aufgezogen und lugte in den Gang.


    Keine Ahnung, sie sind nicht bei Iris. Es scheint das Zimmer daneben zu sein.


    Liegt da der Empfnger des Organs?


    Mglich. Wenn es dem schlechter geht, wird die OP vielleicht vorgezogen, flsterte Patrick und zog die Tr hinter sich zu. Sie standen im Treppenhaus. Hoffentlich ist es nicht zu spt.


    Keine Angst, murmelte Julia, so weit bin ich noch im Thema, dass ich da helfend eingreifen kann.


    Sie dachte an ihre medizinische Ausbildung, die Teil ihrer Schulung im Camp war. In Notfllen war es Julia, die Wunden versorgen musste. Vorzugsweise Schussverletzungen.


    Gut, dass du Blut sehen kannst und nicht gleich umkippst, Patrick dachte an die Rettungsaktion Doros, die nur dank Julias beherztem Eingreifen berlebt hatte. Es musste auch hier klappen.


    Ein Gerusch hinter ihnen lie Patrick herumfahren, gleichzeitig zog er die Waffe.


    Ich bins, Brenda schlich vorsichtig die Treppe hoch, mit der geladenen und entsicherten Waffe in der Hand, was ist passiert? Ich dachte, ihr httet Iris schon herausgeholt.


    Patrick erklrte Brenda die Situation. Der Anruf vor einigen Minuten hatte sie nachdenklich gestimmt. Dennoch konzentrierte sie sich nun. Iris war wichtiger.


    Zu dritt mssen wir es doch schaffen, leise trat sie nher, durchgezhlt? Mit wie vielen haben wir es zu tun?


    Vier Schwestern auf den Gngen, wie viele im OP sind, wei ich nicht, erfahrungsgem mindestens zwei rzte, ein Ansthesist, zwei bis drei OP-Schwestern ...


    Die Schwestern bernehme ich, erklrte Brenda und holte eine kleine Karte hervor, die sie als Polizeibeamtin auswies, damit schaffe ich es, die Schwestern auf dem Flur dazu zu bewegen, Feierabend zu machen, dann bleibt uns nur noch der OP-Bereich. Wenn jeder von uns sich auf vier Personen einstellt, mssten wir es schaffen. Sam und Sebastian mssten in fnfzehn Minuten auch hier sein. Sie bringen Verstrkung mit, auch einen Krankenwagen, da wir Iris sofort in ein richtiges Krankenhaus bringen mssen. Die Worte wenn es nicht schon zu spt ist verschluckte sie.


    Dann bleiben uns fnfzehn Minuten, nickte Julia nachdenklich, sie hatte immer noch ein ungutes Gefhl, es darf nichts schiefgehen. Seid ihr bereit?


    


    In der Zwischenzeit beobachtete Brbel von der gegenberliegenden Seite die Zufahrt zur Klinik. Ein Fahrzeug hatte ihre Aufmerksamkeit erregt. Lautlos ffnete sich das Tor wie durch Zauberhand, und die Limousine fuhr ungehindert ber die geschwungene Einfahrt direkt bis vor den Eingang.


    Es war keins der Fahrzeuge, die sie aus ihren Beobachtungen her kannte, auch das Nummernschild war nicht aus der Umgebung. Um diese Zeit, frhmorgens? Ein Auto? Es waren weder Klein noch seine Frau, denn die Informationen von Brenda besagten, dass sie die beiden rzte festgesetzt hatten.


    Wer war es dann?


    Ein neuer Patient?


    Bevor sich das Tor schloss und ihr die Sicht nahm, sah sie eine mnnliche Gestalt, die eilig den Wagen verlie.


    Eine Person! Niemand, den sie kannte, oder mit dem man gerechnet hatte. Sie musste Julia und Patrick warnen. Zwischenzeitlich musste auch Brenda angekommen sein.


    Konnte sie es wagen, anzurufen? Besser nicht!


    Also beschloss sie, es persnlich in die Hand zu nehmen. Bewaffnet mit ihrer Kamera und dem Handy, verlie sie das Hotelzimmer und lief los.


    


    Brenda betrat den Krankenhausflur, steuerte auf das Schwesternzimmer zu und zckte ihren Ausweis.


    Das ist eine Polizeiaktion, schnell verschwand die Flschung in ihrer Hosentasche, dafr zckte sie ihre Waffe, bitte verlassen Sie alle umgehend das Krankenhaus, ihr Ton war leise, dennoch energisch, Erklrungen folgen spter. Wo sind Ihre Handys?


    Einzeln bergaben die Schwestern ihre Smartphones an Brenda.


    Es darf von dieser Aktion im Augenblick nichts an die ffentlichkeit dringen, betonte sie weiter, wie Sie wissen, liegen hier VIPs in der Klinik. Es wre eine Katastrophe, sollte es Filmmaterial oder hnliches ber diesen Einsatz geben ... Eine Kndigung Ihrer Jobs wre das Harmloseste, was Ihnen passieren knnte. Gehen Sie nach Hause, und warten Sie dort. Dr. Klein wird sich persnlich mit Ihnen in Verbindung setzen, wenn er Sie wieder bentigt.


    Die Ansprache Brendas sa, die Schwestern beeilten sich, packten ihre Sachen und verlieen im Laufschritt das Krankenhaus. Das Ganze hatte nur wenige Minuten gedauert, und der Weg fr Julia und Patrick war frei.


    Ein Blick in das Zimmer von Iris zeigte, dass sie recht hatten. Das Mdchen musste sich bereits im OP befinden.


    Julia deutete den Gang entlang, Patrick nickte. Sie wussten, dass sich dort hinten der OP-Bereich befand. Brenda zgerte keine Sekunde und folgte ihnen als Rckendeckung. Immer wieder schaute sie sich um. Hoffentlich kam nicht gerade einer der anderen Patienten auf die Idee, nach einer Schwester zu luten  hoffentlich schliefen sie alle noch und rannten nicht auf den Gngen herum ...


    Hinter der Tr, die den OP-Bereich von den Krankenzimmern trennte, vernahmen sie Stimmen. Durch die Milchglasscheibe sahen sie Licht.


    Hier ist alles ruhig, beeilte sich Brenda zu sagen, rechnen wir mit drei Gegnern pro Person?


    Wenn es weniger sind, soll es mir nur recht sein, raunte Patrick, ich rechne mit mehr. Vielleicht klappt es mit deinem Ausweis noch mal, und wir knnen sie dazu bewegen, einfach die Operation abzubrechen.


    Wenn es so einfach wre, sagte Julia, wre ich froh. Aber das hier sind Gangster, sie wissen, dass sie illegalen Organhandel betreiben. Wenn wir sie laufen lassen, kommen sie ungeschoren davon.


    Das mssen wir riskieren, Patrick hatte bereits die Tr vorsichtig geffnet und warf einen Blick in den Vorraum. Leer.


    Die Stimmen kamen aus dem Raum daneben. Ein rotes Licht blinkte auf, es untersagte das Betreten. Daneben ein zweiter Raum, kleiner. Ebenfalls ein rotes Licht.


    Auch hier warf Patrick einen Blick hinein.


    Es sind zwei Teams, mit jeweils vier Leuten, wir haben es mit insgesamt acht Personen zu tun. Das Mdchen ist im kleineren OP-Saal, den nehmen Brenda und ich uns vor. Brenda, zck deinen Ausweis. Du, er wandte sich an seine Frau, bernimmst die anderen.


    Zeitgleich ffneten sie die Tren. Der Arzt, der die OP leitete, fuhr herum.


    Was hat das zu bedeuten?, schrie er erbost. Raus hier, sofort!


    Brenda blieb ruhig und gelassen, zckte ihren Ausweis erneut und hielt ihn hoch.


    Polizei, diese Operation wird sofort abgebrochen, ihre Stimme wirkte gelassen, aber schneidend. Sofort, habe ich gesagt. Es ist vorbei, hier wird es keine illegalen Transplantationen mehr geben. Ihr Chef wurde bereits verhaftet. Also ... weg vom Tisch.


    Der Arzt zuckte zurck, starrte auf den Ausweis, den Brenda mit der linken Hand hochhielt, und auf ihre Rechte, mit der sie die Waffe auf ihn richtete.


    Das Geschehen wurde durch das Sichtfenster vom Nebenraum aus beobachtete. Julia hatte bislang geschwiegen und nur die Waffe auf den Arzt gerichtet, der in diesem Saal den Empfnger des neuen Organs auf den Tisch hatte. Durch die Sprechanlage hrten sie mit, legten sofort ihre Instrumente zur Seite und traten zurck.


    Brenda winkte Julia herber. Patrick und sie tauschten die Pltze.


    Julia eilte zu Iris. Die Narkose war eingeleitet, die OP hatte aber noch nicht begonnen.


    Sofort entfernte sie die Schluche und das Betubungsmittel, kontrollierte dann Atmung und Puls des Mdchens. Da man nicht vorhatte, das Kind berleben zu lassen, waren keine Vorsichtsmanahmen ergriffen worden, Iris nach der OP zu versorgen.


    Verstndige einen Krankenwagen, sie muss in eine richtige Klinik und durchgecheckt werden. Noch lebt sie, aber ich garantiere fr nichts. Sie drehte sich zu dem Arzt um. Mord! Das ist glatter Mord, was Sie hier betreiben. Der wievielte ist es schon? Wenn Iris nicht berlebt ... dann Gnade Ihnen Gott.


    Der Patient, der Empfnger, stammelte der Arzt, er muss sofort versorgt werden, er ist in einer lebensbedrohlichen Lage, er wollte zu dem Narkotisierten, aber Brenda hielt ihn zurck.


    Mnner wie er, die meinen, sich mit Geld alles kaufen zu knnen, sind genauso schlimm wie die, die so etwas ermglichen, sie schaute ihn missbilligend an, brechen Sie ab, die Schwestern knnen ihn auf sein Zimmer schieben. Der Richter kann entscheiden, was mit ihm passieren soll. Aber ich warne Sie, eine falsche Bewegung und ... Sie fuchtelte ihm mit der Waffe unter der Nase herum.


    Der Arzt beeilte sich. Die Narkose wurde abgebrochen und der Patient auf sein Zimmer geschoben. Julia verfolgte jeden Schritt, behielt auerdem Iris im Auge. Die vier Schwestern begleitete sie ins Schwesternzimmer, instruierte die Frauen, nichts ber die Aktion verlauten zu lassen, und schickte sie nach Hause.


    Am Treppenabsatz hrte Brenda pltzlich ein Gerusch  Schritte ... sie kamen leise nher.


    Sie blieb an der Tr stehen, lauschte und runzelte die Stirn. Klein konnte es nicht sein, seine Frau auch nicht, also wer?


    Die Polizei? Nein, es waren Schritte einer einzelnen Person. Samantha hatte sich noch nicht gemeldet. Hatte sie das Handy berhrt? Es war auf Vibrationsalarm eingestellt und befand sich in ihrer Jackentasche. Sofort schaute sie nach.


    Eine Nachricht von Brbel. Eine Person, wahrscheinlich mnnlich, war vorgefahren.


    Mist! Sie hatte in der Hektik nicht darauf geachtet.


    Die Schritte kamen nher, und sie presste sich noch dichter an die Wand, ihre Waffe entsichert und eng an sich gedrckt.


    Vorsichtig wurde die Tr geffnet, und ein Mann betrat den Flur. Brenda hielt den Atem an, als sie ihn erkannte.


    Verdammt, mit ihm hatte sie nicht gerechnet, an ihn hatte sie gar nicht mehr gedacht. Viel Zeit blieb ihr nicht, die Polizei wrde gleich eintreffen. Julia war bei Iris, und Patrick hatte den Organempfnger auf sein Zimmer ins obere Stockwerk begleitet. Dort befanden sich die noblen Suiten.


    Wie konnte sie Patrick warnen? Wie konnte sie Julia einen Hinweis geben?


    Die Zeit wurde knapp, er hatte bereits den Flur betreten und schaute sich stirnrunzelnd um. Die Stille irritierte ihn, die Ruhe machte ihn nervs.


    Brenda musste handeln.


    Was sollte sie tun? Vorpreschen? Angriff war immer schon die beste Verteidigung. Aber schaffte sie es alleine?


    Sie drckte auf ihrem Handy die Kurzwahltaste und flsterte


    Hilfe, ich bin in der Klinik, sie hrte ein: Bin schon unterwegs, von Max, der unverzglich den Motor startete und seinen Beobachtungsposten vor Marcels Haus verlie.


    Brenda wollte Informationen, sie musste endlich Gewissheit haben, warum ihre Schwester sterben musste. Wrde sie es hinbekommen?


    Wieder dachte sie an das gerade gefhrte Telefonat. Einen Zusammenhang mit Delias Tod konnte sie nicht sehen. Das Gesprch war zu kurz. Viele Fragen strmten auf sie ein.


    Wut! Zorn! Groll! Meller, du verdammtes Schwein, dachte sie  ich bringe dich um.

  


  
    Kapitel 64


    Alwin Malkow, oder Frank Meller, wie er sich jetzt nannte, schlich durch die Privatklinik seines Schwagers.


    Er wunderte sich, warum es so ruhig war. Als Verwaltungsdirektor wusste er, dass gerade operiert wurde. Der Russe mit seiner dicken Brieftasche brauchte ein neues Herz. Eins der begehrtesten Spenderorgane, fr die immer sehr viel Geld bezahlt wurde. Sie mussten unbedingt ein greres Gebude finden. Die alte Burg von Hohenfeld wre ideal fr ihre Zwecke.


    Das jetzige Krankenhaus war eine Goldgrube, platzte aber aus allen Nhten. Sie knnten noch mehr Geld verdienen, wenn sie mehr und grere Rume zur Verfgung htten. Der Ansturm war enorm. Das groe Geld, das sie bislang mit den Kranken verdienten, reichte Meller nicht.


    Immerhin musste er mit Schwester und Schwager die Gewinne teilen. Dazu noch die Schmiergelder ... Marcel hielt die Hand auf, auch Lembergs und Keller. Lieber wre es ihm, wenn er die drei nicht mehr bentigte. Auf seine Schwester knnte er notfalls auch verzichten, nicht aber auf Engelhard. Er war der Einzige, der so begnadet operierte, dass die Empfehlungen der Patienten den hohen Zulauf garantierten.


    Leute, die ihm, Meller, im Weg standen, beseitigte er  sobald er sie nicht mehr bentigte. Da kannte er keine Skrupel.


    Leider gab es in den letzten Wochen Schwierigkeiten mit dieser Brenda, der Schwester von Delia Pretorius.


    Wo hatte sie das verdammte Kind versteckt? Er brauchte das Mdchen, konnte sie aber nicht finden. Sie schien genauso vom Erdboden verschwunden zu sein wie damals vor zehn Jahren. Er hatte alle Hebel in Bewegung gesetzt, es aber nicht geschafft, sie ausfindig zu machen.


    Er schnaubte. Wenn man nicht alles selber macht, dachte er. Irgendwie gelang es ihm nicht, sie in die Finger zu bekommen. Brenda von Hohenfeld musste Hilfe haben, nur, wer war das?


    Ihr Mann Adrian lebte nicht mehr, dafr hatte er persnlich gesorgt. Er war ihnen zu nahe gekommen. Delia musste ihm ihre Vermutungen mitgeteilt haben. Aber es tauchten keine Beweise auf. Die Kontobelege blieben verschwunden. Vielleicht existierten sie nicht mehr, vielleicht befanden sie sich an einem sicheren Ort, in der Burg, wer wei.


    Seine Informanten konnten ihm auch nicht weiterhelfen. Marcel, dieser Trottel, hatte bislang nichts herausgefunden. Diese Kripobeamtin alleine konnte es nicht sein, die Brenda untersttzte.


    Nun war er hier in der Klinik, um mit seinem Schwager zu sprechen.


    Er schaute sich um, irgendetwas kam ihm seltsam vor. Richtig, es war zu ruhig. Weder eine Schwester war zu sehen, noch hrte er Stimmen aus dem Operationssaal. Die OP musste doch bereits begonnen haben. Eine Transplantation der besonderen Art. Ein Herz. Er grinste, als er an das Honorar dachte. Dank seiner engen Kontakte zu einigen rzten in Krankenhusern und Privatpraxen verfgte er stndig ber gengend Material, wie er es nannte.


    Diese geldgierigen Mediziner taten alles fr einen Umschlag voller Bargeld. Sie gaben lediglich die Ergebnisse bestimmter Untersuchungen weiter, was solls, sie mordeten nicht selbst, sie entfhrten keine Menschen, sie entsorgten die Reste nicht, nachdem man sie ausgeschlachtet hatte, machten nur einige Test und gaben ein einfaches Blatt Papier weiter ... mehr nicht.


    Natrlich gab es Hindernisse, eins davon war Delia. Sich in die Firma einzuschleichen war einfach gewesen, er brauchte nur Marcel Bargeld zuzustecken und zu versichern, das sei nur der Anfang, und schon hatte er den Posten.


    Es lief gut, bis Ulla Felder einige Ungereimtheiten auffielen, die sie sofort an Delia weiterleitete. Zunchst dachte er, Delia selbst wre dahinter gestiegen, erst spter fand er heraus, dass es Ulla gewesen war.


    In letzter Zeit lief einiges schief. In der Klinik wurde herumgeschnffelt, wie er feststellen musste.


    Brenda wollte die Burg nicht verkaufen, auch so eine Sache, die ihm Kopfzerbrechen verursachte. Das Anwesen wre ideal fr die neue Klinik.


    Vielleicht war es nicht gut, das Mdchen entfhren zu lassen, um sie unter Druck zu setzen. Nun war sie verschwunden, und selbst mit seinen ungeahnten und weitreichenden Kontakten war es ihm nicht gelungen, sie aufzuspren. Und nun das hier.


    Glcklicherweise hatte er eine Schwester auf seiner Lohnliste, die ihm vor einer halben Stunde eine Nachricht schickte. Polizei im Haus. Er fuhr sofort los, sah aber keine Fahrzeuge, die von irgendeiner Behrde stammen knnten.


    Er telefonierte sofort mit seinen guten Freunden, die aber wussten nichts. Seinen Schwager und seine Schwester konnte er nicht erreichen. Nun schaute er selbst nach dem Rechten, zog es aber vor, den Hintereingang zu nehmen.


    Er wusste genau, dass heute die Transplantation auf dem Plan stand. Es dauerte diesmal lnger, einen Spender zu finden, aber letztlich war es ihm gelungen, einen Kinderarzt zu berzeugen, mitzumachen. Kinder waren stets gutes Potenzial, frisch, jung, lange haltbar, wie er immer sagte. Hilfreich auerdem: ein dicker Umschlag mit Geld fr den Arzt und seine Informationen.


    Er ging einige Schritte weiter, glaubte, eine Bewegung hinter sich ausgemacht zu haben, und fuhr herum.


    In dem nur sprlich beleuchtete Flur sah er eine Gestalt, keine der Schwestern in ihren weien Kitteln, nein, eine Frau, ganz in Schwarz gekleidet.


    Sie wollte weghuschen, aber Meller war schneller.


    Halt, stehen bleiben, rief er und hatte sie mit drei Schritten erreicht, was geht hier vor? Wo sind die anderen?


    Er griff mit den Fingern in ihr Haar und riss ihren Kopf nach hinten, dabei stolperten beide und fielen hin. Brenda schwieg weiterhin.


    Ich rede mit dir, du Miststck, schrie er ihr ins Ohr. Sie ignorierte ihn, zuckte nicht einmal zusammen. Er stand auf, zerrte sie mit sich hoch. Starke Hnde umklammerten ihre Oberarme und schttelten sie heftig.


    Du solltest mich nicht ignorieren, brllte er. Sie hing schlaff in seinem Griff und lie den Kopf zur Seite fallen. Er schttelte sie erneut.


    Hr mir zu, du Schlampe. Er erkannte sie noch nicht.


    Sie hob ihren Kopf, schaute ihn an und rammte ihm ihr Knie in den Unterleib. Damit hatte er nicht gerechnet. Seine Hnde fielen von ihr ab, als er nach vorne kippte. Sie schmetterte ihm das Knie gegen den Kopf, schlug ihn zu Boden und trat ihm in den Bauch, dann in den Rcken.


    Arschloch, knurrte sie, als sie noch einmal zutrat. Er packte ihren Fu und riss daran. Brenda verlor ihr Gleichgewicht und schlug flach auf den Betonboden. Zischend wich die Luft aus ihrer Lunge.


    Er rappelte sich auf, um sich auf sie zu werfen. Sie drehte ab, bekam ihn mit beiden Hnden zu fassen und zog die Beine an, um sein Gewicht wegzustemmen. Sie rollte herum.


    Er fasste sie und schlug ihren Kopf gegen den Boden.


    Sie drehte ihr Gesicht nach rechts und schlug ihre Zhne in seinen Unterarm. Er schrie auf.


    Sie schlug ihm gegen den Kiefer, stie beide Hnde gegen seine Brust und drckte ihn weg. Nun war sie oben, legte ihre Hnde an seinen Hals und drckte mit aller Kraft zu ...


    Du? Er erkannte Delias Schwester und war so erstaunt, dass er sich nicht wehrte.


    Warum musste Delia sterben? Warum, zischte sie, warum wollt ihr auch noch Leona?


    Wenn du weiter zudrckst, kann er nicht antworten. Max hatte sie endlich gefunden und war ihr zu Hilfe geeilt.


    Antworte! Ihr Schrei hallte an sein Ohr.


    Leck mich, brachte er mit einem klglichen Lachen zustande, von mir erfhrst du Schlampe nichts.


    Sie rammte ihre Finger in seine Haare und schlug seinen Kopf auf den Boden. Eine gnadenvolle Ohnmacht erlste ihn vorerst.


    Brenda presste ihm den Schalldmpfer an die Stirn, ihre Hand zitterte, ihr Puls raste, dafr war sie nicht gemacht, aber es musste sein.


    Einen winzigen, atemberaubenden Moment lang zgerte sie, ein innerer Dmon spornte sie erneut an, erschie ihn, sagte die Stimme, knall ihn ab, bevor er es tut.


    Diese absurde Normalitt der Situation lie sie hysterisch auflachen, in ihren Augen brannte Mordlust.


    Aber mit seinem Tod wrden sich die Fragen nicht beantworten.


    Sie zog Kabelbinder aus ihrer Tasche, riss Mellers Arme nach hinten und fesselte ihn.


    Meller kam zu sich und starrte wtend Brenda und Max an. Auch Patrick und Julia hatten sich eingefunden.


    Das werdet ihr noch bereuen, vor allem du, er schaute zu Brenda, whrend er Patrick und Max ignorierte, so wirst du nie erfahren, warum deine Schwester sterben musste, hhnisch lachte er auf, oder wer der Vater Leonas ist. Er meinte einen letzten Trumpf im rmel zu haben.


    Und du, Meller, wirst nie erfahren, wo sie ist, erwiderte Brenda, ob du es glaubst oder nicht, es ist vllig egal, wer ihr Vater war oder ist. Ihre Mutter ist tot, aber sie hat immer noch mich, und ich werde sie beschtzen.


    Das wirst du nicht schaffen, ihr Vater wird sie suchen, er hat die Macht, er hat das Geld, und er wird nicht lockerlassen.


    Das glaube ich nicht, lachte Brenda ihn aus, Leonas Vater ist tot. Wir haben einen DNA-Test machen lassen, Leonas Vater war mein Mann Adrian. Leona ist meine Stieftochter und zugleich meine Nichte.


    Max starrte sie entgeistert an. Diese Neuigkeit kannte er noch nicht.


    Wenn du meinst, ihr Erzeuger wre einer deiner reichen Freunde, dann hast du dich getuscht. Wolltest du Geld erpressen? Oder war Leona nur Zuchtmaterial fr irgendeine Transplantation in naher Zukunft?


    Sie grinste ihn an, lachte ihn aus und spottete: Falls du sie schon verkauft hast, dann ist das dein Problem. Wurde schon gezahlt? An Mellers Gesichtsausdruck konnte sie erkennen, dass sie ins Schwarze getroffen hatte. Dann wrde ich mich an deiner Stelle in ein schwarzes Loch verkriechen, in ein ganz kleines, das man nicht finden kann. Ach, stimmt, geht ja nicht. Die Polizei ist im Anmarsch. Wir haben gengend Beweise gesammelt, um dich fr lange Zeit hinter Gittern schmoren zu lassen. Wenn du meinst, du kommst wegen guter Fhrung frhzeitig raus, dann schau dich bei jedem Schritt genau um. Ich werde dich nie mehr aus den Augen lassen, du wirst dich Leona nicht nhern knnen, ohne dass ich es erfahre ...


    Julia hatte mitbekommen, wie erregt Brenda reagierte, und versuchte sie zu beruhigen.


    Das wird nicht ntig sein, sobald er einen Fu aus dem Gefngnis setzt, lege ich ihn persnlich um. Julias Stimme war kalt wie Eis, das Biest in ihr triumphierte, als sie Mellers Gesichtsausdruck sah. Damit hatte er nicht gerechnet, ganz und gar nicht.


    Das wre ja Mord, stotterte er, immer noch benommen, ich werde es meinem Anwalt mitteilen. Ich wurde hier bedroht.


    Ach Meller, knurrte Brenda, halt doch endlich die Klappe. Wer hat dich bedroht? Hier ist niemand, hast du einen Zeugen dafr? Da steht dann Aussage gegen Aussage, nur wir beiden sind hier, sonst sehe ich niemanden.


    Meller fluchte in einer Sprache, die sie nicht kannte. In weiter Ferne hrte Brenda Sirenen.


    Sam ist im Anmarsch, raunte sie, ich werde hier alleine fertig, verschwindet besser, Brbel hatte mich gewarnt, sie muss irgendwo in der Nhe sein.


    Ich bin hier und habe einige Fotos geschossen, kam es von der Tr her, die einen Spaltbreit offen stand, ich tauche auch unter und schiee noch einige Bilder von der Ankunft der Polizei. Was ist mit Iris?


    Stabil, nickte Julia, wir sind rechtzeitig da gewesen, sie wird im Krankenhaus aufwachen, und wenn sie Glck hat, erinnert sie sich an nichts.


    Brbel rannte los, sie wollte um keinen Preis die Ankunft der Polizei verpassen. Diese Fotos wrden einen Karrieresprung fr sie bedeuten.


    Hoffen wir das. Und nun macht, dass ihr wegkommt. Wir sehen uns spter. Brenda hielt die Tr auf und winkte sie hinaus.


    Damit kommt ihr nicht durch. Ich habe euch gesehen, alle, Meller lachte hhnisch auf, auch die Mitarbeiter dieser Klinik werden es bezeugen ...


    Glaubst du das wirklich? Ich vermute, sie werden alles daran setzen, um ihre eigene Haut zu retten, widersprach Max.


    Mord msst ihr mir erst mal nachweisen, ohne Beweise sieht es mager aus.


    Eine eisige Hrte war auch frher schon Brendas groes Plus gewesen, eine Strke, die es ihr damals ermglichte, effizient in der Spezialeinheit zu arbeiten.


    Sie fokussierte sich auf das Ziel, blendete alles aus, um den Gegner zu jagen. So lange, bis der Feind auf dem Boden lag. Wie jetzt.


    Diese Kraft hatte sie langsam, aber stetig wiedergewonnen, denn nur so konnte sie bislang berleben.


    Ich bin schneller aus der Untersuchungshaft, als du es dir vorstellen kannst, Brenda. Mit meinen Verbindungen, sie ahnte, dass Meller sie provozieren wollte. Sicherlich hoffte er auf eine Andeutung, was sie gegen ihn in der Hand hatte, wir haben viel Gutes getan, haben Menschenleben gerettet. Dafr mussten Opfer gebracht werden. Alle Beweise, die uns mit den verschwundenen Kindern in Verbindung bringen knnten, existieren nicht mehr. Engelhard vernichtet immer sofort nach den Transplantationen smtliche Unterlagen, oder glaubst du, einer der Empfnger wird gegen uns aussagen? Fr diese Menschen sind wir Helden, sie vergttern uns.


    Bist du sicher? Ruhig schaute sie ihn an und lchelte siegessicher. Hat er das wirklich getan? Oder hat er alles aufgehoben, zu Hause, auf einem alten Laptop? Haben wir die Disketten im Keller entdeckt? Haben wir das Passwort des alten Laptops geknackt? Haben wir bei den Kleins die Kette Leonas mit dem Lwenanhnger gefunden? Haben wir oder haben wir nicht?


    Meller wurde bleich.


    Vielleicht will ich es gar nicht, ich meine, Beweise sammeln, auf einen Richter hoffen, der nicht von euch geschmiert wurde, der fr Gerechtigkeit ist, die Sirenen wurden lauter. Sie war allein mit dem abgebrhten Mrder, der ihre Schwester auf dem Gewissen hatte. Ihre Selbstbeherrschung hing am seidenen Faden. Sie dachte an die Toten, die Opfer, die sterben mussten, um die Profitgier dieses Mannes zu befriedigen.


    Jede Phase ihres Krpers wollte diesen brutalen Mann umbringen. Meller schien zu ahnen, was in ihrem Kopf vorging.


    Du bist doch kein kaltbltiger Killer, jammerte er.


    Es gibt immer zwei Mglichkeiten, Meller. Du erzhlst mir, dass ihr Gutes tut? Pah! Vielleicht hast du recht. Vielleicht bin ich kein kaltbltiger Killer. Aber ich bin schon zu tief in diese dunkle Geschichte vorgedrungen, um vor dem Tten zurckzuschrecken. Sollen wir es drauf ankommen lassen?, fragte Brenda, ihre Stimme war nicht laut, aber kristallklar. Sollen wir es darauf ankommen lassen, ob ich abdrcke oder nicht? Sollen wir? Sie hob die Waffe einige Zentimeter hher, zielte nun zwischen seine Augen. Noch knnen Wetten abgeschlossen werden. Ihre Stimme klang eiskalt. Sie musterte ihn. Angst? Panik? Bin ich ein kaltbltiger Killer? Drcke ich ab?


    Ihre Gelassenheit lie ihn aufhorchen. Er versuchte von ihr abzurcken, aber da er mit Kabelbindern am Heizkper im Flur gefesselt war, konnte er sich nur wenige Zentimeter von ihr entfernen. Er zerrte an den Fesseln, aber die saen so fest, dass sie sich keinen Millimeter lockerten. Langsam hob Brenda ihre Waffe einige Zentimeter hher und lchelte ihn an.


    Bete ...

  


  
    Kapitel 65


    Sie rannten ber die Strae, und noch bevor der erste Polizeiwagen die Einfahrt erreicht hatte, schlossen sie die Hotelzimmertr hinter sich. Vom Fenster aus berblickten sie die Polizeiaktion. Iris wurde mit einem Rettungswagen ins nchste Krankenhaus gebracht und Meller und die rzte abgefhrt.


    Brbel arbeitete an ihrer Story, berspielte die Bilder auf ihren Laptop, um sie entsprechend in die Artikel einzufgen, whrend sich Julia und Patrick umzogen.


    Der erste Kurzbericht wrde bereits in der Morgenausgabe erscheinen, eine ausfhrliche Reportage am darauffolgenden Tag. Die Fotos, auf denen Patrick und Julia zu erkennen waren, lschte sie sofort. Brenda und Max tauchten in Brbels Geschichte am Rande auf. Sie folgten einem anonymen Hinweis, der ihnen Klarheit ber den Tod Delias geben knnte, und der verschlug sie zu Kleins Privatklinik.


    Leider konnte man den Informanten nicht ausfindig machen, der nur einen Zettel mit Hinweisen unter Brendas Haustr geschoben hatte. Dafr stellten sich die gefundenen Kontoauszge als wahre Fundgrube heraus.


    Nicht dass ungeheure Geldmittel auf Kleins Konto geflossen waren, nein, auch die Namen der Empfnger, fein suberlich vermerkt, stellte sich als brisante Quelle fr Nachforschungen heraus.


    Die in Deutschland lebenden Organempfnger konnte man anhand der Daten ausfindig machen. Gegen sie wurde genauso ermittelt wie gegen Klein und seine rzte. Selbstverstndlich kam Meller auch nicht ungeschoren davon. Ihm wurden die Morde an Delia und Maja zweifelsfrei nachgewiesen. Ulla, fast wiederhergestellt, erwies sich als perfekte Zeugin. Sie besa weitere Kontobelege und hatte in der Schreibtischschublade Mellers, als er noch bei Young-Matrix arbeitete, die Halskette mit dem Lwenanhnger gefunden. Sie ahnte nicht, dass sie Leona gehrte, fand es nur merkwrdig, dass sie dort in dem Schubfach einfach herumlag. Vorsorglich steckte Ulla den Anhnger in die Tasche mit den Kontoauszgen und verwahrte sie an einem sicheren Ort. Sie erzhlte es nur Maja, die sich zunchst auch nicht erklren konnte, was es damit auf sich hatte. Erst als Leona schon bei Brenda lebte und erwhnte, an was sie sich von frher erinnern konnte und dabei die Kette erwhnte, fiel es ihr wie Schuppen von den Augen.


    Jutta hat Leona die Kette abgenommen und ihr eindringlich mitgeteilt, nur jemandem zu vertrauen, der den Lwen bei sich trug. Jutta ahnte nicht, dass Leona fr Jahre verschwunden bleiben und sie selbst nie Gelegenheit haben wrde, jemanden zu Leona zu schicken, um sie bei den Pflegeeltern abzuholen. Leona selbst verga Jutta und erinnerte sich erst Jahre spter wieder an ihr Kindermdchen. Erst als Linda sie in Trance versetzte, sprudelten die Erinnerungen an die Oberflche. Die Zeitablufe konnte sie nicht richtig zuordnen, da sie noch zu klein war.


    Der illegale Organhandel, die Morde, die Zeugenaussage von Dolores Klein, die angeblich von ihrem Bruder und Ehemann gezwungen wurde, bei diesen niedertrchtigen Machenschaften mitzumachen, dazu die Aussage Ullas, all das reichte aus, um Klein und Meller zu verurteilen.


    Die Zeitungsartikel und Reportagen brachten Brbel ungeahnte Erfolge ein. Sie sprte einige der Organempfnger dank der Liste Kleins auf und interviewte sie. Manche waren gesprchig, andere schwiegen wie ein Grab.


    Leider fand ein Kollege von Brbel, Erwin Neumann, das nicht so gut. Er versuchte seine Kollegin auszutricksen, kopierte einige ihrer Artikel, nderte Kleinigkeiten um und verkaufte sie an andere, grere Zeitungen. Der Schuss ging nach hinten los, als er eine Sicherheitsfirma aus den Niederlanden mit dem Namen de Winter ins Spiel brachte, denen er unlautere Machenschaften andichtete.


    Neumann rechnete nicht mit Edmund van der Fries, einem Anwalt aus Amsterdam. Der erwirkte eine einstweilige Verfgung wegen Verleumdung und Rufschdigung gegen Neumann.


    Neumann wurde gefeuert. Er beschimpfte Brbel, er tobte gegen die Zeitung, er verfluchte sie und schwor Rache.


    Kleins Klinik wurde aufgrund der vorliegenden Beweise sofort geschlossen. Lembergs und Keller, die satte Geldbetrge von Klein kassiert hatten, dementierten zunchst. Klein hatte allerdings die Kontonummern der beiden in der Schweiz dokumentiert. Dank dieser unwiderlegbaren Beweise zog Lembergs es vor, zu gestehen. Er wusste aber angeblich nicht, dass in dem Krankenhaus Organhandel betrieben wurde. Das Gegenteil war leider nicht nachweisbar.


    Die beltter hinter Gittern? Leider nicht alle!


    Roman Frhlich konnte nichts nachgewiesen werden, leider, die Beweise fehlten. Marcel nutzte die Gelegenheit und flchtete. Wahrscheinlich hatte Meller ihn gewarnt. Leider Gottes nahm Marcel seine Frau und die Kinder nicht mit. Pech fr ihn. Die nahm es ihm so bel, dass sie der Staatsanwaltschaft eine Menge Details ber Marcels Machenschaften verriet, dass ein Haftbefehl gegen ihn veranlasst wurde. Leider wusste Katharina nicht, wohin er getrmt war.

  


  
    Kapitel 66


    Abu Dhabi  zwei Monate spter


    


    Auf den Liegesthlen am weien Sandstrand, der zum Haus der de Winters in Abu Dhabi gehrte, lagen fnf Frauen, gut geschtzt durch riesige Sonnenschirme.


    Jetzt ein Eis, murmelte Linda, Julias Tochter.


    Oder eine eiskalte Cola, sthnte Samantha.


    Mit ganz vielen Eiswrfeln, trumte Brenda.


    Dazu khler Regen von oben, kam es von Doro.


    Schneeregen wre auch nicht zu verachten, sagte Julia. Sie beschattete mit der flachen Hand ihre Augen, um besser das Meer sehen zu knnen.


    Warum seid ihr denn mit der Sonne nicht zufrieden? Leona schttelte den Kopf und schaute sich um. Wo ist eigentlich Max abgeblieben?


    Er khlt sich im Wasser ab, hrte sie hinter sich Patrick, mit Eis und kalter Cola knnen wir dienen, er hielt ein groes Tablett mit Getrnken, in denen Eis klirrte, in Hnden, dicht gefolgt von Nick, der seinen zwei Monate alten Sohn Jonas in einem Tragetuch bei sich hatte, mit den Hnden balancierte er zwei Eisbecher.


    Regen und Schnee sind bestellt, lachte Nick, leider haben sie mir keinen Liefertermin bei Ebay mitgeteilt.


    Von der einfachen Reihenhauslsung mit Mann und Kind kann hier nicht die Rede sein, Brenda hob den Kopf, nahm sich einen Eisbecher und deutete auf die Parkanlage hinter sich. ppige bunte Blumen, wohin man schaute, riesige Palmen im Hintergrund, das tiefblaue Meer vor sich ich mchte gar nicht mehr zurck, sagte sie, hier kann man es aushalten, wenn der Regen nicht fehlen wrde.


    Dann bleibt hier, Doro, wie immer pragmatisch denkend, schwankte zwischen kalter Cola und Eisbecher mit Sahne, entschied sich dann fr Letzteres.


    Denk an deine Figur, knurrte Julia.


    Tu ich, Doro nahm genussvoll den ersten Lffel Sahne, ab morgen frh ist wieder Training angesagt, dann wurde sie lauter und rigoroser, das gilt fr alle. Punkt sieben, am Strand  im Trainigsoutfit. Und Gnade Gott dem, der nicht pnktlich erscheint.


    Doro? Juhu! Endlich wieder die Alte, ich hatte schon befrchtet, durch den Kleinen bist du verweichlicht.


    Nick setzte sich mit Jonas zu seiner Frau, die gensslich und zufrieden ihr Eis lffelte. Ihre Augen trafen immer wieder verliebt die ihres Mannes. Sie waren beide rundum glcklich.


    Nur noch heute, antwortete sie.


    Max stieg gerade aus dem Wasser und schlenderte langsam auf sie zu.


    Wir haben genug Platz, kam es von Linda, Leona kann auch hier zur Schule gehen. Sie deutete mit dem Kopf Richtung Max.


    Was bedrckt ihn? Er wirkt melancholisch und wird hoffentlich nicht in Depressionen verfallen.


    Er ist in Brenda verliebt, erklrte Julia, das sieht ein Blinder. Mdel, erhre ihn endlich.


    Wie kommst du denn auf die Idee ..., widersprach Brenda. Ihre Hautfarbe wechselte zu rot. Sie warf einen knappen Blick auf Max. Ihre Augen trafen sich flchtig. Max wich dem kurzen, fast innigen Augenkontakt sofort aus und wandte sich Richtung Meer um.


    So wie er dich ansieht, erluterte Julia, sprich mit ihm. Vielleicht traut er sich nicht ... Du bist eine reiche Frau, er ein armer Beamter. Ich wei, wovon ich rede. Sie warf einen verstohlenen Blick zu Patrick, der kaum merklich blinzelte.


    Ich werde heute Abend mal ein Vieraugengesprch mit ihm fhren, schlug Patrick vor, vielleicht hat er Hemmungen, was ich mir nicht vorstellen kann. Er soll endlich mit dir reden, Brenda, seinen Job hinschmeien und hier bleiben.


    Und was machen wir dann den ganzen Tag? Nur am Strand liegen und uns bedienen lassen? In Deutschland habe ich noch die Immobilienverwaltung der von Hohenfelds. Zurck in meinen Beruf? Man nimmt angeschlagene Ware nicht zurck, sie schttelte den Kopf, da ntzt es auch nichts, wenn ich denen Beweise liefere, dass ich wieder topfit bin.


    Samantha musste grinsen.


    Ich bin suspendiert, htte meine Befugnisse berschritten ... Na ja, war klar, dass sie einen Sndenbock brauchten. Wenigstens konnten wir Sebastian raushalten, der hat jedenfalls seinen Job behalten.


    Und uns nicht verpfiffen, sagte Linda.


    Wir sind ein Rentnertrupp, schmollte Julia, whrend sie Lennard, ihren dreieinhalbjhrigen Sohn, zu sich auf die Liege zog, komm mal zu deiner Rentnermama und lass dich knuddeln, mein Kleiner ... igitt, du bist ja voller Sand.


    Mama, Lennard, Linda sprang auf, sie hatte gerade eine Ladung Sand und Matsch von ihrem kleinen Bruder abbekommen, aufpassen, sonst revanchiere ich mich. Denkt immer daran, meine Rache ist grausam, schon schnappte sie sich Lennard und lief mit ihm ins Wasser, was den kleinen Kerl zu frhlichem Kreischen anspornte. Er kannte seine groe Schwester und wusste, dass sie nun mit ihm im Wasser herumtollen wrde.


    Mellers Gesicht war einzigartig, sagte Samantha nachdenklich, als du ihm sagtest, dass Adrian Leonas Vater wre, Samantha schttelte den Kopf, er hat es dir abgenommen.


    Gott sei Dank, meinte Brenda, sogar das Gericht glaubte es. Das beschleunigte Leonas Adoption. Ich hatte nur Bedenken, dass man darauf bestehen wrde, eine DNA-Analyse einzufordern.


    Adrian ist tot, woher sollte man die nehmen?


    Meine liebe Sam, widersprach Brenda, bei unseren Einstellungsuntersuchungen und den jhrlichen Vorsorgechecks wurden uns stets Blutproben entnommen, die Ergebnisse sind gespeichert.


    Die zehn Jahre Aufbewahrungsfrist sind um, sie existieren nicht mehr, meinte Samantha.


    Zur Not htte ich das erledigt, rief Linda vom Strand her, man kann immer etwas manipulieren oder ndern.


    Was hren meine armen geplagten, sonnenbestrahlten Ohren? Wird hier eine Straftat geplant? Samantha rekelte sich auf der Liege. Wenn ich mitmachen darf, verrate ich euch nicht.


    Du bist suspendiert. Also, Julias Augen blieben geschlossen, planen wir nun einen Bankberfall? Rauben wir Fort Knox aus, oder entfhren wir die Queen?


    Lsegelderpressung? N, meinte Samantha, vielleicht wollen sie die Queen gar nicht zurck, und dann stehen wir da und haben sie am Hals. Ich bin gegen eine Entfhrung, wer noch?


    Brenda und Doro hoben gelangweilt die Hand.


    Ich hatte brigens, kurz bevor wir Meller auer Gefecht setzten, einen Anruf, Brenda nippte an ihrer eiskalten Cola, whrend Julia erstaunt aufblickte.


    Antonio Sanderas.


    Wer um Himmels Willen ist das, Julia runzelte die Stirn, der Name kommt mir bekannt vor.


    Sanderas  aus Argentinien. Sie stellen Medikamente her. Riesiges Unternehmen. Er war ein guter Freund Delias, sein und Delias leiblicher Vater waren Geschftspartner. Er lebt in Argentinien.


    Aha, meinte Samantha, und was wollte er?


    Er rief mich zu einem uerst ungnstigen Zeitpunkt an. Ich fuhr gerade zur Klinik, hielt die Waffe in der Hand ... na ja, erst wollte ich nicht drangehen, aber meine Neugierde siegte.


    Mach es nicht so spannend, sthnte Julia, hat er dich so wtend gemacht? Als du dir Meller vorgeknpft hast, dachte ich, du drckst ab.


    Ich stand kurz davor, gestand Brenda, Antonio erzhlte mir, dass er sich nach dem Verschwinden Delias mit Meller in Verbindung gesetzt hatte, und der sagte ihm, Delia sei mit ihrer Tochter tdlich verunglckt.


    Wie bitte? Wann genau war das?


    Genau diese Frage stellte ich ihm auch. Es war einen Tag spter. Nach ihrem Termin wollte sie sich mit ihm und Adrian treffen. Zu dem Zeitpunkt war Antonio in Deutschland. Sie waren verabredet. Als Delia nichts von sich hren lie, rief er Meller an. 


    Dann wusste Meller bereits einen Tag nach Delias Verschwinden, dass sie tdlich verunglckt war? Ihr Wagen wurde erst Wochen spter in der Schlucht entdeckt.


    Genau! Da ich keine Zeit hatte, mich weiter mit ihm zu unterhalten, rief ich ihn einen Tag spter zurck. Wir hatten ein ausfhrliches Gesprch. Unsere Vermutungen stimmten  Delia hatte die Unregelmigkeiten auf dem Firmenkonto bemerkt und wollte mit Antonio und Adrian darber reden. Aber dazu kam es nicht mehr, wie ihr wisst. Antonio flog drei Tage spter zurck nach Argentinien, in dem Glauben, dass Delia und Leona tot wren.


    Er hat sich nie wieder gemeldet?


    Doch Sam, hat er: bei Marcel. Der gab ihm die gleiche Auskunft und verbat sich gleichzeitig jeglichen Kontakt.


    Warum dann dieser Anruf?


    Internet und Internetzeitung. Er las, dass man Delias Leiche endlich gefunden hatte, und erinnerte sich an die Aussage Mellers. Er versuchte Adrian zu kontaktieren. Beim BKA teilte man ihm mit, dass er tot sei. Dann versuchte er meine Handynummer herauszubekommen. Dazu schaltete er einen Privatdetektiv ein.


    Und sein Anruf erreichte dich ausgerechnet zu dem Zeitpunkt, als wir dabei waren, Meller und Anhang festzunageln.


    Er vertraute mir aber noch etwas an. Das machte mich so wtend, dass ich Meller kurze Zeit spter am liebsten abgeknallt htte.


    Privatdetektiv, das wre auch noch eine Alternative fr uns, Samantha hatte sich wieder auf die Liege zurckgelegt und dachte mit geschlossenen Augen ber ihre Zukunft nach. Max hatte sich zu ihnen gesellt, hrte zu, schwieg aber weiterhin.


    Bevor ihr weiterredet und berlegt, was ihr gelangweilten Rentnerinnen noch unternehmen knnt, htte ich eine Frage, Leona schien seit einigen Tagen etwas zu qulen.


    Eine Frage sei dir gegnnt, theatralisch verbeugte sich Linda vor Leona, dann stelle sie mal.


    Also, mir ist klar, dass Antonio nicht mein Vater ist, auch Marcel, dieser Widerling nicht, mir ist auch klar, dass Adrian es nicht ist, ich wei, dass meine Tante, die jetzt meine neue Mutter ist, die Adoption nur so schnell ber die Bhne bringen konnte, weil sie irgendetwas geflscht hat, sie winkte ab, als Brenda protestieren wollte, nein, halt, das ist schon in Ordnung, damit habe ich keine Probleme. Im Gegenteil, ich bin froh, dass du dir so etwas hast einfallen lassen und ich nun bei dir bin. Obwohl, nun wirkte sie spttisch, ich bin mir noch nicht sicher, was schlimmer ist: das Kinderheim oder bei euch zu leben und irgendwelche Bankberflle zu planen.


    Upps, Samantha kicherte, das war hart. Uns mit einem Kinderheim zu vergleichen ...


    Htte ich Altenheim sagen sollen, konterte Leona.


    Das habt ihr euch selbst zuzuschreiben, immerhin habt ihr damit angefangen, als ihr von eurem Rentnerdasein gesprochen habt, half Patrick Leona, aber was ist nun mit deiner Frage?


    Richtig. Also, sie zgerte kurz, wer ist denn nun mein wirklicher Erzeuger, wer ist mein Vater?


    Angespanntes Schweigen.


    Fnf Frauen lagen auf ihren Sonnenliegen und rhrten sich nicht.


    Ich!, sagte Max.


    


    Die Einzige, die nicht aufschreckte, war Brenda.


    Antonio sagte es mir wenige Minuten, bevor ich Meller in der Klinik in die Finger bekam. Delia vertraute es ihm an, begann sie mit der Erklrung, einen Tag bevor sie verschwand, traf sie sich mit Antonio. Meller sah es und kombinierte  leider falsch. Meller hatte vor, Antonio mit Leona unter Druck zu setzen. Er wollte Geld und gnstig Medikamente ergaunern. Ihr erinnert euch: Sanderas-Pharmacy.


    Einen Erpresserbrief hatte er bereits an Antonio geschickt. Als der ihm mitteilen lie, dass er nicht ihr leiblicher Vater sei, drohte Meller, Leona auf Nimmerwiedersehen verschwinden zu lassen, genau wie er es mit Delia gemacht hatte.


    Antonio kam die Sache merkwrdig vor, hatte Meller ihm doch damals von Delias und Leonas tdlichem Unfall erzhlt. Als er dann im Internet las, dass man ihre sterblichen berreste entdeckt hatte, ahnte er, dass Meller irgendwie an dem Mord beteiligt gewesen sein musste. Deshalb hatte Antonio mit allen Mitteln versucht, sich mit uns in Verbindung zu setzen. Er wollte uns warnen.


    Du erinnerst dich an den Brief, den Sam und ich im Versteck gefunden hatten? Adrian schrieb dir in dem Brief, gestand Julia, dass Max Leonas Vater sei. Sam und ich fanden, wir sollten es dir erst sagen, wenn wir den Mrder geschnappt hatten, sie drehte sich um, Delia hatte es noch nicht einmal dir mitgeteilt, Max. Bist du selbst darauf gekommen?, wandte sie sich an Max.


    Adrian, Delia und ich kannten uns lange bevor Brenda dazukam, erklrte Max, ich hatte mich in Delia verliebt, wir waren einige Monate ein Paar, ich fand aber, dass wir nicht zusammenpassten, und beendete unser Verhltnis. Sie war reich, ich nur ein armer Beamter beim BKA. Wenn ich geahnt htte, dass sie mein Kind erwartete, ich ..., er schttelte den Kopf, als sie dann Marcel heiratete, war ich sauer, weil ich dachte, sie htte sich schnell getrstet.


    Die Einzige, die unglubig und sprachlos dem Wortgefecht folgte, war Leona.


    Du, Max? Endlich fand sie ihre Sprache wieder.


    Ja, Leona, dann schaute er Brenda an als ich die Adoptionsunterlagen bei dir auf dem Schreibtisch liegen sah, stand dort auch Leonas Geburtsdatum. Es machte mich stutzig. Ich rechnete nach und kam zu dem Ergebnis, dass ich Leonas Vater sein msste.


    Warum hast du nichts gesagt? Wir berlegen seit Wochen, ob Leonas Entfhrung etwas mit ihrem leiblichen Vater zu tun hat, und du schweigst.


    Brenda, zu dem Zeitpunkt ahnte ich es noch nicht einmal.


    Leona schwieg weiterhin. Sie war unfhig, etwas zu sagen.


    Ihr habt das gleiche Muttermal auf der Stirn, Julia sonnte sich weiterhin, das habe ich bemerkt, als Leona ihre Haare aus dem Gesicht strich. Das konnte Zufall sein, aber je lnger ich darber nachdachte und dann erfuhr, dass sich Adrian, Delia und Max schon lange kannten und Brenda erst spter hinzukam ..., Julia seufzte, da dachte ich, Max mal darauf anzusprechen, wenn alles vorbei ist. Als wir dann den Brief Adrians fanden, besttigte sich meine Vermutung.


    Sicher sind wir nicht, gab Brenda zu bedenken, ein DNA-Test wre mglich, Max, dann haben wir absolute Sicherheit.


    Und wenn es sich wieder als Fehlalarm herausstellt? Leona wirkte deprimiert. Zapft mir etwas mehr Blut ab, fr die nchsten Untersuchungen, dann muss ich nicht immer mit.


    Das ist nicht ntig, erwiderte Brenda, nur Max msste sich testen lassen, deine DNA liegt vor.


    Und wenn du es nicht bist, Max? Was dann? Ganz ehrlich, ich wrde es mir wnschen, Leona schaute zu Max, der nun entschlossener wirkte als eine Stunde vorher.


    Es gibt noch einen anderen Weg, um dein Vater zu werden, egal wie dieser dmliche DNA-Test ausfllt. Der gute Max versucht es hinzukriegen, Leona, verlass dich drauf.

  


  
    Kapitel 67


    Amsterdam, vier Monate spter


    


    Das vornehme, groe Stadthaus der Familie de Winter war festlich geschmckt. Der kleine Vorgarten, der nur durch die Fugngergasse von einer Gracht getrennt war, erstrahlte im feierlichen Glanz. Die hinter dem Haus befindliche riesige, parkhnliche Anlage wartete auf die ersten Gste. Der Garten besa eine eigene Zufahrt. Kaum jemand kannte sie. Die vorgebauten Garagen und eine hohe Mauer verhinderten den Blick auf das Grundstck.


    Der alte Baumbestand war mit Lampions geschmckt, Pavillons schtzten die Gste vor der Sonne. Das Bffet hatte man im Gartenhaus aufgebaut, in dem die Klimaanlage lief. Einige schwarzbefrackte Kellner arrangierten Glser auf Tabletts, ordneten Blumen in den Gestecken und entfernten das letzte auch noch so kleine Blttchen vom akkurat gestutzten Rasen.


    Unter einem der Festzelte bernahm ein Tisch die Funktion eines Altars. Blumen, wohin man schaute.


    Wilhelm de Winter sa im Salon des Erdgeschosses vor dem Fenster und betrachtete zufrieden die Aktivitten. Die hohe doppelflgelige Terrassentr stand weit offen und lie die Wrme hinein. Er hrte, wie Simon die Treppe hinunterkam und sich zum ihm setzte. Verena eilte herbei, als sie die beiden Senioren sah, und brachte ihnen Kaffee.


    Ihr seht beide sehr zufrieden aus, lchelte sie.


    Oh, das sind wir auch, Wilhelm nahm einen Schluck und schaute zu Simon, der ebenfalls nickte, all meine Mdels sind wohlbehalten hier eingetroffen, der Familie geht es gut, die Gefahr, in Deutschland einzureisen, gebannt, was will ich mehr.


    Das verstehe ich nur zu gut, Simon seufzte, Martha ist deprimiert, aber glcklich, zumindest Leona wiederzuhaben. Natrlich trauert sie um Delia, obwohl sie mir gestand, damit gerechnet zu haben, sie nicht mehr lebend zu finden. Nun haben wir auch noch den Rest geklrt, und ein schnes Fest wird gleich gefeiert ... Ich fhle mich rundum wohl.


    Fliegt ihr nach Florida zurck?


    Nein, wir werden das Haus dort verkaufen. Martha will bei Leona und Brenda bleiben. Ich verstehe sie nur zu gut.


    Julia hat die perfekte Lsung gefunden, auch fr Sam.


    Ich bin nun mal perfekt, Julia war unbemerkt hinter Wilhelm getreten und hatte ihm ihre Hnde auf die Schultern gelegt, oder will mein Vater etwa das Gegenteil behaupten?


    Wilhelm griff nach Julias Hand und drckte sie herzlich. Feine Lachfltchen blitzten um seine dunklen, lebenslustigen Augen.


    Dir verdanke ich es, auf meine alten Tage noch eine riesige Familie um mich herum zu haben. Damit hatte ich nicht mehr gerechnet. Ich dachte, nach dem Tod meiner Frau die restlichen Tage alleine zu verbringen, und nun habe ich eine Tochter, er korrigierte sich schnell, nein, eigentlich vier Tchter, denn Doro, Claudia und Verena betrachte ich genauso zur Familie gehrig wie dich.


    Und drei Enkel, nickte Simon, Jonas mitgerechnet.


    Schwelgt ihr in Erinnerungen? Nicht dass Trnen flieen, erinnerte Julia, die msst ihr fr spter aufheben. Seid ihr bereit?


    Die beiden lteren nickten.


    Drauen konnten sie beobachten, wie Martha hektisch umher rannte, Anweisungen gab und glcklich strahlte. Kurz drckte sie Leona, die neben Linda an der Stuhlreihe stand, die unter einem der greren Pavillons aufgebaut worden war und den Blumenschmuck befestigte.


    Da Leona mit Brenda und Samantha im Camp wohnen wird, ist die Wohnung Patricks fast fulufig erreichbar. Es war wirklich nett von ihm, sie uns zu berlassen.


    Sie stand seit Jahren leer, gab Wilhelm zu bedenken, er braucht sie nicht. Leer stehende Wohnungen verlieren an Wert.


    Und wir sind fr Leona da, wenn Brenda fr Julia arbeitet und weg muss.


    Das hrt sich perfekt an, auch Patrick war zu ihnen getreten. Der dunkelgraue Anzug stand ihm perfekt.


    Zieh dich um, sagte er zu seiner Frau, die immer noch mit Jeans bekleidet die Anweisungen fr das Fest gab, das rote Kleid. Das steht dir gut.


    Ein Mann sollte einer Frau niemals sagen, was sie anziehen soll, es sei denn, er heit Ralph Lauren, kritisierte sie Patrick, das rote Kleid war fr Claudia, der helle Anzug ist fr mich. Da habe ich mehr Bewegungsfreiheit fr die Glock, erinnerte sie ihren Mann.


    Wo ist Brenda? Doro strmte ins Wohnzimmer, Jonas auf dem Arm, sie wirkte nervs, sah den Kaffee und rannte weiter zur Kche. Dort legte sie Jonas in den Kinderwagen, schnappte sich eine Tasse und fllte sie auf.


    Doro ist fast wieder die Alte, nickte Julia zufrieden, ich habe mir schon Sorgen gemacht, sie wirkte kurzzeitig ruhig und ausgeglichen, aber heute hat sie fast wieder ihr altes Temperament erreicht. Brenda ist in ihrem Zimmer, sie zieht sich schon um, das knntest du auch langsam. Die Feier soll doch nicht ohne dich stattfinden. Wo ist Nick?


    Der weiht Max in unser Familienleben ein und gibt ihm ein paar gute Tipps. Aber, sie schaute auf ihre Armbanduhr, du hast recht, verkleiden wir uns heute ausnahmsweise mal, morgen drfen wir wieder zivilisiert in Jeans herumlaufen. Da passt die Walther PPK besser zu. Oh ..., sie schaute aus dem Fenster, die ersten Gste treffen ein, ich muss mich beeilen, du brigens auch, Julia.


    Wilhelm schmunzelte, so hektisch ging es immer zu, auch wenn kein groes Fest anstand. Er blieb gelassen  warum aufregen  letztendlich klappte immer alles. Er schenkte sich noch eine Tasse Kaffee ein und winkte Simon zu. Wir sehen uns gleich. Er stand auf, ging auf die Terrasse und begrte Amanda und seinen alten Freund Edmund. Mittlerweile fllte sich der Garten. Er schaute sich um. Alle da? Julia und Patrick mit Linda und Lennard, Doro und Nick mit Jonas, er sah Verena, er beobachtete Claudia und Jan, Samantha, die das Buffet kontrollierte  er seufzte gutgelaunt auf, er liebte sie alle. So gefiel es ihm, und heute war der groe Tag fr Brenda und Max. Die berraschung, die er bereithielt, lie ihn schmunzeln. Gut, dass er den Brief abgefangen hatte. Das war seine berraschung fr die drei, die bald eine Familie sein wrden.


    Ab sofort wurde die de Winter Corporation in Deutschland von Brenda, Samantha und Max vertreten. Hauptdomizil: das Camp!


    Unter den heutigen Gsten befanden sich einige gute alte Bekannte und Freunde Wilhelms, die es sich nicht nehmen lieen, diesem Ereignis beizuwohnen.


    Simon wrde seine Tochter in wenigen Minuten zum Traualtar fhren. Brenda kam in den Salon. Sie trug ein atemberaubendes weies Brautkleid und hielt einen wunderschnen Brautstrau in ihrer Hand. Sie lchelte glckselig. Max erwartete seine zuknftige Frau vorne beim Pfarrer. Simon und Brenda standen abwartend in der Terrassentr, gleich sollte der Hochzeitsmarsch einsetzen.


    Seine Mdels, dachte Wilhelm stolz und nickte Edward Nijmergen, seinem Schwager, zu. Der Bruder seiner verstorbenen Frau war ihm schon immer ein guter Freund gewesen und beglckwnschte Wilhelm damals zu dem genialen Schachzug, Julia zu adoptieren.


    Diesmal trugen seine Mdels alle elegante, helle Hosenanzge und standen mit ihm aufgereiht seitlich neben dem Altar: Julia, Linda, Doro, Claudia, Verena und Samantha. Wilhelm strahlte.


    Amanda und Martha saen ihnen gegenber und beaufsichtigten die Kleinsten der Familie. Jonas lag in seinem Kinderwagen und schlief.


    Lennard mit seinen fast vier Jahren trug einen grauen Anzug, der genauso aussah wie der seines Vaters. Er sa neben Amanda und hpfte aufgeregt hin und her. Leise ermahnte Patrick ihn, doch in der nchsten halben Stunde mglichst ruhig sitzen zu bleiben.


    Verstohlen schaute Wilhelm sich um. Keine dreiig Meter trennten Brenda von dem Altar und Max, ihrem zuknftigen Ehemann. Heimlich wischte er sich eine Trne aus dem Augenwinkel. Hochzeiten machten ihn sentimental.


    Was Wilhelm genau wusste und die anderen Gste nicht einmal ahnten: ohne ihre Waffen feierten die Damen nicht einmal Hochzeit, und die konnte man nur unter den locker geschnittenen Jacken unsichtbar platzieren.


    Nur Brenda wusste nicht, wohin mit ihrer Glock bei dem eng anliegenden, weien Kleid und lie die Waffe in ihrem Zimmer.


    Was schmunzelst du so? Julia trat zu Wilhelm. Sie ahnte, dass ihr Vater sich etwas Besonderes als Hochzeitsgeschenk ausgedacht hatte. Was fhrst du im Schilde, argwhnte sie die gute Laune Wilhelms.


    Wilhelm klopfte zufrieden auf seine Sakkotasche. Heute Morgen ffnete er dem Brieftrger. In der morgendlichen Hektik berhrten seine Mitbewohner das Klingeln. Ein Einschreiben!


    Wilhelm war nicht neugierig, nein, keinesfalls, aber als er den Absender des Briefes las, zog er sich in sein Zimmer zurck und ffnete das amtlich Schreiben.


    Die Zeremonie sollte in wenigen Minuten beginnen, Julia schaute Wilhelm misstrauisch an. Diesmal keine Knarre als Geschenk, Wilhelm, so weit ist Brenda noch nicht. Ein paar Diamanten reichen.


    Wilhelm schttelte spitzbbisch grinsend den Kopf.


    Es ist etwas viel Besseres! Er zog den Zipfels des Umschlages aus seiner Tasche und lie Julia einen kurzen Blick darauf werfen.


    Wilhelm schaute zu Simon. Brenda an seinem Arm strahlte. Wilhelms Blicke schweiften zum Gartenhaus, das frisch renoviert, das Bfett beherbergte.


    Ist es das, was ich meine?


    Wilhelm schmunzelte verschmitzt.


    Julia lchelte dann aber pltzlich ...


    Ein Luftzug. Eine eisige Windb strich an ihrem Arm vorbei. Ein kalter Hauch ...


    Es war absurd, aber sie sprte die Geister, die sie warnten.


    Unauffllig blickte sie sich um. Wilhelm hatte von alldem nichts bemerkt.


    Sie schaute zu Brenda und Simon, die Musik setzte ein, und beide schritten den Weg entlang zum Altar. Langsam kamen sie nher.


    Julia versuchte den anhaltenden Sinnesreiz zu verdrngen. Ein dumpfes Gefhl bser Vorahnungen berkam sie.


    Paranoia oder reale Gefahr?


    Unmglich zu sagen. Ein Schub durchfuhr sie wie ein Lavastrom. Sie wusste instinktiv, dass irgendetwas nicht stimmte.


    Was zum Teufel war los? Das mulmige Gefhl nahm zu.


    Sie rieb sich den Nacken. Ein untrgliches Zeichen, dass etwas nicht in Ordnung war. Sie schaute sich um, sah Brenda, die langsam am Arm ihres Vaters zum Altar geleitet wurde. Rechts und links Stuhlreihen, gutgelaunte Gste standen Spalier.


    Dann sah sie es  Brenda zuckte unmerklich zusammen.


    Pltzlich schoss Adrenalin wie ein Blitzstrahl durch Brendas Krper.


    Ein urpltzlicher Windsto fegte ber die Gste hinweg.


    Brendas Nackenhaare prickelten, sie hatte den Eindruck, nicht allein zu sein.


    Sie sah Julia, die intensiv Blickkontakt zu ihr suchte, ihre Blicke trafen sich.


    Pltzlich machte Brenda eine Bewegung hinter Julia aus. Brenda sah eine Gestalt, die bewegungslos zwischen dem Gebsch, nur wenige Meter von ihnen entfernt, verharrte. Ein Mann. In der Hand hielt er eine Zeitschrift.


    Der Windsto bltterte die Zeitschrift ein wenig auf, gerade so viel, dass der Lauf einer Pistole fr den Bruchteil einer Sekunde zu sehen war.


    Automatisch aktivierten sich Brendas Reflexe.


    Der Mann zog die Pistole aus der Zeitung.


    Julia, schrie sie, hinter dir!


    Er hob bedchtig die Waffe. Julia wirbelte herum, duckte sich, lie sich fallen, zeitgleich fiel der erste Schuss.


    Der Schalldmpfer schluckte den lauten Knall. Ein Gerusch, das nur geschulte Ohren als Bedrohung empfanden.


    In dieser Sekunde setzte eine Maschinerie der Reaktionen ein.


    Patrick riss Lennard zur Seite, Nick strzte zum Kinderwagen und befrderte ihn in Windeseile ber die Terrasse ins Haus.


    Verena zog Martha mit sich, Claudia stie Amanda zu Boden.


    Der Fremde kam nher. Die Gste waren irritiert.


    Ein weiterer Schuss. Der traf den Brautstrau Brendas. Die Blumenfetzen flogen durch die Luft.


    Der dritte Schuss traf den Altar. Max lie sich fallen, riss den Pfarrer mit sich und suchte Deckung hinter dem Tisch.


    Julia war instinktiv schnell. Sie sah die Feuerwaffe des Gegners aufblitzen, riss ihre Waffe aus dem Halfter, noch bevor sie auf dem Boden aufschlug, und zielte, zgerte, da ihr Blick versperrt war.


    Die Gste rannten wie aufgescheuchte Hhner hin und her.


    Sam, brllte Brenda nun, auf neun Uhr!


    Ohne zu zgern, riss sich Brenda von Simon los, fluchte laut, wich aus und hechtete durch die geffnete Tr des Gartenhuschens, in dem das Buffet auf die Gste wartete.


    Warum habe ich keine Waffe bei mir, dachte sie.


    Der junge Mann, der fr die Getrnke zustndig war und abwartend neben den Sektglsern stand, wich entsetzt zurck. Seine Kollegin, die links von ihm stehend die Glser fllte, lie vor Schreck das Tablett fallen.


    Brenda rollte ber den khlen Steinboden und war auch schon wieder auf den Beinen. Zwei der Gste kreischten. In diesem Moment tauchte er auf. Er wirkte wie ein Roboter. Ohne eine Spur von Hektik stand er breitbeinig im Trrahmen, wurde von den schrg einfallenden Sonnenstrahlen angestrahlt, wie ein tdlicher Schattenriss, und hielt die grokalibrige Pistole mit beiden Hnden im Anschlag.


    Sein dnnes, weies Hemd flatterte im Wind, die groe schwarze Sonnenbrille hatte er in seine grauen Haare geschoben, um besser zielen zu knnen.


    Achtung, versuchte Brenda die Gste nochmals zu warnen, die auseinanderstoben und den Mann noch nicht bemerkt hatten. Der Kellner lief direkt in die Schusslinie. Es war nur ein trockenes Ploppen zu hren, als der Grauhaarige abdrckte und den Kopf des jungen Mannes traf.


    Der wurde nach vorne geschleudert und hielt sich in Todespanik an seine weibliche Kollegin fest, strzte dann aber doch gegen den Tisch, der unter seinem Gewicht zusammenbrach, und krachte in einem Inferno aus Sekt, Scherben, Blut und Couturekleider auf dem Steinboden zusammen.


    Samantha nutzte dieses Chaos, preschte vor, zog ihre Pistole und feuerte. Marcel Pretorius hatte mit dieser schnellen Reaktion nicht gerechnet.


    Samantha und Julia schossen gleichzeitig. Blut spritzte.


    Sechs Neunmillimeter Kugeln waren im oberen Brustbereich eingedrungen, eine Austrittswunde gab es nicht.


    Wenn sie zielten, dann trafen sie auch, dachte Patrick.


    Doro kam nher und starrte auf den leblosen Krper.


    Marcel? Verwundert starrte sie den Mann an, der vor ihr lag. Ich dachte, der htte sich lngst aus dem Staub gemacht.


    Lssig steckte Samantha ihre Knarre zurck und schaute Brenda an. Blut, gespickt mit Staub und Bltter haftete an ihrem ehemals weien Kleid. Blsse bertnte ihre ansonsten gesunde Gesichtsfarbe.


    Wir sollten uns erst mal umziehen und dann die Polizei rufen, versuchte Doro die Situation zu entspannen, ich sag doch immer, Kleider sind nichts fr uns.


    Hast du es auch gesprt, Julia? Ich meine diese Vorahnung? Brenda zitterte. Es war ein Gefhl. Pltzlich war es da, wie aus dem Nichts.


    Ein kalte Hauch, der Geist der Toten, Julia nickte, sobald ich ihn spre, wei ich, man hat es auf mich oder uns abgesehen. Die Eisesklte empfinde ich nur, wenn es wirklich eng fr mich werden kann.


    Julia tastete sicherheitshalber den Puls an der Hauptschlagader Marcels und schttelte den Kopf.


    Patrick bot seiner Frau ein Taschentuch an, damit sie sich das Blut von den Hnden abwischen konnte.


    Verdammt, knurrte er leise, und das klang weitaus furchteinflender als ein Schrei.


    Wir sollten daran denken, Julia schaute an sich herab, der ehemals helle Anzug war nun rot gesprenkelt, nur noch rote Hosenanzge zu tragen.


    Samantha bernahm es, die Polizei zu benachrichtigen. Dank ihres Dienstausweises konnte sie die niederlndischen Kollegen berreden, zunchst in Deutschland anzurufen. Sebastian informierte sie umgehend ber die in Deutschland laufenden Ermittlungen gegen Marcel Pretorius.


    Wilhelm de Winters Schwager, Edward Nijmergen, der Generalstaatsanwalt von Amsterdam, konnte mit seiner detaillierten Aussage die Bedenken der Polizei sofort entkrften. Einen besseren Zeugen konnte man sich nicht wnschen.


    Nijmergen bernahm die Ermittlungen.


    Das Auto Marcels wurde in einer der Nebenstraen entdeckt. Auf dem Beifahrersitz lag ein kleiner Zettel mit der Adresse der de Winters in Amsterdam. Wer hatte ihm diese Informationen besorgt?


    Gut eine Stunde spter, die Spurensicherung war noch zugange, lutete Brendas Handy. Verwundert starrte sie auf die Nummer: Brbel.


    Ich muss euch warnen, hektisch erklrte sie, man hat das Passwort meines Computers geknackt, verdammt noch mal, sie fluchte genauso gut wie Doro, in einem gesonderten Ordner hatte ich auch die Adresse der de Winter Corporation aus Amsterdam gespeichert ... und leider auch das heutige Datum ... die Hochzeit ..., sie war nervs, ich vermute, es war mein Kollege Erwin Neumann. Ihr msst damit rechnen, dass er in Amsterdam auftaucht und irgendetwas anstellt ...


    Beruhige dich, Brenda unterbrach den Wortschwall, er hat die Information an Marcel Pretorius verkauft. Er kam hierher und unterbrach die Trauung ...


    Wie bitte? Marcel Pretorius ist bei euch? Was will er?


    Nichts mehr, gab Brenda zu, mein Schwager erschien hier, mit ... Sie erzhlte kurz, was geschehen war, und versprach einen detaillierten Bericht.


    Brbel verfasste eine grandiose Reportage. Diesmal scheute sie sich nicht, weitere Namen zu nennen. Lembergs und Keller stellten sich als Kronzeugen zur Verfgung uns, packten aus.


    Zunchst hatte Marcel nur Delias Geld im Auge, dann aber kam sein Freund Meller auf ihn zu und schlug ihm einen vielversprechenden Deal vor. Als Delia nichts davon wissen wollte, berlegte er sich mit Meller, wie er sie unbemerkt aus dem Weg rumen konnte ... , hilfreich untersttzt von Roman Frhlich, einem guter Freund Mellers. Gegen Frhlich wurde ein Haftbefehl beantragt, leider blieb er unauffindbar.


    


    Der Pastor war dank Max schneller Reaktion mit dem Schrecken davongekommen. Nach einigen Glsern Genever versprach er, die Trauung noch am selben Tag abends nachzuholen, sobald die Polizei und die Leute der Spurensicherung das Gelnde verlassen hatten.


    An so etwas musst du dich gewhnen, sagte Julia, sogar eine einfache Hochzeit knnen wir nicht gefahrlos feiern.


    Als die Trauung spt abends vorber war, schloss sich Wilhelm der Reihe der wenigen Gratulanten an. Er berreichte Brenda ein kleines Etui. Natrlich schenkte ein ehemaliger Diamantenhndler Diamanten, wie Julia schmunzelnd feststellte ... dann aber zog er das Schreiben hervor.


    Das Brautpaar schaute irritiert auf den Brief, als Wilhelm ihn berreichte.


    Ein zustzliches Geschenk fr euch drei. Herzlichen Glckwunsch Familie von Hohenfeld.


    Als Brenda den Umschlag ffnete und den Inhalt las, traten Trnen in ihre Augen.


    Achtung, raunte Doro ihr zu, die Wimperntusche verluft.


    Max riss seiner frischgebackenen Frau den Brief aus der Hand und starrte ebenfalls auf die Zeilen, dann drehte er sich langsam zu Leona um.


    Ich habe es hinbekommen, strahlte er, sogar in doppelter Hinsicht. Leona, du bist meine Tochter, der Test beweist es. Ich brauche dich nicht mal mehr zu adoptieren, weil ich Brendas Namen angenommen habe.


    Leona machte einen Satz auf ihre Eltern zu und umarmte beide.


    Tja, der gute Max hat es geschafft, das hat er dir in Abu Dhabi versprochen, flsterte Linda Leona zu, gib ihm eine Chance. Manchmal ist es schwer, sich die Eltern richtig zu erziehen, Linda schmunzelte, aber Brenda und Max, da sehe ich Potenzial ... du schaffst es, Leona ... und ich helfe dir.

  


  
    Leseprobe Gnadenlos


    Dieser Thriller hat Ihnen gefallen? Dann lesen Sie jetzt gleich weiter den Bestseller Gnadenlos von Heidrun Bücker!
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    Über das Buch: Während ihrer Ehe mit dem angesehenen Geschäftsmann Julius Althofer durchlebt Nina zu Hause ein Martyrium - bis sie eines Tages wie vom Erdboden verschwunden ist. Zehn Jahre später soll sie für tot erklärt werden, doch dann tauchen plötzlich Nachrichten von ihr auf, in denen sie mit der Vergangenheit gnadenlos abrechnet. Als jedoch die Überreste von Ninas Leiche im Garten der Althofers gefunden werden, ist das Verwirrspiel perfekt. Was ist damals wirklich passiert, und wer steckt mit dem Ehemann noch unter einer Decke? Die Polizei und die toughe Rechtsanwältin Lydia Feldmann kämpfen schließlich erbittert um die Wahrheit und für eine gerechte Bestrafung der Täter.


    Prolog


    10 Jahre vorher


    Neumarkt


    


    Der erste Schlag traf Nina an der Schlfe, der Schmerz stie wie ein glhendes Schwert bis in ihr Gehirn. Zeit zum Ausweichen blieb nicht, der zweite Hieb setzte sofort nach. Sie meinte, ihr Kiefer wre in zwei Stcke gebrochen, als sie auch schon in sich zusammensackte. Die Lippe schien aufgeplatzt, sie sprte, wie Flssigkeit an ihrem Kinn herunterlief, Blut, soviel war sicher.


    Julius Althofers Alkoholspiegel war auf einem erhhten Level. Sich zu wehren wrde nur seine Aggressionen steigern. Sie htte es ahnen mssen, dass er die Party nutzen wrde, sie zu qulen und ihr vorzuhalten, dass sie an allem selbst schuld sei. Er wollte ihr Geld, er wollte Macht, er wollte sie brechen.


    Er prgelte auf ihren Rcken ein, sie versuchte nur noch notdrftig ihren Kopf zu schtzen, als er sie an den Haaren packte und zur Kellertreppe schleifte.


    Als sie versuchte, den Kopf zu drehen, blitzte etwas. Eine Hand, nicht die, die sie schlug, erkannte sie. Ein Siegelring? Oder ... was hatte sie im Augenwinkel gesehen? Eine Tuschung? War sie nicht allein mit Julius? Sie versuchte sich mit den Hnden kurz vor der Kellertreppe an der Wand festzuhalten, wurde aber gnadenlos weitergezogen.


    Hier in der Diele, weitab vom allgemeinen Trubel, konnte ihr niemand helfen. Die Gste feierten im Garten. Sie hrte die Musik gedmpft im Hintergrund. Der allgemeine Geruschpegel schwoll an, niemand wrde ihr Rufen oder ihre Schreie hren, dafr sorgte Julius immer.


    Der Futritt in ihren Unterleib lie sie zusammenfahren. Sie schrie auf. Um sich vor weiteren Tritten zu schtzen, rollte sie sich zusammen. Julius nutze die Gelegenheit und stie sie die Treppe herunter. Im letzten Augenblick meinte sie, wie durch eine Nebelwand, ein Gesicht in der Diele zu erkennen. Sie sthnte, der Schmerz trieb ihr die Trnen in die Augen.


    Ihr leises Schluchzen, ihr Weinen  nichts hinderte Julius daran, weiter brutal und wie im Rausch zuzuschlagen.


    Sie hob beide Arme, um den Kopf zu schtzen, aber damit hatte er gerechnet, der nchste Fausthieb traf ihren Magen. Sie zuckte zusammen und sank in die Knie. Mit seinem rechten Fu hatte er nun freie Bahn, er holte aus und trat gegen ihren Kopf.


    Nina schnappte nach Luft, ein weiterer Schrei, sie sthnte, die Schmerzen wurden unertrglich. Dennoch blieb sie bei Bewusstsein. Verngstigt und berrascht musterte sie Julius, mit so viel Wucht hatte er noch nie zugeschlagen. Warum werde ich nicht ohnmchtig? wunderte sie sich, als auch schon seine linke Hand in ihre Haare griff, heftig daran zog, so dass sie ihren Kopf heben musste, um sich anschlieend einen Kinnhaken versetzen zu lassen. Ihr Kopf flog nach hinten, ihr Hinterkopf schlug gegen die Kellerwand, etwas knackte ...


    Ein trockenes Wrgen entrann ihrer Kehle. Sie konnte nicht mehr atmen, nicht mehr schlucken, nicht mehr denken. Seine Augen schillerten wie zerbrochenes Glas, blitzen auf. Schmerz durchzuckte ihren Kopf. Nina versank in einer schwarzen Wolke, suchte das Vergessen, wnschte sich, endlich in das tiefe Loch zu fallen, wie so oft zuvor.


    Ihre Hilflosigkeit setzte eine hllische Energie und Wut in ihm frei, die ihn anspornte, grausamer zuzuschlagen.


    Nein, nicht ... nein, schrie sie mit kraftloser Stimme, als Julius sich ihr erneut nherte. Unter Mobilisierung ihrer letzten Krfte rutschte sie auf dem nackten Betonboden nach hinten in eine schtzende Ecke. Dort kauerte sie sich zusammen und drehte ihr Gesicht zur Wand, darauf wartend, dass er erneut zuschlug und sich endlich das schwarze Loch unter ihr ffnete, um sie zu verschlingen und auszulschen. Eine Besinnungslosigkeit, die sie hinunterzog in den kalten Schlund des Vergessens, der Ohnmacht und der Erschpfung.


    Dann berwltigte sie eine gnadenvolle Betubung und riss sie mit sich in die Tiefen des Unterbewusstseins.


    Als sie erwachte, wusste sie sofort, wo sie sich befand. Julius hatte sie in das Kellerverlie gezerrt und auf dem kalten Steinboden liegen gelassen. Sie versuchte erst gar nicht, die Tr zu ffnen, denn auch wenn er noch so betrunken war, er verga schon lange nicht mehr abzuschlieen. Sthnend versuchte sie aufzustehen, um zumindest die Lampe einzuschalten. Im Dunkeln tastete sie sich vor und erreichte den Schalter.


    Gottlob befanden sich ein WC und eine Waschgelegenheit im Nebenraum. Kriechend bewegte sie sich zum Waschbecken. Vorsichtig fuhr sie mit der linken Hand ber ihr Gesicht, tastete es ab. Es schien nur noch aus einer undefinierbaren Masse zu bestehen.


    Sie fhlte eine einzige offene Wunde, sie sprte das Blut. Ihren rechten Arm konnte sie nicht bewegen, gebrochen, wie sie sich eingestehen musste.


    Erneut schrie sie sthnend auf. Jede Bewegung, jede Erschtterung verursachte Hllenqualen. Mittlerweile kannte sie die Schmerzen, kannte die Folter, die Qual, mit der sie nun alleine fertig werden musste. Vorlufig wrde sich niemand um sie kmmern.


    Langsam setzte der erbarmungslose Schmerz ein. Sie musste sich bergeben und glaubte, ihre letzte Stunde htte geschlagen. Sie spukte Blut, das Sehen fiel ihr schwer, alles verschwamm vor ihren Augen. Das Pochen in ihrem Schdel steigerte sich ins Unermessliche.


    Urpltzlich hrte sie ein Gerusch. Es kam von der Tr her. Sie zuckte zusammen. Wrde Julius abermals zu ihr kommen? Sie in seinem ungezgelten Zorn nochmals zusammenschlagen? Oder einer der anderen brutalen, rcksichtslosen Kerle? Wann nahm diese Qual endlich ein Ende?


    Langsam drehte sich der Schlssel von auen im Schloss der Tr. Bedchtig wurde die Trklinke heruntergedrckt und zgernd die Tr langsam aufgezogen.


    Nina zuckte zusammen, sie erstarrte. Fassungslosigkeit machte sich breit. Nina erkannte die Person, die sich ihr nherte, und schrie entsetzt auf.


    Kapitel 1


    Gegenwart Neumarkt


    


    Herr Althofer, Sie haben Ihre Frau fr tot erklren lassen, smtliche Fristen wurden eingehalten, nun ist es so weit. Der Rechtsanwalt, der Julius Althofer die niederschmetternde Mitteilung bermittelte, grinste  nur innerlich, uerlich gelassen, fuhr er fort: Ihre Frau Nina hatte whrend Ihrer Ehe nicht die Mglichkeit, ber ihr Geld zu verfgen, stimmt das?


    Sie musste kurz gehalten werden, erwiderte Althofer, sie konnte nicht mit Geld umgehen, das haben meine Mutter und ich fr sie erledigt. Ihr Geld wurde auf ein Konto hinterlegt und nicht angetastet. Es war stets auch die Unterschrift meiner Frau bei jeder Transaktion ntig.


    Von Ihrer Mutter und Ihnen wurde das Geld verwaltet? So, so. Konrad Melanger, Notar, Rechtsanwalt und Nachlassverwalter, konnte sich die kleine, bissige Bemerkung nicht verkneifen. Nach Durchsicht seiner Unterlagen schien die seit zehn Jahren vermisste und nun fr tot erklrte Ehefrau von Julius Althofer es nicht leicht gehabt zu haben. Die herrische Familie, in die sie vor zwanzig Jahren einheiratete, nahm ihr das Geld kurz nach der Hochzeit weg, lagerte es auf ein Konto ein, zu dem der Ehemann und seine Mutter Franziska, mittlerweile fast neunzig Jahre alt, Zugriff hatten. Glcklicherweise musste jede Abhebung von Nina Althofer gegengezeichnet werden. Melanger hatte sich bei der Bank erkundigt, es schien noch vorhanden zu sein. Kein Wunder, ohne Nina Althofers Unterschrift kamen sie nicht an das Geld. Und Nina Althofer war seit ber zehn Jahren spurlos verschwunden.


    Meine Frau war nicht imstande, ihr Erbe selbstndig zu verwalten, versuchte Althofer erneut eine Erklrung, nicht dass Sie meinen, ich htte sie damals ihres Vermgens wegen geheiratet. Nun wirkte er vorsichtig.


    Ach, nein? Da bin ich anderer Meinung, dachte Melanger, du hast ihr das Geld genommen und sie als billige Kraft, Putzfrau und Pflegerin deiner Mutter behalten. Laut sagte Melanger: Was ich denke, ist unwichtig. Fakt ist, sie hat ein Testament hinterlassen.


    Wie bitte, nun fuhr Althofer hoch, sprang aus seinem Sessel und sttzte sich auf dem Schreibtisch vor sich ab, ein Testament? Dazu war sie doch zu bld. Wie htte sie das machen sollen? Das werde ich anfechten.


    Warum, Herr Althofer? Anfechten? Aus meinen Unterlagen geht hervor, dass Ihre Frau nicht unter Ihrer Betreuung stand.


    Natrlich nicht, ich wollte eine solche Blamage meinen Kindern nicht zumuten, donnerte er, wie htte es ausgesehen, eine Mutter zu haben, die, er suchte nach Worten, bekloppt ist? Meine Shne haben es natrlich selbst festgestellt, aber ...


    Tja, meinte Melanger, dann verfasste sie das Testament im Vollbesitz ihrer geistigen Krfte, und es ist gltig.


    Ich fechte es an!


    Leider wird das nicht einfach werden, zumal eine gewisse, Melanger bltterte in seinen Unterlagen, Eva Vortkamp sie zum Rechtsanwalt begleitet hatte. Sie unterschrieb damals als Zeugin.


    Eva Vortkamp? Althofer schrie den Namen. Das ist unsere Nachbarin. Sie steckte mit meiner Frau unter einer Decke, dieses Miststck, dieses Luder, er beherrschte sich, doch sein hochroter Kopf besagte etwas anderes, sie hat meine Frau aufgehetzt. Ist sie in dem Testament auch begnstigt?


    Melanger schttelte den Kopf. Niemand von Ihnen, Herr Althofer, Ihre Frau hat ihr Geld einer Stiftung hinterlassen.


    Einer Stiftung? Althofer spuckte Gift und Galle. Das Testament kann nicht von meiner Frau sein, sie htte das Geld ihrer Familie hinterlassen, ihren Shnen und auch mir.


    Ihre Frau hat Briefe hinterlassen. Sie sind bereits an die Empfnger verschickt worden, Herr Althofer, Melanger genoss den Triumph, diesem abstoenden Mann den Rest zu geben, adressiert waren sie an Eva Vortkamp, an die Polizei und  ach ja, ich erinnere mich  an Sie und Ihre Shne. Allerdings werden sie Ihnen erst bei der Testamentserffnung berreicht, und die ist in einer Woche. Ich darf Ihnen das Schreiben und die Einladung berreichen? Das gilt auch fr Ihre Shne.


    Mit eiskalten Augen nahm Melanger drei Schreiben aus seiner Mappe und legte sie vor Althofer auf den Tisch.


    Fast tat Althofer ihm nun leid  denn er kannte den Inhalt aller Briefe. Doch Mitleid konnte man mit diesem Mann nicht haben. Er empfand eher ein Gefhl der Genugtuung. Als er aufstand, erlebte er einige Sekunden der Zufriedenheit, schttelte diesen Sinnesreiz ab und konzentrierte sich erneut auf seinen eigentlichen Auftrag.


    Sie werden in den nchsten Tagen von den Personen hren, denen Ihre Frau Nachrichten hinterlassen hat. Er raffte seine Unterlagen zusammen, stopfte sie zurck in seine Mappe, nickte kurz und wandte sich dem Ausgang zu.


    In seinem Wagen atmete Melanger tief durch. Die erste Hrde wre geschafft. Bevor er den Motor startete, zwang er sich zu einem Lcheln.


    Nina Althofer, eine Frau, die vor zehn Jahren spurlos verschwand, hatte vorgesorgt. Ihm lief ein kalter Schauer ber den Rcken, als er daran dachte, was in den Briefen stand. Wusste Althofer davon? Sicherlich nicht. Den Stein hatte er persnlich ins Rollen gebracht, als er den Antrag stellte, seine Frau fr tot zu erklren.


    Kapitel 2


    Dorsten


    


    Und dir macht es wirklich nichts aus, heute Nacht Jan zu beherbergen?


    Nein, lchelte Lydia Feldmann und nahm ihren Enkel auf den Arm, als wenn es uns etwas ausmachen wrde, ihn hier zu haben. Dein Vater freut sich auch, mit ihm herumzutollen. Also, lasst euch Zeit, geniet den Abend, und morgen holt ihn erst gegen Mittag ab. Jan, Lydias neun Monate alter Enkel, griff keck in die Haare seiner Gromutter und zog krftig daran.


    Aua, du Lmmel, prustete sie, verzog ihr Gesicht zu einer grimmigen Maske, was ein lautes, frhliches Kreischen Jans zur Folge hatte. Sie setzte ihn zurck auf den Boden, der Kleine nahm Reiaus und zog sich am Beistelltisch hoch.


    Willst du nicht langsam aufhren? Du knntest doch schon Rente beziehen und ein geruhsames Leben fhren.


    Und mein Gehirn ausschalten? Niemals, wehrte Lydia den Vorschlag ihrer Tochter Vera ab, ich brauche meine Arbeit, ich brauche meine Gerichtstermine, ich brauche die Strapaze meines Gehirns, und dein Vater auch.


    Es war ein Versuch, meinte Vera lachend, Kathy sagte schon, dass es mir nicht gelingen wrde, dich zu berzeugen.


    Soso, ihr steckt also unter einer Decke, und ich dachte, euer Vater steckt dahinter.


    Papa? Der ist noch ein greres Arbeitstier als du. Ihn knnten wir nur berzeugen, wenn du mitmachen wrdest, aber, wie ich sehe, beien wir auf Granit.


    Richtig, ab und zu vier Wochen Urlaub, mehr nicht, meinte Lydia sehr bestimmt.


    Klar, grinste Vera, aber nur, wenn ihr einen Stapel Akten im Handgepck mitnehmen knntet.


    Wer fliegt wohin, kam es von der Haustr, welche Akten nehmen wir mit?


    Lydias Ehemann, genau wie sie Anwalt, warf seinen Wagenschlssel auf die Flurkommode, legte seine Jacke ab und eilte ins Wohnzimmer, begrte mit einem schnellen Kopfnicken Frau und Tochter und strmte auf Jan zu, der begeistert die kleinen rmchen seinem Grovater entgegenstreckte.


    Ich merke schon, wir sind berflssig, meinte Vera zerknirscht, was die beiden heute wieder aushecken werden ...


    Sie gab ihrer Mutter einen Kuss auf die Wange und verschwand durch die Haustr.


    Hat sie mal wieder versucht, uns in den Ruhestand zu schicken? Frank Feldmann krabbelte mit seinem Enkel um die Wette durchs gerumige Wohnzimmer, Richtung Kche.


    Opa, da, Jan deutete mit seinem kleinen Zeigefinger auf das Gefrierfach, unmissverstndlich machte er Frank klar, was er wollte: Eis.


    Unsere beiden Tchter wollen uns nur lang genug als Kindermdchen engagieren, daher die unmissverstndliche Sorge um unsere Gesundheit, knurrte Lydia, um keine Missdeutung aufkommen zu lassen: ich liebe unsere Tchter, ich liebe unseren Enkel, aber immer nur Oma spielen fllt mich nicht aus. Ich brauche den Kampf vor Gericht, sie lachte nun laut, das Sbelwetzen, den Streit, Wortgefechte, damit ich selbst merke, dass ich nicht geistig abbaue.


    Du musst dich nicht rechtfertigen, Frank schttelte den Kopf, wenn dich einer versteht, dann doch wohl ich. Aber lass uns das Thema wechseln: Was gibt es zum Abendbrot? Spagetti? Jan und ich, wir haben Hunger.


    Wohl eher du, Jans Brei willst du doch nicht.


    Lydia schnappte sich Jan, deutete auf die Kche und grinste ihren Mann an: Ich htte gerne auch eine Portion.


    Frank stand seufzend auf und schttelte den Kopf: Sie hat mich reingelegt, Jan. Nun muss dein armer, geplagter Grovater Nudeln kochen.


    Kapitel 3


    Zur gleichen Zeit, ungefhr fnfhundert Kilometer entfernt 


    Neumarkt


    


    Konrad Melanger stieg aus seinem Wagen und bewegte sich mit mden Schritten auf seine Kanzlei zu.


    Ich will in der nchsten Stunde nicht gestrt werden, rief er seiner Sekretrin zu und verschwand in sein Bro. Dort lie er sich nachdenklich hinter dem Schreibtisch nieder, legte seine Mappe mit den wichtigen Dokumenten auf die Arbeitsplatte und starrte einige Minuten gedankenversunken aus dem Fenster. Dann griff er zum Telefon und whlte.


    Der Stein ist ins Rollen geraten, sagte er leise in den Hrer, es gibt kein Zurck mehr.


    Gut, antwortete die Stimme am anderen Ende der Leitung, sind die Briefe abgeschickt?


    Ja, alles erledigt. Wir knnen es nicht mehr stoppen.


    Das habe ich auch nicht vor.


    Sie wollen es also durchziehen. Es war keine Frage, eher eine Feststellung. Mit allen Konsequenzen? Es wird Aufsehen erregen. Die Presse wird den Fall aufgreifen, es wird  ja, Sie mssen damit rechnen, dass es zu einer Gerichtsverhandlung kommen wird.


    Das will ich doch hoffen, die Frauenstimme am anderen Ende lachte leise auf, ich erwarte die Polizei bereits in achtundvierzig Stunden, kurz danach wird die Presse hier erscheinen, ich bin vorbereitet, ich kann es kaum abwarten. Und ich wei, ich muss mit Althofer rechnen, dass er hier vor der Tr steht. Er wird als Allererstes hier aufkreuzen. Aber keine Angst, ich werde mich nicht einschchtern lassen. Nicht von ihm. Ihr drohender, kalter Unterton verlieh ihrer Stimme die ntige Schrfe.


    Melanger seufzte. Gut, wenn ich helfen kann, zgern Sie nicht, mich anzurufen.


    Das werde ich. Ihre Hilfe werde ich sicherlich noch einige Male in Anspruch nehmen mssen. Seien Sie unbesorgt, Nina hatte damals alles bedacht. Es gibt von nun an kein Zurck mehr.


    Sie verabschiedeten sich. Melanger ahnte, dass er heute fr Althofer die Pforte zur Hlle geffnet hatte.


    Kapitel 4


    Neumarkt


    


    Eine Stunde, nachdem die Briefe ihre Adressaten erreicht hatten, ging es sehr hektisch auf einer Polizeidienststelle zu. Zunchst hielt man das Schreiben fr einen Scherz, kontaktierte dann aber den Polizeibeamten, der fr den Fall damals, vor zehn Jahren, zustndig war.


    Was sagst du dazu? Karin Gttler reichte ihrem Kollegen Josef Alsberg den handgeschriebenen Brief, hltst du den fr echt, oder will dir jemand einen Streich spielen?


    Josef Alsberg, fr seine Freunde und Kollegen Jo, nahm das Blatt entgegen und starrte auf den Inhalt. Jo, mittlerweile achtundfnfzig, stand kurz vor der Pensionierung. Er konnte von sich selbst behaupten, ein guter Ermittler zu sein, der sich in einen Fall verbeien konnte, bis er ihn gelst hatte. Er starrte auf die Unterschrift, wurde kreidebleich und sackte in sich zusammen.


    Ich habe es immer geahnt, nein, ich habe es immer gewusst, der Mistkerl hat seine Frau Nina umgebracht. Aber ich konnte es ihm nie beweisen.


    Nina Althofer?


    Ja, genau die. Ihr Ehemann war mir von der ersten Sekunde an zu aalglatt. Genauso seine Mutter. Sie stolzierte mit ihrem Stock durch das Haus, und mehr als einmal erhielt ich whrend der Untersuchungen einen Schlag mit dem Ding in den Rcken oder auf den Arm. Eine widerliche alte Frau, herrisch und abscheulich.


    Josef Alsberg sprang auf. Seine jngere Kollegin war damals noch nicht dabei, sie konnte die Einzelheiten nicht wissen. Karin, schlank, sportlich und fast einen Meter achtzig gro, begegnete ihm auf Augenhhe. Jo hatte in den letzten Jahren einiges an Gewicht zugelegt, konnte er doch keinem Sahnetrtchen widerstehen. Dennoch bewegte er sich flink durchs Bro, blieb vor einem Aktenschrank stehen und zog einen Ordner hervor.


    Ich habe den Fall nie zu den Akten gelegt. Eine Kopie blieb hier oben. Nina wre heute fnfzig. Ich hatte immer den Eindruck, dass ich etwas Wesentliches bersehen habe bei den Ermittlungen. Nina wurde von ihrer Familie als dumme Kuh, bldes Weibsbild und von ihrer Schwiegermutter als die eingeheiratete Schlampe bezeichnet.


    Heftige Worte, gab Karin zu, war sie wirklich so bld?


    Keine Ahnung, ich habe sie ja nie kennengelernt.


    Warum heiratet besagter Julius denn seine Nina, wenn sie dumm ist? Geld?


    Nein, wir haben keinen Hinweis darauf gefunden. Nina sah ganz passabel aus, hier, er nahm ein Foto aus der Akte und zeigte es Karin, unscheinbar, verschchtert, aber nicht hsslich.


    Karin betrachtete das Bild lange.


    Nicht unscheinbar, meinte sie, mit einer anderen Frisur, nicht diesem Wildwuchs auf dem Kopf, geschminkt, she sie gut aus.


    Meinst du?


    Karin nickte. Schau dir die Kleidung an. Wie alt ist das Bild? Zwlf Jahre? Die Sachen, die sie auf diesem Foto trgt, sind mindestens dreiig Jahre alt, und es sieht fr mich so aus, als ob sie die Sachen ihrer Schwiegermutter auftrgt.


    Jo stutzte, nahm das Foto und betrachtete es nochmals.


    Du scheinst recht zu haben. Kann es sein, dass ...?


    Dass sie alle Nina kurzgehalten haben? Ja. Ich glaube schon.


    Aber warum?


    Mein lieber Jo, wenn wir das wssten, kmen wir der Ursache ihres Verschwindens sicherlich nher.


    Und nun dieser Brief! Man msste herausfinden, ob es tatschlich ihre Schrift ist.


    Hast du Vergleichsstcke?


    Ihre Freundin, Jo schlug sich an die Stirn, Eva Vortkamp, sie msste doch noch einen Brief, eine Karte oder etwas hnliches von ihr haben.


    Wir sollten sie aufsuchen. Du hast mich neugierig gemacht. Unterwegs kannst du mir mehr ber diesen Fall erzhlen.


    Kapitel 5


    Dorsten


    


    Mein armer, alter, geplagter Vater. Kathy hatte sich angeschlichen und stand hinter Frank Feldmann, der gerade die Nudeln abgieen wollte. Hat sie dich verdonnert, zu kochen, nur um dir deinen Enkel zu entziehen? Soll ich sie verhaften?


    Kathy, Frank schttelte missbilligend den Kopf, immer dieses Anschleichen. Du kommst doch nur so beraus pnktlich, damit du mitessen kannst.


    Ich bekenne mich schuldig. Mutter hat mich informiert. Kathy, die jngere Tochter von Frank und Lydia, grinste.


    Sie tobt mit Jan durch den Garten, Frank deutete mit dem Ellbogen nach drauen, mit beiden Hnden hielt er den Topf fest, sag ihnen Bescheid, das Essen ist fertig.


    Aha, und Jan bekommt auch eine groe Portion? Skeptisch betrachtete Kathy den gedeckten Tisch.


    Brei, der dritte Teller ist fr dich.


    Typisch Polizei, immer im Dienst.


    Das bin ich schon lange nicht mehr. Muss ich dich daran erinnern? Der Bulle im Haus, das bist du.


    Trotzdem, widersprach Kathy, einmal Polizist, immer Polizist, auch wenn du als Rechtsanwalt arbeitest.


    Hre ich Neid? Du weit, es ist immer ein Platz in unserer Kanzlei fr dich frei.


    Spter. Erst einmal gefllt mir mein Job. Wie geht es Mama?


    Es knnte nicht besser sein, lchelte Frank, Jan ist da, du bist da, Vera war da ...


    Und du bist da. Ich wei. Wenn sie alle um sich hat, ist sie glcklich. Dann arbeitet sie auch weniger. Immerhin hat sie jeden Tag mit Schwerverbrechern zu tun.


    Na ja, ab und zu ist auch wirklich mal einer unschuldig.


    Kathy schnaubte, winkte ab und ging durch die Terrassentr nach drauen, um ihre Mutter und ihren Neffen zu rufen. Wie jugendlich sie doch wirkt, dachte Kathy, gar nicht wie eine Frau um die fnfzig. Wenn Jan bei ihr ist, fhlt sie sich scheinbar wie eine Zwanzigjhrige.


    Lydia schttelte den Kopf, was ihren exakt geschnittenen Bob in weichen Wellen um ihr Gesicht fliegen lie. Wer sie nicht kannte, sah im ersten Augenblick weder die harten Gesichtszge noch die resolut blickenden Augen. Wer sie je vor Gericht erlebt hatte, wusste allerdings, dass mit ihr nicht zu spaen war. In den letzten acht Jahren, in denen sie immer erfolgreicher wurde, hatte sie sich an das allmorgendliche Laufen gewhnt. Bei Wind und Wetter, in den frhen Morgenstunden trainierte sie. Scherzhaft hatte ihre lteste Tochter sie einmal gefragt, vor wem sie wegrennen wrde. Sie meinte dazu lediglich: Ich versuche den Grueltaten, den Verbrechern und all den bsen Menschen zu entwischen. Dabei machte sie ein nachdenkliches Gesicht, fing sich sofort wieder, lachte ihre Tochter an und sagte: Genug davon. Ich liebe es, so erhalte ich meine Figur, das ist der eigentliche Grund. Und nun lass uns Kaffee trinken. Ich brauche den Koffeinschock auf nchternen Magen allmorgendlich, sonst wrde sich mein Krper auf Entzug befinden, und das kann ich ihm nicht zumuten.


    Tief in Gedanken hrte Lydia die Frage ihrer Tochter zunchst nicht.


    Erde an Mutter, hallo! Musst du gleich noch ins Bro?


    Ich war in Gedanken, entschuldigte sie sich, nein, erst wieder morgen frh, wenn Vera Jan abgeholt hat. Wir machen es uns gleich hier gemtlich.


    


    Jan hatte seinen Gemsebrei ebenfalls aufgegessen. Die Reste klebten in seinem Gesicht, so dass Lydia aufstand, um einen Waschlappen zu holen. Im Bad blieb sie kurz nachdenklich vor dem Spiegel stehen und dachte zum wiederholten Male, welch groes Glck sie mit ihrem Mann, den Tchtern, ihrem Schwiegersohn nebst Enkel hatte.


    Kurz, nur fr den Bruchteil von Sekunden, nahmen ihre Augen einen bedrohlichen Ausdruck an, eiskalt, gefhrlich, dann riss sie sich wieder zusammen.


    Es ist bengstigend, es ist unreal, es ist fast schon gespenstisch. Sie atmete tief durch, nahm den nassen Lappen und ging zurck ins Esszimmer.


    Kapitel 6


    Neumarkt


    


    Am nchsten Morgen fuhren Karin und Josef zu Eva Vortkamp, der ehemaligen Freundin von Nina Althofer.


    Wir sind eine halbe Stunde unterwegs, es wre gut, wenn du mir all das erzhlen wrdest, was nicht in den Akten steht. Zum Beispiel, deine eigenen Gedanken, Vermutungen, berlegungen, sagte Karin.


    Da gibt es nicht viel zu berichten. Damals kam gegen Mittag ein nervs wirkender Mann zu uns auf die Wache und stellte sich als Julius Althofer vor.


    Er wollte eine Vermisstenanzeige aufgeben. Seine Frau, Nina Althofer, war verschwunden.


    Aha, meinte Karin, bis hierher kann ich dir folgen, und wie ging es weiter?


    Jo erinnerte sich an den merkwrdigen Auftritt Althofers. Auf den wachhabenden Beamten wirkte er ungeduldig. Es schien ihm lstig zu sein, die Fragen zu beantworten. Jo schilderte Katrin die Szene von damals:


    


    Meine Frau heit Nina Althofer, ich bin ihr Mann Julius Althofer. Wollen Sie nun endlich das Weibsbild suchen?


    Der Beamte stutzte. Sorgen schien sich der Ehemann nicht zu machen. Vermisste er seine Frau wirklich seit vorgestern oder schon lnger?


    Haben Sie ein Foto Ihrer Frau dabei?


    Hier ist ihr Personalausweis, da steht alles drin, was Sie wissen mssen.


    Mittlerweile wurde das seltsame Gesprch von mehreren Kollegen des Wachhabenden verfolgt. Irgendetwas stimmte da nicht. Jo Alsbergs Brotr stand offen, und so hatte er, ohne dass Althofer ihn bemerkte, Gelegenheit, den Wortabtausch zu verfolgen. Er konzentrierte sich auf die Debatte, versuchte Feinheiten herauszufiltern, lauschte weiter und hatte den Eindruck, da ging etwas Merkwrdiges vor. Er wollte gerade aufstehen und sich an dem Gesprch beteiligen, als die Tr zur Wache aufgerissen wurde und eine ltere Frau um die achtzig hereinstolzierte. Der Stock in ihrer rechten Hand, stampfte energisch auf, es drhnte, es hallte, es donnerte.


    Wie lange dauert es noch? Die unfreundlichen Worte galten ihrem Sohn, der abwinkte. Die Eingeheiratete macht nur rger, drhnte es aus ihrem Mund. Mit dem Stock deutete sie auf Alsberg, der sich das Schauspiel von der Brotr aus anschaute.


    Sie da, haben Sie nichts zu tun? Bewegen Sie sich hierher, und fangen Sie endlich mit der Suche nach der Schlampe an. Wir haben nicht den ganzen Vormittag Zeit, hier auf der Wache herumzusitzen, nur weil sich meine Schwiegertochter, dieses Miststck, aus dem Staub gemacht hat.


    Der Beamte, der die Vermisstenanzeige aufnehmen wollte, wich dem Stock des alten Feldwebels aus, mit dem sie durch die Luft schlug.


    Bei der Familie, murmelte Alsberg, htte ich mich auch aus dem Staub gemacht. Er drehte sich um und verschwand in sein Bro, lie die Tr allerdings offen, um so dem Gesprch folgen zu knnen. Sofort gab er auf seinem Computer den Namen Althofer ein und wurde fndig.


    Julius Althofer, Alter 45, seit 15 Jahren mit Nina Althofer, geborene von Zeendorf, verheiratet, Alter 40, zwei Shne, Thomas und Dirk, 14 und 16 Jahre alt.


    Von Zeendorf? Der Name sagte ihm etwas. Eine vage Erinnerung. Noch nicht greifbar, dennoch vorhanden. Nina Althofer  adelig? Man verbindet das automatisch mit Geld! Gut, es gab den verarmten Adel, dennoch  irgendwie strubten sich seine Nackenhaare, ein ungutes Gefhl machte sich in seiner Magengegend breit. Stets ein wiederkehrender Grund, jemanden aus dem Weg zu rumen. Gemordet wurde schon fr sehr viel weniger.


    Er suchte weiter, aber der Name Zeendorf tauchte nicht auf.


    Nebenan keifte die Schwiegermutter weiter. Franziska Althofer, 77 Jahre alt. Ein Feldwebel, ein Drachen, dachte Alsberg.


    Vielleicht ist Nina nur durchgebrannt. Vielleicht hielt sie es bei dieser netten Familie nicht lnger aus. Aber lsst eine Mutter ihre beiden Shne zurck?


    Nun beruhigen Sie sich, der Ton von Alsbergs Mitarbeiter wurde resoluter, da Ihre Frau nun schon einige Tage verschwunden ist, werden wir erst einmal die Krankenhuser in der nchsten Umgebung kontaktieren. Welches Auto fhrt Ihre Frau? Ich brauche die Autonummer, wir brauchen ihre Handynummer, was ist mit ihrer Handtasche? Eine Frau geht nie ohne Handtasche weg.


    Meine Frau besitzt kein Auto. Sie ist nicht imstande, zu fahren, geschweige denn, ein Handy zu bedienen. So etwas braucht sie nicht. Die Einkufe erledigt meine Mutter. Wenn meine Frau etwas bentigt, darf sie mitfahren.


    Nun konnte sich Josef Alsberg nicht mehr zurckhalten. Er trat wieder zu der merkwrdigen Versammlung im Nebenraum.


    Sie wollen allen Ernstes behaupten, Ihre Frau sei nicht in der Lage, ein Auto zu fahren, ein Handy zu bedienen oder einzukaufen? Das knnen Sie mir nicht erzhlen. So wie Sie es darstellen, ist Ihre Frau nicht zurechnungsfhig. Wollen Sie das etwa andeuten?


    Ist das so schwer zu verstehen, die Alte fuhr dazwischen, wir kmmern uns um sie, weil sie lebensunfhig ist.


    Julius Althofer nickte. So wie Sie es ausdrcken, knnte man es falsch interpretieren, versuchte er die Wogen zu gltten, die Intelligenz meiner Frau liegt im unteren Segment.


    Warum haben Sie sie denn dann geheiratet? Alsberg konnte sich die Frage nicht verkneifen.


    Einer muss sich ja um sie kmmern! Wieder die Schwiegermutter.


    Geld? Alsberg fuhr ein scharfes Geschtz hervor. Hat Ihre Frau Vermgen?


    Althofer schttelte den Kopf.


    Was ist mit den Verwandten Ihrer Frau? Eltern, Geschwister?


    Nichts.


    Ein weiterer Beamter kam zu Alsberg und hielt ihm einen Zettel unter die Nase. Das Wortgefecht blieb nicht unbemerkt von seinen Kollegen. Inzwischen hatte dieser die Krankenhuser abgefragt, aber in den letzten Tagen war keine Einweisung einer fremden oder unbekannten Person vermerkt worden. Genauso wenig lag eine Nina Althofer bei ihnen. Kein Unfall, nichts. Die Krankenhuser konnte man abhaken.


    Alsberg nickte und raunte ihm zu: Such bitte nach Verwandte von Nina Althofer. Ich traue dem Kerl und seiner Mutter nicht ber den Weg. Und forsche nach Hinweisen zu von Zeendorf. Der Name kommt mir bekannt vor, nur wei ich ihn im Augenblick nicht einzuordnen. Sein Kollege wandte sich ab, und Alsberg konzentrierte sich erneut auf das Gesprch.


    Ihre Frau hat also kein Geld und keine Verwandten?


    Der Angesprochene nickte. Sie ist ein Tollpatsch, die unter stndiger Beobachtung bleiben muss. Meine Mutter hat es bernommen. Sie ist unfhig, alleine etwas zu organisieren, daher sind wir auch besorgt, ihr knnte etwas zugestoen sein.


    Und Sie haben drei Tage gewartet, um sie als vermisst zu melden? Wenn sie doch unter stndiger Obhut stehen muss, htten Sie es doch schon eher machen mssen.


    Nun mischte sich Franziska Althofer wieder ein. Ich hielt es fr ntig, sie in einem gesonderten Raum im Untergeschoss ber ihre Situation nachdenken zu lassen. Sie hat mir Widerworte gegeben, und das geht natrlich nicht. Gehorsam lteren Personen gegenber ist erstes Gebot in unserem Haus.


    Entsetzt fuhr Alsberg dazwischen. Sie haben Ihre Schwiegertochter in den Keller gesperrt? Nun verstehe ich, warum Sie erst drei Tage spter ihr Verschwinden bemerkt haben, er fuhr sich ber die Stirn, wahrscheinlich auch noch ohne Essen und Trinken?


    Nein, wiedersprach Julius Althofer, sie braucht manchmal diese Besinnung, um wieder zur Vernunft zu kommen. Selbstverstndlich hat sie Sanitrobjekte in ihrem, er lchelte verlegen, Besinnungsraum, wie wir ihn nennen. Ich sagte Ihnen doch schon, sie ist geistig nicht ganz auf der Hhe.


    Nachdem das sonderbare Gespann, Mutter und Sohn, die Polizeistation verlassen hatten, machte sich Schweigen im Raum breit.


    Was haltet ihr davon?


    Ich bin sprachlos, dass es so etwas gibt. Und ich habe das Gefhl, es steckt mehr dahinter. Warum hat er sie geheiratet, wenn sie dumm war? Warum muss sie weggesperrt werden? Den Namen ihres behandelnden Arztes mssten wir in Erfahrung bringen.


    Ich habe ein sehr ungutes Gefhl in der Magengegend. Eine einfache Vermisstenanzeige? Daran glaube ich nicht.


    


    Karin Gttler hatte den Ausfhrungen ihres Kollegen schweigend zugehrt. Und, Jo? Was habt ihr herausbekommen? Das kann doch nicht alles gewesen sein.


    Nein. Wir haben sie gesucht, wir haben alles durchkmmt, aber gefunden  nein, gefunden haben wir sie nicht.


    Also ist dieser Brief der erste Hinweis?


    Ja, nickte er, allerdings deckt sich dieser Brief mit den Vermutungen ihrer damaligen Freundin Eva Vortkamp. Sie erzhlte uns haarstrubende Geschichten von dem, was ihr passiert war, die so unglaublich waren, dass wir sie einfach glauben mussten.


    Ich nehme mal an, ber die Lebenssituation dieser Nina im Hause ihres Mannes und ihrer Schwiegermutter.


    Alsberg nickte.


    Aber  was war mit ihren Shnen? Sie waren doch keine kleinen Kinder mehr?


    Alsberg lachte auf. Die wurden scheinbar von dem alten Drachen erzogen und schlugen in die gleiche Kerbe.


    Erzhl weiter, forderte Karin Gttler ihn auf, du hast mich mehr als nur neugierig gemacht. Wer war eigentlich dein damaliger Partner?


    


    Josef Alsberg und Daniel Holzmann, sein Partner, versuchten es zunchst bei Ninas Freundin Eva Vortkamp. Nachdem die Anfrage in den Krankenhusern keinen Hinweis auf Ninas Verbleib gebracht hatte, war ihr erster Weg zu ihrer einzigen Freundin.


    Zunchst misstrauisch, wollte sie keine Auskunft geben und auch keinerlei Gesprch mit der Polizei fhren. Erst als Alsberg intensiver nachforschte und sie auf die merkwrdigen Zustnde im Hause Althofer aufmerksam machte, wurde sie zugnglicher.


    Kommen Sie herein, Eva Vortkamp trat zur Seite und lie die Beamten durch, setzten wir uns ins Wohnzimmer.


    Frau Vortkamp, begann Jo Alsberg vorsichtig, Ihre Freundin ist verschwunden. Knnen Sie uns nhere Angaben machen, oder wissen Sie zufllig, wo sich Frau Althofer aufhalten knnte?


    Fragen Sie ihren Mann oder den alten Drachen von Schwiegermutter. Haben Sie das Haus durchsucht? Vielleicht haben sie Nina irgendwo in ein dunkles Verlie eingesperrt, vielleicht gibt es noch eine Etage unter dem Keller, suchen Sie dort, vielleicht haben die beiden es endlich geschafft und sie umgebracht, Evas Aggressivitt schlug ihnen entgegen, dass sie es so lange in der Familie ausgehalten hat, grenzt an ein Wunder!


    Julius Althofer und auch seine Mutter erklrten uns, dass Nina, Daniel Holzmann zgerte, also, ich meine, sie sagten uns, Nina wre nicht ganz richtig im Kopf.


    Mit der nun folgenden Reaktion hatten beide Polizisten nicht gerechnet: Evas Augen verdsterten sich, sie japste nach Luft.


    Entschuldigung, wenn die Lage nicht so ernst wre, wrde ich laut lachen. Nina und bld? Nina ist intelligent, hat studiert, Eva sagte es in einem Tonfall, der keinen Zweifel aufkommen lie, wird aber unterdrckt. Warum sie sich das alles gefallen lsst, begreife ich nicht.


    Kann es sein, dass sie geflchtet ist?


    Eva zuckte mit den Schultern. Das wrde mich nicht wundern. Aber sie hat kein Geld. Sie darf nicht einmal selbst einkaufen. Stndig ist der Feldwebel dabei. Ihre Schwiegermutter. Sie hat das Sagen, sie kommandiert herum und erzieht auch Ninas Shne. Fragen Sie Thomas und Dirk, was sie von ihrer Mutter halten.


    Wie meinen Sie das?


    Wahrscheinlich werden beide Sie anschauen und fragen, wer das sei.


    Sie meinen, die beiden behandeln ihre Mutter genauso wie Vater und Gromutter?


    Eva nickte. Nina ist die Eingeheiratet, die Putze, die Schlampe, die die Bden aufwischen muss.


    Das Gehrte mussten Alsberg und Holzmann erst einmal verdauen.


    Wenn Sie mich fragen, Eva wirkte nachdenklich, lebt Nina nicht mehr, Althofer hat sie endlich umgebracht. Diese Familie ist unmenschlich, mit einem brutalen Ehemann, einer teuflischen Alten und grausamen Kindern.


    Also ist es durchaus denkbar, dass sie durchgebrannt ist? Ich dachte immer, eine Mutter lsst die Kinder nicht zurck, aber wenn die genauso sind wie der Rest der Familie, ist das doch mglich.


    Nina versucht, wenn niemand im Haus ist, zu mir zu kommen, aber es gelingt ihr nur selten. Die Autos stehen noch alle in der Garage, also msste sie zu Fu unterwegs sein. Vorsichtshalber lassen sie die Schlssel nie offen liegen. 


    Sie konnte doch nicht Auto fahren, sagte mir Althofer.


    Eva schnaubte. Man hat Ihnen eine Menge dummes Zeug erzhlt. Nina besitzt einen Fhrerschein, aber den hat man ihr weggenommen, genauso wie den Personalausweis, den Reisepass, das Handy und das Geld. Wenn sie dringend etwas brauchte, habe ich es ihr heimlich zugesteckt.


    Apropos Geld, hakte Alsberg nach, besitzt sie Geld? Der Mdchenname von Zeendorf sagt mir etwas. Helfen Sie mir auf die Sprnge.


    Von Zeendorf? Natrlich kennen Sie den Namen! Wer kennt ihn nicht? Ninas Eltern sind mit ihrem Flugzeug abgestrzt, einige Monate bevor Nina Julius heiratete. Das Unglck stand in der Presse, wochenlang. Zunchst vermutete man Sabotage. Leider konnte es nicht nachgewiesen werden. Zeenland-Motoren, die groe Fabrik in Stuttgart, mit Zweigstellen in den Niederlanden, Grobritannien und Frankreich.


    Jetzt wird das mehr als nur interessant, Daniel Holzmann fasste es nicht, jetzt wird es spannend. Sie haben uns einen groen Bren aufgebunden, das war heute Morgen Mrchenstunde vom Allerfeinsten.


    Jo Alsberg nickte, stand langsam auf, nachdenklich schttelte er den Kopf: Wir werden als Allererstes die Finanzen dieses sauberen Ehemanns berprfen, dann wandte er sich an Eva. Sollten Sie zwischenzeitlich etwas von Nina Althofer hren, informieren Sie uns sofort. Ach, noch eins: Hat sie Lieblingspltze? Wenn sie bislang mal dem Gefngnis entrinnen konnte, wohin ging sie dann?


    Zu mir, weiter weg traute sie sich nicht. Ich habe ihr oft genug geraten, abzuhauen. Aber die Angst herrschte vor. Wenn Sie die gute Franziska kennengelernt haben, kennen Sie auch ihren Stock. Damit schlgt sie unbarmherzig zu. Bei mir versuchte sie es auch vor Jahren, ich gewhnte es ihr ab. Als Jo Alsberg sie fragend anschaute lachte Eva auf: Ich nahm ihr den Stock weg und drohte, mich zu wehren, sollte sie es je wagen, mich zu schlagen.


    Alsberg und Holzmann erhoben sich. Die Flut von Informationen mussten sie erst einmal verarbeiten, und neue Nachforschungen wurden ntig.


    Noch eins, Frau Vortkamp, warum hat Nina ihn berhaupt geheiratet?


    Eine berechtigte Frage, gab Eva zu, anfangs war es anders, wie sie mir erzhlte. Zunchst wurde sie von der Hexe mit ihrem Stock und auch vom Ehemann liebevoll behandelt. Die Qulereien fingen nach Dirks Geburt an. Ich lernte Nina erst spter kennen. Franziska erkor sie zur Leibeigenen. Nina wurde nicht mehr gebraucht, wurde degradiert, zur persnlichen Sklavin des Feldwebels.


    Alsberg nickte, er verstand. Holzmann dagegen hatte noch eine Frage: Was ist mit ihrem Geld passiert? Hat der saubere Ehemann es verpulvert? Wie sah es finanziell bei ihm aus, als sie heirateten?


    Keine Ahnung. Nina erwhnte einmal, es lge sicher auf einem Konto. Julius Althofer bentigte ihre Unterschrift, um an das Geld zu kommen. Vor einigen Jahren  sie rettete sich mal wieder zu mir  erwhnte sie, Althofer wollte unbedingt die alleinige Vollmacht ber ihr Erbe. Sie allerdings wehrte sich dagegen. Da fing es dann an.


    Was fing an? Holzmann runzelte die Stirn.


    Er schlug sie, manchmal schaute sie schlimm aus. Bis sie wieder einigermaen menschlich aussah, sperrte man sie in den sogenannten Besinnungsraum ein. Der Raum im Keller. Suchen Sie dort. Vielleicht liegt sie da irgendwo, halbtot oder zusammengeschlagen. Nicht nur die Schwiegermutter drosch auf sie ein, nein, auch ihr netter Herr Sohn.


    Warum sind Sie nicht zur Polizei gegangen und haben Anzeige erstattet?


    Wenn es nach mir gegangen wre, htte ich es sofort gemacht, aber Nina hatte Angst. Sie meinte, man wrde ihr nicht glauben. Womit sie recht hat, denn niemand glaubt mir, dass er sie umgebracht hat.


    


    Karin Gttler fand zunchst keine Worte. Schweigend fuhren sie weiter, bis Alsberg anhielt.


    Hier wohnt Eva Vortkamp. In Sichtweite zu Althofers.


    Nun verstehe ich, dass wir erst einmal zu ihr fahren, meinte Karin, sie gab euch damals die wichtigsten Hinweise, aber es ntzte nichts, wie ich wei. Ihr habt sie nie gefunden.


    Stimmt, es gab genug Hinweise, aber keine Beweise gegen den Ehemann. Wenn wir nun Glck haben, knnen wir ihn doch noch festnageln.


    Eva Vortkamp erwartete sie bereits, ffnete die Haustr, noch bevor sie klingelten.


    Hallo Herr Kommissar!


    Frau Vortkamp, darf ich Ihnen meine neue Kollegin Karin Gttler vorstellen? Ich nehme an, Sie haben auch einen Brief vom Anwalt Ninas erhalten, da Sie nicht erstaunt sind, dass wir heute zu Ihnen kommen.


    Ich hatte schon gestern mit Ihnen gerechnet, gab Eva zu, aber wahrscheinlich erreichte Sie das Schreiben erst spter. Melanger war schon um neun Uhr morgens bei mir.


    Die Hinweise in dem Schreiben sind fr Althofer niederschmetternd, das wissen Sie, nicht wahr?


    Natrlich, vielleicht gelingt es Ihnen nun, diesen verdammten Mrder hinter Schloss und Riegel zu bringen. Also, womit kann ich behilflich sein?


    Kapitel 7


    Dorsten


    


    Am nchsten Morgen schnappte sich Lydia Feldmann ihren Enkel und verabschiedete sich von ihrem Ehemann.


    Wir bringen frische Brtchen mit, lachte sie, zog sich ihre Laufschuhe an, schnappte sich den Laufkinderwagen mit Jan und sprintete los.


    Na los, scherzte sie, wer von uns beiden ist zuerst bei der Bckerei?


    Die fnf Kilometer gehrten zu ihrem allmorgendlichen Training. Mit dem Laufkinderwagen machte es allerdings noch mehr Spa, und so beschloss sie, einen kleinen Umweg ber ihre Kanzlei zu nehmen.


    Cornelia, ihre Sekretrin, schloss gerade auf, als Lydia vor der Tr stoppte.


    Willst du schon einen Kaffee trinken oder nur einen Blick auf die Post werfen?


    Beides, Cornelia. Gibt es noch etwas Wichtiges fr den heutigen Prozess, etwas, das ich unbedingt wissen msste?


    Cornelia schttelte den Kopf. Es sind keine weiteren Antrge eingegangen. Ich habe dir alles chronologisch geordnet, wie immer. Sie reichte Lydia die erste Tasse, whrend Jan gensslich ein Milchbrtchen kaute.


    Du kommst auf jeden Fall mit, meinte sie, als Beobachter. Schau dir den Gegner genau an, bei deiner Menschenkenntnis wirst du sicherlich sofort feststellen, wenn ich einen empfindlichen Nerv getroffen habe.


    Natrlich, erwiderte Cornelia, ich schaue gerne zu, wenn du sie fertig machst. Was ist dein Eindruck, schuldig oder nicht schuldig?


    Nicht schuldig, davon bin ich berzeugt. Ich muss den Richter berzeugen. Ich glaube nicht, dass er brutal zugeschlagen hat, Lydia schttelte energisch den Kopf, wenn ich Glck habe, wird der wahre Gauner heute noch zur Strecke gebracht.


    Wenn Lydia diesen spektakulren Fall, der seit Wochen berall auf Seite eins der Presse stand, gewinnen wrde, wre sie die Beste ihres Fachs in Deutschland. Lange genug hatte sie auf diesen Durchbruch gewartet. Der Fall Sven Konradi bedeutete fr sie deutschlandweite Publicity. Ihr Name war schon seit Prozessbeginn in aller Munde. Es wrde fr sie den Triumph ihrer Karriere schlechthin bedeuten.


    Eine Frau, dazu noch in diesem Beruf  Wetten wurden bereits abgeschlossen. Aber nicht nur, ob sie es schaffen wrde, Sven aus dem Knast zu holen, nein, bse Stimmen behaupteten sogar, sie wrde schlappmachen.


    Cornelia dachte an den letzten, fachmnnisch inszenierten Auftritt Lydias. Ein gekonnter Augenaufschlag Richtung Staatsanwalt als Ablenkung, ein kurzes, dennoch wirkungsvoll einstudiertes Runzeln der Stirn, der sinnige Blick, mit dem sie den Richter betrte  wer sie nicht genauer kannte, wusste nicht, wie es wirklich in ihr aussah. Knallhart, emotionslos, hart wie Stahl, gnadenlos  mit einer Intelligenz, die viele Mitstreiter in den Schatten stellte.


    Zu oft wurde sie unterschtzt, genauso oft revidierte man kurze Zeit spter diesen ersten Eindruck. Mittlerweile eilte ihr der Ruf voraus, dass es besser war, sie nicht zum Feind zu haben.


    Gut, meinte Lydia, wenn es keine gravierenden Neuigkeiten gibt, sehen wir uns um elf, hier, im Bro. Vorher bin ich noch bei Nadja, sie braucht meine Hilfe.


    Lydia trank ihren Kaffee aus und machte sich mit Jan auf den Rckweg.


    Als sie eine Stunde spter bei Nadja eintraf, ahnte sie bereits, was passiert war. Nicht zum ersten Mal gab es hinsichtlich ihrer Arbeit hier im Trainingsraum Schwierigkeiten.


    Vor Jahren hatte Lydia diese verlassene Halle entdeckt und nach ihren Vorstellungen umbauen lassen. Frank half ihr dabei, da sie noch nicht wieder einsatzfhig war, nachdem ihr Mann sie aus den Fngen des Feindes gerettet hatte. So etwas sollte nie wieder einer Frau passieren, war ihr Ansinnen. Da sie ber das ntige Kleingeld verfgte, bildete die Finanzierung keinerlei Schwierigkeiten. Vom Krankenbett aus organisierte sie mit Franks Hilfe die ntigen Umbauarbeiten, nachdem sie die Fotos des Gebudes gesehen hatte. Selbst fr eine einfache Besichtigung reichte ihre Kraft nicht aus.


    Wohlweislich engagierte Frank eine Frau als Architekt, die vor dem ersten Kontakt mit Lydia, ihrer Auftraggeberin, mit einem Foto auf das entstellte Gesicht Lydias vorbereitet wurde. Dennoch traf sie fast der Schlag, als sie das Ausma der Verletzungen in Natura sah.


    Das verlassene Gebude wurde zu einem Frauenhaus umgebaut. Die Planung mit der Architektin lief reibungslos, da die aufgestaute Wut gegen die schlagende Mnnerwelt stets prsent war, sobald sie Lydia anschaute.


    Nun gab es hier Unterschlupfmglichkeiten fr misshandelte Frauen, aber auch einen Trainingsraum. Nadja, ausgebildet im Nahkampf, versuchte den Frauen beizubringen, wie sie sich gegen die Misshandlungen zur Wehr setzen konnten. Kein leichtes Unterfangen, wie sie mal wieder feststellen musste. Nadja, stets eine sehr geduldige Lehrerin und ehemalige Polizistin, war am Ende ihrer Weisheit angelangt.


    Nachdem Lydia Petra aus dem Krankenhaus abholte und mit ihrer kleinen Tochter zum Frauenhaus brachte, versuchten sie gemeinsam, Petra zu berzeugen, gegen ihren Freund Anzeige zu erstatten. Die uerlichen Blessuren heilten langsam, die psychischen, inneren Verletzungen konnten nur gemeinsam, mit viel Geduld heilen. Dazu brauchte Petra Selbstvertrauen, es war unabdingbar, um sich mutig zu verteidigen.


    Lydia berblickte die Situation sofort. Ein kurzer Augenkontakt mit Nadja, und sie beide wussten, was zu tun war. Dort stand Petra, ihr gegenber Nadja, lssig an einem der Hallenpfeiler gelehnt. Im Halbkreis um das ungleiche Prchen saen oder standen die anderen Mdchen und Frauen. Sie trugen ihre Sportsachen. Auf dem sanierten Hallenboden lagen Weichbodenmatten und vermittelten den Eindruck einer kleinen Sporthalle.


    Petra sah sich unsicher, fast ngstlich um, obwohl sie wusste, dass dieses Gebude und auch das eingezunte Grundstck alarmgesichert berwacht wurden.


    Lydia seufzte. Harte berzeugungsarbeit lag vor ihr.


    Ich soll einfach zuschlagen, stotterte Petra, das kann ich doch nicht. Wenn ich ihn dann verletze, dann ...


    Was dann, sagte Lydia, was passiert, wenn du dich wehrst? Du verpasst ihm einen Denkzettel, das passiert, und er berlegt sich vielleicht, ob er das nchste Mal zuschlgt oder er es besser bleiben lsst.


    Aber dann wird er noch aggressiver, dann, Petra schttelte ngstlich den Kopf, dann schlgt er das nchste Mal so heftig zu, dass ...


    Sicher, Nadja, die sich bislang zurckgehalten hatte, wagte einen Vorsto, deshalb trainieren wir hier. Wir wollen euch so fit machen, dass ihr problemlos auch mit einem heftigeren Angriff eurer Mnner oder Freunde fertig werdet. Das ist unser Ziel.


    Ist es nicht besser, einfach abzuwarten? Wenn ich mich leise verhalte, dann beruhigt er sich meist, dann schlft er ein. Es passiert nur, wenn er zu viel getrunken hat. Meist bin ich selbst schuld, ich muss lernen ...


    Petra kam nicht weiter. Lydias Geduld hing an einem seidenen Faden. Such doch nicht die Schuld bei dir, fuhr sie dazwischen, wie lange willst du warten? Bis er dich so verprgelt hat, dass du nicht mehr aufwachst? Schau dich an. Schau in den Spiegel. Wenn du mir nun erzhlst, dass dein rechtes Auge versehentlich mit einem Farbtopf in Berhrung gekommen ist, dann lache ich laut, und die anderen hier auch. Was willst du? Dich noch mehr in die Ecke verkriechen, wenn dein Freund die Faust ballt? Schreien: Bitte schlage mich? Ich brauche das? Ich will auch, dass das andere Auge schillernd bunt leuchtet, dann ist es nicht so einseitig? Ich will ins Krankenhaus, denen vorlgen, ich bin die Kellertreppe heruntergefallen? Es ist so klasse, mit gebrochenen Knochen im Hospital zu liegen, es ist super, Arme und Beine gebrochen zu haben  neue Zhne nicht zu vergessen. Am besten du bittest deinen Freund beim nchsten Mal, auf die Zhne zu zielen, da die Augen schon bunt genug sind. Es macht Spa, Implantate eingesetzt zu bekommen! Ach, pardon, ich verga. Implantate kannst du dir ja nicht leisten. Da muss es etwas aus der Restekiste des Zahnarztes sein. Ein gebrauchtes Gebiss vielleicht?


    Hr auf, schrie Petra zurck, du machst mir Angst! So weit wird es nicht kommen. Ihm ist nur ein paarmal die Hand ausgerutscht.


    Ha, lachte Lydia auf, ich erinnere mich, dich mehrmals im Krankenhaus besucht zu haben. Jedes Mal bist du die Treppe heruntergefallen? Dass ich nicht lache. Ich werde ihn anrufen, er kann dich hier abholen.


    Nein! schrie Petra auf.


    Warum nicht? Es geht keine Gefahr von ihm aus, das hast du doch gerade selbst gesagt. Oder wie sagt uns die Bibel schon? Halte ihm auch noch die andere Wange hin. Mach das. Hier bist du fehl am Platz. Er hat sicherlich schon Ersatz fr dich gefunden. Immerhin bist du schon drei Wochen bei uns untergekrochen. Wehr dich einfach nicht mehr, diese Sorte Mann kann sich alles erlauben, solange die Frauen zu feige sind, zurckzuschlagen.


    Nadja, wandte Petra sich schluchzend an die Trainerin, warum hilfst du mir nicht? Ich kann hier nicht weg, er wird mich zu Tode prgeln, weil ich hier bei euch Unterschlupf gefunden habe, dann wird er sich jede Einzelne von euch vornehmen. Er ist gefhrlich. Niemand kann sich vor ihm verstecken, er wird euch alle finden und mich auch. Ihr seid in Gefahr, wir sind alle in Gefahr.


    Ach, Petra, ich nicht, Lydia nicht und auch die anderen Mdels aus dieser Gruppe nicht. Deine Tchter werden dir die Feigheit danken. Er wird sich als Nchstes an deinen Mdels vergreifen, immerhin hat er dich schon vergewaltigt, um weiter Druck auf dich auszuben. Nadja zuckte mit den Achseln, tat gelangweilt. Aber das ist dann nicht mehr unser Problem. Er darf es ja. Du gibst ihm gerade einen Freibrief, diesem netten, liebevollen Mann, der nur wenige Jahre im Knast verbracht hat.


    Aber, wenn er es erfhrt, wenn er mitbekommt, dass ich hier bin, dann ...


    Was dann? Wir bitten ihn auf Kaffee und Kuchen herein? Vielleicht kann er ja noch ein paar Freunde mitbringen, sie alle haben das uneingeschrnkte Recht, Frauen und Kinder zu schlagen, zu vergewaltigen, sich an kleinen Kinder zu vergehen  stimmt, ich verga, es sind Mnner, die haben das Recht dazu. Whrend Frauen dazu verurteilt sind, stillzuhalten? Sie mssen es ertragen?


    Nein, rief Petra nun, das drfen diese verdammten Kerle nicht! Richtig sprechen konnte sie nicht, da die Schwellung am Mund noch nicht weit genug zurckgegangen war. Dazu haben sie kein Recht. Er darf auch meine Tochter nicht mehr in die Finger bekommen!


    Richtig, meinte Lydia nun sehr ruhig, aber das htte dann einen Vorteil, du msstest dich nicht mehr um deine kleine Tochter kmmern, sie wre ja dann tot, eine Sorge weniger. Das ist gut. Der Balg wre weg. Dann hat er nur noch dich, um sich auszutoben, diese lstigen Kinder, nichts als rger hat man mit ihnen, Lydia ruderte etwas zurck, aber es ist deine Entscheidung ...


    Nein, Petra wankte, das darf nicht passieren.


    Nadja fing Petra auf, die langsam in sich zusammensackte.


    Okay, nickte Nadja unbeeindruckt, nachdem das nun geklrt ist, knnen wir mit dem Training anfangen  Petra? Bist du nun endlich bereit, zuzuschlagen?


    Petra nickte.


    Lydia hatte es mal wieder geschafft. Ein anerkennendes Lcheln von Nadja, und sie begannen endlich mit dem Training.


    Kapitel 8


    Neumarkt


    


    Dass der Richter den Durchsuchungsbeschluss nicht unterschrieben hat, wundert mich, Karin Gttler wirkte nachdenklich, wie sollen wir nun weiter vorgehen?


    Aufgrund des Briefes starten wir eine Befragung des Beschuldigten. Nach diesen Hinweisen wre es gelacht, wenn wir nicht doch noch eine Spur von Nina entdecken wrden.


    Karin nahm das Schreiben nochmals zur Hand und las erneut die wichtigsten Stellen: Ich, Nina Althofer, geborene von Zeendorf, im Vollbesitz meiner geistigen Krfte, beschuldige meinen Ehemann Julius Althofer und seine Mutter Franziska Althofer, mich umgebracht zu haben. Sobald Julius Althofer mich fr tot erklren lassen will, hat das nur einen Grund: Er will mein Geld. Mein Vermgen liegt auf einem Konto und kann nur mittels meiner Unterschrift und eines Passwortes aufgelst oder umgebucht werden. Sollte irgendjemand versuchen, meine Konten zu plndern, werden sie automatisch gesperrt.


    Suchen Sie Beweise fr den Mord? Suchen Sie im Haus meines Mannes, suchen Sie ... Im Keller wurde eigens ein Raum fr mich umgebaut, in dem man mich wegsperrte. Sie nannten es den Besinnungsraum. Dort mssen Sie suchen. Dort befinden sich Blutspuren. In diesem Raum wurde ich geschlagen, in diesem Keller verbrachte ich etliche Stunden, bis die Blessuren abgeheilt waren.


    Vorzugsweise benutzte mein Mann stets das Gartenhuschen und das Rondell am Ende des Gartens, um dort in einem im Boden eingelassenen Tresor Geld zu verstecken. Schwarzgeld natrlich ...


    Julius Althofer ist ein Mrder, er und seine Komplizin Franziska Althofer hatten es von Anfang an auf mein Erbe abgesehen. Leider konnte ich nie beweisen, dass er etwas mit dem Unfall meiner Eltern zu tun hatte.


    Gezeichnet, Nina Althofer, geb. von Zeendorf  Eine starke Anschuldigung. Was ist mit dem Konto? Wurde versucht, Geld umzubuchen?


    Jo Alsberg nickte seiner Kollegin zu. Das haben wir gestern berprft. Sie hat es raffiniert angestellt. Nina war keinesfalls so dumm, wie uns ihr Ehemann immer wieder sagt. Die Kontonummer war ihm bekannt, das erste Passwort probierte er aus, dann wurde nach einem weiteren gefragt, und als er beim ersten Mal ein falsches eingab, wurde das Konto automatisch gesperrt. Nun ist ein Totenschein erforderlich.


    Und den hat Althofer doch beantragt, schaute Karin fragend ihren Kollegen an, warum klappte es auch diesmal nicht?


    Eine weitere Falle. Sobald er versuchte, mit dem Totenschein an das Konto zu gelangen, setzten sich weitere Rder in Bewegung.


    Wie das?


    Ihr Anwalt wurde informiert, der nun die Aufgabe hatte, smtliche Briefe zu berbringen, einen an uns, die Polizei, einen an ihre Freundin Eva Vortkamp und  nun kommt es: Briefe an Ehemann, Shne und Schwiegermutter.


    Und was steht in den Briefen? Ist der Inhalt jedes Mal gleich?


    Oh nein. Ihrem Ehemann teilte sie mit, dass fr ihn das Geld auf Nimmerwiedersehen entschwunden ist. Als ihr Erbe wurde eine Stiftung benannt, die sie selbst zwei Jahre vor ihrem Verschwinden gegrndet hatte, wie mir ihr Anwalt mitteilte. Das Geld ist fr ihn verloren. Allerdings sitzen ihm nun einige Glubiger im Nacken, die er vertrstet hatte, seine Schulden zu begleichen, sobald er Ninas Geld htte.


    Ups, dumm gelaufen, prustete Karin Gttler, da ist es uerst ungnstig, noch mit einer Mordanklage konfrontiert zu werden.


    Er kommt ins Schwitzen, er braucht einen uerst guten und gewieften Anwalt, der ihn da herausboxt, sollten wir die im Brief von Nina erwhnten Beweise finden.


    Also suchen wir zuerst im Keller, dann im Gartenhuschen.


    Nicht suchen, Karin, wir lassen uns nur die Rume noch mal zeigen, da du dir erst einmal einen berblick verschaffen willst, so knnen wir es begrnden. Und du wirst die gute Franziska kennenlernen. Ich hatte schon damals das Gefhl, murmelte er, dass an Ninas Verschwinden mehr dran ist, dass wir etwas Wichtiges bersehen.


    Meinst du? Und Franziska? Katholisch? Erste Reihe Kirchenbank?


    Woher weit du das? lachte Jo laut auf.


    Das sind die Schlimmsten, murmelte Karin, und man hat tatschlich seit ber zehn Jahren nichts mehr von Nina gehrt oder gesehen? Was ist mit ihrer Handtasche, Handy, EC-Karten? Nichts?


    Pah, grunzte Jo, man hatte ihr tatschlich alles weggenommen. Die EC-Karte holte Althofer aus seiner Schublade und zeigte sie uns. Eine weitere Karte war nie auf ihren Namen ausgestellt worden, weder bei ihrer Hausbank noch bei einem anderen Kreditinstitut. Das haben wir alles sorgfltig berprft. Handtasche? Handy? Nichts.


    Sie hatte noch nicht einmal eine Handtasche?


    Doch, natrlich, aber die hing an der Garderobe. Und Schwiegermutter behauptete, das sei die Einzige, die sie hatte  das besttigte brigens auch Eva Vortkamp. Die erwhnte auch, dass sie kein Handy besa. Eva wollte ihr eins mit einer Prepaid-Karte besorgen, aber Nina hatte Angst, man wrde es bei ihr entdecken.


    Was berichtet sie denn ber die letzten Tage, die sie Nina sehen oder beobachten konnte? Stimmte denn der Zeitpunkt? Ihr Mann hat sie als vermisst gemeldet, sicher, aber ist es nicht mglich, dass sie schon eher verschwunden ist? Oder umgebracht wurde?


    Ja, nickte Jo, die berlegungen hatten wir natrlich auch. Eva sah Nina mittwochs im Garten, am Montag in der darauffolgenden Woche meldete Julius seine Frau als vermisst. Angeblich war sie seit Freitag verschwunden.


    Eine Differenz von drei Tagen? Sonst gab es niemand, auer der eigenen Familie, der ich nicht ber den Weg traue, der besttigen kann, dass Nina whrend dieser Zeit noch zu Hause war? Noch lebte? Karin schttelte den Kopf.


    Niemand auer Schwiegermutter und die Shne, die einstimmig angeben, sie sei freitagabends noch da gewesen. Eva sah manchmal tagelang ihre Nachbarin nicht.


    Der Familie glaube ich nicht, meinte Karin, was ist mit berwachungskameras an Bahnhfen, Bushaltestellen oder hnliches?


    Nichts. Wir haben ihr Foto verffentlicht, wir haben es damals ber Rundfunk und Fernsehen versucht. Sogar XY ungelst brachte einen Bericht. Wir tappten bis gestern im Dunkeln. Der Brief ist ein erster Hinweis.


    Und das auch nur, weil der Ehemann ans Geld will.


    Richtig, da hat er einen Fehler gemacht, und ich hoffe, das war nicht der erste. Jo Alsbergs Handy lutete. Alsberg? meldete er sich und sagte dann: Ich rufe dich an, wenn ich mehr erfahren habe. Als Karin ihn fragend anschaute, erklrte er: Das war mein damaliger Partner, ich habe ihn heute Morgen angerufen. Er arbeitet nun fr eine Dienststelle, ungefhr fnfhundert Kilometer entfernt. Vielleicht kann er uns behilflich sein. Auch er war damals ziemlich niedergeschlagen, als wir absolut keinen Hinweis auf Ninas Verbleib finden konnten.


    Dann schauen wir mal, was er zum Inhalt der Briefe sagt, die Nina vorbereitet hatte und die nun verschickt wurden. Wow, staunte Karin, als Jo Alsberg vor dem groen Haus der Althofers hielt.


    Jo erklrte auf ihren verwunderten Blick hin, dass Julius Althofer Bauunternehmer sei.
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